Teb: III. 


IBIIIKICHIENTE 


Ko, 
Bm 
8 
—— 
—*8 
> 
on 
SQ 
an 
2 
—— 


v 
j 
* 
X 9 
N 
) f 
N 
h d * 
1% > 
x 
” 
H > 
> 
' - 


Johann Leonhard Frisch 


——— 
—I—XVVV 








Digitized by Google 


Pi 
— Digitized by Google 





—* 


Digitized by Google 


l 


7 Digitized by Google 


Johann Leonhard Friſchß 


weil. Rectors des Gymnaſium zum grauen Kloſter in Berlin und Mitglieds 
der Könige, Akademie der Wifjenfchaften daſelbſt 


FR 
JInſecte N 


in Deutſchland— 


nebſt nüßlichen Anmerkungen 
und nöthigen Abbildungen 
von dieſem kriechenden und fliegenden inlaͤndiſchen 


Gewuͤrme. 


in dreyzehn Theilen mit vielen Kupfern. * 





Erſter Theil. 


Neueverbeſſerte Auflage. 





Berlin, bey Friedrich Nicolai 1766. 


Sage d der Inſeeten, wovon hierinnen 
gehandelt wird. 


I. Von den Feld⸗Grillen. 
u. Bon den Ringel⸗Raupen. 
IT. Von der Buntknopfigen Garten⸗ und -Waldr Raupe. 
* IV. Von der Gelbfleckigten Weiden. Hatıpe. 
V. Bon der Gelbzottigen Eaftaniens Raupe, 
VI-Bon der Eipargels Raupe, 
vıt. Von der Räfs Made. - 
ViII. Von der‘ Baum» Bluͤt⸗ Made. 4 
IX. Von der fehlänglichen weiſſen Erd» Made 
X. Bon den rauhen Speck⸗Wuͤrmern. 
XI. Bon den Blat- Motten mit geraden Hilfen. 
xu. Bon den Blats Motten mit den Schneeen » Hilfen. 
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Vorbericht. | 


eil mir nicht allein dasjenige, was ich von dem kriechenden und 

fliegenden Gewuͤrme bisher angemerfet und aufgezeichnet 

habe, Beginner fehr häufig zu merden; ſondern auch die 

Sammlung folcher Ereaturen feldftinvielen Arten zu ſtark anwaͤchſt: Als 
Hab ich, teils eines und das andere befler in der Ordnung und im Gedächts 
niß zu behalten, theils andern zu dienen,die gerne ausführlichereWiffenfchaft 
davon haben, und mit mir oder nach mir alfo fortfahren wollen, hiemitan- 
gefangen, etwas fehriftlich davon zuverfaflen, und heraus zu geben, und 
zwar in deutfcher Sprache. Dann die£ateinifche, welche bisher in folcher 
Materie von den meiften gebraucht worden, ift vielen unbequem, fonderlich 
Denen, die in Deutichland ohne Katein dergleichen Lnterfuchungen lieben x 
Geſchweige, daß die halb oder ganz griechiichen Namen der Gewuͤrme in 
ſolchen Schriften, auchdenen, die fonft£atein verftehen, einen Eckel machen. 
So ſuche ich auch dadurch, bey fo groſſem Mangelan bequemen Wörtern 
in dieſer Arbeit, einige deutfche Benennungen in gemeinen Gebrauch zu 
Bringen. Wann eseinmalnöthig erachtet wird, kann alles ins Latein uͤber⸗ 
fest werden. Indeſſen follen doch einige von obgedachten feltfamen latei- 
nifchen Namen, um derer willen, fo fie beſſer als ein neues deutfches 
Wort in diefer Materie verftehen, allhier beygefuͤget werden. 
Bon fremden Gewuͤrme auſſer Deutfchland, muß man hier und ing 
Fünftige nichts von mir erwarten; Denn ich finde an dem inlaͤndiſchen 
£ebenslang genug zu bemerken, und Fan von diefem nicht immer vollfom: 
mene Befchreibungen geben. Ich trachte zwar immer die Anmerfungen 
als an einer Kette zu haben; allein ich muß mich öfters nur mit einigen 
aneinander hangenden, oder gar einzeln Gliedern zu folcher Kette, begnü- 
gen laſſen. Welche fich der fchnellen Bergänglichkeit unter folchen Creatu⸗ 
ven, auf kurze oder fange Zeit entreiſſen laſſen, die hab ich forgfaltig bewahrt, 
und Fan fie in groſſer Anzahl zeigen. Worunter jehr viele noch keine Veraͤnde⸗ 
rungzum Verderben gelitten, od fie gleich ſchon viele Jahre todt find; Andere 
aber, die ſich etwas verändert, find Doch) fonft ganz Fenntlich geblieben. 
Ich Habe oft vortrefliche Zeugen meiner Anmerkungen bekommen. 
Foich fie aber nicht Haben fönnen, wird die Wahrheit einem jeden,der folche 
Unterfuchungen liebt, ein unfehlbarer Zeuge feyn, daß ich alles getreulich 
aufgezeichnet, nichts von andern — auch nichts leichtglaͤubi⸗ 
A2 gen 
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ger oder verwegener Weife hingefegt,. womit viele ihre fonft feine Arbeit 
beflecft Haben. | 


Mit Anzeigung und Widerlegung der Fehler, ſo ich in andern Schrif⸗ 


‚ten hievon gefunden, werde ich mich nicht auf haiten wo eoͤ nicht nöthtgellm: 


fände erfordern; fondern mich nur befleißigen, durch. Entdeckung neuer | 


‚ und beiferer Spuren in eigener Erfahrung, gemifjere Tritte zu thun. 
Das Gutheiſſen und den Benfall aller verftändigen Leute verfpreche 
ich mir eben fo wohl bey meinen Schriften von diefem Stück der Natur⸗ 
hiftorie, als ich deſſelben von einigen bereits bey meinen mündlichen Ge⸗ 
fprächen hievon verfichert worden: welches allein Fraftig genug wäre, mich 
unermuͤdet hierinnen zu machen, wann ich nicht ohne dieſes eine beftändige 
Begierde hätte, dieſe Werke göttlicher Weißheitzu betrachten. Sieziehen 
mich nicht minder auf die Erde, als die Sterne ihre Mefjer an den Himmel, 
Wann diefe mit ihrem Fernglaß die Allmacht GOttes betrachten, tie fich 
diefelde in Erſchaffung des unmäßlich groſſen Geſtirns und deſſen Laufs geof⸗ 
fenbaret hat: So ſehe ich mit meinen Vergroͤſſerungsglaͤſern, wie eben die⸗ 
ſes an dem unmaͤßlich⸗kleinen Erden: und Waſſergewuͤrme geſchehen. Ich 
werde auch manchmal gezwungen eine Eintheilung und Benennung zu weh⸗ 
ken, die in der Aſtronomie gebraͤuchlich; Zum Exempel: ich theile einige in 
ihrem Geſchlecht in die erſte, und in die zweyte Gräffe, u. ſ.w. und nenne eine 
Art (a) die andere (b) und fo fort nach dem Alphabet. | 
Die Abbildungen im Kupfer find hier nicht einen Mahler in allem zu vers 
gnügen, oder andern etwas zum Nachzeichnen vorzumachen; Sie find nur beys 
fügt, der Befchreibung zu Hülfe zu fommen. Und damit dieſes recht ges 
heben möge, habe ich alles feibft nad) dem Leben abgezeichnet, und hernady, 
damit ich nicht etwan dem Eigenſinn eines andern möge unterworfen ſehn, der 
mehr auf ein Schatten-&trichlein, ald auf Die Gleichheit der Natur ficht, es 


in meinem Haufe von meinem noch Heinen Sohn ftedyen und radiren laffen; 


welchem, da er Diefe Arbeit kaum einige Wochen getrieben, und eben auch 
Fein Handwerk daraus machen fol, Doch die Figuren nod) fo gelungen find, 


daß fie zu meiner Abficht genug feyn können, dann ich fuche diefer Geſchoͤpſe 


Natur, von ihrem Urfprsng in der Fortpflanzung an, bis zu ihrem Tod, zu ers 
forfchen, zum Preiße des allweiſen Schöpfers, zur Nachricht Lerjenigen, ſo ſol⸗ 
ches zu miffenwerlangen, mie oben gemeldet worden, und die aus geringen 
Spuren oft den Weg zu etwas finden können, womit fie fich und den Ihri⸗ 
gen, ja ganzen Nationen dienen können; und dann endlich zu meinem eigenen 

Vergnuͤgen, welches durch immer neue Entdeckungen verinekrt wird. 
Yım Übrigen wird alles in dem Fünftigen deutlicher werden, worinnen ich 
mich dißmahl nicht genug erklären Rönnen. | 
Beſchrei⸗ 
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Beihreibung — — J 
der Feldgrille. 


aß ſie den Namen von ihrem Geſchrey und ven dem Ort habe, 
wo ſie ſich aufhaͤlt, zum Unterſchied der andern Art, die in den 
Haͤuſern iſt, ſieht gleich jedermann. Die Benennung und Be⸗ 

ſchreibung aber der Geſtalt und aller Theile des Leibes einer 
Feldgrille; Item derſelben Effen, Trinken, Wohnung, Vermehrung u. Alter, 
erfordern eine genauere Betrachtung. Ich habe hier, theils auf der obern Haͤlfte 
des Kunferbfatts, ſo mit I. bezeichnet, theils in den fünf folgenden Capiteln 
aufgezeichnet, wie weit ich in folcher Unterfuchung nach und nad) gekommen. 


Das erſte Kapitel, 
Bon der Benennung und Beſchreibung aller 12% 
Theile des Leibes einer Feldgrille, fe 


Die Tafel 1. auf dem Kupferblat, ſtellt Num. 1. ein Maͤnnlein vor, n. 1. 
wie es dem bloſſen Auge vorkommt, wann es die Fluͤgel etwas auf⸗ 
hebt, Und vamit ariller oder ſinget. Num. 2. iſt die Geſtalt des Weib m 2. 
feins, im feiner natuͤrlichen Groͤſſe. Num. 3. iſt der Kopf; etwas größ n. 3. 
fer gegichnet, damit man alles deutlicher fehen könne. Num. 4 find n. 4. 
die zwey Fuͤhlhoͤner, oder Fuͤhlſpitzen, womit fie alles, mas ihrer Natur 
anftändig , oder zumieder iſt, leicht erkennen und unterfcheiden können, 
wann ſie es damit fat unempfindlich feife berühren. Sie ftehen beyde 
auf Knoͤpfen zroifchen den Augen, neben der Stirn, und können fich vers 
mittelſt deſſelben auf alle Seiten wenden. Jede Fuͤhlſpitze befteht wol aus 
achzig Gelenken oder kleinen Abſaͤtzen aufeinander, dadurch fie ſehr biegſam 
ſind. Rum. 5. find die Augen, welche etwas erhaben heraus ſtehen, uad n..5- 
wie der Peib , eine harte Haut haben, auch ſchwarz wie der Leib find, nach 
km Tod aber fahl voerden. - Die Stirn ift zwiſchen den Augen etwas erha⸗ 
ben, DM, 6. Iſt Die obere Lippe, — einem eckigten und runden * n. 6. 
3 ein 


ns 
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n. 10. 


1.16, 


n.17: 


n.18+ 
n.19 


6 Beſchreibung der Feldgrille. 
lein daran beſteht, womit die Gebißzange bedeckt und gereinigt wird. Wann 


dieſe obere Lippe weg iſt, fo ſieht man das Gebiß. Num. 7. Auf jeder 
Seite des Mauls iſt ein Freßkoͤlblein Ns. welches in 4. Gelenken beweg⸗ 


lich, womit ſie die Speiſe befuͤhlen, ins Maul zwiſchen das Gebiß, und 


auf die Zunge ſchieben, auch Das Maul damit reinigen koͤnnen. Num.9. 


Iſt ein Kienbacfen, worauf ein folches Freßkoͤlblein ftehet. Diefen Kiens 
bucken Ban die Grille unterder Gebißzange etwas vorwarts und hinterwarts 
bewegen, und fteht an Demfelben eine frumme Spige. Num. 10. welche 
mit einer dergleichen am andern Kienbacfen roieder eine Zange macht, welche 
man die Freßzange heiffen Ban, weil fie damit alles zum Steffen onfaßt, 
hält, fortfchleppet, und Diefelbe mit Dem Kienbacken Deswegen vor; und hin⸗ 
ter ſich bewegen Fan, da die Bebißzange nur aufdie Seiten rechts und links 
aufs und zugehen Fan. Ueber diefes ift noch eine Zange, als ein rechter: 


» Zangens und Gebißwiſcher N. ı 1. zwiſchen dieſen beyden, dieſelben im⸗ 


mer zu reinigen. Die Zunge liegt zwifchen dieſer Freßzange, und ihrem 


Wiſcher. N. 12, Unter dem Mauf, welches hier in der Höhe gerichtet, 


daß man unter den Hals fehen Fan, find einige Abfüge, N. 13. aufderem: 
mittlern die zwey mittleren Freßſpitzen oder Freßkoͤlblein jtehen, welche ſich 


"mit 3. Gelenken bewegen, und zum befühlen und herzuzichen der Speiſe, 
« oder andern nöthigen Meinigungen dienen, N. 14. an dem aͤuſſerſten Dies 


fes Untermauls, oder an.diefer Unterlippe,, find noch zwey Freßkoͤlblein, 


welche nur zwey Gelenke, N. 15. und gleiche Berrichtungeh als vorige 


zwey Paar haben. Der Hals ift fehr Fürs und dünne, und Fan am 
Männtein fonderlich gefehen werden, warn es fich gattet, da e8 den Kopf 
etwas weiter heraus ſtreckt. Der Mücken hat zwiſchen den Flügeln und 
dem Hals einen breiten Schild, welcher auch den etwas zugefpisten Anfang 
der Flügel bedecket. Die Flügel find Doppelt, die untern werden von den 
obern bedeeft, und find Elein und ſchmahl, weil fie in ganz Eleinen Falten 
fiegen, und bier N. 16. an einem Rumpf zu fehen, da die obern Flügel 
abgeriffen. Die obern haben einen breiten, gerad» oder plattliegenden 
Theil, der / auf dem obern Leib lieget; und einen hangenden ſchmahlen 
Theil, der die Lenden deckt. Der-rechte obere Flügel liegt allezeit über 
den lincken, fondertich bey den Männlein, wann fie nicht grillen. - Deg 
Weibleins obere Frügel haben Adern, deren Aefte, womit fie aneinander 
bangen, fauter Rhombos (gefchobene Vierecke) machen, und als Bitter 
ansehen. Wovon der linke Flügel N. ı7. hier etwas vergröflert vorge⸗ 
ſtelli. Des Maͤnnleins obere Flügel haben ganz andere Adern, weil es 
damit geillet und einen Ton macht. M. 18. Diefer Ton wird mit der 
Äufferften Schärfe des Flügels N, 19. an eben dieſes Theil des Flügels 
| - gegen 
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gegen uͤber gemacht. Die Ader N. 19. biß 20. muß dieſes oftmahlige — 


Anſtoſſen im Grillen ausſtehen, Daher wird fie von allen andern des Fluͤ⸗ 


leinsfluͤgeln gleich, und hanget etwas abwarts, ſonderlich wann es * 


genetzte, hernach ausgeſpannte und alſo trocken gewordene duͤnne Blaſe. 
Es vermehret auch die Staͤrke des Aneinanderreibens in dem Singen oder 
Grillen, daß der rechte Flügel in feiner ordentlichen Lage, fo weit über den 
finken geht , woran ex muß gerieben werden. Wann nun die Grille beyde 
gem anitar, daß fie mit der Eptremität R. 19. aneinander kommen 
Innen, fo wollen beyde Flügel wieder in ihre alte Lage, und ftoffen alfo 
ee aneinander. Es kan aud) daher das Grillen defto leichter und länger 
) erden, weil die groͤſte Bewegung nur im aufs oder vonein⸗ 
anderziehen beftehet, zufammen gehen fie wieder von fich felbft. Daher 
— aber auch der zitternde und immer abgeſetzte Laut, weil ſie ſchwe⸗ 
Der Unterleib hat bis zehen Gelencke oder Abſaͤtze, wie ſehr viel an⸗ 
dere Inſecten. Der obere Leib beſtehet aus eben ſo viel Schuppen oder 
welche an den Seiten bis in den Unterleib herein gehen, und den⸗ 
mahl machen. 
Fit den hintern Fuͤhlſpitzen N. 24. die als eine Gabel von einander 
hießen; empfinden fie, wann ihnen etwas in den finftern Löchern von hins 
„De eibleim haben zwiſchen diefen Fühlfpigen eine andere längere 
fteifere Spige, N. 25. fo etwas unter dem Bauch hervorgeht, faft 
anen halben. Zoll lang, und hat vornen ein. hartes und fpigiges Koͤlblein, 
welches die Legfpige it, wodurch fie die Eyer in die Erde legen. N. 25, 
Das hinterne ‘Paar von den 6, Fuͤſſen ift wie bey den Heuſchrecken, 
fe Fönnen Damit in die. Hoͤhe fpringen, und hinten ausfchlagen,, etwas 
von fich zu ſtoſſen oder weg zu werten; Dienen alfo (1) zum Springen, 
- un 


⸗ 4 


n 24, 


2.35, 


8 Beſchreibung der Feldgrille. 
und im Springen zum Fliegen, wiewol dieſer Flug nicht weit gehet, und 
. nur den Sprung etwas weiter hilft. (2) Zum Lochgraben, da fie Die 
gröbften Stuͤcklein damit weg⸗ und hinter fi) Damit fehmeiffen koͤnnen, 
(3) ſich Damit zu wehren, und, was ihnen zu nahe kommt, zurück zu ſtoſſen. 
Daher find die Schenkel fehr ſtark, und die Beine mit fieben Stacheln 
oder Spitzen an der Seite verfehen, davon immer-einelängerals die andere, . 
Die Farbe des — Leibes iſt ſchwarz, weil aber Der Unterleib in 
den Abſaͤtzen braune Haͤrlein hat, fo ſcheinet Die Farbe Des Unterleibet 


braunſchwarz. 
Das II. Capitel. 
Bon der Feldgrillen Ellen, Trinfen 
und Wohnung. | 


Sie freffen allerley Graß und Kraut, allerley Körner und Saamen 

Ich habe fieauch mit Mehl, zerdrückten Erbfen, Kürbißfernen und ans 
dern, vom Ausfriechen aus dem Ey an, bis in ihr Alter und an ihren 
Tod erhalten, Ste benagen auc) alleriey Obſt, und fchleppen, was fie 
fortbringen koͤnnen, zu ihren ; ’ 

Sie trinken ftark; aber nicht gern vom Waſſer, mann es auf der 
Erde beyfammen fteht, fondern fie fühlen mit den Hörnern an das Ger 
ſchirr, worinnen fie eingefperrt, oder an dem Graß, fo darinnen legt, 
immer in die Höhe, und wann fie die daran gefprengte Tropfen finden, 
Priechen fie binan, und faugen fie in ſich, daß Daher mol zu ſchlieſſen, 
wie fie es auf dem Felde machen, nemlich, daß fie den Thau ſuchen, 
oder Die Megentropfen an dein Girafe. In Dag wenige jtehende Waſſer, 
100 fie hinüber Priechen müffen, oder mo ihnen font eine Beine Lache etwa 
re zu nahe. ift, fehleppen fie Die nächiten Steinlein, Späne oder 

rag und Stuͤcklein Erde, und füllen Die Gruben aus. Dann die Naͤſſe 
klebet ihnen gleich Die Fühlhdrner an den Leib, oder fonft an einen Ort, 
da. fie Diefelben lange nicht gebrauchen koͤnnen, oder verhehren müffen. - 

Ihre Löcher machen fie in die Erde, und zwar allzeit Horizontal, nies 
mahl perpendicular, das ift allzeit fo, Daß das Waſſer diefelben-nicht 
ausfüllen kann; daher auch gern-an einem abhängigen Ort. Sie beiſ⸗ 
fen ganze Stücktein Erde ab, mo fie mit dem Sharten der Fuͤſſe nichts 
abbringen können, und ſchmeiſſen das gröbfte mit den laͤngſten Fuͤſſen 
hinter ſich, biß fie gemugfame Defnung für ſich gemacht. 8 Weib⸗ 
blein laͤſt eine Wohnung nicht offen, wenn es Eyer darein gelegt bar oder 
legen 
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kegen will ſondern ſchleppet etwas vor dieſelbe, Damit keine andere Grille 
hinein komme in ar 2a erwarheh weil es nicht überall bequeme Erde 
jum Eyerlegen ‚Daher trift man dieſe Derter, wo fich die Weib⸗ 
kin sufhaften, Nicht " feicht wie der Männtein ihre an, denn Diele yaben 

ihre Köcher immiet vornen offen, und ettvag weiter als Hinten, worinnen 

Rn fingen, und die Weibteiu herzu locken, ſonderlich machen fie es darum 
—— damit * Weiblein eine Zeitlang bey ihnen Platz habe. Dieſe 
allzeit an einem teocferien Drt, wo das Graß nicht 

—3 zu kuͤhl waͤre, weil ſie immer den Sonnenſchein lie⸗ 

und ſee hindern wuͤrde einander zu hoͤren, und zuſammen zu kommen. 

dm, m es nur ein wenig kuͤhl wird, verkriechen fie fich, und bey dem 
Sonnen eh e ſich gar batd wieder indie Wärme. - Sie krie⸗ 
hen erſtlich vor das Koch, und fühlen, wie meit fie hinein koͤnnen, 
oder ob wicht reine andere Geile darinnen. Wann ſie es leer finden, 


—— und kriechen hinter ſich hinein. Die alten vom vori⸗ 
msi brauchen Feine tiefe Löcher, weil fie nody vor dem Winter ſter⸗ 


die Zungen von jedem Frühjahr an, machen ſich tiefere Win⸗ 

re — — nicht recht erforicben koͤnnen, auch nicht, 
fie fich den Winter durch nehren, Meine Mucthmaſſung ift, weil die 
en Bine keine ſtarke Tranfpiration haben, ſo brauchen fie auch 
heile gar keine Speife, und mas die Stillen noch brauchen, finden 
ch an den Wurzeln des Raſens, unter welchen fie fich verbergen, 
Fgleich viel Winter in Geſchirren gehabt , habe ich Doc) wegen 
‚der Zimmer kein völliges Erkaͤnntniß hievon haben können. Auf 
jehen,. daß fie ſich im Winter das legte mal haͤuten und daß 

eif ron u abgelegten Haut yaben, welche fie auffreflen. 


— ans III. Kapitet. 
Bon ihret Geſellſchaft und ihrem 
WBegatten. 


guedem Satten,, ; wegen ihrer Vermehrung Fomtmen Männfein u und 
Weibtein nicht zufammen, jedes wohnet allein, denn fie koͤnnen eins 
ander nicht leiden. Die Weiblein zerſtuͤmmeln die Männlein, indem fie 
ünen Die Fuͤſſe, und die Fühlfpigen fo wohl die vordern, als die hintern 
— Rapid gar todt beiſſen und freffen. Wenn ein Männtein das 
machen fie e8 wie die meiften Thiere, und verfolgen ein⸗ 

ander, a Ta u) mit den Sigel nen —2*2 Laut — eben, De 
ten 










10 Beſchreibung der Feldgrilte, 
ihren Zorn andeutet. Wann eines.dem andern vornen zu nahe ko mm, 
fo ſtoͤht es mit dem Kopf gegen daſſelbe, wie ein Bock; daher ſie auch 
eine ftarke erhabene Stirn haben. Kommt es hinten zu nahe, ſo ſchnei⸗ 
len fie es mit den Springfuͤſſen von. ſich. Sie geben auch mit einer 
zornigen Leibesberegung ihre Feindſchaft dem Begegnenden zu 
erkennen, und ziehen dabey den Bauch oft in die Höhe, als wenn ſie ſtark 
Athem holten. [Fi — REEL 
Dieſe Unverträglichkeit.der Feldgrillen umtereinander hat das: Mit 
tel gelehrt, die Haußarillen mit ihmen zu verjagen. Wenn man eine oder 
mehr folcher wilden Grillen in ein Gemach thut, mo man von den Hauß⸗ 
grillen oder fogenannten. Heimken Ungelegenheit hat, fo verjagen die wil⸗ 
den die andern in roenig Tagen, und verlieren ſich hernach auch. Ä 
Wenn: fie fonften in.der Kälte an einem Ort Waͤrme Tpüren,. legen 
fie fid) nahe an einander, und Fönnen einander. vertragen, Auch findet 
man noch Junge beyfammen : fonderlich Die von eunerley Brut find, welche, 
wann man fie in einem Ort eingefperrt hält, auch einander nicht ſo bald 
und fo fehr zerſtuͤmmeln, meil fie von gleicher Stärke find. 
.  , Zum Satten ijt der Geſang des Maͤnnleins allzeit das Kennzeichen, 
wodurch das einfam wohnende Weiblein herzu gelocket wird; Die Weib⸗ 
fein, Eönnen Beinen Ton mit den Klügeln machen. So bald. das Maͤnn⸗ 
lein feinen Gatten in der Nähe ſpuͤrt, tönet es nichtmehr fo laut: mit dent 
Ztügeln, fondern machet nur ein leiſes Geräufche mit denfelben, füchet mit 
feinem Leib von vornen unter das Weiblein zu kommen, firecket Ben Hals, 
und drehet ven Kopf, Damit fid) das Weiblein mit den vorderen Fuͤſſen 
an den Hals anhalten Fönne, thut darauf den Penem, der unter dem Leib 
ift, auſwarts hervor, und hänget dem Weiblein zugleich. ein rundes Koͤrn⸗ 
lein als ein Hirfenförntein an, fo auf einem fehr fubtilen Faden fteifftehet,. 
- an demjenigen Theil, fo davon in.den Leib gekommen iſt. In diefem Körns - 
fein fcheint die Kraft der Belebung vieler Eyer im Weiblein zu ſeyn. Dann 
es trägt es einige Stunden mit fich und kann hernach bey dreyßig 
and mehr Eyer fegen, da doch das Maͤnnlein ſehr kurze Zeit unter ihm ges 
weſen. Ach habe diefe Körnlein fo wohl ans dem Weibleinals Männlein 
gezogen , und an.dem fteifen Faden am andern Ende deffelben ein rundes 
weiſſes Häutlein gefunden, das fi) anhangen Fan, und in deflen Mitte der 
Faden if. Das Körnlein geht endfich auch in den Leib. Ich habe zwey 
derſelben auf einmat in einem Weiblein gefunden, davon daseine im Leibe - 
‚ hinein war, das andere mit feinem Haͤutlein auf diefem klebte. Die Urfache, 
daß ich fie heraus zog, war, Daß ich diefes Weiblein nach gefchehenein Gat⸗ 
ten einige mahl im Kreiß herum kaufen, und als todt niederfallen 8 ei 
ann⸗ 


Beſchreibung ·der Felbgnill; EL 
Maͤnnlein, fo zerſtuͤmmelt und alt war, weil es dieſes Rörnlein im Gatten 
nicht ans Weiblein — Euite, Ay ſchon zu meit heraus gethan 


batte, ftreifte es mit Fleiß an der Erde i ufen 1 
ein eben fo ang —— andern. —— au 


Das IV, Sapitel. 7 
Vom Eyerlegen des Weibleins. 


Sie Legſpitze des Weibleins ift oft mehr als einen halben Zoll fang, innen 
hob, names Theile gefpakten. Hat vornen ein Koͤlblein, das ſpi⸗ 
Big zugeht. ie ſtehet unten. am Ende des Bauchs, und kan an demfels 
ben unterwarts mis dem KoAblein aufgefest, und in der Erde gejtickt wer⸗ 


den. Das Rölblein macht. dag. Loch, wo es hinein gefteckt wird, ſo weit, 
dag die tänglichten Euer, ſo durch die geitaltene Legſpitze Durch» und hinab‘ 
in Die Erdegehen, Raum bekommen und jugleic) im hinabgehen von den 
beyden Theiten: der ‚Legipige als eines Canals gefchügt werden, daß fie 
Die rauhe Erdernicht befehädige. Weil auch diefe Legfpige wegen des 
Spalts unten und. oben offen, und alfo.das Ey nicht Durch einen Trieb. 
der, Luft, as une Rohr Fan heraus getricben twetden, fo beftcher fie 

viel ingen an jedem Theil gegeneinan der uͤber, welche ſie ge⸗ 


rem Leben kan man dieſen Spalt nicht ſogleich ſehen, aber mann fie todt 
find geht dieſe Spitze meiſtens voneinander, 
*8 — — Eyer vor Hitze, Kälte und Naͤſſe mehr verfis 
dert, nuch vor vielem Ungesieter, Die fie ſonſt auffreffen würden. Behal⸗ 
sen Doch Dabey möthige Feuchtigkeit, Daß fie nicht ausdorren, und aud) 
ärine , daß ſie Fönnen ausgebrütet werden. 


Igepı jedem, Bun arolpike wieder heraus und fteckt fie an einem-andern 


als ji —— KIDS: 
be Dich md lang lid ‚und die Flügel ihn Faum über die Helfte decken 
—— Die Figur der Eyer ift längfich, und Die Farbe Held, I}. 28. 
B2 Dias 


n.26. 
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Das V. Kapitel 


Bon dem Wachsthum und Mer 1 


der Feldarilten. | 


ad) wenig Tagen, wann die Eyer am einem bequemen Dre zu ihrer 
«Ausbrütung ſiegen, werden die Jungen lebendig, und kriechen aus 


. der Erde hervor, entweder zu der Deffuung heraus, Die mit der Legſpitze 


2.27. 


n.28. 


n. 20. 
n.30, 


gemacht worden, oder wo diefe verfallen, räumen fie die Erde vor fich her 
beyfeit, und machen ſich Raum. Sie find gelbroth, wie die Eyer gewe⸗ 
, haben fehr fange Fuͤhlſpitzen, und find gar bald viel groͤſſer, als das 

, werden auch batd ſchwarzbraun. N. 27. 
Sie haͤuten fich viermahl, das ift, fie befommmen unter der aftenoder- 
Borigen, eine neue Haut, und teil fit immer Dabey wachſen, zerberitet Die 


alte, nachdem fie. Dadurch gnugfam ausgedchnet worden, und öffner ſich 


aben bey dem Mücken und Kopf, da zieht die Brille alle Glieder, ja die 
Eleinften Spitzlein an demfelben als aus einer Scheide ausder alten Haut 
heraus. Ich babe die Baͤlge von jeder Haͤutung mit Muͤhe zuſammen 
gebracht, weil fie fich im Verborgenen häuten, dabey eine gewiſſe Zeit has 
en, die man nicht wohl wiſſen Fan, und fo man dieſelbe Minute ver 
Aumt ſreſſen ſie die alte Haut bald auf. MU u sh) 
Nach der erſten Haͤutung find ſie etwan, wie N. 28. theils etwas 
gröffer, ach der zweyten, wie N. 29. nach der-dritten, wie Num. 30; 
doch einige viel gröfler. Die Glieder find in den erften zwey Haͤutungen 
fonderlich, fehr zart, die gerinafte Naͤſſe klebt ihnen gleich alles zuſammen 
daß fie als todt da liegen. . Wann man fie ein roenig hart mit den Finge 
anfaßt, zerdrückt man fie bald, und geht ihnen dabey ein weiſſer Saft als 
Mich aus Dem Leib, wo er. dadurch geberften iſt. Nach der dritten 


Haͤutung flieht man unter der Ruͤckenhaͤut zwey Spitzlein herbor gehen, . 


welche die Scheide find, worinnen die Flügel ſtecken, wunderbarlich zu⸗ 
fanmen. gelegt und gefältelt, wie eine Rofe in ihrem Knopf / weiche fich 
hernach fo ſehr ausbreitet, Daß man nicht mehr glauben kan, daß fie in 
einem fo engen Raum geftecket, Auch ſiehet bey dem Weiblein die Leg⸗ 
ſpitze nad) dieſer Haͤutung etwas hervor. Mach der vierdten Haͤutung 
kommt die volfommene Stille heraus, der Leib iſt gelbbraun, der Kopf 
gelbrofb,.die Flügel, wann fie aus den Falten gebracht, gleichſam verklaͤrt, 


weulhr, als der. Sicher, Daß man meiner, e8 ſey eine gant andere Greatun, _ 


er 88 wird aber alles in wenig Minuten braun und ſchwartz. Der Hintere 


bleibt am Maͤnnlein lang offen, bis es anfängt zu grillen, welches ve 
d 
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Beſchreibung der Ringelraupe. 3 
bald die Flügel erhartet find, welche wie der Keib feucht und weich aus 
un kommen. Beydes Männlein und Weiblein eilet zum gatten, 

—————— kurtze Zeit zu leben, ſie veralten in einigen Monaten, 
und find die Laͤuſe gar bald ein Kennzeichen ihres Lebensalters. Diele 
riechen ihren an die weicheften Derter des Leibes, ja wol gar in den Leib 
binein; wie ich fie dann aus dem Hintern heraus Friechen fehen, nachdem 
ich —e Koͤrnlein einem aus dem Leib gezogen. Von welchen 
einem Inſeete, auf Dem Inſecte ich im einem andern Theil 

nehmen werde, worinnen ich vielerley Laͤuſe des 
ns ee. wiefieRedi auf dielerfey Gefluͤgel vorgeſtellt, auch 


peu nn u der Wiſſenſchaften Anno 1710, von. dieſem Unge⸗ 
zefer auf den Gartenſchnecken etwas in ihre Nachrichten gefest. 


reibung der Ringelraupe— 


ever! x allen dergleichen Baumraupen Zweyfalter werden, fo daß 
ie Ranpe nichts anders als Die verlarvete Zivenfaltersgeftalt,, die 
* ach Durch wunderbare Veraͤnderungen erſcheint, fo ſolte Billig 
yfatter ang fangen, und hernach erſt gezeigt werden, aus welcher 
ve. Aein weil die Raupen viel hetanner und mancher 

a on Boris 18 wird, nur bey Nacht flieget, des Tages fich vers 
rat, ſo da mancher Menſch niemals —— geſehen: Als habe ich lie⸗ 

er Die Kindheit und Zugend zuerſt, und im Titel ſetzen wollen, welches‘ 
Raupeng * — hernach zum rechten Alter fortges 
wollen, ale in und ni t eher diefe Creaturen fich gatten und 
— Br: — dieſer Raupe, die ich als eine der Bekannte⸗ 
een ift von ihrer Art hergenommen, weil fie Die Eyer 

ın eine r DRingium ein Zeſtlein herum leget, wovon im folgenden zweyten 
apite a mr — foll gemeldet werden, wir beſehen nwor 


Das erſte Capitel. 
Von der Ringelraupe Geſtalt und Farbe. 


Der Kopfift rund und blaulich, nemlich etwas iebhafter, als wenn 

im Tuͤnchen Kientuß und Kalk untereinander mengi, da ——— 
Blau beynahe heraus kommt. Er hat ander Stirn 2. ſchwarze Flecken, 
ds Augen neben aa und — beyden Backen wieder ag Hei» 
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a Vefehreibuiig der Ringelraupe. 

nete ſchwarje Flecken "Der Ruͤckenſtreich vom Kopf bis zum Schwan; 
iſt weiß, Darauf folgen auf jeder Seite dreyjehen Striche hinab bis zu den 
Rüffen, laͤngsher vom Kopf bis zum Schwanz, wie auf der II. Sabelle,; 
oder auf der ſinken Seite dee unterſten Helfte Des Kupferblats zu ſehen, 


da Ni. die gange Figur der Raupe, Num. 2. aber die Striche mit 
Zahlen deſto beſſer zu bemerken ein Stück vom Leib etwas groͤſſer gemacht. 


Die Farbe von demfieben Strichen Numi 8. 9.70. 11. 12. 13. 14. iſt 
ſhwarz, davon Num. 9. der breitefte, Num. 11. etwas ſchmaͤhler, die 
übrigen die ſchmaͤhlſten. Die andern Striche als Rum. 1 Der Mücken, 
ſtrich iſt weiß: Rum. 2. 3+ 1.7. find Pommeranzengelb, Num. 4. und 
5. aber blau wieder Kopf, von dieſer Farbe find auch die Fuͤſſe und der 
Schwanz. Bon der Breite diefer bunten Striche ift wieder die Propors 
tion-aus-der Figur zu erſehen. An dem unterſten Orangegelben Strich), 
ſtehen gelbliche Haare, welche die Fuͤſſe bedecken. Auf den zwey ſchwar⸗ 
zen Stichen, welche diſſeils und jenſeils den weiſſen Ruͤckenſtreif ein ſau⸗ 
mer, Trehen auf ſedein Burg des Abſatzes vier Haare auf einen Knoͤpflein, 


+ af daß 20. ſolche Puͤſchlein Haar auf dem Rüden find. Oben auf den 


blauen Hals als im Nacken, find zwey ſchwarze Flecken oder groſſe Puncte, 
und: wo der Schwanz, angeht, wieder wey ſchwarze Flecken mit Haaren. 
Auf dem breiten blauen Geitenfteich, zwifchen den drey Vorderfuͤſſm, find 
auch zwwen schwarze runde Flecken auf jeder Seite. Aufder Schwanzklappe, 
das ist, auf der Defnung, wo fie.ihre Unreinigkeit wegthun, find ingfeichen 
zivey Beine ſchwarze Flecken. Rechts Uber jedem Fuß. bon den acht Bauch» 
füflen it ein Knopfrn © mi im Msn —— 


DIL Kapitel 

Bon der Ringelraupe Natur; ſonderlich in der 

5 Berivandelnng und Bermebrung. 
E⸗ verſchont dieſe Raupe keinen fruchtbaren Baum, ja man findet fie aud 
im Wald, andy en ‚in beyden Disen, in Gärten unt 
Waͤldern, ende Baͤume wegen Alters, oder wegen Mangel dei 


Safts, oder wegen Kaͤlte und andere Zufaͤlle find. So bald fie aus den Eyeri 
8 


ekrochen, welches geſchieht, wann die taͤtter meiſtens heraus ſind, halten ſi 
ch an dem Aeſilein wo die Eyer herum gelegt geweſen, wegen en 
icht m 


| zuſammen, bis daſſelbe kahl gefreſſen. Sie weichen auch herngchn 


von einander, und gehen von Aſt zu Aſt, big nichts mehr daran, das fie frefieı 
mögen. Wenn nun der Baum groß üft, betriſt dieſes Abfteſſen nur Aa 
ar — f J 1. & Peli 
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Beheiffen Sonnenſchein legen fie fich andem Baum zufammen an einem 
Dit am Stamm, und ſchlagen mit dem Vorderleib immerauf beyde Geis 
ten pieleicht Damit ihnen Beine andere in der Hise zu nahe Fomme, denn 
— Art; da ſie andere alſo von ſich abhalten: fie machen 
‚auch bald einen Fußboden von ihrem Gefpinfte daſelbſt, damit fie fich 

. Hingegen wann es Regenwetter und fon, 
— — legen fie ſich auf die andre Seite des Baums 
zuſe „wo der Regen oder Wind nicht hinkommen kan. 
ſicht Daß dieſe Raupe eine von der geſelligen Art, und if 
Mittel ſie von einem Baum zu vertilgen, fehr leicht. Man 
wartet nur bis dergleichen Wetter ift, da fie alfo beyfammen liegen, und 
erde Mas miteinander. Ihre Lebenszeit ift im Majo 
ig. In —— frißt fie ſich groß, und geht alsdann vom Baum 
ir fich Winkel oder auf einem Graßſtengel ein, in 
örmiges Gefpinft,mit einem dinnen Gewebe auffen um 
ein Seidenwurin. Die Verwandlungshuͤlſe in diefem 
Fit wie Num. 3. und liegt darinnen, wie N. 4. zeigt, Doch 
dd hen gefponnen, als hier in diefer Figur, Daß man den 
Siegen fehen Fan, Es hat dieſes Ey ſehr viel meh⸗ 
welche ausſtaubt, wenn man es beruͤhret. Der 
t-ettvan in. 14. Tagen heraus, zum Exempei, die lette, 
en fie, that e8 den. 25. May; und den 14. Junii bohrie 
a durch), deffen Figur it N. 5. Seine Farbe ift braungelb, 
durch Die Fluͤgel iſt etwas tiefer gelbbraun.. Er fliea 
er Nacht. und fuchet einen kranken Baum oder Alt, an dems 
Eper an ein Ziveiglein , das nicht dicker als rum, 6, 
ehrentheils etwas auffen am Baum, wo die Ziveige fo dünn, 
> ich, m er um das Aefttein rings herum die erfte Reihe gelegt, 
2 ganb neuen Ring an, fondern fähret in einer Linea bes 

1, Das if nahe Seit im Aufwinden am Hafpel um den Well⸗ 
ur liegen ſolcher Ringe oft zehen bis funfzehen und mehr 
an — Rn zwanzig und mehr Ever in einem, das macht bey 
und Das in der Breite von einem halben Zoll, die etwan diefe Linien 
m inneh ‚Die Eyer find faft eine Finie oder einen zrodfftbeil 
) * an ng, und e ne halbe breit, Obenher ift e8 mit einer runden, harten 
y Schale verfehen, Die in Der Mitte einen einmmartegedruskten 

hen die Zungen, wann fie ausfriechen wollen, wegen 

5* fe einwarts macht, deſto eher aufnagen koͤnnen, welches 

er po dar Schale, wann fie innen glatt rund me, 33 
geſche⸗ 
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15 Beſchreibung der buntknoͤpfigen 

geſchehen koͤnte. Ein jedes Ey liegt in einem zaͤhen Schleim bie an die 
vberfte Schale, worinnen das Loch iſt, welcher ſo hart wird, daß ihn keine 
Naͤſſe erweichen , auch Feine ftarfe Drückung Der Hände und Nägel ab 
bringen Fan, Sie bleiben alfo den Winter über unverletzt hangen, ſo 
Daß ihnen die zwey Falten Winter 1709, und.1716. nicht gefchadet, und 
ift Diefe Raupe Daher eigentlich die IBinterringefraupe, dann es gibt noch 
eine andere Art, welche ihre Eyer im Frühling erft auf⸗ und uni dergleichen 
DBaumziveige legen, aber nicht fo veft und ordentlich, und find gantz ande⸗ 
ver Farb umd Art. Herr Goͤdart und die Frau Merianin haben dieſe 
Raupe md ihren Zweyfalter mit gar wenig Worten berührt: Wodurch 
ich Gelegenheit genommen allhier mehr Davon zu fagen, 


— — — — — U — — — — — —— — — — — — 
— - 


Becſchreibung der buntfnopfigen 


Garten: und Waldraupe. 


N iefe Raupe ift auf dem III. Theil des Kupfers abgebildet N. 1. wird 
$ ) tegen der weiffen Violblauen und Purpurtothen Knöpfe auf dem 
Ruͤcken Buntknoͤpfig genennet; und zugleich cine Gartens und 
Waldraupe, weil fie nicht allein allg fruchtbare Bäume in den Gärten 
der Blätter beraubt , fondern auch die Waldbaͤume nicht verfehont, fon» 
derlich die alten Eichen, an welchen man fie alle Jahr findet. Diefeg 
1720fte Jahr aber haben folche Raupen auch Die mit doppelten groffen 
Linden befeste lange Alec durch Die ganze Neuftadi allhier zu Berlingang 
kahl gemadht, dar fie wieder neu austreiben müffen, wovon am Ende 
diefer Befchreibung noch etwas gemeldet wird, 


Das erſte Kapitel, 
Bon ihrer Geſtalt und Farbe, 
Wenn diefe Raupe recht ausgerwachfen, fonderlich die, ſo das Weib⸗ 
fein des kuͤnftigen Zmweyfalters wird, ift fie viel dicker als fie 


in der Figur Num. 1. fteht. Der Kopf ift gelblich, voll Eleiner und 
ſchwartzer Züge und Flecklein. An ftatt der Augen find zwey groffe Files 


Icken N. 2. voll ſchwarzer Puncten. Das Maul ift etwas erhaben und 


zugefpigt gegen die Augen oder Stirn, Die Breite Des Kopfs übertrift 
meiftens Die Breite des Leibs, und über dem Maut find noch) zwey nn 
| € 


Garten⸗ und Waldraupe. 17 


che ſchwarze Stecken am Stirnfpalt. Der Grund des beibs iſt weißgrau, 
nr mit ſchwarzen Zügen und Puncten angefült Am Hate find 
Bſaͤtze mit Falten, als die erften von den gehen Abſaͤtzen Des Leibe 

| a wei en Kndofen deren jeder noch einen kleinen unterhalb 
he de aber voll weißlicher Haare find. Der Strich über 
weiß, und mit ſchwarzen Flecken Des Leibs, als mit 
ie sehen Abfäge des Leibs haben auf beyden Seiten 
J groſſe Knöpfe, davon die vorderſten zwey Paar 
Beige Purpurroth, alfo dag auf dem Mücken 20. Knoͤ⸗ 

































—— ſteht mitten auf dem weiſſen Ruͤckenſtrich ein 
und glänzend, als ein Carniol. Auf dem dritten 
ſtehen dergleichen Carniolknoͤpflein neben dem weiſſen 

* n jedem ‘Paar von den Nückenknöpflein, find zwed 
— von der Farb der Knöpfe, wobey fie find, aus 

Slecklein allzeit ein einiges ſchwarzes und ſtachliches Haar gerad 

2. Ron diefen Knöpfen Fan der Namen Buntknöpfig 
eben werden. Auf der Seite eines jeden Ruͤcken⸗ 
en w er wodurch der Knopf ſchoͤn erhaben fcbeint, 
opfel, und machen dieſe Stecken auf beuden Seiten gleihfam 
me ı Auf jedem Anopf Stehen ſchwarze Dante, eines in 
ad tiber fic),, um welches bey schen lange und kurze herum 
ande: Enden fo fpigig, daß fie auf zarter Haut wie Neffen 
3 Diefen Khryanıen Haaren jtehen noch einige weißgraue im 
er — ſind zehen von ſolchen Knoͤpfen, und ein 
eder iſt do un t, Davon der A Theil die Farbe des Ruͤckenknopfs aud) 
——— Stachelhaare, der untere aber iſt weiß, 
idee und weichere Haate, die nicht ftechen. Neben 


Re rn 


——— 


die andern Seitenknoͤpfe haben, 
Br: —* 8 ——— ſchwarz/ und die Fuͤſſe find roͤthlich in 
—* —* als hier in der Figur bemerkt, nemlich 6. Vor⸗ 
EM d 2, Hinterroder Schtwanzfüfle; der Schwanz: mit 
3. ju fehen. Wann die Jungen aus den Eyern ges 
man nichts als ſchwarze Farb an ihnen, fie bleiben 
nn Haͤutungen mehr ſchwarz, als bunt, Daher 
ne ſchwatzen Raͤuplein heiffen. Und meil wenig 
d Landleute von den Haͤutungen der Raupen: wiſſen; noch 
die nach den immer anders auspbens 


a: 


‚4. blaue, 12. rothe. Zwiſchen dem 8. und sten Baar 


lb of ‚an ſtatt der Ohren, find Den viofette Knöpfe mit Haaren von 


n. $: 


ig Beſchreibung "der buntknoͤpfigen 


als vorher; uͤber das einige dieſer Raͤuplein nicht zu allen 4. Haͤutungen 
gelangen, ſondern von den kleinen Weſpen (veſpa Ichnevmone minima) 
mit Maden innen im Leib beſetzt werden, Daß fie alſo klein ſterben und 
sicht gröffer roerden koͤnnen: So meynen viel, es werden diefe ſchwarzen 
Raͤupiein nicht gröffer, und die drey⸗ eder viermahl aus ihrer alten Haut 
efrochene, feyn ganz anders. Diefe Maden nähren ſich vom Saft der 
aupe, und wann fie groß genug, Friehen fie mitten aus dem Leib; 
bey den Meinen Raupen oft nur eine, ‚welche man bey ihr in ein weiſſes 
Ey eingefponnen findet, bey den grofien oft ganze Häuflein, aus welchen 
Eyern einige Wochen hernad) eben wieder folche Eleine Weſpen heraus 


kriechen, von welchen ich in der Beſchreibung der vieleriey groffen und 


Beinen Weſpen dieſer Art, ( vefpae Ichnevmonis oder Pfeudofphecae, ) 
davon ich ſchon über dreißig Arten babe, ausführlichere Nachricht geben will, 


Das zweyte Kapitel, > 
Bon ihrer Natur, fonderlic) in der Berwandelung - 
der Geſtalt und in ihrer Vermehrung. 


So bald ſie aus den Eyern heraus ſind, zertheilen ſie ſich, und kriechen 
einzeln auf die vordern und obern Blaͤtter an den Zweigen, und 
von dannen zu den andern, halten ſich alſo nicht zuſammen, es ſey denn, 
daß bey beſchwerlichem Wetter einige ohngeſehr an einem Ort des 
Baums zuſammen friechen, da fie bedeckt find. Sie Friechen von einem 
-Baum zum andern, wann ſie denfelben kahl gemacht, und fchonen kei⸗ 
nes Dlats, fonderlich in denen Gärten. . — 
Nach der letzten Haͤutung iſt fie am ſchoͤnſten; und wann ſie groß 
und alt genug, ſpinnt ſie ſich in einige Blaͤtter vom Baum ein, wann 
noch einige daran übrig. ie zieht fie mit ihren Fäden ein wenig zu⸗ 
fammen, damit fie Dadurch vor dem Ungemach des Wetters bedeckt fey, 
macht dabey die Mafchen ihres Gefpinnftes fo weit, daß fie.nur nicht 
Durchfallen kann, und die Feinde, fo ihr nachftellen,. abgehalten werden. 
Wenn aber feine Blätter mehr am Baum, fo Eriecht fie herab ins Graf, 
und fpinnt fid) da ein. Wenn diefe Spinnarbeit fertig, befommt fie 
unter der Raupenhautihre Zeitigungshülfe, (fo Chryfalis oder Aurelia 
heißt,) an welcher. man fehon die Flügel, Fühlhörner und Füffe des 


= 4. Zweyfalters erfennen fan, N. 4. und legt den Raupenbalg ab, indem 


denſelben oben beym Kopf zerfpaltet, und ihn durch ftetiges Kruͤmmen 
und Rühren: über den Leib hinab ſtreift. Es hat dieſe Hälfe Br. | 
f J | 


‚Garten: und Waldraupe. 19 


Spige, woran fie ſich innen.am Gefpinnft anhängt, daßh fie nicht leicht 
ich Fan abgefchüstelt werden. Bey dem geringften Anrühren bewegt fie 
den Unterfeib ſtark, wodurch fie ihre Feinde erfchrecft und abbält, Sie 
hängt Dabey immer mit dem Kopf unter ſich, und ſchlaͤgt damit um fid), 
als mit dem ſchwerſten Theil: weil fie Dabey eine harte Haut hat, auch 
und ift und hänget, Fan fie nicht leicht von einem Eleinen Unggiefer bes . 
nagt werden. Es iſt dieſe Huͤlſe ganz ſchwarzbraun, und behaͤlt an den 
Abſaͤtzen des Leibes, und an den Fluͤgeln, auch auf dem Kopf, und am 
Knebelbart ihres Geſichts, welches die darunter liegende Glieder gleich⸗ 
ſam vorſtellen, einige gelbrothe Haarbuͤſchlein. Die Dickleibigen ſind 
die Weiblein, und der Zweyfalter, fo heraus kriecht, iſt wie N. 5. m. 5. 
bat weiſſe Flügel, mit braunen und ſchwarzen Wellen gleichſam aewäß 
fert, fo daß fie am Anfang davon an dem Äufferften der Flügel ſchwatz 
find, gegen dem Leib zu aber immer brauner und hellee werden. Das 
Männlen N. 6. ift nicht halb fo groß, mit braunen Flügeln, Daß man n. 6. 
es für eine gan andre Art Zweyfalter halten follte. Hat Hörner als 
Federn, aufbeuden Seiten mit Haaren, und diefelben etwas zuſammen 
ebogen, N. 7. daß fie eine. Höhlung machen. Die unten Flügel an n- 7. 
yden Geſchlechten find rund, unten herum nicht. zugefpist, wie die 
obern; haben unten am Rand ecfige ſchwarze Flecken, wie die aͤuſſern, 
und in. der Mitte einen braunlichen Flecken. 
Das Weiblein fliegt nicht leichtuch des Tags, auch wegen feiner 
Schwere des Nachts gar nicht weit. Es kriecht aber ſtark am Baum 
herum, und ſuchet einen Ort unter den Aeſten oder font, wo es vom 
Degen und Wetter frey feine Eyer hinlegen möge. Wann es folchen 
fihern Drt am Baum nicht findet, an welchem es ausgekrochen, fo 
Freichht es herab und an einen andern. An den ‚glatten jungen Obſtbaͤu⸗ 
men legt 28 die Eyer an die Pfähle, woran fie gebunden, fonderlich 
unter die Bande, an den rauhen alten Eichen aber in die groffen Spal⸗ 
ten Der Rinde, in den Gärten an die ZBeingeländer, unter Die Ges 
© der Bilder, in die hölzerne Zaͤune, und wo fie fonften die Wetter⸗ 
ite nach der Lage eines Orts vermeiden Fan. > 
Wann es feine Eyer legt‘, welche weißglängend und Kugelrund, fü 
Eleben Diefetben wegen des Safts, oder der zaͤhen Materie, fo um fie 
derum, nicht allein an dem Ort ſtark an, toorauf fie gelegt werden, fons 
dern eg kleben auch oben und neben an jedem Ey die Furgen und braunen 
Härlein, fo an des Weibleins Bauch find, zugleich fo häufig an, daß 
nicht allein jedes Ey warm, fondern auch mit ſolchen Haͤrlein als mit eis 
sem glatten Peltz bedickt liegt, daß ihnen nicht leichtlich Regen oder Kälte 
en. € 2 ſcha⸗ 


nn 
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ſchaden Fan. Es legt ein ſtarckes Weiblein bis 400. umd mehr ſolcher 
Eyer aneinander auf einem Platz, wie Num. 8. die bedeckten Eyer vor⸗ 


geſtellt, und unten Num. 9. toi? ſie liegen, wann dieſe Haare weggethan 


find, Es find dieſe Haare auf den Eyern anfänglich roihbraun, werden 
aber im Wetter gar bald fahl. 

Re langfamer das Weiblein zum Fliegen, je fchrieller ift das Maͤnn⸗ 
fein, und fliegt alle Winckel des Tags ans ein Weiblein zu finden, und 
fich zu gatten, welches, wie bey den Seidenwuͤrmern gefchieht; nur daß 
das Maͤnnlein fich nicht ſo feſt anhaͤngt, fondern nur eine Spige vom 
Hinterleib heraus thut. Es kommen manchmahl mehr als ein Maͤnn⸗ 
Sein zu einem XBeiblein, und ſuchen ſich zu gatten, mercfen aber gleich, 
warn es ſchon gegattet ift, oder ſich nicht mehr gatten will. 
welches oftmahlige Herumkriechen der. Männlein über dem Weiblein, def 
felben mehtituubige Haare auf den Flügeln fo abgefragt werden, daß 
man nichts als Die gelbe Fluͤgelhaut und die Flügelrippen fieht. 

Am Anfang des Monats Zulii, find: diefe Raupen meiftens fchon eins 
gefponnen, daß fie Zweyfalter werden, und Friechen auch in dieſem Mo⸗ 


2. nat noch aus ihren Hülfen. Die Jungen aber riechen erft Das folgende 


Jahr im Fruͤhling aus den Eyern, wann Die Blätter fehon ziemfich heraus 
find. Und weit fie manchmahl ziemlich weit von den Bäumen weg, fo 
Priechen fie ihrer Nahrung oft hundert und mehr Schritt nach. 

Ob num gleich dieſe Raupe in Gärten und Waͤldern fo. gemein, 
haben Doch wenig Auctores etwas Davon gemeldet, welche Doch fonften fo 
viel Arten geſammlet. Die Fran Merianin hingegen hat fie. gar zwey⸗ 
mahl, nehmlich in der neuen Edition 4to auf dem ı gten und z1ıjlen Ku⸗ 
pferjtich des erften Theils oder der erften Funfzig. Wer diefe mieine Bes 
fehreibung, -welche aus lauter Augenfchein auch in den geringften Umftäns 
den herflieſſet, will gegen andre halten, wird ſehen, wo andre davon abe 
gehen, das iſt, fehlen. Zum Erempel, in der Merianiſchen Beſchrei⸗ 
bung tft fo ‚ daß fich diefe Naupen des Abende in ein Gewebe zufams 
men begeben, Das thut eine andre Art, fo oft auf einerley Baum ift, und 
fotchen Irrthum verurfachen fan. Hernach EN. 18. &. 7. fehr verirrt, 
was von der Geftalt und Farb diefer Raupe und ihres. Zweyfalters fteht, 
und endlich allzukurz, mas beydes mahl davon bemerckt worden. Dex 
Figuren zu gefehroeigen, die nicht fonderlich nad) dem Leben, ob fie gleich. 
etwas fünftlicher gemacht find. 

Diefes ı 720fte Kahr, haben jest befchriebene Raupen die Iuftige Linz 
denallee, fo hier der Meuftadt an Berlin eine fonderbahre Zierde, und 
den Spazierenden sine groffe Annehmlichkeiten giebt, im Majo und * 

nio 
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no ganz kahl gemacht, welches als etwas ungewöhnliches von allen 
bejammert und beroundert worden. Und wurden abfonderlic die Fragen 
gehoͤrt: Warum diefes Ungezieffer dieſes Fahr, ſolchen Schaden thue, 

den es noch nie gethan, ſo lange dieſe Linden ſtehen? und wo es ſo haͤuf⸗ 
fig herkomme? Worauf ic) bey dieſer Gelegenheit nach meinen Erkaͤnnt⸗ 
mE hievon antworten will: Es find diefe Lınden hoch und prächtig geſtan⸗ 
den von ihrer Pflanzung an; dann fie waren nod) jung und im Trieb, 
weit ſolche Baͤume vor dem zoften Jahr nod) Feim fonderbar abnehmen, 
des Alter vr Vor ernigen Jahren aber fiel um Pfingften ein unges 
wöhnlicher Schnee, bey fehr ftillem Wetter, welcher ſich in die Dichten 
Hefte Diefer Linden fo ſchwer legte, Daß er fie meiltens nieder bog, und 
abbrach, wodurch man gezwungen wurde, dieſe Bäume alle abzuftus - 
ken, Damit fie aufs neue treiben Fonten, fo fie auch gethan. Unterdeffen 
bat die Kraft diefer Linden ftarcf abgenommen, und hat man diefe Raus 
pen deswegen ſchon einige Fahre einzeln Darauf gefehen, welche fich gern 
auf ſolche Bäume fegen, wo die Blätter anfangen ſchwach zu werden, 
auch mögen zu Diefer Schwachheit der Blätter geholfen huben, daß an 
ihnen durch einen Zufall des. Wetters, die erften Blätter in den Knoſpen 
Schaden gelitten: oder weil ihnen wegen des Steinpflafters umher, und 
weoen Schnee und Eifes, fo unter den Bäumen immer ftärgker und läns 
ger lieget, Feine gnugfame Winternaͤſſe zukommen können. Dder end» 
hie, welches das wahrfcheinlichjte, weil das Jahr vorher die Hige folche 
Bäume. fehr gefchtoächet, wie Dann Diefelbe vergangenes 171 9te Jahr 
ungemein geweſen. 

Rus, e& mag eine Urfache feyn, melche es will, die Blätter find 
diefes Jahr Pe einer innerlicken oder Äufferlichen Urfach von ſchwa—⸗ 
em Trieb und wenigem Saft geweſen, fonft hätten die Naupen fol 
Hm Schaden nicht thun Fünnen, wann fie gleich einige angefreflen, wie 
* Sabre geſchehen. Denn je geſuͤnder der Baum, und je mehr Saft 

n ſoiches Gewaͤchs hat, je weniger befchädiget es Das Ungeziefer. Und 
im Gegentheil ift es ein unfehlbares Zeichen, mann fie es befchädigen, 
Das Gewaͤchs Mangel hat, es fey im ganzen oder in Theilen 

Wo aber fo viel Raupen von diefer Art diefes Fahr hergefommen , 
aus der Matur diefes Ungeziefers zu beantworten. Es fest ſich alles 
Ungeziefer dahin am meiſten, und legt ihren Saamen dahin, mo fie 
and derſelbe rechte Speife finden. Zum Epempel: die Zivenfalter „ von 
' Imen die Kohlraupen herfommen, — ihre Eyer allezeit auf Oma: 
* 3 e 
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die etwas ſchwach find, und nicht auf die Herzfproflen, damit die Raͤup⸗ 
fein gleich tüchtige Speife finden, und fie nicht der ſtark herausdringende 
Saft der frifchen Blätter, wenn fie durchs Benagen verwundet werden, 
am Freffen hindere. So find aud) die Papilionen diefer Lindenraupen 
fchon vergangenes Jahr im Zulio auf die Linden gefommen, welche we⸗ 
gen der Hige Noth gelitten, und haben da mehr als ſonſt ihre Eyer hins 
gelegt, weil fie zum Voraus die Eünftige Nahrung ihres Gefchlechts vers 
merkt, Der Thiergarten mit einigen alten Eichen, und Die vielen bes 
nachbarten Gärten haben von diefem Inſect immer einen folchen Zus 
mache, daß Davon wohl eine ſtarke Eolonie hat weggehen Fünnen, fon 
derfich da im vergangenen Fahr wegen der Hitze diefelben mehr als jemals 
fich vermehret haben. Einige Fahre find mit ihrer QBitterung geroiffen 
nfesten an ihrer Vermehrung hinderlich, wie man es an den Baums 
efern ſiehet, einige aber beförderlich. Wenn, zum Erempel, der Frühe 
fing oder die Zeit, wann die Baumranpen auskriechen, Balte Nächte 
bat, ift es gar bald mit den meiſten geſchehen, alſo Bann auch der Win⸗ 
ter viel Ener verderben, x. und im Gegentheil, wenn feine davon ums 
kommen durch ſolche Zufälle, dürfen manchmahl nur diejenigen blei⸗ 
ben, fo fehon darauf find, ſo iſt ihre Zahl aroß genug einen Baum: abe 
zufreſſen, weil ein jedes Weiblein ven den Raupen einige hundert Eyer 
leget. Alſo wann auch nur Diejenigen geblieben, und alle erwachfen feyn; 
die vor dem Jahr auf die Linden gelegt worden, fü haben fie folchen 
Schaden thun koͤnnen. Wenn daher Die Mefter," fo dieſes Jahr daran- 
kleben, nicht vor dem Frühling abgekraget werden, ſo wird man kuͤnf⸗ 
tigen Sommer die Bäume nod) mehr der Blaͤtter entbloͤſſet fehen. 
(ches abfragen um ſo viel leichter, weil Diefe grauen oder fahlen 
Eyernefter alle gegen der Stadt zu find; und weil fie allzeit etwas nies 
drig am Baum, mo er am dickſten if, daß man fie mit einem Stock, 
der vornen eine Schaͤrfe hat, meifteng erreichen und abſtoſſen Fanr, 
Welches ein gutes Mittel an die Hand giebt, diefer Raupen in einem 
‚Barten loß zu werden, per fie fehr zu vermindern. Dann man ſucht 
x allzeit hinter der Wetterſeite, und nicht hoch am Baum, oder ain 


Auch ift auf niedrigen Bäumen eim Mittel, wenn man fie aus den 
Neftern, wo fie einige Blätter zu ihrer Verwandlungszeit zuſammen 
gezogen, nimmet und tödtet. Wenn fie aber aus den Eyern gekrochen, 
iſt nicht mehr zu ſteuren, weil fie ſich auf den ganzen Baum zerftreuen , 
da es zu muͤhſam fie einzeln zu verfolgen, Bey anhaltenden Regenwetter 

! | oder 
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ner Falten Tagen, begeben fie ſich aus dem Wetter an den Stamm, 
da mar etıwan mehr auf einmal herab thun Fan. Das beite ift, wann 
man ihre Eyer auffucht, denn fie koͤnnen fo gefehwind nicht, fonderlic) 
in weit entlegene Plaͤtze wieder kommen, mie andere Zweyfalter, weil, 
wie oben gedacht, das Weiblein feinen weiten Flug hat. Daß ich auch 
suft Feine ——— Urſach geben kan, warum im Aldrovando, 
Goͤdart, und andern, dieſer Raupe und ihres Zweyfalters nicht gedacht 
wird, da es doch eine Gartenraupe, und ſolche Gelehrte eher in ihren 
Garten ein Inſect zu unterſuchen, Gelegenheit nehmen, als auf dem 
Feld und im Wald; als daß ihre Gärtner, oder ihre Nachbarn, dies 
kiben ſo fleißig ausgerotret, Daß man Feine mehr davon finden konnen. 
Da man hingegen die. Ringelraupeneyer beſchwerlich an einem Baum 
fahen muß, und doch felten findet, und alfo nicht in den Eyern ausrot- 
ten kann, ſondern warten muß, bis fie einigen Schaden an den Bläts 
kn geihan haben. Bas endlich von diefen bisher befchriebenen drey 
Inſecten nicht fo bequem auf die aröffere Rupferplatte hat Finnen ges 
bracht werden, iſt vornen auf der Eleinern als Das minder nötlyige berührt 
worden. Als: Das Gatten der Feldgrilien; und der bunten Anopfraupe, 
und das Eyerlegen diefer Testern an den Bäumen, item wie die Ringels 
taupen vornen am Baum an der Sonne liegen, und hingegen ſich hinter 
— 2 vor dem Regen bergen, und anders mehr. | 
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Bon der gelbfleckigen rauhen 
Weidenraupe, und dem Zweyfalter, 
| fo daraus kommt. 
find vielerley Raupen, welche die Weidenblaͤtter abfreffen , da 


hab ich zum Unserfchied hier dazu fegen muͤſſen, Daß fie Seipfl ig 
fen, nehmlich auf dem Ruͤcken, als welches — in das Rdn 





fält, und daß fie dabe ri ur und Groͤ 
Lech m Supra, 3 1. „Beagle fhnun, Dee! 


hat zehen Abfüse zroifchen fo viel Dügen, Be — ehet auf dem 
Rücken durch zwey ovale weißgelbe Flecken; Welche Flecken, wann ſich 
die Raupe im Stillſitzen zuſammen Rehet, f nahe an einander fommen, 
uf ſie nur einer zu feyn ſcheinen. Sind a Yo sehen Paar folcher Stecken 
uf dem Ruͤcken, und fof von gleicher Groͤſſe; Aber * dem "fe 
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Halſes und des Schwanzes find etwas kleinere Jedes mahl zwifchen 
zwey Paaren ſteht mitten auf dem Mücken in einer Linie hin ein kleiner 
runder Knopf, und neben Demfelben links und rechts noch einer, der etwas 
gröffer ut, fo Daß der Feine in Die Mitte kommt, die find alle Ziegefrond, 
und haben auch Haare von diefer Farbe. Den Mücken, worauf diefe 
Fecken und Knöpfe ftehen , endet und unterfeheidet von dem Bauch difs 
nr its und jenfeits eine Reihe Fleiner und laͤnglichter Knöpfe, welche Paar, 
weiß beyfammen ftehen, und den Bug allzeit in der Mitte haben. Dar 
ſind weiß, und haben auch weißliche Haare, die etwas länger, als 
rothen Haare oben auf den rohen Knöpfen find. Die Seiten des Bauche 
unter Diefen wweiffen Knöpfen find graublau, und haben auf jeden Abſatz 
nen kleinen pommetangenfarbenen Knopf mit Haaren von es be, 


Diefe Naupe ſpinnet gegen das Ende des. Monats May ein; 
ziehet nur etliche Weidenblaͤtter ein wenig zuſammen, * —5*— ſich in 
dieſes Geſpinnſt, ſo weit aus einander ſtehende Faͤden und hat, 
mit dem Schwanz an, Daß der Kopf in der Dervandlungshlik unter 

n> 2. fihhhängee N. 2. Ob fie gleich die meiften Du: mit Dem Raupen⸗ 
boalg abfteeifer ſo bleiben doch — auf dem KR * * dem 
RNcken und Bauchbuͤgen ſtehen, IR —E 


Im Junio darau — ein om Isa anf Ye, wie 
n. a N. 3. mit hangenden Flügeln, ünd —E 
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von diefen Raupen, das iſt, diejenige, fo über die Zeit des Maji biß in 
den Junium bleiben, und fid) nicht einfpirinen, angegriffen und getödtet, 
indem eine ihren Stachel, den fie am Kopf hat, unter demfelben hervor 
that, und ihn in Die Raupe ſteckte, welche zwar Darauf fehr fortlief, aber 
di: Wange immer mitfchleppen mufte, biß fie matt wurde und ftill halten 
‚mufte, als vom Stich und Saugen entkräftet, da Dann bald mehr dazu 
kamen, und die Raupe unjehlichmahl anbohrten und tödteten. ABos 
von ich bey meinen Anmerkungen über Die vielerley Baummarzen, und 
ihren Abbildungen, mehr fchreiben oil. Ä 
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Bon der gelbzottigen Caſtanien⸗ 
raupe und ihren Papilion. 


eil ich dieſe Raupe auf den wilden Caſtanienbaͤumen häufig gefun⸗ Tab 
den, hab ich ihr den Namen von diefen Baͤumen gegeben, und y, " 

. fie dabey gelbzottig geheiffen, wegen ihrer gelben Haare, die fons 
derlich auf dem Rücken Buſchweiß ſtehen, und oben zugefpigt zufammens 
gehen, als wann fie wie Zotten an einander Flebeten, p 


Idhre Figur ift auf der V- Kupfertafel N. 1. Der Kopf ift braun n. 1. 
laͤnzend, hat auf der Stirn einen gelben Dreyangel. Einige haben auch 
—* egen dem Nacken zu, noch etliche durch das braune ſcheinende 
— Der Leib hat auf den zehen Abſaͤtzen auf dem Ruͤcken ei» 
nen weiſſen Flecken, als Perlemutter, mit einem ſchwatzen Saum; Ge 
gen dem Kopf find diefe Flecken etwas gefpigt, gegen dem Schwantz aber 
eund. Der legte ift auf dem Schwantz, und laͤnglich. Der erfte am 
Kopf hat einen ſchwarzen Punct, und ift ein jeder Flecken durch den 
Bug getheilet, wann ſich Die Raupe ausdehnet, aber wann fie ftill fist, 
ſtehen je zwey als einer beyſammen. Die Haare ftehen neben diefen 10, 
Spiegelflecken, als Pyramiden in, die Höhe, damit man fie recht fehen 
möge, rieben jedem find zroey, fo da 20. ſolche Daarzotten auf dem Ruͤ⸗ 
Ken stehen. Am Kopf ftehen einzele Haͤrlein, auch ift Der Leib derſelben 
voll. - Wann ſich die Raupe bald einfpinnen will, find die Haare alle 
zhein der Jugend aber, nemlic) innerhalb den drey Haͤutungen, die 
mit dem Seidenwurm und allen Raupen gemein haben, Find theils 
fiher Daarfpigen rothgelb, in dieſer Ordnung, das erfte, Dritte, fünfte 
fechfte, fiebende Paar rothgelb, m übrigen weißgelb. Wann fie ſich 
x zum 
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zum dritten mahl gehäutet, find an einigen die Spitzen faft alle tothgelb) 
es verfchieflet aber Das röhtliche Daran, und Das gelbe-bfeibt allein. Auf 
jedem Abſatz neben über den Fuͤſſen, haben fie einen ſchwartzen Flecken 
oder kleinen Spiegelpunct. Wann fie ſpuͤren, daß fie enwas berührt, 
vor dem fie ſich fürchten, fo fallen fie herab, und Frümmen fich im Ring 
zuſammen, wie nebjt andern Raupen, die Haarigen alle zu thun pfle 
gen, da dann Die Haarſpitzen dieſer Raupe als eine Sternfigur der Mah 
ler ausfehen. Welche gefrümmte Geſtalt in einigen Auctoren gar unge 
ſchickt unter ihren Figuren vorgebildet worden. Es iſt ein Unglück für 
dergleichen Schriften, wann fie von Leuten wieder aufgelegt werden, Dis 
. nicht von allem ſolche Erkaͤntniß haben, wie der Auctor gehabt; ode 
warn Die Auctores felbt die Figuren von unwiſſenden Kupferftethern müf 
fen machen, und von nicht minder ungeſchickten Mahlern vorher zeichnen 
hafien. Was diefer kaum gemacht, Daß es eine Gleichheit mit dem Dri 
ginal in der Natur hat, macht jener noch unfenntlicher, und endfic) mir! 
. 9 durch das Eopiren der Stiche gar verderbet, Davon die Kupfercopeyen 
des Holsfchnittes des Aldrovandi, ſonderlich bey dieſer gelbgottigen Raupe 
wann fie alfo gekruͤmmet fiegt, ein fattfames Zeugniß feyn Fönnen, 


Sie fpinnet ſich gegen das Ende des Julii ein. Wann ſie dan 
krank iſt, weit fie die fo genannten veſpæ Ichnevmones, eine kieine Bel 


» ; penart, oder auch eine Art Schmeipfliegen mit Maden beſetzt, welch 


Maden fie innen bey lebendigem Xeibe mit fich herum trägt, und meiften 
bis nach dem Einfpinnen behält, fo wird fie bie etwan auf Die oberı 
Haarzotten ſehr kahl am Leib. Sie fpinnet ihre Haare mit ins Sk 
webe, davon daſſelbe auch) von, auflen gelb ausſieht, da die eingefponnene: 
Haare, die um folche Zeit gar leicht aus der Haut gehen, und an dei 
eriten gummigen Faͤden des Gefpinnftes behangen bleiben, zugleich da 
Gervebe für alleriey Ungemad) des Wetters ſchuͤtzen helfen. Daß di 
Fäden diefer Raupe, tie bey allen andern, von einemzähen gummige 
Saft im Spinnen befeuchtet find, bezeugt die Härte und Staͤrcke de 
Gewebs, wann 66 trocken ift, und die Weiche und Lindigkeit deſſelben 
wann es wieder naß wird, fonderlich vom heiffen Waſſer, am meifte 
aber Fan man die Proportion des Gummi an allen forchen Geweben wi 
fen, wann man es mwiegef, und hernach ausfocht, Da geht dann dag Ei 
wicht des ausgekochten Gummi davon ab, Zum Erempei: Von einer 
Pfund des Geſpinnſtes der Seidenwürmer, wann man es als rohe abaı 
hafpelte Seide wieget, und hernach mit Seife auskocht, und nieder aut 
waͤſcht, gehet ein Viertelpfund ab, ift alſo der vierdte Theil 3 * 

Geſpinn 
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nen 


een eingefponnen, 
welche fich 





mögen, dann ich habe noch Feines davon gefun⸗ 
ſtark an den Ort an, wo ſie ſich eingeſpon⸗ 


em; d gi na Eyfoͤrmigen Gewebe kaum ungerriffen herabthun 


bi8. Das folgende Zahr in dem Monat Yunio, und giſo über 10, Monat 
ned) e Ra ng ieget, 
ER as. * n hi 
De Zwenfalter if I. 4. abgebildet. Seine Farbe ift grau wegen n; 
er ii 1 i0e fen Hariein und daywoifchen ftehenden ſchwarzen Strichlein * 
Uuter andern. ſchwarzen Zeichen auf demſelben, iſt ab» 
ein ug auf jedem Fluͤgel demnlich, bey einigen aber ift der 


. 


mie halb, wie N, 5. auf einem Flügel gejeigt wird. Co daß. der 
se Ring ein O, der halbe ein umgewandtes > abbildet. Vielleicht 
F Männlein Dadurch zu erkennen, welches ich noch nicht von dem 
in unteeicheiden Tan, da über das die, ſo das > haben, etwas .: 
ji, als die andern, An den Hörnern hab ich noch Fein Kenn⸗ 
Foavon haben koͤnnen, es waͤte dann, daß ich unter fo vielen noch 
Männtlein gehabt. Zwiſchen den Adern der Flügel ift unten an dem 
u allzeit ein ſchwarzer Punet. Dergleichen Puncte find auch an 
Weerfluͤgeln, Deren einer in N. +. vor dem obern etwas hervor fichet, n. 5. 
I fo weit Die 7. Adern deflelben ſchwarze Striche haben, dann 
os micht hervor fichet, iſt nicht ſchwarz, fondern weißglaͤnzend, wie 
Biber... Auf der untern Geite find, die obern Fluͤgel u: ſie uͤber 
eern ‚vorgehen, braͤunlich, m fieht man Daran von den Srichen 
M 2 r 
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der obern Seite nichts, als die ſchwarzen Saumpuncte. Die untere 
Seite der untern Fluͤgel iſt weiß, von lauter Haͤtlein, die wie Silber 


‚glänzen, und hat auch ihre ſchwarzen Saumpuncte. Auf der ſtaͤrckſten 


Ader, faſt in der Mitte des Flügels, iſt ein ſchwarzbrauner Flecken. Da 
Bauch ift weiß, und ſchwarz eingefäumet. Der hintere breit, mit daruͤ⸗ 
ber vorgehenden Haͤrlein. 


Weil es ein Nachtvogel, kennnen ihn nicht viel, ſonderlich weil da 


bey ſeine Schoͤnheit durch helle Farbe nicht ſehr in die Augen faͤllt. 





Von der Spargelraupe, und von 
dem he ſo daraus 
omm ———— 44 


— — — — an ein —— — — — 


I 9‘ Schönheit des Heinen Käfers, fo aus diefer Raupe Fommt, erfor 


dert, Daß er im Titel zugleich ſtehe: weil er mehr ins Geſich 
m fällt, wegen feiner Farben, als feine unanfehnfiche ſchwarze Raupe 
dergleichen mit ihm oft noch zu gleicher Zeit an den Spargelfaamenften 
ein haͤnget. Es ift fonft noch ein Heiner Käfer zu eben der Zeit an die 
em Gewaͤchſe, Deffen Raupe oder Made ich noch nicht kenne, und ii 
roth mit einigen ſchwarzen Puncten; Diefer aber ift wegen feiner Zeich 
nung auf dem Mücken, melches allzeit in der Mitte ein Creutz ift, wir 
Penntlicher, und Bann den Namen davon eben fo wol haben, als eine Ar 
Spinnen, welche dergleichen Figur auf dem Obertheil des Bauchs hat 
und daher Ereusfpinnen genenndt wird. 


Das Heine ſchwarzbraune Raͤuplein ift N. r. bemerckt. Es he 
keine Haare auf dem Leibe, welcher die zehen Abſaͤtze hat, wie andre Rar 
pen, und untenher etwas gruͤngelb an den Seiten iſt. Der Kopf ii 

laͤnzendſchwarz, nebft den beyden Schildlein, die am Nacken fint 

elche Echildlein an dergleichen Würmen mehr find, welche in Dert: 
und Materien Eriechen, die fie fonft verlegen würden, fonderlich im bir 
ein oder herausbohren. Es hat nur die pördern ſechs Raupenfuͤſſe 
nebft den zwey Schwanzfüflen, in det Mitte des Leibs ift feiner. D 
Abfäge und Runzeln des Bauchs dienen zum fortkriechen, dann e8 mad 
deswegen Beinen aufwerts gebogenen Leib im Kriechen, wie andre Rar 
| open 


* 


ze 


N . 
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mn, die mitten. Beine. Fuͤſſe haben ‚und die hintern Fuͤſſe an die vordern 
gen muͤſſen, wann ſie mit den vordern weiter weiter wollen, 


Bann ſie ihre Gröffe erlanget, fo kriechet ſie vom — —— 
krab, uud verbirgt ſich in die Erde etwan Zoll tief, weswegen ihr Die 
men Nackenſchildlein von Natur gegeben, damit fie die raue Erde nicht 
dletze. An dem Drt, wo ſie bleiben will, macht fie ſich eine Hoͤle, 
wan dreymahl ſo weit, als ihr “Leib. dick ft, und: fpinnet in derſelben 

weite Fäden herum, welche die Erde abhalten , daß die kleinen Stud 
kin derjetben nicht Ducchfallen können. 


In dieer Höle fänget fi e am erftlich fteif zu werden, darnach Ändert 

fi die Schwarze Maußfarb der Haut, und wird geib, endlich wieder 
.N. 2. Der Kaͤfer Jeitiget in derſelben, und weil ſie hart n. 2. 

worden, ſpringet fie vornen unter dem Kopf auf, wann die Zeit zum Aus⸗ 

triechen BommitObisreiten ſpringen auch andere Stuͤcke Davon ab, wann 
des Käfers Leib oder deffen Bewegung ſtarck iſt. 


An nn von welchem die De abgeſprungen, M3. fiche n. 3» 
ſchwarze Gebiß am Kopf, 


man ſchon Die zwey ſchwarzen Augen, und Das 

weicher famt dem Leib —88 iſt. Die Fuͤhlhoͤrner liegen hinterwarts 
*3* den Schultern hinab. Die vier Fuͤſſe an der Bruſt ſiehet man 
deutlich, aber die zwey hintern Fuͤſſe liegen zwiſchen den Fluͤgeln, Schen⸗ 
ki und Schienbein zuſammen gelegt, gerad. gegen dem Schwanz zus 
welche Lage der Fuͤſſe man wiederum an dem Kaͤfer ſiehet, wann er 
tode if, Die Fluͤgel find auf dem Bauch herein gelegt, und der Unter⸗ 
kib ſichet mit 5. Abſaͤtzen unter den Fluͤgeln hervor, Davon der erſte, 
teoran die Dinterfüffe ftehen, der breitefte ift. 


ann der Käfer feine Glieder bewegen Ban, fü — der 
Huͤlſe und ſiehet wie N.4. Er hat zweyh Fuͤhlhorner am Kopf, fo gerad n- 4. 
hinaus ftehen jedes auf einem ſchwarzglaͤnenden Stirnknopf, von 10. 
Gelencken, davon die erften drey auf dem Knopf rund und glänzgends - 
, die übrigen fieben länglich und Maußfarb ohne Glanz, und ſteckt 
es Sfied mit dem ſchmalen Theile an des vorhergehenden breiten Theil, 
Die Augen find ſchwarz, mie der Kopf, und ſtehen etwas weit heraus, 
Der —* ist zwiſchen den zwey hintern und vier vordern Fuͤſſen unten erha⸗ 
ben. Die Bruſt iſt fehmähter, als der Leib, oben rundlich und fleiſch⸗ 
ch mir zwey ſchwarzen Flecken. — obern Flügel, oder die tügel 
3 decke 


n, 5. 
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00. Bon.ben Kaͤſemaden 

decke der. rechten Flügel haben neben einen fleiſchrothen Saum oben ein 
ſchwarzes Ereug, ‚mann: ſie beyſammen ſtehen, und ober und unter dem 
Querſtrich, ſo das Creutz macht, ſchwatze Puncte auf beyden Fluͤgeln 
welche in vielen von dieſen Kaͤfern, auch an den langen Strich des Creu⸗ 
3.8 anſtoſſen, und dadurch ein dreyfaches Creutz auf dem Rücken formii 
ven, welches im det Strohgelben Farb. der Flügel deutlich zu ſehen. Di 
unten Flügel find wie bey andern Kaͤfern mit der Spige etwas gefältelt 
und. eingezogen, und ruhen auf Dem letzten Abfas, welcher vor den anderr 
als mit einer. Leifte heraus ſteht. So haben auch Die Deckfluͤgel oben ar 
F Schulter zwey Polſter, worauf fie. mit ihrer Hoͤhlung gufflieger 

nnen. 


Diefe Heinen Käfer finden fich im Sommer ein, und bleiben, bit 
fie die Kälte im September vertreibt. Sie benagen Die Stengel dei 
Spargels, wovon fie als Raupen die Aeſtlein abgefrefien. Auf Diefen 
Gewaͤchſe fieht man, wie fie ſich gatten, und bier und da ein Ey hinle 
gen. N. 5, Welche Eyer Maußfarb find, etwas laͤnglich und aufge 
richtet jtehen, als mit einem zähen Saft an der —— feſt ange 


kiebt, aus weichen Euern oben Die: Raͤuplein herauskri 


"Ron den Kaſemaden hd den 
liegen, fo daraus werden. 


SV: Heiner und. veraͤchtlicher einige, ven Den Würmern; find , je meh 
reißet ung die Weißheit des Schöpfers, die Natur derfelben zı 
betrachten; dieweil fie an den, kleineſten Crealuren ihre Groͤſſe fi 

wol, und oft mehr offenbaret, als an den anſehnlichſten. Die Kaͤſema 

den ſind faſt jedermann bekannt, doch hab id), ‚wegen der Fliege, die da 
raus Wird, eiwas Davon: hier eintuͤcken wollen. Auf dem Vi Kupfer 
gäflein ifEN. 1. eine Kaͤſemade, wie fie Friecht oder liegt, und eine ander 
- dabey, wie fie fich doppelt zufammenbiegt, warn fie fpringen will 
Dogleich die Stiege, fo daraus fommt, lange Beine hat, ſo fieher ma 
doch an der Made feine Spur davon, fo wenig, ale von andern Glic 
dern, weil 98 ein Wurm, an dem man Faum Kopf und Schwanz unter 
fcheiden Fan, Daher weil fie Feine Glieder hat, auffer dem. Käfe fortzu 
friechen,, fo hat fie Dagegen eine natürliche Art zu fpringen, und wan 
fie erman aus dem Käfe ‚gefallen, oder fonft Daraus gebracht prden 
N 





> 


und den Fliegen, fo daraus werben. 31° 

kan fie Denfelben durch Springen toieder erreichen, ober ihren Verderben 
fsnft dadurch entgehen, und einen Winckel zu ihrer Verwandelung errei⸗ 
den Wann fie noch nicht groß genug, und ungefehr aus dem Kaͤſe 
tommet, ſcheinet esnicht, daß fie ungeroiffe Sprünge thus, fondern daß 
fe wegen einiger Spuren ihrer Speiſe, wieder an den vorigen Ort zu 
fringen, füche. Sonſt fpringet fie mol einige Tage, ehe fie ermüdet 
liegen bleibt. &ie bieget den Kopf und Some zſammen, und legt 
das meifte des Leibe aneinander, und ftrecft fich Darauf fehnell ausein« 

organ rs Leib wol dreyßig mahl höher fpringt, als er fang iſt, 
— weil fie weder Beine noch ſonderliche Muskeln hat, wie etwan 
die Heufchrecken und. andere Inſeckten zum Springen haben , defto mehr 
ion der Staͤrcke ihrer Sennenhaften Boͤgen zu — — 
— 2 


Bann die Bade das. dolle Maaß ihrer natitichen Groͤſſe erreicht, 
Int ift, Die Zeit, daß die Fliege, fo in diefer Made fteckt , ihre rechte 
* befkommen kan, ſie ſey wegen Mangel der Speiſe etwas kleiner, 

oder bey fetter —— ng * ſo faͤngt ſie an ſtille zu liegen, wird 
ſteif und gelbbtaun/ und Caſtanienbraun, als: auf Silber oder 
Gold gemahlt, daße⸗ or Chrylali fan sungen wie bey den 
Griechen folche Haut erſtlich an einigen rung ran an allen geheiſ⸗ 
kn, und von den Auctoribus Kate Aurelia uͤberſetzt werden. N. 2, n. >; 


Innerhalb 10. oder 12. Tagen bricht die Stiege heraus. Wann 
fe aber das volle Maah ihrer Gröffe als Made micht erkeicht, fo befomme 
Bea, langem Spririgen und Stillliegen, eine folche Caſtanien⸗ 
bfeibt ‘aber fang liegen, oft viel Wechen und Monate, ehe 
die Fliege heraus kommt, fo doc) auch ſelten gefchieht. Die Fliege 
liegt in der Madenhaut als ein Zweyfalter in feiner Huͤlſe oder Verwand⸗ 
lungshaut, ohne daß man auſſen die geringſten Spuhren an der Hülfe - 
von den aͤuſſern Gliedern ſiehet, wie bey den Zweyſaltern geſchieht. Sie 
bricht vb: am * Die Huͤlſe entuwey, N. 3. und kriecht heraus; Ihr n. 3. 
keib iſt ſchwarz, N. 4. die Flügel durchſichtig, wie an Stubenfligen, n. 4 
aber: uriten rundiich und etwas übereinander. Die Adern der Flügel 
find, wie Ming. zeigt. Die Fuͤſſe find. lang, und haben —* einen n. 4. 
katen Schenkel, hernach einen fangen; melcher in der Mitte dick, Da 
das Scheinbein, er 4 Abfäge oder Gelencke am langen Unterfußs ae 
de doppelte Klaue Pommt, von welchen Gelenken immer eines —* 
wasben herab, als das andere, Cie braucht eiwas lange Füffe, -_ 
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ihr Leib nicht fo bald an den ſchmierigen Käfen und Fettigleiten der Milch 


hangen bleibe. Sie legt ihre: Eyer auſſen auf das weicheſte Theil des 


Kaͤſes oder wo ſonſten nicht viel Fett und Satz iſt, als welches beydes 
dem Ungeziefer zuwieder. Die Maden, wann fie lebendig worden, ſuchen 
auch ſolche Oerter und bohren da hinein. Sie moͤgen auch wol die Eyer 
ſchon auf den weichen Kaͤß legen, ehe er in Geſchirren geformet wird. 
Wann man alſo die Kaͤſe fett genug macht, und die rechte Proportion 
vom Salz trift, daß es allenthalben hinkommt, iſt es das beſte Mittel 
für die Maden. So find auch die Käfe, Die im Martio und vor Oſtern 
gemacht worden, Dauerhafter, weil fie eine ſtarcke Rinde bekommen, ehe 
fich diefe zarte Stiegen bey der Sonnenwaͤrme der. andern Monate in die 
Luft wagen dörfen. : Weil auch dieſe Wuͤrme in den Theilen des Käfes, 
den fie durchwuͤhlen, die fetten und geſalzenen Partikeln untereinander 
Endten , und nur die füffen heraus freien, fo wird folcher Käs nad) dem 
Geſchmack erſt recht fharf und angenehm, Es lebet dieſe Fliege micht lang, 
ſondern ſtirbt nach einigen Tagen, ſonderlich wann fie eingeſperrt iſt. 





—— 
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Von den Kleinen Maden, und den 





daraus kommenden Rüffefkäfern in > 


Tab, 
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n. 2. 


x der Baumbluͤte. 


Lich dieſen Kaͤfer allzeit in der noch nicht aufgegangenen Apfel⸗ 

baumbluͤte gefunden, N; 1. hab ich ihm den Namen davon gege⸗ 

bei, und wegen feines Ruͤſſels, den et an ftatt des Mauls hat, 
ihn unter die Art der Ruͤſſelbaͤfer zehlen müffen. Man findet.in jeder 
Blüte nur eine Made von ihm, weiche zu der Gröffe waͤchſt, und geftaß 
tet iſt als N.2. Sie die kleinen Stengel in der Bluͤte ab, ehe ſie 


aufgeht, wodurch Die noch geſchloſſ.en Blaͤtlein derſelben vertrocknen 


6* 


töthlich- werden, und weil fie ſteif bleiben, der Made ein gewbibte Decke 
fire alles Wetterungemach geben. Sie naget auch in diefein Bluͤtekelch⸗ 
lein etwas unten und an den Seiten ab, und bleibt gar bald ſtill liegen 


zur Verwandelung. Ihre Farb iſt weißlich mit einigen: Fleiſchrohten 


Stteifen. Wann man die vertrockneten Bluͤteblaͤtlein herabthut, daß 
Fo die. volle Luft ſpuͤtt, for bewegt fie ſich in ihrem Lager, wie ein 
Fiſch, der aus dem Waſſer kommt. Dr ; 5 


y' E B Die 


Von der kleinen Baumblůtmaden. 33 


y 


- Die Käfergeftalt zeiget ſich bald an derfelben, N. 3, ohne daß man = & 
die Madenhaut als eine Hülfe über derfeiben leichtlich findet, be 
auch die vorige Farb, biß zur völligen Zeitigung des Käfers, und weil 

die Zeit der ‘Blüte kurz iſt, ſonderlich einer befchädigten, fo gefchieht 

das Wachsthum der Made und die Verwandlung in ihren Käfer bald 
hintereinander, fo Daß der Käfer ausfliegt, ehe noch ſolche Blüte abfaͤl⸗ 

lt. Man fiehet allzeit das Loch noch in den Düren Blätteen, wo ee 

fih heraus gebohret. | | 


Die Geftalt des Käfers iſt N. 4. Die Farben deffelben ſind unter⸗ n. 4. 
Khiedlich, doch Feine fonderlich hervorleuchtend. Die obern Flügel oder: 
Dedeflügel haben Streiffen. nebeneinander, fo lang fie find, die man, 
aber mit dem bloſſen Aug nicht mol fehen Ban. Die Queerftreiffe find 
deutlicher, ſonderlich einer, Der weiß und mit rothen glatten Haͤrlein belegt 
ift, wodurch er etwas röthlich zu ſeyn fcheint, und hat oben einen ſchwar⸗ 
zen ſchmalen Streif, als einen Saum Daneben, wodurch er etwas fchein, 
barer wird, das übrige ift- grau und ſchwarz befprengt. Die Bruft ift 
etwas länglich, von eben fo fchrwarzbefprengter grauen Farb. Der 
Kopf ſteckt in der Bruft ohne Hals, iſt ſchwarz webft Den Augen und dem 


Der Küffel hat innen eine Zwerchhaut, daß er zwey rechte Naſen⸗ 
föcher hat. Etwas weiter hinab, als an der Helfte deflelben, find die 
zwey Fuͤhlhoͤrner, die er an den Rüffel anlegen tan, daß nur die Helfte 
davon heraus ſteht. Sie haben unterfchiedliche Gelencke, das erfte ift 
lang, und geht bis an Die Augen, Das zweyte ift Furz und als ein Her, 
in melchem wieder ein langes ſteckt, an dem das vörderfte Kölblein _ 
it, wie fie Num, 5. etwas gröffer vorgeſtellt find famt dem Kopf und n. 5: 


Die Füffe haben auch etwas befonders, nicht allein wegen der 
Schendfel , daß fie unten am Knie dicker find, als oben am Bauch, 
wie Dergleichen Ruͤſſelkaͤfer mehr fo geftaltet, fondern auch, Daß die vor, 
derſten Fuͤſſe die längften, und die hintern nach Proportion Fürzer find, 
weiches ſonſt bey anderm Gewuͤrme umgerandt if. Der Bauch ifk 

im Grund, wird aber grau durch die vielen weiſſen Härfein, 
fo glatt Darauf liegen. Die obern Flügel gehen etwas neben dem Bauch _ 
anwarts. Wie der Käfer auf dem Rücken ausſieht, ift in N. 6. zu m. 6. 


€ Je 
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Je ſchwaͤcher ein Apfelbaum iſt, Fruͤchte zu tragen und dad) bie 
Blüte hat, je mehr hab ich dergleichen Käfer gefunden, fo Daß oft unte 
a0. Blüten faum eine geweſen, da nicht einer darinnen geſteckt. Wo hin 
gegen die Blüten gefund und durch das Wetter nicht verderbt, fonderlic 
durch Kälte, und der Baum Kraft hat, gefchieht das Gegentheil, da! 
man nemlich derfelber twenig ober gar keine antrift. Wie Dabey wide 
das Wetter Feine Hülfe, fo find die Gaͤrtnermittel defto leichter, e 
fteht entweder folcher Baum in Feinem bequemen Grund; oder er mu 
befchnitten werden, daß er feine Kraft nicht fo ſchwaͤchen Darf; ode 
es —— durch Miſt oder friſche Erde Die Kraft vermehrt oder verneu 
ert merden. 


Bon der fehlänglichen weiſſen Erd 
made, und F Sieger fo daraus 
ommt. 


ice Made N. 1. iſt weiß har rg. Abſatze oder Buͤge am Leil 
$, Zu den Bügen ift die weite Farb etwas trüb und Michrweif 
da fie ans übrigen dinchfichtig. Der Kopf ift jugefpigt, etwa 


kuͤrzer und fehmähfer, als der erfte Abfüg des Leibes, woran er fiehel 


n. 2. 


und it Cafianienbraun, mit zwey fehr kurzen Fuͤhlſpizen. Mitten vor 
Packen des Kopfs geht eine ſchwarze Ader in den Leib, oben am Ruͤcke 
über dem erften Abfag, wie I. z. etwas gröffer vorgeftellt wird. Da 
breite Theil unter an derſelben ficht man nicht mehr, wann fie ein 
Zeitlang eingefperrt iſt, Daß ich es Daher für den Magen halte, der wege 
der Spwife, wann fie darinnen ſchwarz herans ſcheinet, und hernach 
wann diefelbe verzehrt iſt, nicht mehr von der andern Haut kan unte 
fehieden werden. Der Schwanz iſt ein rundliches etwas zugefpit 
ses Hoͤrnlein am letzten Abfag des Leibs, aus welchem Abſatz, am we 
chem die hintere Oeffnung iſt, auch eine kleine Spitze heraus geht, vor 
mit fie den Leib, wann fie kriechen will, fortſchieben kan, indem f 
gleich das Maut bornen auffest, und Damit wechſelsweiß den Lei 
tzieht. Aufſer dem Kriechen aber ſieht man diefe Spitze nicht. J 
der Erde braucht fie Diefe nicht, dann da Fan ſie hinter fich und vor fic 
gleich) geſchwind fortfommen. Wann ſie auffer der Erd angerührt toir! 
und geſchwind entgehen will, fo Frümmet fie Kopf und Schwanz F 
u Se ) 
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die Mitte des Bauchs, eines jenfeits, das andere diſſeits, wechſelsweiß, 
wie ein S und Z, und windet ſich Damit bald weit fort, verhindert auch, 
FA man fie nich anfaffen fan. Sie lebt in feuchter — die etwas 


Wann ſie nicht — groͤſſer wachſen fan, zieht fie ſich kurz zuſam⸗ 
men, und nach abgelegter Schlangenhaut, erſcheint ſie in einer Aurelia 

eder Bertvandiungsiilfe, wie die Papiliones oder Zweyfalter. N. 3. m. 5. 
— * iſt Caſtanienbraun, und die zwey Fuͤhlſpitzen ſind nicht vornen 
oder hinterwarts an den Leib gelegt, wie bey andern, ſondern ſtehen neben 
m. - als zwey Hörner oder Ohren. An den Flügeln ei an der Seite 
‚ und an dem Unterleib, neben an den Abfägen, 


enge Heine Bürfchlein, ‚ober kurz und weich. 


Tape. Srühfing kriecht eine Fliege heraus, in Gröffe und Geſtalt, als 
N,:4. ganz Adyengrau, mit weiſſen wolligen Haͤrlein, fonderlich am m. 4 
Berderleibs; Die Augen find ſchwarz. Der Kopf ſtehet etwas vom 
Ruͤcken ab, daß man den grauen Nacken fehen Fan, an welchem einige 
sur La flarte Haͤtlein * Die Fluͤgel ſind durchſichtig, und der⸗ 
febei Adern ſtehen, wie N. 4. Die zwey Fuͤhlhoͤrnlein ftehen genau n- 5. 

an der Stirn and en ſich oben etwas von einander, und 
weil fie aus einigen unterfchiedenen "Sieden beftehen , find fie hier etwas 
met. N. 6. Die zrvey vordern Füffe ftehen mitten an der n- ©. 
ie. vier Tec beyfammen am Ende derfeiben, wo fie erhaben 
if. "Die Schienbein und Unterfüfle find von gleicher Länge, nur.in der 
—— 


—r — — ——————— — — 


Bon den rauhen Fleiſch und Speck 
— 5 und daraus kommen ⸗· 
— den ſchwarzen Kaͤfern. 


Warmer ſind —— wann fie etwas erwachſen find; Tab- 
“aber aus den Eyern kriechen, oder ſich haͤuten, find * 
— Der Kopf iſt ſchwarzbraun. Der Leib hat 
Der Bauch iſt weißgrau, voll kieiner — die glatt 
Haut liegen, — lange braune Haare, die Buſch⸗ 
wei 













36 Don den Fleiſch⸗ und Speckwuͤrmern. 

weiß heraus fiehen, und fich auf alle Seiten ansbreiten, auch theils lang, 
theils kurz und fteif find, daß fie den XWurm in der Höhe halten, wann 
er fällt, und. im Kriechen ihn bedecken. Wann er angeruͤhrt wird, kruͤmmt 
er Sich zufammmen, wie ein Igel, damit der Bauch beſchuͤtzt bleibe ſamt 
dem Kopf. An der Brust find ſechs Fuͤſſe mit einzeln Klauen, wie bey 
den Raupen. . Das Gebiß ift fcharf, daß fie mit deffen Zange’ durch 
Holz freſſen Fünmen. Hinten über den Schwan; find zwey krumme aufs 
warte ſtehende Spißen, mit welchen fie ſich innen im Speck oder Fleiſch, 
das fie ausgehölt haben, anhalten und fortfchieben, oder wann fie auf 
dem Ruͤcken liegen, fie Dadurch herum werfen Fönnen. Sie Friechen 
kangfam. Ueber den Mücken geht mitten hinab ein weiſſer Strich, als 
die Pulsader, fo auch auf anderm Gewuͤrme ift, und aud) in der abges 
legten Haut durchfichtig bleibt. * Sie häuten ſich unterfchiedfiche mahl, 
ehe der Käfer heraus kriecht. Wann ſie dann groß genug, kriechen fie 
von der Speife weg, und fuchen Winckel oder Risen, morinner fir ſich 
zur leuten Häutung verbergen koͤnnen. In diefer Häutung waͤchſt ihnen 
nicht, mie den Raupen, eine ftarcfe neue Haut, fie ziehen oder ſchieben 


- Die alte Haut nicht deswegen ab; fondern behalten die haarige Haut, 


2. 2 


2.4 


und befommen nur in derfelben ein zartes weiſſes Haͤutlein um ſich, woran 


die langen Härlein, fo auf dem Leib gervefen, bangen bleiben, und wel⸗ 
ches der Käfer bisweilen im Auskriechen aus der alten rauhen Haut mit 
heraus zieht, meiftens aber bfeibet fie Darinnen, und gehet nur oben das 
yon hervor. Bey diefer festen Häutung werden ihnen erſtlich die Fuͤſſe 
fteif und unbrauchbar; da fie dann das Maul auffegen, und mit dem 
anz nachfchieben, wann fie weiter kriechen wollen. Darnach wird 
auch der Leib fteif, wegen der ftarfen Haut, die fih innen am Käfer 
nicht mehr fo biegen läßt, fonderlidy obenher. In der Figur hievon auf 


. der zehenden Tafel iſt N. 1. wie Diefer Wurm ausfieht, wann er Eriecht 


und den Mücken weiſet. Aber N. 2. liegt er auf der Seite gekruͤmmt, 
weiche Krümmung auch die legte Haut behält, mann der Käfer auf 
die geineine Weiſe der Anfecten oben bey dem Kopf, durch Berftung dee 
Ruͤckenhaut, heraus gefrochen iſt. Wie der Käfer obenher anzuſehen, 


‚zeige N. 3. Er iſt gam ſchwarz auf dem Ruͤcken. Seine Fuͤhlhoͤrner 


find nicht wie an den Maͤyenkaͤfern, ſondern fie haben ein Kölblein,, fo 
rund herum etliche mahl eingeferbt. Wann er nicht Priecht, ſchlaͤgt er 
fie unten an den Kopf, daß man fie nicht fieht. Sein Gebeiß ift ſtarck 
etwas zu benagen, und als eine Zange, Die Unterfeite iſt. N. 4. daran 
zu ſehen, fie bat unter den Füflen gegen dem Schwanz vier Abſaͤtze, 
iſt mis kurzweiſſen Haaten belegt, wie Die Wurmhaut gehabt, nur u © 

gm B Q 
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& weit bie Füffe ſich bewegen koͤnnen, Beine folche Härlein find, fondern 
m die glatte ſchwarze Haut. Die "Abfäge haben an ihren Enden diefe 
hoͤrlein als; Franzen. Neben an den Seiten der Abfäge ift ein ſchwar⸗ 
a Winkelpunct. Die ımtern zarten Fluͤgel find nicht breiter und läns 
gr, als Die obern ſtarcken Deckel; dörfen alfo nicht unten zuſammen⸗ 
siegt werden, wie theils Käfer ıhun muͤſſen, wann fie die Unterflügel 
ae die obern fehieben wollen, nur.in die Mitte gehet einer etwas über 

den andern, Die Adern diefer Unterflügel fan man an N. 5. fehen, da u. 

ie etnas-deutlicher und gröffer vorgeftelt. 


Man Ban daher alt duͤrres Fleiſch und — nicht leicht vor dieſen 
bewahren. Sie nagen durch ein Bret, wenn es nicht gar 
dick oder kriechen durch eine kleine Ritze, ohne welche man kaum einen 
Saften findet, und die Käfer fliegen an das, was aufgehänget iſt, und 
befeßen ed mit ihren Eyern. Das einige Drittel ‚ fo ich bißher gefehen, 
ft, mann man Bes 5 Fleiſch genug falgt, auch den Speck immer Au 
ich Damit reichlich beftreicht. —— F zum alten Mehl kommen 
nen, thun fie auch Schaden. Ich habe dergleichen Wuͤrmer über ein 
Jaht mis etwas Speck und Mehl — 


Von der Blattmotte, die mit auf 
gerichtete geraden Hülfe fortkriecht, und 
son. dem Papilion, oder der Fleinen 
Lichtmuͤcke, fo daraus 
| kommt. | 
gs ein Pine meiffer Wurm, oder ein Raͤuplein, N. 1. mit ze⸗ Tab. 








hen Abfägen am Leibe, welche er als erhabene Runzein zufammen X1- 
jiehen an, und zum Aufs und Abfriechen in der Hülfe gebrauchet, = *: 
indem er Diefelben wechſels weiß innen anſtemmet, wie ein Caminfeger 
die Knie und den Ruͤcken. 


2 €3 Die 
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Die Huͤlſe, worinnen er ſteckt, N. 2. macht er von dem Geſpinnſt, 
das er aus dem Maul ziehen kan. Sie iſt Strohgelb oder braunlich, wie 
verdorrte Graßſtengel; innen Spiegelglatt, und zaͤhe als Leder, wie 
die innerſte Haut in den Seidenwurmehern. Oben daran iſt eine 
Oeffaung, welche im Triangel zuſammen faͤllt. Sie iſt in der Mitte et⸗ 
mas weiter, als oben und unten. Sie hat unten, wo fie auf dem Blatte 
ſteht, einen Rand, damit fie feft ſtehe, und dieſer Rand liegt fo glatt 
auf dem Blatt, daß wann fidy das Raͤuplein über fid) dehnet, Die Huͤlſe 
von der Lufft feſt ans Blatt fich anlegt, als ein Blutegel, geſchweige daß 
die Faͤden Des Rands an die Fafen des Blatts angefponnen find, fo lang 
bis die Raupe Die Haut, worauf Diefe Fafen find, unten weggenagt, 
und ein andrer Rand auf einem frifchen Platz des Blatts angefponnen wers 
den muß, da dann der alte als ein neuer Anfas an der Hülfe bleibt, und 
nur vornen ein wenig zufammengezogen wird, wodurch nad) und nad) 
an der Hülfe ein Wuͤlſtlein, als ein Faden, herab ift, oder als eine 
Naat, zum Schuß der runden Hülfe wider das Anftreiffen andrer Bläts 
ter im Wind, auch tpider das Anfchlagen der Megentropfen x. Die 
Huͤlſe ſtehet immer (im angulo acuto) auf den Blatt etwas niedergeneigt, 
welches Die Art ihres Freſſens erfordert, weil fie nicht gerad Durchs Blatt 

rißt, fondern nur von Der obern Fläche etwas abnagt, wie fie es im 

tzwerl Thun. In dem langſamen Fortgehen trägt fie Die Huͤlſe attgett 

mit ſich fort, wie eine Schildkroͤte, oder eine Schnecke ihr Hauß, nicht 

daß fie ſonſt nicht geſchwinder fortgehen koͤnte ſondern weil fie wenig 

und langſam frißt; wann fie aber keine Speiſe hat, oder einerrandern 

Ort ſucht, kann fie bald weiter kommen. .« w 
Wann ſich die Motte verwandeln will, ſpinnet ſie die Huͤlſe feſt a 

das Blatt, und zugleich imen noch etwas vor, wann ſie herab fallen ſol⸗ 

te, daß fie doch nicht heraus Falle. Die Verwandlungshuͤlſe, (Cryfa- 

n. 3. lis,) worinnen fie zum Auskriechen völlig werden will, ift N. 3. woran 
die langen Flügel etwas fonderbares, weil bey den Raupen und andern Flie⸗ 
genhülfen die Flügel allzeit ſehr kurz find. Die dangen Hinterfuͤſſe liegen 
zroifchen Diefen ‚Flügeln, und helffen fie befeftigen. 


n 4 ° Der Heine Papilion oder die Feine Lichteule, N. 4. fo heraus kriechet, 
ift braum, mit vielen ſchwarzen Puncten und Strichlein auf den obern Fluͤ⸗ 
geln, welche unten herum, und wo fie aneinander ftoffen, mit Meinen Faſen 
als mit Faͤdern oder Haͤrlein gefranzet. Die untern Fluͤgel find fehr ſchmal, 

n. 5- und ganz umher mit ſolchen Franzen. N. 5. Die Augen find ſchwarz * 

* — 2 e gro N 
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sro, mit etwas roͤthlichen Haͤtlein rund umher, als mit Strahlen, einge« 
ſaßt. Die hinterſten Güffe find ungemein lang, haben auf dem mittlern 
Bein oder unter dem Knie auf beuden Seiten lange Franzen, wie an den 
— wodurch fie ſich, weil der Hinterleib fo gar kurz iſt, in gleichem 

icht halten im Flug, aud) wie ein gefiederter Pfeil, Deswegen beffer 
fiegen koͤnnen, und fich ald mit einem Steuerruder in der Luft fencken. 
Die vier andern Fuͤſſe find immer etwas fürzger, haben alle an den untern 
Füſſen 3. Gelenke, davon das obere das kingfte, die Klauen Fan mar 
uicht ſehen, fo Bein find fie-und in den Haͤrlein verjteckt, 


Es flieget dieſer Mottenpapilion nur bey der Nacht. Beym Tag 
ſteckt er unter den Blättern, und um der Dunkelheit willen fliegt er immer 
wieder unter andere, wann er von einem Drt verjagt, wird. N. 6. iſt er m 6. 
aAwas gröffer vorgeftell. Ich habe dieſe Art Motten meiftens auf den 
Blättern der Aepfelbiume und Pflaumenbäume gefunden, 


— — 


Bon der Blattmotte, die mit auf 
— BROT 
—kriechet. 


D Art iſt in wenigen von der vorigen unterſchieden, nemlich Th, 











in der Geſtalt der Huͤlſe, und in der Farb des kleinen Zweyfal⸗ sr 

> ters. Im Anfang liegt diefe Hülfe, wie N. 1. zu fehen, fat auf : " 
dem Blattemit dem hintern Theil auf, man Fan die Abſaͤhe, wie immer ein 

Theil nach dem andern.an die Hitfe.gefekt wird, gar Deutlich fehen N. 2. dañ m. = 
sit anfänglich das angefegte weißlich, hernach wird Dies, mann ein 
neuer Anſatz koͤmmt, rörhlich, endlich bräunlich, und Darauf ganz ſchwarz, 
wie anch Die ganje Hülfe, wann fie groß genug ift, Diefe Farbe hat. Nach 
inem und dem andern Anfag hebt fich die Huͤlſe endlich in die Höhe, 
weiche an dem Drt, wo fie aufgelegen, oder leicht hat Fönnen von einiger 
Naͤſſe erreicht werden, eine hohe Schärfe hat, daß der Wurm dar⸗ 
anen nicht in das Naffe kommen koͤnnen, und diefer obere Theil bes 

Kit eine rechte (Helıcam,) Schneckenkruͤmme, N. 3. die ift an der m 3. 
Schärfe, wo fie aufgelegen, leichtlich zu Öffnen, weil fie nun an eins 


40 von der Blattnnotie, 
ander feſt liegt, und innen mit glatten Haͤrlein gleichſam beleget; 
Kruͤmme gebt Feine Hoͤhlung, ſondern iſt ganz flach. Auſſen 
* rumlich, und gieichſam an der. äuſfern Haus aneinander 
en. 


Der, Papifion, ft obenher filberglängendwweiß, und 
ſchwaͤrzlich. 





ie Fuͤhlhoͤrner, welche an der bier vorher _ 
ten Art gar bald abgefallen, bleiben an dieſer Art färcker ' 
Sie ftehen das vierdte Theil ihrer Länge, gerad zur Seit 
„und haben auch fo weit lange Haare vom Kopf aus daran: 
Aber hernach zehlet man noch 15. Kleine runde 
Abfäge daran, 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. 
Belhreibung 


Bon allerley 


INSECTEN 
in Teutſchland, 


Rublihen Anmerdungen 


— Abbildungen 
Von dieſem Bedenken und Sliegenden 
Inlaͤndiſchen 


Sewiemt, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 


der gründlichen 


Entdefung, 


So einige der Natur diefer Ereatusen —5 5 gegeben, 
ur Ergängung und Verbefkrung 


Anderer Theil. - 


BERLITT, verlegte Chriftoph Gortlieb Nicoli, 1753. 


Regiſter, | 
. Bon as für Inſecten in diefem zweiten Theil ge⸗ 
handelt wird, 


Und auf weiche Kupfer: Platte die Figuren nd 
r ” zu AR gehören. Fis * 


Auf der erſten Aupfer-Platte. 
— der erſien Tabelle von der Sackweſpe der erſten Gröffe und von einigen 
: Fr Any Gröffe, nemlich (a) (b) (c) (d) (e). fe, : 
11. Von der Zapfen: Raupe, und ihrem Zmeifalter, auf der zweiten Tabelle, 


III. Bon der Fleinen Sch pf⸗Weſpe in der en⸗ Raupe, au auf der I, T * 
IV. Bon der Gall⸗Apfel⸗Weſpe auf der A pe/ auch f ER 


V. Bon der Weiden: eh e, auf der IV. Tab. 
VI. Von der Buchen⸗Blat⸗ ee, auf der V. Tab, 
Auf der zweiten Aupfer: Platte, 
VI. Von dem größten ſchwarzen Waflers Käfer. Tab, VI, 
vii. een und kleinern gelbgefäumten Waſſer, Käfer. Tab. VIL, 
IX. —— — gelben Brodt⸗Kaͤfer. Tab. 8 ir — 
Auf der dritten Rupfer. Platte, 
X. Yon der SU Raupen X. Tube Yynp.h Zweifal 
XI. Bon der Till: Raupe, X. Tab. und ihren tern. 
AU: Bon der Wolfe ; Dild: Raupe, Tab, xuf . 
Weil faſt die Helfte diefes Theils vom der Velpa Ichnermone handelt , hat die 
pbantafie des — das Kupfer⸗Plaͤtlein, fo an ſtait der Lei e, vor 
dem erfien Capitel ficht, als den Jnnhalt derfelben gemacht, 


. u 


A A ee Pe SEE 6 


ei. ur 4, ‚Rt, rt PR nn 4 * * * 


« 


Hoch / Edlen und Hochdelehrten Herrin, 


Wiſſenſchafften, 
Widme und uͤberreiche ich hiemit gebührend, 
Als 


Einem Hochguͤltigen Mit⸗ Zeugen meiner kleinen Un— 
ternehmung, und Sammlung der Infekte, 


| dur 
Verſicherung einer ſtetigen Hochachtung, 


Zur Danckſagung, fo wol für andere mir erzeigte Guͤ⸗ 
tigkeiten, als abfonderlich, für die lobwuͤrdige Neigung, 
meine angefangene Arbeit in dieſem Stück der Natur -Hiftorie 
befördern zu heiffen , 

Die 


In dieſem zweiten Teil fortgefeßte Unterſuchung 
w die Infeden, | 


2 Der Autor. 


FE — 
SEE HE 


Ann die Teile, fo ich von dieſen Berchreibuns 
gen zu machen angefangen habe, jemand zu klein vors 
kommen, fo bitte ich zu meiner Entfchuldigung zu bes 
dencken, daß ich erſtlich in einem Beruff ftehe, der - 
feine tägliche Stunden unumgänglich erfordert... Für 

das andere, daß ch Luft und Liebe auch zu noch andern Meben: Ar⸗ 

beiten“ treibe, womit ich meinem Nächften zu dienen ſuche. Und 
dann drittens, daß die Materie, wovon ich hier fhreibe, .in lau⸗ 
ter Experimenten beftehe, die man nicht an der Schnur haben Fan, 
fonderır diefe Ereaturen haben ihre gewiſſe, und offt fehr Furze Zeit, 
im ganzen Jahr meiftens ne einmahl; Einige nur des Nachts, welches 
dem Nachfuhenden unbequem iſt; Oder fie find in folchen Materien, 
die man felten findet; oder in einem Drt, der ungemaͤchlich, ja manch⸗ 
mahl nicht möglich zu erreichen, oder lang, Darinnen auf fo Fleine Thierlein _ 
acht zu geben; Dver es iſt mit einigeninfe&ten mit Grauen, ja auch wohl 
mit Sefaht ugehen, das einen offt zuruͤcke haͤlt > Dder fie find teils 
ganz, teils etwas an ihnen, fo Hein, daß man recht gute Bergröfferungss 

Glaͤfer und helle Stunden, nebft ſcharfen Geficht Haben muß, warın mar 

etroas-entdacfen will; Oder man trifft ſie gar nur in einer von den unter». 
ſchiedlichen Geftakten an, die der meifte Teil vor-in Und nach der Ders 
wandlung hat, und kan die andern in vielen Jahren nicht finden; oder 

mon weiß;ähee Rahrung nicht; und anderetimftände, fie kt ar bgem 

An Summa, es find ſo viel Utfachen, Die einem verbietem, groffe 2 

cke auf einmahl Davon zu fehreiben, ſonderlich der mit einem andern Kalbe 

pflügen will, daß es niemand fo’begreiffen Fan, als der ſolche Arbeit ſelb⸗ 

ften thut. Ob ich auch gleich ſchon viel von dem, was ich fchreibe, im 

Vorrath hab, fo braucht Doch, auch nur die Zuſammenleſung fo vieler Ex- 

perimenzen,Die hernach mannigmal in einem Eleinen Eapitel ftehen „ und 

die Einrichtung, ſonderlich die Erfegung deffen, was bisweilen mangeit, 
fo viel Zeit, Daß ich es bei kleinen Teifen muß bfeiben laffen. Doch vers 

fichere ich dabei, weil ich fie nicht gröffer verfprechen an, daß fie auch 
2... 2 Fünfftig nicht kleiner werden follen. ; * 
* 4 n 
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Von einigen langleihigen Weſpen 


der groͤſſern Arten. 


Das erſte Capitel. 

CO) Daß fie rechte Weſpen, und daß fie (2) der Geſtalt und der 
m —* =. sn den pen 
S fpen zu unterfäpeiden, und daß (3) eine grofle und noch uns 
©. gemiffe Zahl derfelben fey. 


Je gröflern und gemeinen Weſvpen find auch 

N Den Rindern vor andern groffen Fliegen fo befannt, als 
die Sperlinge vor andern Vögeln, weil fie öffter vor 
A die Augen kommen, fo wohl in-als auffer den Häus 
fern. Man findet auch etwas. ausführlichers in 
ſchrifftlichen Nachrichten von denfelben. Aber die 


„2 

* bnnen und kleinern Weſpen find wenigen bekannt; 
Noch) swenigere haben etwas Davon geſchrieben. Den Namen Weſpe 
Fan man ihnen wohl laſſen, dann fie gehören (1) unter ſolche Flies 


gen, Die einen Wehr-Stachel in dem Hintern haben, (2) Haben 
1. Theil. A fie 











/ 


2 Bon einigen langleibigen Welpen der gröffern Arten. 


fie vier Flügel, wie die Welpen und dergleichen ſtechende Fliegen, da die an⸗ 
dern Fliegen meiſtens nur zwei haben (3) Beiſſen fie wie Die Weſpen; und 
ſuchen (4: eben ſolche Nahrung. (5) Haben fie die ſchwartze und gelbe Farbe 
meiftens mit den Weſpen gemein; und (6) einerlei Härte der Haut, und 
‚ daher auch (7) einerlei Kühnheit, die weichern Wuͤrme oder Friegen anzus 
taften und zutödten, welche fich vergeblich gegen ſolchen Dun wehren. 
Wegen diefer Kühnheit, und weil fie auch einiges gifftiges Ge⸗ 
würme anfallen, in, und an welche fie ihre Eier und Junge zu Bringen 
wiſſen, hatman fie Ichnevmonesgenennet. Welches Wort Ichnevmon 
der Name eines Pleinen Thiers in Egypten ift, von dem einige melden, 
daß es dem Crocodil Schaden zufüge, und fich in deffelben Leib dringe, _ 
Es fcheinet mir aber diefer Namen Ichnevmon hierzu eben fo unbequem, 
als uns das Thier, fo diefen Namen hat, fremd und unbekannt ift. n 
es kriecht keine von folchen Weſpen felbften in ein Infekt, fondern es 
kegt nur feine Bier daran, oder darein, welches andre Fliegen duch 
tuhn, die wir destvegen nicht Ichnevmones nennen. Einige Niederläns 
der nennen die gröffern von diefen ſchmahl⸗ leibigen Weſpen Spinnen» 
Toͤdter, weil fie die-geöften Spinnen, aus ihrem Gewebe heraus neh⸗ 
men und tödten. Allein es tuhn Diefes auch die Hormeiffen. Uber das 
toͤdten die Weſpen nicht nur. Spinnen, ſondern aud> Raupen, und find 
alſo auch Raupen» Tödter. « Andere nennen die größe Art hievon die 
viel shige Weſpe, fo. die Sranzöfifche Uberſetzung noch gefährlicher ges 
macht, indem fie es la gu&pe gloutonne oder devorante gegeben, & 
feidet aber weder ihr ſchmahler Leib, noch die Erfahrung die Namen, 
Dann fie freffen die Spinnen und Raupen nicht, fondern bringen fie nur 
um, zu ihrer Fortpflangung und zur Nahrung ihrer ungen ‚die als 
Maden folche infetta nach und nach verzehren. Bei den alten Gri 
den werden fie Pfeudofpheca, umechte XBefpen, genennet. Bidet 
Namen auc) viel bis auf unfre Zeit behalten. Ich kan aber nicht 
ben warum fie Baftarde und Affter- Wefpen, und nicht eben fü echt 
yn follen, als die andern: Daher hab ic) Diefen liegen tieber übers 
haupt nur den Namen Weſpe gelaffen, und’ fie in ſchmah i de 
hangleibige, und in Beine rundleibige geteilt, von andern Um 
aber einen Beinamen gegeben. Um derjenigen willen, denen‘ der Ras 
men Ichnevmon befannt, habe denfelben bisweilen behalten, oder 
Schlupf Welpe uͤberfetzt. * tte mir anfänglich vorgenommeu, in 
einem befondern Teil yon d zu handeln, alleines haͤuffet fich 
F ihre 


— 
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ihre Zahl zu fehe, und mit den Anmercfüngen bei Unterfuchung ihrer 
Natur gehet es bei einigen fehr langſam her, weil man fie in einigen Jah⸗ 
ren kaum einmahl zu ſehen befommt; Daher ich gezwungen bin, indeffen nur 
liche aufzuzeichnen und abzubilden. Herr Schwammerdamm hat in 
fänem Cabiner über zwanzigerlei gehabt. Here Hufnagel hat z4lei 
Abbildungen von ihnen hinterlaſſen. Ich habe faſt noch einmahl fo viel, 
dwon dißmahl einige von den groͤſſern und kleinſten beſchrieben werden. 


Das zweite Capitel. 


Von den noͤhtigen Benennungen und Beſchreibun⸗ 
gen der Teile des Leibs an den langleibigen und 
andern dergleichen Weſpen. 


(1) Am Ropf, davon hier auf der erſten Kupffer⸗Platte, in der erſten Tab-I. fig. r. 
. _ Tabelle, in der erftenund zweiten Figur, einer unter fich, der andre UN =". 1. 
über fich gekehrt, find n. 1. : 


Je Augen, welche an allen etwas erhaben heraus ſtehen. 
Die idel Knoͤpfe ig: 1. und 2.n.2. find.drei Knöpflein, fig.r. 3.u. 2 
him Dreiangelftehen, und beihügenden Kopf, Daß er Durd) das 
viele Anftreiffen im Ein: und Ausfriechen in Die Löcher, nicht 
dünne gefchabet werde, : 
Die Sühl-Spigen, (antenne) fig. 1. und 2. n. 3. fo unter den fg: 1.2. =. 3. 
Scheidel» Köpfen in dee Stirne ftehen,, und auf vielerlei Weiſe an dies 
fen Weſpen unterfchieden find, teils haben dünne Kühlfpigen mit vielen 
Gelenken, Die offt über so, fteigen; teils Dicke als Eleine YBürftlein, und. 
Binnen Fuͤhl⸗Koͤlblein heiffen. Es ftehet jede auf einem Knopf in der 
Stimm, fig. 1. n. 4. und koͤnnen auf alle Seiten fchnell bewegt werden, fig. 1. n. 4. 
Die Tan damit alles befühlen, und erkennen, was ihr dDienlich oder 
zu wider ift. Auf diefem runden Knopf fteht bisweilen noch einer, der 
etwas länger, und von den In nee Gelencken unterfchieden ift. n.5. n. 5; 
Die Stirn oder der Raum vornen zwiſchen den beiden Augen 
n. 6. an dem unbezeichneten erften Kopf, fo voran fteht, und die obere n. 6 
Kippe, n. 7. fo ein rundes Blaͤtlein * an der Stirn, welches an eini ⸗ n. 7. 
2 sen 
\ 


fg. 2.0. 12. 


f. 5. n. 1. 
Leonr 
ſ. 3.n. 1. 
3.02% 


53. n. 3 
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gen — als an den andern iſt. Es bewahrt das Maul, und haͤl 
iß reiin. ee 

Die Maulſpitze beſteht aus zwei Teilen, welche fo nahe beiſammen 

daß fie nur als eine Spitze ausſehen, und kan Doch zwiſchen denfelben Di 

Saugfpirze als eine Zunge heraus gehe, womit fieden Safft aus dei 


. Blumen faugen, fig. 2.0.8.’ Neber. und an dieſer gefpaltenen Mau 
ſpitze find die vier Freß Koͤlblein, zwei lange fig.ı.n.9. umd zwei kurtz 


n. 10. tvelche ihre Gelencke haben, und vornen ein Koͤlblein, womit fi 
ne Speife befühlen, hatten und drehen, auch damit das Maul reinige 
nnem. 24 DC Zee ee zu I FOR 
Das Gebiß oder die Beißzange fig. r. m. ır. womit fie ihre Beut 
halten und toͤdten, iſt Sichel krum, und offt fofang, daß fie am Maut ü 
bereinander liegen muß: bißweilen aber ſchließt fie fich nur vornen a 
einander. Einige von dieſen Gebiß- Zangen Iyaben auffer den Spitze 
noch einwarts ſtehende Zähne, fig. 2.n. ı2. welches die Zangen⸗Zaͤhne. 
(2) Was am Oberleib länglichrund und erhaben, nenne ic) eine 


Wulſt, und das/ was auf dem Rücken breit it, kan um dev Gleichhe 


willen ein Schild heiſſen. Alſo findet man an einigen von dieſen W 
fpen einen Bruſt⸗Wulſt, ſig · 5. a 7 ea —— 
einen Hals⸗Wulſt oder Kragen, f. 4. n. 1. welcher ar einigen ſchmah 
als eine Hals Bindeifkznn. © nt 
Auf dein Rücken find-bei eirfigen zwei Wuͤlſte Ag. z n. 2. in einander a 
jegt als ein Herg. Einige haben unter dein Schild auf dem Rück 
einen IBulft; und unter demſelben einerhabenes Schuppen- Merck, f. 
n. 3. wann aber die Wuͤlſte breit find, fo nenne ich ſie Polſter. 
(5) Die Füffe find zwar in Schendet, Knie, Schienbein und ve 
der-Ruß geteilt, wie bet andern Thieren, aber mit vielen Veraͤnderunge 
die man, Diefe Weſpen zu unterfcheiden, bemercken muß. Es iſt offt e 
Burger und ein langer Schenckel zugleich Da, der kurtze ift der nähfte a 
Leib, £5.n 2. zwiſchen demfelben und dem fängern Schenckel ijt e 
Knie oder Knoten, n. 3. an einigen auch zwei folche Knoten. 2 
dem längern Schenckel n. 4. ift das Schtenbein n. 5. und ar dieſem d 
vorder-Fuß,n. 6. welcher nieder einige Gelencke hat, und vornen zn 
krumme Ktauen. Zwiſchen den Klauen, die als eine Gabel von einc 
der ſtehen, if der Ballen, womit fie an etwas glattes hafften, ı 
die Klauen nicht einhacken koͤnnen. An den Gelenken fo wohl? 
Schenkel als der Schienbeine und anderer Abteilungen des Fuſſes ift A 
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EEE 
reg en ein Stachel, bisweilen zwei beieinander, fo 
achel beiff en Fönnen. 
TH) Die Flügel find an allen doppelt. Die obern Flügel find alles 
‚und künger als Die umtern, und gehen imeinem Knopff am Rüs 
Amnals im Gelencke. fig. 4. m 2. Die untern Slüreln.z werden von den Tab. L. fig. £ 
ober bedeckt, wann die Welpe nicht flieget : find auch mit ihren Adern" 2- n- 3. 
ven den obern unterfchieden. : Die Flügel: Adern oder Nibben kauffen 
an einigen am Rand ſo nahe zuſammen, daß fie daſelbſt einen ſchwartzen - 
machen, oder haben einen fülchen * Flecken zwiſchen ſich, wel· 
ich den Rand⸗Flecken nenne. fig: 3. n. f. 3. n. 4. 
Oder es wird ſonſt Durch die Fluͤgel⸗Adern eine ecfige Figur in den Flür 
geln gemacht, darunter in den mein! ein * iſt. 
(5) Der Sinterleib oder der Bauch fig. 4. n. iſt bei einigen mitfig. 4. n. 4. 
a. en Canaban dem Oberleib feſt, * hat feine Abfüge, welche 
als Schuppen über einander liegen, an einigen dabei ober 
anders als unten am Leib find +, 
de: De Stachel ift bei einigen wie bei den Bienen und Weſpen, und 
Schmertzen erwecken. Einigeaber Haben einen Stachel / der 
ib verborgen werden kan, fondern am Unterbauch ia einem 
— mer kurtz iſt wann er aber gar lang iſt, ſteht er hinten 
en uͤber Zoll lang. Dieſer Stachel hat zwei Teil, das auf 
—8* — worinnen das innere, nemlich die Lege⸗Spitze liegt. 
chim erſten Teil vom den Feld⸗Grillen gemeldet, in einen Ort N 
—— wird, damit die Eier, ſo durch dieſe Spitze 
Ache ſich deßwegen in der Mitte von einander tuhn Fan, tief ge⸗ 
"Sie können fich auch mit. diefem Stachel wehren, aber 
un feicht ein, wiederandere.  YBann fie todt find, teift fich 
m Stachel in zwei Theile, und fcheint als wann drei Sta⸗ 
3 heiffe fie um deßwillen auch Lege» Spitze, weit fie 
zum Eierlegen haben, die Maͤnnlein von folcher Art 
in Unterfuchung diefer Weſpen einegrofe Schwie⸗ 
ſs daß man faſt nicht gewiß feyn Fan, welches Männs 
t, (wann man nicht ihre Begattung vorher gefehen, und 
— range ckt worden, als wann e8 eine. andre 
—— Wie ich dann auch noch bei vielen kei⸗ 


e ind Fr einigen 8* v Weſpen wollig, ne ift, 
gelinde, 






















6. Der Sack⸗Weſpe von der erſten Groͤſſe, Geftaftu. Farb. 
— und dick neben einander, bei andern aber ſtaͤrcker, ſpitzig und ein⸗ 


jein. 
Wann der hintere fpigige Teil des Leibe mehr oder weniger 
ſchwartz, als der vordere halbe Teil ift, der am Mücken fteht, fü ſieht er 
einem ſchwartzen Sack gleich, der am gelben Teil hangt, und behält des« 
wegen hier diefen Namen. Man kan auch megen diefes ſchwartzen 
Sacks, den ein groffee Teil dieſer Weſpen hat, diefelben in der Haupts 
Einteilung Sack·Weſpen heiffen. Wovon die hier folgenden Eapitel 
einige befchreiben werden. e 


Das dritte Kapitel. 
Der Sack-⸗-Weſpe von der erften Gröffe, Geſtalt 
und Farb, | 


am Kopf und Leib, mit einem dünnen und langen Bauch ⸗Ca⸗ 
nal, der vom Mücken an ſchwarz, hernach famt dem halber 
| —Bauch gelb ift. Der Bauch hat hinten den ſchwarzen Sack, wie 
 Tab.r.fig.6. diesteFigur, nebftder’ten und Sten zeigt. Der Kopff ift eben fo breit als 
7-8. die Bruft, und hat neben zwei groffe Augen, melche an einigen, wann 
fie todt find, braun werden. Ihre Fühlfpisen haben zehen Gelencke o⸗ 
der Abfüße, die man aber nicht gar deutlich fehen Fan. Cie ftehen auf 
einem länglichen Stirn Knopf, biegen fich meiftens Frum, und find 
fehwarz. Der Hals ift etwas länger, als an Teils andern Weſpen, 
und hat einen Wulſt oder Ring an den Achfeln, als eine Halsbinde: Auf 
dem Rücken iftein flacher Schild, der an der Spige zwiſchen den Fluͤ⸗ 
geln hinab etwas über fich gebogen. Die Flügel find bräunlich und 
nichtfo lang als der Leib. Die Adern der obern Flügel, welche mitten zwei 
£. 6: ecfige Ringe neben einander machen, find in der Sten Figur zu fehen, und 
7.2 Der umtern Flügel inder ten Fig. n.2. Die Füffe find, wie dieste Figur 
igt. Wann man fie. mit den Spinnen kaͤmpffen, oder in der Erde ar 
iten fiehet, Fan man viel Vorteile warnehmen, die ihnen die Beſchaf 
fenheit ſolcher Füffe gibt. Der Bauch-Eanal geht aus. dem Rücken aus 
: einer runden Deffnung, und hat oben, wo er fich in derſelben — 

| ; gleic 


So: größte Art, die ich bisher gefunden, ift Zoll lang, ſchwarz 


| —ã wodurch dann Spinnen and Raupen gleich alle Regung 
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prahfamı einen fleinen Keil, fig.7.n. ı. der den Canal ſtaͤrckt und ſchuͤtzt, T.Lf.7.n.n 
d R 


i der vielfältigen Bewegung des Bauchs, welcher auch im figen un 
gehen als eine Waag, und als der Schtvanz einer Bachſtelze immer et- 
was auf und nieder geht. Sie trägt den Hinterleib meiſtens gerad, aber 
im Gelenke fig. 7. n. 3. Fan fie ihn unterwarts biegen. Der Kopf ift 
wie alle numern fig.2. andeuten. Die obern Freß-Kölblein haben 6. Ge⸗ 
lencke, die untern find dünner, aber füft eben fo lang, und haben nur 3. 


Gelencke. Es Fönnenalle dieſe Teile am Maul fo hineingegogen und zu⸗ 


fammen gelegt werden, daß der Kopf gang rund um das Maul ſieht. 


f.7.n.2. 


Das vierdte Capitel. 


Bon der Natur der Sackweſpe von der erften 
Ä Groͤſſe. 


O bald dieſe Weſpe, nach dem Auskriechen aus ihrem Geſpinſt, 
wovon am Ende dieſes Capitels Meldung geſchieht, ihre Wol« 
re) Tommenheit erreicht, tubt fie nur alles, wie die andern infedta 
zur Gortpflangung ihres Geſchlechts. & 
Det, sder too ſonſten lockere Erde ift, auf dieſen ftellt fie fich, und fı 
an, wie ein Hund, der nach Maͤuſen gräbt, mit den vördern Füffen den 






u. micht voieder hinein falle. So bald die Höhle fertig, hohlt fie 






wickt fie vielmehr nur, (dann ich abe feinen Safft heraus 


ML? zum 
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zum Widerſtehen und zu vielem Kruͤmmen verlieren, aber durch einige&- 


mattes Regen doch noch zeigen, daß ſie leben, tuhn es auch wohl einige 
Tage. Es fliehen zwar gedachte inſecte vor dieſem ihrem Feind, wann fie 
ihn ſpuͤhren, und fallen gleich herab auf die Erde, aber vergeblich. Vor 
dem Loch giebt dieſe Weſpe ihrer Beute noch einige Kehl⸗Zwicke, ſonder⸗ 
lich wann fie ſpuͤhrt, daß fie ſich nach zu ſtarck ruͤhret, und kriecht darauf 
zu erſt in Das Koch, ſaͤubert es/ wo etwas hinein gefallen, und ſchleppt 
den Raub hinein. Iſt nicht Platz genug im Loch, ſo zieht fiedenfelben etli · 
che mahl heraus, und macht es weiter. Ich warff ihr einige mahl et⸗ 
was hinein, welches ſie allezeit mit einem Gebrumme der Fluͤgel wieder 
heraus gebracht. Als ich ihr, da ſie wegflog eine Raupe zu holen, indeſſen 
eine andere Raupe ing ausgegrabene doch ſteckte tödtete fie dieſelbe nicht, 
als fie wiederfam, fondern 309 fienur aus dem Loc), und trug fie etwan 
Schuhweit roeg; aber ihre gebrachte Raupe zog fie hinein. - In Diefem 
Loch legt fie nicht mehr als ein einiges Ei auf die Spinne oder Raupe, 
indem ſie etwan eine Minute fang im Loch bleibt, und wann fie heraus ift, 
deckt fie das Loch forgfäftig mit Spänlein oder Stücklein Erde zu, Die 

in der Nähe findet, nnd fliegt reg. Das Ei iſt weiß und laͤnglich, als 
Ameifn-Ei, Weil ich anfänglich) meinte, es gefchehe Diefes Vergra⸗ 
» ben, nur Damit fie ſich eine Speife verwahren möchte, wie etwan Die 
Hunde einen Knochen verfcharren, hab ich im Aufgraben des Lochs 
nichtiauf das Ei acht gegeben, bis ich endlich eines unverfehens zerdruͤckt. 
Darauf legte sch eine foiche verfcharrte Raupe, mit dem an der Seite 
ihres Bauchs angehängten Welpen Ei in ein Gefchirr, amt Der Erde, 
soorinnen Das Poch mar, deckte ein Glas oben auf das Loch, und befahe es 
fo oft, bis ich alle Umftände erfuhr. Es wird das Ei gar bald lebendig, 
and faͤngt an dem Ort, wo esangehängt ift, alseineMade an zu feben, und 
ine Deffnung indie Raupen-Haut zu machen, an welcher Sie als ein Kind 
ander Bruft hangen bleibt, und fo ſtarck ſaugt, dag ihr Leib immer wie 
Maffer Wellen auf · und abgeht. Sie wird in wenig Tagen mit dem 
Safft der Raupe fertig, Dienoch etwas nach dem angefangenen Saugen 
lebt. Wann Fein Safft noch Eingeweide mehr da, fo frißt Die Made 
auch das Fe, disauf diehärtften Teile deffelben. Nach einer kurzen Ru⸗ 
be und ftill liegen fängt die Made an ein zähes Gewebe um ſich herum zu 
machen, wie das innerfte Häutlein umein Seiden-Ei, und wenn dieſes rund 
herum zugefponnen, macht fie innen noch ein dichteres, Das vom vorigen 
etwas abftehet, dieſes iſt nur fo groß und lang, Als die Made: ift, int 
RU; ur 
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durdy Berzehrung der gangen Raupe, ohngefehr einen halben Zoll lang, 
und halb fo dick worden,) Dabei Walzen rund, und fo bald es trocken ijt, 
gang hart, innen her braun und glängend, als lacirt. Das Auffere 
Geſpinſt aber ift weiß. In Diefem harten Gehäufe befommt die Made 
r bald in der Mitte einen dünnen Abfas, und Darauf die Glieder der 
Sfefpe unter einer Haut oder zarten Zeitigungs -Hülfe, und Eriecht nach 
einigen Tagen eine ſolche Sackweſpe heraus, wiedie Mutter war. Zum 
Herauskriechen dffnet fie am Ei, wo der Kopf lag,einrundes Flecklein als 
die bafın vom Eylinder, worinnen fielag, welches fie als eine Klappe aufs 
hebt. Bei diefem doppelten Gefpinft merckte ich, warum diefe Weſpe 
nur einige gewiſſe Arten von Raupen nimmt, und warum fie die Raupe, 
fo ich ihr in die gemachte Höhle geftecfet, nicht gewollt, nemlich, die 
Raupen, die fie hierzu braucht, haben fich fchon Die mallam zu einem folchen 
Gefpinft gefamlet, und fpinnen ſich Davon ſonſten wie Seiden- Wuͤrmer 
ein. Diefe maſſam und Safft faugt die Made in fich, undfpinnt ſich das 
von hernach ein. Hingegen Die Raupe, fo fie nicht wollte, fondern hers 
aus warf, war nur eine Kohleaupe, welche fich nicht einzufpinnen pflegt, 
und-alfo feinen folchen Safft in fich hat. Eben diefe Urfach ift e8 auch, 
warum fie Die grofien Spinnen zu der Nahrung ihrer Jungen gebraus 
den ‚Davon entftehet auch Die Härte der Haut an dieſer Weſpe. Und 
weil diefer Safft, wann die Raupe gang todt waͤre, in wenig Stunden 
würde untüchtig werden, ſolches Gefpinjt und Nahrungzugeben, fo muß 
die Raupe nur fo matt gemacht feyn, daß fie noch etwas Leben behält, 
und ſich Dr Safft innen durch Fein fermentiren verdünne. Wann alfo 
auch der Biß bei der Kehle eine Deffnung und groffe Wunde machen 
moührde, Fönte viel Safft dafelbft auslauffen, der. doc) der Weſpe nöthig 
it. Um Diefer Urſachen willen legt fie auch allezeit diefe halb getödteten 
in Die Fühle Erde, Damit der Safft in der Sonnen=Higenicht aus: 
dampfe, oder fobald verändert werde. Vieler andrer Umftände zu ges 
meigen, Die ich an diefer Art mühfamer Weiſe in vielen Jahren bemerckt; 
Wechermir aber, weil fie an der größten Art gefchehen, nebft denen, die 
id) an den Kleinften ausführlic) weiß, Gelegenheit gegeben, daß ich von 
Ainigen Zwifchen-Gröffen diefer Fliegen, was ihre Fortpflantzung anlangt, 
 newahrfcheinliche Muthmaſſung haben Fan, weil e8 mir bisher noch 
ht möglidy geweſen, die fichere Erfahrung davon zu haben. m übri- 
! man an allen Arten diefer Weſpen, und fonderlich an den Bes 
} Ama ba Oh etwas muhtiges ar beherztes. Sie lebt * 
nicht 
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nicht lang, ſonderlich wann ſie eingeſperrt, ob ſie gleich Raum genug hat. 
Mit Honig · Waſſer, mit Zucker, und immer friſchen Blumen, ſonderlich 
dem blühenden Thymian, hab ich fie einige Tage länger als ſonſten erhal- 
ten. Sie ftirbt ftehend, und zieht die Füfle nicht an ſich, wie andere 
Fliegen und Infekte, fondern bleibt als wann fie lebte. 
Einige von diefer Art haben Faum einen halb ſo langen Bauch, Ca⸗ 
nal, und Dabei einen Stachel wie die Weſpen, womit fie ſchmertzlich 
echen koͤnnen. Diefe halte ich für die Minnfein der erfibemeldten 
eiblein. Dann es ift der gange Vörderleib mit Flügeln und allen 
einerlei an beiden, nur der Hinterleib ift etrvas anders, welcher hier ſamt 
Tab.1. fig. 8. feinem Canal Tab I.fig. 8. zu fehen. Es hält mid) auch von diefer mei⸗ 
ner Muhtmaſſung nicht ab, Daß ich dieſe Art, wie die Weiblein, habe 
Löcher in die Erde wuͤhlen fehen, weil ich) meine, fie tuhn es den Weib⸗ 
fein zu HDülfe,, tie etwan der Hahn der Kenne einen Drt zum Legen bes 
reitet und weiſet. Man findet diefe Maͤnnlein nicht ſo häuffig, wie die 
Weiblein, weil fie viel fchneller im Fliegen find, und niemand leichtlich ſo 
nahe kommen laffen. 
| Diejenigen Sackweſpen, die etwan um den Dritten oder vierten 
Zeit kleiner find, als oben bemeldtes Weiblein, im übrigen aber demſelben 
in allen-gleich, die man auch häuffig haben Ean, halte ich für einerlei, und 
daß fie nur wegen andrer Zufälle Eleiner bleiben. Doch hab ic) an eini» 
gen derfelben auf dem gelben Caual einen ſchwarzen Strich bemerckt, den 
die andern nicht haben. 


Das fünfte Kapitel. 
Befchreibung der Seftalt einiger Sackweſpen von 
der zweiten Groͤſſe. | 


Muſſer dieſer jetztgemeldten kleingebliebenen Art von der erſten 

Groͤſſe, als die zur zweiten deswegen koͤnte gerechnet werden, 
$& hab ich folgende gefunden: 

Teb.I £9.(a) (a) Eine Sackweſpe, fo etwan 3 viertel Zoll fang Tab. E. 
fig.9- Ihr Kopf ift nicht fo breit als die Bruft. Die Fühlhörner bes 
ſtehen aus 42. Gelencken, ohne den Stirn Knoten, woran ſie ſtehen. Das 
son Die erſten 6. Gelenke ſchwartz find, Die folgenden 6. weißgeib, a uͤ⸗ 
| ri⸗ 


Brigen 30. wieder ſchwarz. Das Zangen-Gebif geht mit den Spitzen 
votnen nichtübereinander. Die Bruſt iſt zwiſchen den zwei vorderen und 
4. hintern Füffen erhaben, die Spise an dem Ruͤcken ⸗Schild zwiſchen 
den Flügeln, bat einen runden meiffen Flecken, da fonft der gantze Border 
leid ſchwarz ift. Die Adern der obern Flügel find in der soten Figur 
zu fehen, und haben einen braunen Randflecken. Die Unterflügel find 
wie ig. ır. Der Canal des Bauchs iſt nicht gerade, fondern ift in Die 
Höhe gekrümmt, auch viel Fürzer als der obigen ihrer. Hingegen ift der 
Bauch an diefer länger als an jener. Und find zwei dritteil Davon gelb, 
das übrige ijt der ſcwarze Sack. Die hinterften Füffe find an einigen 
etwas gelb an den Schienbeinen, auch etwas ftärcfer und länger als an 
andern Diefer Art, fonft ift alles.geftaltet, wie an fig. 6. 


Beſchreibung der Geſtalt einiger Sackweſpen bon x. n 


fig. 10. 


bg Ix. 


(b) Die, fo durch die ı2te Figur vorgeftellt, und den Namen (b) fg. 12. (b) 


von der zweiten Gröffe behält, wie die vorhergehende, (a) von der zwei⸗ 
ten Gröffe, wann id) Fünfftig mich Darauf beziehen muß, hat gang einer: 
kei Fluͤgel⸗Adern, mit der vorigen aud) die Gelencke in den Fühlhörnern 
fo haͤuffig, nur daß fie vornen gelb und hinten braun find. Die Bruft 
ift auch fo erhaben, aber gelb eingefaßt. Die kurzen Oberfchenckel find 
an den vier vordern Füflen faft gang gelb, wie die Füffe, an den hintern 
Füffen aber ſchwarz und länglich, als ein paar Hofen. Der ſchwartze 
Kücken-Schild ift erhaben, und hat auffer der gelben runden Spiße, die 
aud) die vorige hat, noch mitten einen gelben Flecken. Der Bauch hat 
feinen Canal, fondern fteht an feinem Gelencke gleich etwas in Die Höhe, 
gehet unten her längs hinab fcharf zu, gegen dem Dberleib zugefpist, und 
bat fieben Schuppen als Abfüge. Die hintere Spise am Bauch ift 
bei einigen, wann fie todt find, fo einwerts gegogen, daß fie als abgefchnit« 
ten fcheint. Die erftern obern drei Echuppen find gelb mit einem 
ſchwarzen Saum, dieandern darauf find ſchwarz, und machen den Sack, 
haben aber oben herin der Mitte dreiecfige gelbe Spitzen. Einige haben 
nicht fo viel gelbes am Feib, oder es zum wenigſten nicht fo heil, fondern 
braun » gelb - 


(ec) Die dritte Art von der zweiten Gröffe, Tab. I. fig. 13. hat an — ie 13. 
c 


den Fuͤhlhoͤrnern sehen Gelencke, Daran das erſte das laͤngſte, Die andern 
neune immer eines fürzer als Das vorhergehende, und ftehen gleich über 
der erhabenen Dber-Fippe. Unter welcher ein fpißiges Zangen» Gebiß 
iſt fo vornen etwas übereinander liegt. Der Halß Kragen ijt ſchmahl; 
der Oberleib kurz; die Bruſt — Die Oberfluͤgel wie fig. 14. die 

2 un⸗ 


12. Befchreibung der Geftalt einiger Sackweſpen ıc. 


Ag. 15. untern wie fig: ı5. beiderfeits bräunlich, Der Bauch hat keinen Eanaf, 
woran er hängt, fondern fteht gleich am Oberleib an; iſt länglich, und 
befteht aus 6 Schuppen.oder Lagen, davon find die drei erſten gelb, und 
haben einen ſchwarzen Saum, der mitten eine ſchwarze Spitze in das 
gelbe macht. Unten aber ift der ganze Bauch ſchwarz. 

(4) £ 16. (d) Die vierte Art von der zweiten Gröffe fcheint im erften Anblick 
einerlei mit fig. 6. zu ſeyn. Allein es find erſtlich dieſer (d, ihre Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ausgeftrecft, da jener ihre gekrümmt ſtehen. Zum andern haben 
diefe Fühlhörner wohl 30 Abfaͤtze fehr genau an einander, daß man fie 
kaum erkennen Fan. Zum: deitten find die Slügeks Adern unterfchieden, 

£&.ız. 18. an den obern Flügeln find fie wie ig. ı7. Anden untern wie ıg. Zum 
vierten find die Fülle halb gelb oder braun, und halb ſchwarz. Undan den 
bintern Füffen ift fünfftens der Oberſchenckel rundlich und länglich, und 

f.19. folget auf denfelben ein fanger Knie Knoden, wiefig. 19. Zumfechften 
2m. iſt der Bauch länger, fiehe fig. 20. Zum fiebenden hat die Brust einen 
erhabenen Polfter. Andrer Umftände zu gefchtweigen, wodurch fie von 

* 6. unterſchieden, als daß der Bauch neben an den Seiten einzufallen 

pflegt, wann fie todt find, da. er an jenen von der erſten Groͤſſe unten hin⸗ 

ein ſchwindet. ꝛc. Die Farb aber iſt einerlei, nemlich alles ſchwarz, und 

unten der ſchwarze Sack am gelben Bauch. 

Tab; Ef. zr. (e) Die fünffte Art von der zweiten Sröffe Tab. T. fig. ar. hat an 
) den Fühls Hörnern nur fieben Gelencke, deren Abſaͤtze oder Einfchnitte 
etwas fchräg hinab gehen, und brechen gar bald ab, wann fie todt find. 

Auf dem Rücken liegen zwei ſchwartze Wuͤlſte als ein Here ineinander, 

an welchen ımten ein gelbliches Knöpflein if. Der Kopf ift ſchwarz 

famt der Bruſt. Das Gebiß lieat als eine ſchwarze Zange über eins 

ander, und die langen Freß Spitzen haben vornenein dünnes Fuͤhl Koͤlb⸗ 

kin. Die Ober Lippe ift bei einigen gelblich, bei aller etwas erhaben, 

und in dee Mitte nach der quer geteilt, Die Fuͤſſe find voht-gelb, die 

Schenckel an den hintern Füffen fchwarz Der Bauch hangt mit ei- 

nem dicken ichwarzen Gelencfe am Ober Leibe, und hat vier gelbe Abs 

füße, ift breitlich, und am ſchwarzen Sack zugeſpitzt. Die vier Schups 

zen des ſchwarzen Sacks gehen unten am Bauch zufammen; und verber« 

‚ Sg.22 gen bei den Weiblein den kurzen fege-Stachel.fig.22. Das hintere paar 
Fuͤſſe iſt nicht viel Länger als das Mittlere. Die Flügel find etwas laͤn⸗ 

2 ger als der Keib, und fehen die obern mit ihren Adern und Rand» Fle⸗ 
fig, 23 24 den wiehg.23.Die untern wie ig, 24. Einige haben trübe BE, 
uͤ⸗ 
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Flügel , andere aber helle und weißliche. Einige haben Feine gelbe Abſaͤ⸗ 
ge, fondern find gang fchtwarz, und koͤnten desivegen, fonderlic) auch we⸗ 
gen des Lege- Stachels, zu einer andern Sorte diefer Weſpen gerechnet 
werden. Weil aber doch die meiiten einen fchrwarzen Sack haben, 
hab ich fie hieher zu Diefer Art ſetzen wollen. Die Minntein haben 
unten an ftatt des Peg: &tachels eine breite ſchwartze Schuppe, und 
wenden den Dintern etwas in Die Höhe. Der penis geht ald eine Ga⸗ 


bei mit zwei Spigen heraus. Und fcheint folchen Umftänden nach, ihre . 


Begattung gefchieht wie bei den Feld» Grillen, da das Männlein unten 
iſt. Der Hinter: Leib ift bei dem Männlein im gleicher Dicke. Einige 
find ganz ſchwarz, und die Lippen nebjt den vier vorder- Füffen, auch den 
Schenckeln an den hintern Fuͤſſen, find weiß als Schmeltzwerck, fo wohl 
an Maͤnnlein als Weiblein, ſind aber viel kleiner, und gehoͤren ſaſt zu 
der vierten Groͤſſe. | 


IE _ 
Von der Ruͤck⸗Zapfen⸗Raupe. 


SS iſt dieſe Raupe ſamt ihrem Zweifalter vor einigem ſchon ab⸗ 
gebildet worden, aber weil ſie wenigen ein Genuͤgen damit 
gethan, hab ich es etwas eigentlicher thun muͤſſen. Sie iſt 


Tab. 11. fig. 1. vorgeſtellet. Der Kopf iſt ſchwarz mitroht⸗ gelben Tab. B. f. 1. 


unter ſich hangenden Haaren, die doch das ſchwarze am Kopf nicht verde⸗ 
cken. Der Dreiangel an der Stirn iſt braun, liegt etwas tiefer, als die 
Stirn iſt, und hat noch einen ſchwarzen Dreiangel unter ſich, ehe das 
erhabene Maut kommt, deſſen Freßſcharte weiß geſaͤumet iſt. Ich nen⸗ 
ne die Kerbe, ſo die Raupen an der Lippe haben, worein ſie den Rand 
des Blats ſo weit hinein thun koͤnnen, als ſie mit ihrem Gebiß jedes⸗ 
mahl abbeiſſen koͤnnen, hier eine Freßſcharte. Uber dem Dreiangel 
find manchmahl noch gelbe Streiffe an Den beiden erhabenen Teilen Des 
Kopfes längs hinauf- Sie hat neben am Hanf, wie die andern Raus 
pen, zwei Fuͤhlſpitzen, deren jede Dres Abfäge hat, der erſte an der Haut 
ift roͤhtlich, der andere weißlich und rund, und der dritte, Darauf iſt ein 

83 ſchwar⸗ 


\ 
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ſchwarzes Koͤlblein vornen mit einem weiſſen Flecken. als mit einem Aug. 
Der Hals ift oben etwas hart und ſchwarz, wie der Kopf. Doc gebt 
ein gelbes Strichlein vom Mückenftreif dadurch. Es ſtehen lange 
Haar einzeln Darauf, welche faſt über. den Kopf bangen. Neben am 
Hals find zwei Knoͤpfe mit gelblichen Haaren, auf jeder Seite einer. 
er breite Strich über den Mücken hinab it Eitronens gelb, und bat 
drei Abſaͤtze. Der erfte befteht aus einigen Runzeln vom Hals bis an 
den Zupten auf dem Rücken. Der andere geht über 6. Abfüse des 
Leibe bis zur Schwanz + Höhe, und auf dem fiebenden an folcher Höhe 
etwas hinauf. Der dritte ift hinter der Schwanz: Höhe, als ein abge» 
teiftes Stücklein über der Schwanz Klappe ; Der Ruͤcken⸗Zapfe ift et 
wan das fünffte Teil fo had), als Die Raupe lang iſt; ſchwarz als Sum 
met, vol Heiner ſchwarzen Haare, die man kaum fieht. Er fteht auf 
dem Abſatz des Leibs, Der auf die vördern Fuͤſſe folgt, wofelbft fich auch 
Die Raupe zu biegen pflegt, mann fie die voͤrdern Füffe aufhebt und ftil 
figt, wobei fie den Kopf unter fich hängt, und alfo mit dieſem Zapfen 
einen hohen Buckel befommt. Die Schwanz: Höhe ift breit, und 
ſchwarz, oben mit einigen weiſſen Härlein. Auf beiden Seiten des gels 
ben Striche find auf jedem Abfas gleich am gelben zwei Eleine ſchwar⸗ 
ze Knoͤpflein, woraus einige Haare über fic) geben. Weiter gegen 
die Seiten des Banchs, ftehen zwei ſcharze Knöpfe unter einander auf 
jeder Seite an der ſchwarzen Haut, die als Glas glängen, und auf des 
ren jeden ein langes ſchwarzes Härlein nebft zwei kuͤrtzern ſteht. Mes 
ben diefen Knöpfen find auf jedem Abfas, auf der ſchwarzen Haut, 
mei Carmfin-rohte längliche Striche, Davon der eine allzeit oben etivas 
reiter, oder um einen punct ausgebogener if. Wo die ſchwarzen 
Seiten aufhören, find über den 6. vorder - Füffen roht / gelbe Knöpfe, mit 
einigen langen Haaren gegen dem Kopf zu gekrümmt, wie Die Hrare 
der ſchwarzen Knöpfe über diefen 6. Fuͤſſen. Doch find noch rohte 
Striche oder Winckel an den gelben Knöpfen, die mit der Spitze in das 
ſchwarze hinauf gehen. Am Zapfen fteht unten ein ſchwarzer Dval« 
* Spiegel in einem weiffen Strich, und über den Fuͤſſen längs an den 
Seiten herab, auf jeden Abfag dergleichen Bleines ſchwarzes Spiegel: 
Puͤnetlein. Unter jedem Spiegel⸗Punct ift eine Eleine Höhe, welche eis 
ne Linie zufammen machen, die voll weiffer Haare ift, fo die Füffe etwas 
decken. Bauch und Füffe find roht-braun, und haben unten noch Knös 
pfe mit einigen Haaren von gleicher Farbe, Vor der letztern Häu« 
0 tung 
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fung findet man die Farben und einige Umſtaͤnde etwas anders. Als, 
was nach der letzten Haͤutung ſchwarz ift, das ift vorher braun; die 
Haare find nad) der letzten Haͤutung auch nicht mehr fo kung, ı. 

Man findet dieſe Raupe nur einkeln auf den Obſt Baͤumen. Sie 
iſt im Frühling und gegen den Herbft darauf; aber gegen den Herbft hab 
ich fie ötfter gefunden bis in den November. 

Hann fie fich verwundeln roll, wird der Eitronen gelbe Ruͤcken 
ſtrich Freiden- weiß. Sie fpinnt ſich in einen Winckel mit einem weiffen 
Gewebe ein, an welches fie auffen Plätter und Spaͤnlein einwirckt 
und anklebt. Cie hat ein fcharffes Gebiß, ſolche Spünlein abzunagen. 
Bann man fie anrührt, öffnet fie daffelbe, und fchlägt mit dem Kopf 
auf das zer, was fie anrührt. In der braunen Derwandlungs - Hülfe 


fieht fie aus, wie ig 2. Der Zweifalter oder Wacht-Papillon, foim Frühe Tab, 11. fig. 


ling oder im Sommer heraus Eriecht, iſt Afchenfarb mit ſchwarzen Zügen 
auf den obern Flügeln, wie hier fig.3. Die untern Flügel find weiß, 
und glängen mit ihren Härlein in der Sonne als Silber. 


III 


Von der Fleinen Weſpe (Ichnevmone) 
in der Zapfen: Raupe, 


NE: diefe erſtgemeldte Kück- Zapfen» Maupe, ſonderlich ar Ne, 


fo zum zweiten mahl, nemlich im Sommer, auf den Obft-B Aus 

nen find, legt eine Eleine Weſpe ein Ei. Wie etwan die 
4 Schmeiß Fliegen auf ſtinckendes Fleiſch ihre Eier leyen. Ich 
aber nicht ohne Urſach an dieſelbe, Darm einige Ichnevmones legen 

Be in haͤuffig in die lebendige Raupe hinem, wovon m Fünfftigerr 
eiten fol gehandelt werden, die fie aber alfo innen bineim legen, ha⸗ 
Ben auch deswegen einen Peg- Stachel, wie die Feld · Grillen , den fie derr 
Rupen in den Leib jtecken; die andern, fo fie mm auffen am die Raus 
Pen legen, wie die Sach-Wefpevon der erſten Gröffe pflegt, haben feis 
Mangegr&tachef „dergleichen Diefe find, wobon hier Die Dede if St 


f 3 


#7 


15 Don der Fleinen Weſpe in der Zapfen: Raupe. 


ches angelegte Ei fällt nicht ab, teil es mit einer zaͤhen Materie an die 
Raupe angeklebt,wird bald lebendig, und Friecht der Raupe in denfeib, 
dann dieRaupen- Haut hat groffe poros, die ſich leicht ausdehnen laſſen, 
welches auch iu fehen, wann dieſe Maden ſich in Der Raupe groß ge 
freffen, mie jie an allen Drten, wo fie wollen, heraus bohren Fönnen, ohne 
die Haut zu zerreiffen. Es ftirbt die Raupe deswegen nicht, wann aud) 
gleich eine Menge ſolcher Maden im Leib, geſchweige da hier allezeit nur 
eine ift, Doch fieht man «8 ihr glei) an, Dann fie frißt nicht viel mehr, 
ſitzt meiftens fl, und wird ein Spätling, das ilt, wann fid) Die ge⸗ 
ſunden ſchon eingefponnen, Friecht fienod) an den Aeften herum. Der 
Eitronen » gelbe Strich auf dem Ruͤcken wird meißlich, und weildiefes Ei 
vor der letzten Haͤutung in fie gekommen, bleibt fie klein ugd mager, 
indem fie Die Made zugleidy) mit nehren muß. Wann diefe Made 
groß genug, bohrt fiefich meiftens am Hinterleib an der Geite der Raupe 
heraus, iſt weiß, und hat zwoͤlf Abfäge, am vordern Teil des Leibs ſpitzig, 
Tab. 1.£.4. hinten rundlich fig.4. Tab. 11. Unten und oben auf den hintern Abfügen 

| mit ſchwarzen harten Stecken. Sobald fie aus dem Leib heraus ift, fpin«" 
net fie fich ein, und fängt bei dem hintern Leib an, ziehet allegeit ein Stuͤck 
weiſſen Faden, fo Jang als fie den Hals ausdehnen Fan, aus dem Mauf, 
fchlinget daſſelbe als eine 8 und Tegetimmer eines neben das andere. An⸗ 
fänglich liegen Diefe gefchlungene Faͤden ganz ſchlapp, werden aber gar 
bald hart und fteif. In einer Minute Fan fte ſich zum erften mahlüber- 
fpinnen. Unten wo fie auf dem Aeftlein auf liegt, da fie fi) anfpinnen 
will, thut fie viel Safft. auf das Gefpinft, damit eg feft klebe, fo, Daß 
Das Gewebe fajt halb in ſolchem Safft liegt, und halb um das Aeftlein 
hinab gebt. Es liegt diß Häußlein, fo fie macht, allzeit auf der obern 
Linie des Aftes, Damit nicht Made und Raupe hinab falle; Diefe aus 
Mattigkeit, jene, im Anfang des Spinnens, warn fieausgefrochen, aus 
Mangel der Füffe, und andern Hältniffes. Wann eine Mafche im 
Spinnen etwas zu weit wird, füllt fie den Raum mit ihrem zähen Safft 
aus, den fie gleich reichlich haben fan. Ehefiefich zum andern mahl ums» 
fpignt, Frümmt fie ſich zuſammen, uud dehnet das Geſpinſt, 100 es zu en« 

ge worden, etwas weiter aus. Wann Sie fic) zum andernmahl mit ſol⸗ 
chen Fäden und dazwiſchen geflebtem GSafft bedeckt, fieht man nichts 
mehr von ihr, wird dabei alles Gefpinft fehr hart, und fchwarz- braun, 
fig.5. in derGröffe als fig. 5. auf einem abgebrochenen Aeftlein vorgeftellt. Die 
Raupe Fan nicht weiter Friechen, und wird meiftens mit einigen — 

no 
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nach von der Made mit angeklebt. Anden Kirfh Bäumen fieht man 
dieſes Sefpinfte als Knöpflein an, die an folchen Bäumen find. Die 
Heine Schlup- WBefpe ‚-fo aus diefer Made wird, loͤſet endlich innen eine 
Spitze von ihrem Haͤußlein ab, wie fig. 5. zu ſehen, und friecht noch vor 
dem Winter heraus, wann das Wetter warm ift, fonft bleibt fie über 
Winter darinnen. Das Häußfein ift innen als auslacfirt, und die abs 
gelegte Maden- Haut bleibt darinnen. Eben diefe Zapfen-Raupe wird 
um diefes ihres Saffts willen, aud) von der Anfangs befchriebenen Sack: 
Zliege von der erften Gröffe geſucht, Doch erſt wann fie ſich das letzte 
mahl gehäutet, und alfo allen Safft häuffiger hat. Die Eleine de 
aber braucht nicht fo viel, und findet ſchon vor der legten Häutung Nah⸗ 
sung. genug in ihr. Sch habenod) niemahls bei einer groffen Anzahl, mehr 
ale * —* Bl I einer ._ Pr RE hi 
ganz ſchwarz, die Fuͤſſe braun⸗gelb; ihre Groͤſſe wiefig.6. Die Fühl-Hörs 
ner haben bis 32. Abſaͤtze. Der —2 hat einen Schild, Abfas zwi⸗ 
ſchen —— und unter demſelben zwei Schuppen unter einander. 
ne Flügel find hier groß gemacht, mit ihren Adern, fig.7. und die 
unten fig. 8. 


IV. 


Bon der Schlupf- Welpe inden Salt 
Aepfeln, 


Bon der Eichen⸗Blat⸗Weſpe. 


* 8 On einigen Unterſuchern der Inſecten, (worunter auch die Frau 
NG Merianin, in der legten Auflage ihres Buchs von den Raupen 
BF in dem erften Teil auf der soften Kupfer⸗Platte,) ift nur beob» 
achtet, daß man Wuͤrmlein inden Gal:Aepfeln finde, die weitere 





Unterfuchung aber andern überlaffen worden. Herr FrancifcusRediinfei- 


nem Tractat von den Infedten ift weiter gekommen, und hatgefunden, dag 
aus dieſen Wuͤrmlein hernach Fliegen werden, Die fich heraus nagen. 
IL Theil, C (Wel⸗ 


fig. J. 


fig. 6, 


fg. 7 8 


2 DBonder Schlupf Weſpe in den Gall⸗Aepfeln. 


¶Welche er aber nicht wohl culices nennet.) Ex hat aud) die Wichtige 
keit des Aberglaubens bemercft, welchen einige gemeine Leute haben, 
daß fie geriffe Bedeutungen daraus machen, wann fie die Made, oder 
die Daraus gewordene Fliege, oder eine Fleine Spinne in den Gall⸗Ae⸗ 
pfeln finden. Welche Spinnen aber nicht in den Gall⸗Aepfeln aus den 
Eiern gekrochen, fondern von auffen hinein gekommen, zu dem Koch, 100 
vorher die Fliege hinaus gefrochen if. Welche albere Bedeutungen 
auch unter einige Gelehrte gefommen, die folchen Dingen nicht beffer 
nachgedacht, und dadurch bei viel ungelehrten und. einfältigen den Aber⸗ 
glauben beftätigen heiffen, der vielleicht noch von dem alten Heidentum, 
und von der Verehrung der Eichen ⸗Baͤume an, unter ihnen ift. Es 
bat auc) gedachter Herr Redi anfangs dem wahren Natur - Grund ges 
mäß, dieMutmaffung gehabt; daß die Maden und Fliegen in den Galle 
Aepfeln von Stiegen darein kommen; aber hernach haben ihn einige 
fchlechte Umftände auf die fo gar unphiloſophiſche Meinung gebracht; 
Daß eine Pflanze Thiere zeugen Fünne. (ſiehe Redi de infetis p. ung, 
und p. 157: fegg.) Anderer Pundten, die er dafelbft hat, zugeſchweigen, 
von welchen ich noch nicht genugfame Erfahrung habe, als, daß er fagt, 
es bleiben einige Maden und Fliegen über zwei Jahr in den Gall- Aes 
pfeln. Ich habe noch nie gefunden, daß ein folches Infe&t über ein 33 
alt wird. Man Fan leicht betrogen werden, wann man nicht roohl a 
giebt. Indem ich diefes fchreibe, habe id) einen Gall» Apfel geöffnet, in 
welchem ich eine braune Motte fand. Welche aber nicht darinnen mie 
die Weſpe groß worden, fondern nachdem Diele hekaus, erft hinein gekro⸗ 
chen. Der Kupferſtich, womit indes Herrn Redi Buch’diefe Gall⸗Aepfel⸗ 
Made abgebildet worden, in der Amfterdammer edition, 1686, ı2. iſt 
fehr fehlecht. DerHerrLeewenhock hat in diefem Stück mehr Einficht, 
als alle vor ihm gehabt/ ‘dabei aber aud) in feinet Anatömia rerum &c. 
1687. 4. über die nnächtfame Ab;eichnung diefer Gall-Apfel-Fliege kla⸗ 
gen müffen p.217. Unter andern gründlichen Anmercfungen bezeugt ex, 
Daß er auch in den Gall⸗Aepfeln aus andern Theilen der Welt, doc) ims 
» mer dergleichen WBefpegefunden, als bei ung darinnen ift, und nicht, wie 
HerrRedi fagt, allerlei Wärme, Fliegen und Mücken. Nach allen iſt 
7— Blankart am weiteſten gekommen, ſo viel ich bisher don dieſer Ma⸗ 
teriegefehen, welcher in ſeinem Schau Platz der Raupen die Sache wohl 
unterſucht und beſchriebenn ¶ Unangeſehen aber, daß ſchon fo viel davon 
geſchrieben, Hab ich doch um einiger Umftände willen noͤthig gefunden, 
— mieine 


— 
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meine Anmerckungen von der Natur und rechten Geſtalt dieer kleinen 
Eichen ⸗Blat Weſpe hier anzuhaͤngen, Es werden dergleichen Weſpen⸗ 
Eier von allerlei Arten entweder (1) auſſen an die Materie oder an das 
Gewaͤchs, oder Thier, von dem Weiblein angeklebt, und die Maden, ſo aus 
ſolchen Eiern werden, ſaugen ſich groß, und bleiben auſſen her, wie von 
obiger Sack⸗Weſpe von der erften Öröffe berichtet worden; oder e8 mer- 
den (z) Die Eier an die Materie, oder an das Gewaͤchs und Thier an« 

ebt, und riechen alsdann hinein; oder es ftecfen (3) die Aßefpen- 
ibfein, fo einen Lege Stachel haben, ſolchen Stachel in den Ort, den 
ee finden, und legendie Eier innen hinnein, oder e8 nagen (4) die 
ibfein Das Blat oder fonft etwas auf, und legen das Ei darauf, und 
fhieben oder Drücken es da feſt hinein, fo viel als Die Zaͤrtlichkeit des Eies 
fädet. Daß diefes legte hier geichehe, machen mir viel Umftände wahrfchein: 
ficher, alsdie andern drei Arten, Dann erſtlich hat die Eichen⸗Blat⸗We⸗ 
ſpedazu das Gebiß, und ic) glaube nur hauptfächlic) dazu, wann fie aus 
dem Salls Apfel heraus ift. Dann fie leben nicht fang; dörfen nicht 
lang nach Nahrung oder nad) den Gatten umher fliegen, fo fie an den Eis 
chen bald antreffen, wo fo viel Gall⸗Aepfel an den Blättern find. Kein 
Thier bringen fiedamit um, weil fie von dem Plans: und Blätter-Safft, 
und alſo von. einem vegerabili leben, und nicht vom animali. Hernach, 
ob das Blat gleich noch zart iſt, mann fie die Eier Darauf legen, fo legen 
fie diefelben Doch allezeit an die ftärcfiten Adern und Ribben des Blats, 
welche die ſchwache Made nicht würde fo. öffnen Fönnen, wann fie leben⸗ 
dig wird. Dann man findet, Daß allzeit ein Theil der Fibren diefer 
Adern ab rund entzwei genagt , und daher ein ſolcher Bäule heraus 
— * den Gall⸗Apfel heiſſen. Die Geſtalt des Bauchs an dies 
fen: beftätigt dieſe Muhtmaffung nicht wenig, als welcher et» 
was ausgebogen, daßer ſich in den Winckel, den dieRibben an der untern 
Saite des Blats machen, und wo aud) allzeirdie Gall⸗Aepfel zu finden, 
beauem ſchmiegen kan. Vor dem Geburts: Glied ift eine Spitze am 
Dad) mit Haaren vornen her, womit das gelegte Ei in die entzwey ges 
freffene Fibren etwas ein-und angedruckt werden kan. Weil aber das 
Durch Die Sibren nicht mehr zuſammen heilen Eönnen, fteigen fie über der 
Made zufammen, und ſchlieſſen fie ein. Der zufchieffende Safft vers 
belt die Made als.mit eier Knorpel, oder wie ic) eine groſſe Gleichheit 
an Ob ſt Ide, als einen Kern in der Pflaume, oder einen Apfel». Kern 
infinem Kern · Haus. Es bleibt die eingefiplofene Made auch allzeit 
rei ** 


in 
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in der Mitte des Galt- Apfels mit ihrem Kern Haus, worinnen fie von: 
dem Safft einiger Fibren genehrt wird, biß fie groß genug, und das wie 
ein Kind in Mutterleibz; dann fie läft Feine excrementa. vor fich gehen; 
Wann die Berwandelung in eine aurelia oder Pupe, und aus derfetben 
in die Weſpe, gefehehen,.bleibt die Maden- Haut im Häußteintiegen, die 
Weſpe aber macht mit ihrem Gebiß eine Deffnung in Daffelbe, und durch 
den weicher Gall: Apfel Durch), fchiebt das aus⸗ und abgenagte zurück in 
das Häuflein, dag fie vornen immer Platz genug behalte, und öffnet end⸗ 
lich aud) Die Äuffere Haut des Gall-Apfels. Ob gleich anfänglich et 
wan mehr als eine Made, als im central-Faus gervefen, fo hab ich doch 
* allzeit nur eine gefunden, und nur einfach, auch nur ein Loch aus 
Mitte. Das aber in die haͤuffige Materie um dieſes mittlere Haus, 
noch andere Eier von ſolchen Weſpen gelegt werden, iſt unbeſtreitlich 
wahr. Dann wann die groͤßte Fliege, welche die Urſach geweſen, daß 
der Gall⸗Apfel fo gewachſen, ſchon heraus iſt, findet man neben dem lee» 
ren Hans nach unterfchiedliche andere, manchmahl bis 8. und mehr klei⸗ 
ne und groffe Neben, Maden, Doch allzeit jede vor der andern etwas abs 
gefondert. Diefe Neben-Maden bleiben wegen Mangel des Saffts 
allzeit etwas Kleiner, und man Fan auch aus den Neben Loͤchern in einen 
ſolchen Gall · Apfel ſchlieſſen, daß die Fliegen nicht fo groß, die da heraus. 
gekrochen, weil dieſe Löcher gegen der Deffnung, fo die central- Fliege 
gemacht, viel Heiner find. Es meinen einige, wann Die Gall: Aepfel ins 
- nen fo löcherich und feer find, fie feyn von dieſen Maden fo ausgefreffen, 
dasift nicht wahrſcheinlich, weil fo wol die Central- als die Neben⸗Ma⸗ 
den allzeit nur in ihrem Kern-Haus groß tverden, und nicht herum kriechen. 
Daß aber teils Gallaͤpfel fo leer innen her find, kommt Daher, daß der Zus 
fluß des Saffts in diefelben ſchwaͤcher gervefen, und Daher die fibrae, wel⸗ 
che vom central-Häußlein innen gegen Die äuffere Rinde geben, nicht dicht 
poll worden. Wann dam der Safft gar aufgehöret zuzuflieffen, F 
die ſibre, fo dur locker geſtanden, an ihrem ſchwaͤchſten Ort, nemlich in 
der Mitte zerfprungen oder zerriſſen, weil fie Dürre morden, und die eine 
Helffte derſelben an das Weſpen Gehaͤuſe im centro, die andre innen an die 
aͤuſſere Rinde des Gall⸗Apffels angeſchrumpfet, wodurch ſolche Hoͤhlen 
worden, als der Augenſchein giebt. Theils Aepfel ſind hingegen gantz 
dichte, und iſt nur das einige Mittelhaͤußlein darinnen, ja theils haben 
auch daſſelbe nicht, rweil etwan das Ei nicht lebendig morden , oder nur 
eine Zeitlanggelebt, hernach geſtorben. Oder wann man ein Haus, und, 


doch 
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doch keine Made oder Fliege darinnen findet, auch keine Oeffnung, da ei⸗ 
ne heraus gekrochen, ſo iſt die Made geſtorben, da ſie ſchon eine Zeitlang 
im Apfel gelebet, und weil fie fo fubrile Haut und Abſaͤtze hat, fo ge⸗ 
ſchwunden, daß fie nichtmehr, auch der Haut nach, zu fehen ift. Die 
Nebenmaden werden nichtin das Biat, fondern hernad) erft in den Gall⸗ 
Ypfel gelegt, bald da, bald dort, mo der Sallapfel etwan weich genug 
gewefen, daß ihn die Weſpe aufnagen, und das Ei hinein fehieben koͤnnen. 
Man kan auch noch an folchen Aepfeln Die Spuren der vertheilten Deff: 
nung fehen, und hab ich forche Aepfel mit Rebenmaden daher allezeit 
fhrumpffticher befunden, als die anderu , fo nur die Mittelmade haben. 
Es fan wohl feyn, Daß fie ſich da wieder heraus nagen, wo fie hinein ger 
kommen: teil viel dergleichen Ereaturen folchen Weg wieder nehmen, 
durch welchen fie hinein gefommen. | 
In der dritten Tabelle fteht fig. 1. ein halber dichter Gallapfel, def Tab. ILfg, 1. 
fen fibren als Linien vom Centro zum Umkreiß gehen, das Maden-Haus 
iſt in der Mitte auch halb, worinnen die Made liegt, nebft der halben 
ung, die fie im Herauskriechen macht. Die zweite Figur zeigt wie⸗ fig. 2. 
der einen Ballapffel, der locker, und da dag mittlere Haus zu ift- Fig.3. fig. 3. 
kuss Sallapffel, da der cenıral- oder Mittel Sitege Deffnung 
bie größte, umd der Neben⸗Maden Löcher Eleiner. Fig. 4. iitdie Made, fig 4. 
welche weiß —— eine Kaͤß· Made, unten und oben zugeſpitzt, hat vornen 
einen kleinen Schnitt als das Maul, am Leib 12, Abſaͤtze, fie ſetzt Kopf und 
Schwar und zuſam̃en, und zeigt, wie ſie innen im Hauß unten den zu⸗ 
Safft zur Nahrung ſauge, und durch DIE Doppelt liegen das 
weit genug hält» . Fig. s. iſt die Fliege, und zwar das Weiblein. fig- 5- 
ie größten Darunter find faft fo groß alsfig.6. Diefe Weiblein findet fig. 6. 
‚man viel öffter, als das Männlein, welches etwas anders geftalter, und 
am Leib glänzend grün ift, von welchem ich noch nichts ausfuͤhrlichers 
melden kan, weil mir noch einigetimftände fehlen, aber doch diefer Art iff, 
wohl deswegen dem Seren Redi mag Gelegenheit gegeben Haben zur 
sen, es feyn auch andere Arten Fliegen in den Salläpfein, Dis 
ein hat nach dem Maaß feines Kopfs eine breite Stirn; Die Fühls 
ſehen Daraufaufeinem laͤnglichen Gelencke auf dem Stirn-Rnopf, 
ben i2 Gelencfe oder Abfüge, Davon die trier erften die laͤngſten 
ch fo, daß immer eines etwas fürger als Das vorhergehmde. Die 
vordern aber find kurz, und fichen ſo aneinander, Daß fie faft ein 
n machen, wie theils Weſpen are Der Leib ift ganz —* 
3 am 
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ſamt dem Kopf; der Rücken ift hoc) als ein Buckel, mit einem längti« 
chen Schild, und zwei Wuͤlſtiein daneben. Unten an der Schildfpige 
iſt eine erhabene Dicke Schuppe, fo über Die Flügel heraus geht. Der 
Bauch iſt verandern feltfam. Das Geburts Glied ift unter einer Spi⸗ 
ge, fo mitten am Bauch ift, welcher daſelbſt echaben, und fcharfsecfig‘ 
zugeht. Die Abfüge am Bauch gehen Daher nicht fo rund herum, ſon⸗ 
dern laͤnglich, an den Seiten der mittlern Spige herab. An diefer Spi« 
Be und an der Oeffnung dabei find röhtliche Haare, wie fig.7. zu fehen. 
Die obern Flügel mit ihren Adern zeigt fig. 8. Die untern ig. 9. 


V. 


Von der Schlupf⸗Weſpe in den Weiden⸗ 
| Knoden, 


oder 


Bon der Weiden⸗Blat⸗Weſpe. 


Jeſe Weſpe legt ihr Ei an eine Ribbe, an der untern Seite eines 
Weidenblats: Deffnet dazu mitdem Maul dieuntere Haut des 

Blats etwas, und ftecft darein ihren Legeftachel zwiſchen Die 

= zivei Häute des Blats, und durch denfelben das Ei. Wegen dies 

ſes eingefchobenen Eies Fan das Blatnicht mehr glatt machfen, fondern be⸗ 
Fommteinen Bäulen, der unten und oben am Blat hervorgeht. Kommt 
alfo zugleid) das Ei wircklich zwiſchen die Haut, und nur an eine Ribbe, 
fonft wuͤrde nur aufeiner Seite etwas heraus machfen, wieder Gall-Apfel 
am Eichen» Blat. Doc) feheinet es, daß die Ribbe die Materie in den 
Baͤulen am meiften hergebe, und alfo etwas mit verwundet fey. Und 
wann die Raupen die Weiden⸗Blaͤtter abfreffen, bleibt dieſer Knoden als 
zeit an einer Ribbe hangen, wann das andere am Blat alles weg iſt. Die⸗ 
ſes Ei bleibt lang in dieſem Baͤulen, welches ſehr hart iſt, und kan man 
kaum mit einem Vergroͤſſerungs⸗Glas das Ei entdecken. Wann es le⸗ 
bendig wird, hoͤhlt es von der innern Materie des Baͤulens fo viel aus; 
als es zu feinem Wachstum braucht, und macht ihn, wann er N 
‚dichte 
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dichte gerwefen, feer bis an die Äuffere Haut. In einigen aber verzehrt fie 
Faum die Helffte des inwendigen. | . 

Diefer Blat» Knode ift auffen abgefchoffen- grün, und Kat, wo 
die Sonne darauf feheint, einen rothen Backen, inwendig aber ift die 
Materie dunckelsgrün, ſiehe Tab. IV. fig. 1. Die Raupe, fo aus den Ei Tab, IV. fg. r. 
wird, ift weiß, fig 2. hat einen ſchwarzen runden Kopf, mit Gebif und fig a. 
allem als eine Raupe. Der Leib hat zehen Abſaͤtze, Davon jeder-oben von 
dem andern mit einer doppelten Falte unterfchieden, oder ein erhabenes 
Wuͤlſtlein oder Runtzel hat. Die Abfüge fehen um diefer Runtzeln willen 
wie Schuppen aus, die mitden Spigen auf den Seiten über den Leib her⸗ 
ab gegen die Füffegeben. "Der feste Abfag hat oben ein ſchwarz braunes 
Schildlein, worauf das braunliche Schwanz-Koͤlblein folgt. Sie hat 
vornen fechs Füffe, aber der übrige Peib Eriecht nur mit den Abfägen, oder 
ſchiebt fich mir den Runzeln fort. Die Runzeln auf dem Rücken zeigen, 
daß die Raupe offt auf der Seiten liege, und mit dem Ruͤcken in ihrer 

oͤhle anftehe, wie die groffen Holzmaden in ihren Fächern, die den Nir 
Ken, wie die. Camin⸗Feger, im Fortruͤcken müffen zu Hülfe nehmen. 
Wann dieſe Raupezur Bermandlung groß genug üft, frißt fie vorber ein 
Loch in den grünen Knoden, worinnen fie ftecft; allegeit an den halben 
heit deſſelben, der an der untern Seite des Blats hervor geht, Damit 
Beine Feuchtigkeit vom Regen und Thau hinein kommen möge. In Franc, 
Redi Buch von den Infedten, ift dieſe Raupe nicht wohl abgegeichnet. p. 
192. ed. Amiterd. ı2. Die Fliege hat er nie gefehen, wie er p. 190. bes 
Aüton von Legwenhoek gedencft in feiner Anaromia pag. 152. 
Bier Blat-Bäufen auch, und daß er die Made darinnen gefunden, aber 
er beſchkeibt toeder den Wurm, nod) die Fliege, fo Daraus wird. Blan⸗ 
kart aber in feinem Schaupfaß der Raupen c 45. fehreibt etwas von dews 
inſect, hat esaber auf dem Hundstrapp oder hedera terreſtri ge⸗ 
, und die Stiege gar unkennlich abgebildet. Daher ich hoffe, es 
werden dem Lefer meine Anmercfungen nicht unangenehm feyn, wann er 
don allen etwas ausführlichers hier finde. Wann diefe Fleine Raupe 
aufhört zu freſſen, liegt fie einige Tage ftill, verändert ficy in eine Weſp 
Aurelia, oder in eine Pupen⸗ Figur, da man die Sliegean allem fchon etwas 
Annen fan, und kriecht bald darauf die Weſpe aus diefer Pupen⸗Haut . 
zus Die weilte Made wird zur ſchwarzen Fliege. Die Augen ftehen 
gantz vornen an der Stirn, als ich noch an feiner andern Art fo gefe> 
kn. Die Büffe find braungelb, Die Zühlhörner find auch mm geb, 
3 u 
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und ſtehen in der niedrigen ſchmahlen Stirne zwiſchen den Augen uͤber 
ſich, mit ſeht fübtilen , und mehr als 20. Abſaͤtzen. Der Legeſtachel iſt 
vie an den Feld⸗Grillen, davon im erſten Theil Meldung geſchehen, 
nemlich, ee hat vornen ein fpigiges Kölblein, fo dick, als das Ei Platz 
braucht unter der Haut des Blats; und Fan fic) alfo fpalten, Daß das 
Ei zwifchen durchgehen fan. Die Scheide, worinnen er liegt, iſt haa⸗ 
zig und gefpaltet, und theilt ſich gemeiniglich von einander, wann die 
Weſpen todt find. Aus welchen Legeftachel auch ohne andere Erfah⸗ 
zung klar ift, daß die Welpe ihre Eier unter die Blathaut Damit hinein 
ecke, als wozu ale dergleichen infeta folchen Stachel haben. Ex 
Ängt unten am Bauch an, und macht dafeldjt eine groſſe Höhe heraus. 
Die größten von diefer Weſpe find Die Weiblein, und merden etwan 
fo groß, als fig. 3 einige aber viel Eleiner. Das Männtein ift kaum halb 
fo groß, fig. 4. hat feinen Stachel, und da die Füfle an den Weibleinei⸗ 
nen gelben und kurzen rundlichen Oberſchenckel haben, ift er an dem 
Männtein glänzend ſchwarzʒ. Die obern * ſind an allen dieſen 
u mit ihren Adern, wie an fig: 5. zu fehen, die untern aber wie 
“ Ä 








VL. | 
Von der Buchen-Blat-Wefpe. 


Je Bäume, als das größte Gewaͤchs (vegerabile) unter den 
Pflanzen, dienen vielInfedten zur Nahrung. Welche eine Men⸗ 
ge Raupen, Käfer, Holzwuͤrme ıc. nehren fich davon! ja nur 
die Blätter der Bäume geben, um diefer Nahrung willen, Ges 


-  Segenheit, viel Arten des Gewuͤrmes in eigene Claffen zu bringen, undvon 


einander zu unterfcheiden. Wir haben in vorgehendem ſchon zroeierlei 
Blat⸗Weſpen befehen, nemlich die auf dem Eichenblat, und Weidenblat; 
nun fommtdiedritte, nemlich die Schlupf-IRefpe (Ichnevmon) auf dem 
Buchen: Blat, oder welches einerlei, aufdem Ruͤſter ⸗Blat, oder Bläts . 
tern der Ulmbaͤume, die man in der Marek Brandenburg, und anderstvo 
Küfter heißt.- Ich behalte den Namen Blat⸗Weſpen, damit ich diefe 


Art Fliegen von vielen andern unterfcheide, Davon in fülgenden Teilen 


etwas 


— 
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emas vorkommen wird, weil e8 nebft diefer Art Schlup-Weſpen 
(vefpa ichnevmone) in den Blättern aud) (mufcam ichnevmonem 
oder intercutem) Schluf: Fliegen, ja ((carab&os ichnevmones oder 
intercutes) Schlupf⸗ Käfer giebt, die ihre Nahrung zwiſchen den zwei 
Häuten Der Blätter fuchen. Die Ruͤſter ⸗Blat⸗Weſpe ift wegen der 
Nahrung in den Blättern zwar unter einem (genere ) Gefchlecht Der 
Blat⸗ Weſpen, aber ihre (fpecies) befondere Art darunter ift aus vie⸗ 
fen Umftänden und Eigenfchafften offenbar. Die Eichenblat- Wefpe 
macht ihre Deffnung ander untern Seite des Blats, und der Gall» Apfel 
waͤchſt nur dafebft. Die Weidenblat-ABefpe macht, daß oben und un- 
ten am Blat etwas hervor fieht, Die Buchenblat- Weſpe aber macht auf 
der obern Seite des Rüfters Blats, worauf ich fie fehr haͤuffig gefuns 
den, eine Deffnung, und zwar wann das Blat noch zart und weich iſt; 
verlegt Damit, wie es aus dem Gewaͤchſe, fo daraus entfteht, wohl zu ſchlieſ⸗ 
ſen, eine Ribbe, welche hernach nebſt dem Blat offt ſo heraus geht, und die 








in die Oeffnung gelegte Eier uͤberwaͤchſt. Es wird daraus eine Figur, 


als eine Birn, und koͤnte wohl die Buchen⸗Blat⸗ Birn heiſſen, mie das 
ausgewachſene am Eichen⸗Blat Apfel heiſt, wegen der Figur, Es bes 
kommt einen Stiel ol 2. Linien vom Blat in die Höhe, und eine Linie 
breit, (unter der Linie verſtehe ich allezeit den 12ten Theil vom Zoll,) vom 


Stiel anift es amdünneften, und wird immer dicker in der Höhe, ſiehe fig. Tab. 


1. Die Farb dieſer Wartze iſt bleich- grün, wiedie auf den Weiden⸗Blaͤt⸗ 
tern, anfänglich hart, und wann fiedieMaden ausgehöfet, als eine Bla⸗ 
anzugreiffen. Wann fie trocken wird, ift fie fo hart als ein Gall 
[, und wird eckig. Die Adern gehen alle vom Stiel fo ordentlich 
zund herum in die Höhe, daß fie oben als im Centro zufammen ftoffen, 
mie eine Birne auf ihrem Stiel, da oben der Busen if. Die Seite 
wird da etwas gelb, wo dieſes Häußlein heraus gekommen, undein Feiner 
Streif des Blats als räudig. Das Blat hat allzeit auf der untern 


Seite einzele Haare, aber wo das Gewaͤchs oben darauf ftebet, find die 


e ald Wolle beifammen, meil da eine Zufammenziehung vieler fol- 
Saarftreife gefchehen iſt. Die Anzahl der Maden und daraus ent 
Fliegen zeigt, daß auch ſolche Anzahl Eier unter die Haut des 

‚in Dana, fo die Leg⸗Weſpe gemacht, hinein gefchoben wors 

den. Sch) hab über zwantzig zugleid) darin gefunden. An den Maden 
Eommmt nichts befonders zu befchreiben vor , aber Die Weſpen, die daraus 


werden , haben viel befonders. Cie kriechen alle zu einem Loch heraus, 
U Theil. D wel⸗ 
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welches allezeit gegen dem Stiel zu gemacht wird. Sie nagen das Loch 
nicht auf, ſondern bohren es vielmehr, dann es iſt auſſen das, was vor dem 
Loch war, ungebogen, wie ein Loch ausſieht, das man mit einer Nadel 
durch ein Papier ſticht. Ihre Laͤnge iſt etwan eine Linie, die Breite kaum 
eine halbe, fig. 2. die Farbe nur einerlei, nemlich ſchwarz. Der Bauch 
ſteht ohne Canal gleich am Rücken, am Schwantz hab ic) an vielen eine 
Spitze gefehen, oder vielmehr zwei, wie fig. 4. womit fie Die Eier in die 
genagte Deffnung des Blats legen fan. n diefe Weſpe todt und 
dürre ift, fällt der Bauch am erften ab. Die Fühl- Hörner find ale 
Heine Würftlein aufeinem länglichen Stirn-Knoden. Der Kopf iſt klein, 
und fehr unter fich gebogen. ‘Der hohe Rücken, wie an fig. 3. zu ſehen, 
da die Weſpe etwas groͤſſer gemacht, hat erftlich einen Hals⸗Kragen; her⸗ 
nach ein rundes Schildlein — ʒwei Hertz⸗Wuͤlſten; unter dieſen ſind 
noch zwei Wuͤlſtlein oder Schuppen zwiſchen den Fluͤgeln, bis an den 


. Bauch oder Anfang des Hinterleibs. Die obern Flügel find, wie fig. 5. die 
» Adern derfelbenzeigt, die untern, wie fig. 6. die obern ſind mehr dann noch 


einmal fo lang als die Weſpe. Es hat mich die Gleichheit der Flügels 
Adern diefer Weſpe, mit den Flügeln der Männlein von den Blat- Laͤu⸗ 
fen, lang aufgehalten, daß ich nicht wufte, in welche Clafle ich diefe 
Schrupf Wefpen fegen folte, bis ich fie, andrer Umftändezu gefchtoeigen, 
fo häuffig in einem Baͤlglein beifammen gefunden, welches die Blat Laͤu⸗ 
fe nicht. tuhn, fondern auffen auf den Blättern groß werden. 


vi. 


dem groffen gan | 
J u Mm gef & He ſchwarzen 


SS erfordert die Unterſuchung der Waſſer · Inſecte imgemein 
goͤſſern Fleiß, als derer, die man auſſer demſelben findet. Doch 
uͤberwindet das Verlangen, die Weisheit des Schöpfers auch 

| in denfelben zu bewundern, viel Schwerigfeitn. Ja die 
eude, die man bei einem hat, Da man einen Blick infonft fo derborgene 
inge tuhn Ean, veiget zu mehr, obgleich verdrießlichen Unternehmungen, 
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on. Ich hattemir vorgenommen, nur bey den Infedten fortzufahren, die 

man im trockenen oder zu fande findet, aber es haben mich die W j 
In£&te unvermerckt zum Waſſer, ja in das Waſſer gezogen, dann es find 

die meiften in gewiſſem Verſtande amphibia, das it, fie bleiben entroeder 

as Würmer bis zu ihrer legten Verwandlung im Waſſer, und kriechen 
alsdann heraus, und leben in der Lufft als gefluͤgeltes Gewuͤrme, und 
Einnen nicht mehr im Waſſer leben, halten ſich aber doch hernach immer 
bei dem Waſſer auf; als die Libelle von allen Arten; die Ephemera; 
die Mücken, ꝛc. Oder, fie verrvandeln fich zwar im trockenen und in der 
Rufft, eilen aber hernach wieder in das Waſſer, mie der Käfer, von wel⸗ 
em hier einige felsame Anmercfungen folgen werden. eine Gröffe 
amd Geſtalt iſt wie Tab. VI. auf der zweiten Kupfer» Bfatte. fig. 1. Ich Tab.Vi,fig.r, 
hab ihn vorher kaum dem Äufferlichen Anfehen nach gefennet, auch in den j 
Büchern, die mir etwan zu handen gekommen, nichts anders als feine Fi⸗ 

gar, und dieſelbe fehr übel getroffen gefunden. Beil die meiften diefen - 

Käfer mitdemgelb-gefaumten groffen Käfer, von welchem hier auch etwas 

fotgen fol, vermengt. Er gattet fich im Waſſer, und das Minnlein 

bteibt auf Dem Weiblein feſt ſitzen, ſchwim̃t mit demfelben immer genen die 

obere des Waſſers Lufft zu fchöpffen, und nieder auf den Grund; 

je Eier hab ich nie gefunden, aber die Aungen von allerlei Groͤſſe ſehr 

oft. Es wird endlic) ein jedes von den Jungen fo groß, als der Wurm 

fig. 2. Sieleben gern inftehjenden faulen Waſſern, oder in Flüffen,dielang- fig. = 
fam flieffen, und neben her Gräben und ſtehendes Waſſer haben. Die 

Farb ift wie der ſchwarze Koth in ſolchen Waſſern. Der Kopf ift Ca⸗ 
ftanienzbraun und glatt, hat eineftarcfe, doch etwas ftumpfe Gebiß⸗Zan⸗ 

ge, woraus man fchlieffen Fan, daß er nicht vom Raub lebe, und andere 

Thiere tödte, fondern nur Gewaͤchſe Damit zerfchrote, welches er hernach 

auch als Käfer tuht. Nebſt den zwei — Hoͤrnern hat er auch ſeine 

vier Freß⸗ Spitzen, zwei lange und zwei kurtze. Das ſeltſamſte an dieſem 

Wurm iſt, daß er feine 6. Fuͤſſe auf dem Rücken hat, Mr. Reaumur hat 

Anno 1714. in die Memoires der Academie der Wiſſenſchafften zu Pa⸗ 

tis 4. p. 203. eine Art Würme im Waſſer fehe wohl befehrieben, die 

auch die Füffe auf dem Ruͤcken haben, und fchreibt, er wiſſe nicht, unter 

* Clafle der Infedten er fie ſetzen ſolle; Ich habe eine Claſſe von fol 
dminfeten gemacht, fo wol zu Waſſer, als zu and, nemlich die vor 

ie Bervandlung die Füffe auf dem Mücken haben, unter die gehören 

bad, neimtich Das Infedt, fo er berieben, und diefer Käfer, zc. Der tb 

> .. 2 ie⸗ 


— 
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dieſes Wurms hat mehr als 12. Abſaͤtze mit groſſen Falten. Der 
Schwantz — ſpitzig zu, und hat zu aͤuſſerſt die Deffnung. Wann 
ex feine gehörige Groͤſſe erlanget,umd drittehalb Zoll lang gewachſen, geht 
er auf dieſen 6. Rücken-Füffen, und Feiecht mit dem bintern Peib mitten im 
Sommer aus dem Waſſer, nemlich im Julio, in welchem ich die meinen 
gefunden, und Friecht auf dem trockenen unter einen Koht: Hauffen, ſon⸗ 
derlich unter den Kuͤh ⸗Koht, wann er einen nahe am flachen Ufer antrifft, 
bohrt dafelbft ein Loch in Die Erde mit feinen Mücken » Füffen, und oſſt⸗ 
mahligen herum » werffen des Leibs, fo Daß das Koch innen breiter als zwei 
Bat oben aber bis aufeinen Zoll zu ift. In diefem Loch liegt er ge 
ümmt, daß Kopf und Schwantz über fich als im Circkel gekehrt iſt. 
fiehe öp: 3. Unten aus dem Kühkoht, wo derfelbe nemlich in der Mitte 
eine Höhe behält, iſt auch. allzeit eine * ausgefreſſen, welches im An⸗ 
fang geſchieht, ehe er ſo tieff in die Erde kommt, da er dieſe Hoͤhle im 
Kuͤhkoht nicht mehr erreichen kan. Wann man ihn gelind in dieſem 
Lager berührt, droht er gleich mit dee Schwantz ⸗ Spitze, als wolte er Dar 
mit ſtechen und ſich wehren, oder er hebt den Leib etwas in die Hoͤhe, als 
wenn er vor Zorn ſchwer Othem hohlte; wie auch die Feld» Grillen 
tuhn, er einander zu nah Fommer Wodurch er ohne Zweifel 
die Fleinen Infe&te,deren unter dem Kuͤhkoht unterfchiedfiche immer ftecfen, 
wann fie ihm zu nahe kom̃en, abfchrecft. Wird er aber ftärcfet berührt, 
fo läßter nach dem Maaf der Empfindung, die er davon hat, einen ftins 
ckenden fehrwarg- braunen Safft aus dem Schwantz gehen , und benegt 
damit das, mas ihn berührt, indem er e8 daran ftößt, Wodurch er das 
gröffere oder ſchaͤdlichere Gewuͤrme von fich abhält, dem diefer Geſtanck 
etwan zuwider feyn mag.. Diefes Abfondern vom Waſſer, in welchem 
er vom Ei an iſt, zeuget, Daß ereine Ereatur ift, die im IBafler , und auffer 
dem Waſſer leben Fan. Doc) auch im Waſſer von der Yufft, nicht von 
derjenigen Lufft, die ein Fifch ausziehen Fan aus dem Waſſer, wozu ein 
gans anderes Feibs, Gebäude würde gehören, fondern von der Pufft, 
die er auffer dem Waſſer fchöpffen Fan, denn er läßt unter dem Waſſer 
nicht das Waſſer ins Mauf gehen, und nach ausgezogener Lufft wieder 
beraus, wie ein Fiſch; fondern er hohlt im Waſſer durch die hintere 
Deffnung die Auffere Lufft, indem er in die Höhe fährt, den Hintern auf 
der Fläche des Waſſers öffnet, mit dem Kopf unter fich hangend, und nad) 
eingelaffener Lufft, fo viet als er auf eine Zeitlang braucht, wieder aufden 
Grund hinab führte Wann er dieſer Athemhohlung und Fufftichös 
; ung 
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pfung beraubt wird, ſtirbt er gleich, gleichwie er, wann er wie ein Fiſch 
Athem ſolte hohlen auſſer dem Waſſer, wie ein Fiſch bald ſterben wuͤrde. 
Er laͤßt es mit dem Lufftſchoͤpffen nicht auf das aͤuſſerſte kommen, fondern 
dat allzeit noch fo viel Vorraht von Lufft im Feibe, daß fie ihn, wann er 
ſich auf dem Boden nicht mehr anhaͤlt, felbjt in die Höhe führe. Wann 
er als Käfer hernach zu feiner Zortpflangung wieder ins Waſſer gebt, 
macht ers eben wieder fo, doch nach) Unterfchied der Glieder, die hernach 
verändert find, wie bald foll gemeldet werden. Es gefchieht alfo das Her- 
ausgehen aus dem Waſſer, und diefe Verbergung in die Erde hauptfäch- 
lich um der Verwandlung willen in einen Käfer, der inder IBurm, Geftalt 
fo lang unter dem Waſſer bis zu folcher Groͤſſe ſich genehret hat. Denn bei 
diefer Verwandlung mußereine Zeitlang ftill liegen, und würde im Waſ⸗ 
fer von vielerlei 3 hieren indeflen geftört, oder verzehrt werden, weil ernicht 
entgehen ,noch ſich ehren kan, dann die Tröpflein vom ftinckenden Safft, 
der auſſer dem Waſſer feinen Feinden zumider, würde im Waſſer gleich 
abgeſchwemmt feyn. In der gemachten Erde oder Sandhöhle aber liegt 
—— ur - Kuͤh⸗Koth ſo —— — — haͤlt ſo gar 
den ab, den er alsdann, wie alle igkeit, nicht vertragen 
kan, indem die Wurmhaut ſo wohl, als hernach die Verwandlungs⸗ 
dadurch wuͤrde zaͤhe werden, und wuͤrde nicht berſten koͤnnen, wel⸗ 
Berſten und Aufſpringen beidesmal bei den Verwandlungen geſche⸗ 
hen muß. Dann e8 geht, wie gedacht, eine Doppelte Verwandlung mit 
diefem Wurm vor. Erſtlich nadydem er eine Zeitlang ftill gelegen, befommit 
er inwendig eine Geftalt unter der IBurmhaut, wie fig. 4. Dadurch 
yerfpringt die Wurmhaut oben beiden Kopf, und durch geringes Bewe ⸗ 
gen geht fie, famt dem Wurmkopf, über den zugefpisten Leib hinab, ımd 
fireifft fich ab. So ſchwarz und Kohtfarbig die Wurmhaut geweſen, fo 
ſchoͤn weiß ift dieſe neue Larve oder die es Käfer-Futterat, fo Darunter ges 
‚an dem man das meifte von den Haupt: Hliedern fchon erkennen 

fan. Die ſechs Füfle, fo auf dem Rücken ſtunden, find in fechs harte 
gekruͤmmte Haare oder Spigen bei dem Kopf verändert worden, und 
bleiben oben am Rücken oder anden Achfeln ftehen, und auf die Erde aufs 
geſetzt. Die fünfftigen zwey hinterjten Füffe des Kaͤfers gehen mit den 
untern Enden zufammen, und der Schwan bekommt zwey Spißen, die 
auch auf die Erde aufgefegt werden, fü Daß Der Eörper dieſes vermumten 
Käfers auf den 6. Schulter Spigen und2. Schwanz Spigen gang hohl 
da ſteht, und die Erde ſonſt mit Erin berührt, nur den Bauch ir ne 
3 e 
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Fuͤſſe gegen die Erde kehrt. Wann man ihn in dieſer Geſtalt anruͤhrt, 
ſo zeigt er nicht mehr als einerlei Bewegung, nemlich, daß er ſich auf den 
Mücken, und wieder herum auf die 8. Spitzen werffen fan; wodurch er 
zweierlei zu wege bringt; erjtlich, daß er feine Feinde durch diß Here 
umwerfen fehreckt, oder hindert, und dann, warın etwas in das Loch ger 
fallen, von Sand oder Erde, daß er es dadurch wieder niederdrückt 
und eben macht; Daher find die Abfäge des Peibs auf dem Ruͤcken mit 
einzeln ftarcfen Haaren verfehen, Damit der Leib Durch die Erde, oder 
den fcharffen Sand nicht befehädigt werde. Daß er aber fo hehl liegt, 
gefchicht theils, um der Eleinen Wuͤrmer willen, welche, wann fie in ſol⸗ 
ches Loch füllen, fo bald nicht wieder hinaus Fünnen, und ihn annagen 
würden, theils, Damit diefe weiffe Haut oder Hülfe, wann etwas Waſ⸗ 
fer in dieſe Höhle kommen folte, auf dem Mücken, wo fie jerfpringen fol, 
trocken bleibe. In der Helfte des Augufti ohngefehr, Friechen fie aus . 
ihren meiffen Käfer-Hütfen heraus, und breiten ſich die Flügel, fo wohl die 
obern, als die untern, aus ihren Falten bald aus, und wird alles, fo 
bald als die weiffe Haut herab ift, am gangen Käfer braun, und hernach 
ſchwarz. Die Fühlhörner Fan er unter den Augen zufammen legen, und 
mit dem erften langen Glied derfelben wiſcht er Die Augen zugleich ab. 
Mit den voͤrdern FZüffen reinigt er den gangen Kopf, und mit den hinterm 
Fan er über den Rücken und über die Flügel herfahren, fie rein zu haften. 
Sobald alles an ihm erhartet, Friecht ex heraus aus feiner Höhle oder 
Grube, und fucht das nechfte Waſſer, ſolte es weg fein, fo fliegt er, wie 
ein andrer Käfer, und fucht folches Waſſer: Sein Leib hat eine Fettigkeit, 
daß Fein Wafler darauf ftehen oder daran hängen bfeibt, fondern fobald 
fie aus dem ABaffer kommen, find fie auch. trocken. Die Sreßfpisen 
koͤnnen fie unter dem Waſſer geſchwind bervegen, und gleich alles (harff 
damit befühlen. Die zwei längern find neben am Gebiß, und die zwei 
Fürzern unten am Bart oder an Der untern Lippe. Die obere Lippe über 
dem Abfas am Kopf, gleich über dem Maul, Eönnen fie befonders bewegen. 
Unter derfelben ift Die Gebiß⸗Zange, die vornen ausgehöhlte Zähne hat, 
als ſcharffe Hohl⸗Meiſſeln. Die Augen find groß, und truͤb⸗blaͤulich, 
wann fie aus dem Waſſer kommen. Cie hohlen Lufft unter den Fluͤ⸗ 
gen, roofelbft oben am Leib gegen Die Bruft eine rechte Deffnung dazu ift. 
Sie laſſen fich Durch die Lufft, fo fie noch unter den Flügeln und im Leib uͤ⸗ 
brig haben, an Die Flaͤche des Waſſers hinauf heben, welches gleich ges 
fchieht, wann fie fich unten nicht mehr anhalten, öffnen ran ie 
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Fluͤgel zu unterſt an der Spitze ein wenig, daß wieder friſche Lufft hinein 
kan. Und weil unter den Fluͤgeln eine ziemlich groſſe Hoͤhlung iſt, kan 
ein guter Teil Lufft daſelbſt eingeſchloſſen ſeyn. Die Haare unter den 
untern Flügeln, Die Unter- Flügel felbft, ſamt den obern Flügeln, ift alles 
fo beichaffen, Daß diefe eingesogene Lufft Fan zingefchloffen bleiben, fo daß 
dnes von Dielen dreyen im Nothfall allein die benöthigte Lufft halten kan. 
Ich habe einem ſolchen Käfer einen obern Flügel etwa im Fangen abge: 
brochen, fo kunte er Doch die Fufft unter den untern Flügeln behalten, und 
man funte die Pulfe der Athemhohlung an denfelben recht deutlich ſehen. 
Daß die Haare auch allein Die Lufft unter dem Waſſer halten Eönnen,ift 
an andern Eleinen Kaͤfern zu fehen, welche allzeit an den Haaren auf dem 
Unters?eib einige Blafen von der Rufft mit fich unter Das Waſſer nehmen 
önnen, die als ein Perlein oder Blaͤßlein Aufferlich unter den Haaren von 
der Stelle können bewegt werden. Wann der groffe Käfer alfo friche Lufft 
It, muß ee mit Gewalt unter fich rudern, und fich unten an etwas 
halten, weil ihn die Lufft immer über fich heben will. Auf der untern 
Seite fieht er wie ig. s._ Die Höhe mitten auf. dem Bauch dienet nicht 
allein im Waſſer auf dem Grund zum Fortkriechen, und Fortziehen des 
Leibs, als auf etwas ſchmales und glattes, weil fich der Käfer immer 
init dem Bauch feft an dem halten muß, tworauf er figt; fondern auch auf 


dem-Land, und wenn er wegfliegt, und wieder nieder fällt, zum Schug - 


des Leibes. Mitder Spise unten an diefer Höhe kan er fic) im Waſſer 
gleich feſt fegen, wann er dieſelbe in Die Erde oder andre Materien etwas 
in oder warn er aufdem Rücken umter fich an etwas hängt oder 
ſich Damit fort zu fehieben, weil ihm die Lufft alsdenn feſt andaffelbe 
rückt ;: auch. fein beguemftes Lager in folcher Pofitur ift, weil er ſich 
nicht fo feſt anhalten darf. Die bintern Fuͤſſe haben viel Gelencke unten 
ber, woran längs hin fteiffe Haͤrlein an einander ftehen, die im Waſſer 
im Rudern den Fuß breiter.machen, und fotglich tüchtiger zum Fortfchies 
ben; Auf dem Boden aber und auf dem and koͤnnen fie wenig zum ge⸗ 
) ; hingegen find an den Gelencken der Fuͤſſe Stacheln, womit 
der Leib Fan fortgefchoben werden, Am unterm Flügel find fig. 6. alle A⸗ 
de genau abgezeichnet, wie nemlich einer derfeiben ausfieht, wann ee 
Wüßgebyeitet ut im Fliegen. Die obere Ecke Davon , und die untere 
ie, um fo viel ex nemlich zu byeit, und zu fang ift, wird zuſammen 

| Durch Die Adern, die als Schloß- Federn in den Fluͤgeln find, 







[.o 


dieſe Fluͤgel auf den Ruͤcken gelegt werden, liegen fie — 
* * 


fig. 5 


fig. & 
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ſtaͤrckſten Adern etwas hohl, und auf dieſen beyden Stuͤcken, die zu breit 
und zu lang ſind, nieder hangend; ſo bald der obere harte Fluͤgel darauf 
kommt, druͤckt er die hohl liegenden ſtarcken Adern nieder, ſo gehen die 
beyden Spitzen, die zu lang ſind, an den untern Fluͤgeln in die Hoͤhe, 
und faͤlteln ſich von ſich ſelbſt, durch ihre Adern gezogen, in ihre gewoͤhn⸗ 
liche Falten. Dazu der Käfer nichts ihut, als daß er nur mit den obern 
Fluͤgeln und Unter-Leib Raum läßt, Damit diefes zufammen Sälteln von 
fich felbft gefchehen koͤnne. Und Diefes geſchicht bei allen Käfern, deren 
untere Flügel länger find, als die obern; an diefem arofjen aber fan man 
es gar deutlich fehen, wann man einen folchen Flügel abreißt, und an ob» 
bemeldtem Drt niederdrückt, werden die beiden Ende in ihre Falten fals 
fen, wie es am Leib des Käfers gefchieht. Wie weit, und wo dieſes ei⸗ 
gentlich gefchehe, ift A mit punctirten Linien durch die Flügel an bei⸗ 
den Drten bemerckt. Die Männtein haben fornen an den vordern Füffen 
bei den Klauen etwas breites heraus, wie hier an einem herborgehenden 
Fuß fig. 1. bemerckt. Welche Fläche, weil fienuran den Männlein und 
nicht anden Aßeiblein find, ihnen vielleicht im Gatten und fisen auf dem 
Weiblein eine Beihuͤlfe zum feft fisen und anhalten giebt. Ich habe fie 
zum öfftern vom Angufto an, fo mol, mann fie in meinen Gefchirren ſich 
in Käfer verwandelt, als auch, wann ich fie als Käfer aus dem Waſſer 
gezogen, bis das folgende Jahr in dem Frühling lebendig erhalten, mit 
Kohiblättern, und andern grünen Gewaͤchſen, fo lang man fie wegen der 
Kälte haben Fönnen. Wobei ich bemercft, daß fie folche grüne in der 
Lufft gewachſene Pflangen nicht eher genieflen Fönnen, big diefelben eine 
Zeitlang im Waſſer gelegen, und dem Verderben oder der Faͤulung 
naye find. Ihre Excrementa find fo lang als der Leib ift; twann der 
Frühling kommt, wollen fie mit Gewalt aus dem Waſſer; werden bald 
abkräfftig, wann man fie darinnen behält, —* an gleichſam ſchimm⸗ 
lich unter dem Leibe zu werden, indem ſich ein zaͤher weiſſer Schleim dar⸗ 
an fest, guch in dem reinften Waſſer und Geſchirren, und fterben hernad) 

bad. Wann man einen aus dem Waſſer nimmt, und eine Zeit lang 
in den Händen hat, da man fie dann, wegen des Stachels am Baud), 
nicht gern anders two anfaßt als bei den Seiten, fo laffen fie ein Troͤ⸗ 
pflein von folchem braunen und ſtinckenden Safft aus dem Hintern ge⸗ 
ben, wie fie in der Geftalt des Wurms zu tuhn pflegen. ' 


VIII. 
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| VII. 
Bon dem groffen ſchwarzen Mafler : Käfer 


mit dem gelben Saum. 


SS haben viel dieſen Käfer mit dem vorigen für einerley gehalten. 
Wann man aber audy nur auf die Aufferliche Geſtalt recht acht 

gibt, wird man groffen Unterfchied darunter finden. Ge 
fchroeige daß fie gang twidertwärtiger Art find. Auf der VII. 

Tabelle fig. ı. ift Die Geſtalt eines von den gröftenderfelben vorgeftellet, 
daran fieht man viel gelbes, nemlich was im Kupferftich weiß gelaffen. 
Erſtlich Die 2. gelben Saume am ſchwarzen Rand der Flügel; hernach 
der celbe Saum um den ſchwarzen Nücfen- Schild; und drittens Die 
eben Ober Lippen. Wann man die gelben Streiffe gegen das Licht 
alt, fo find fie Durchfichtig, da hingegen das andere, fo ſchwarz ift, Fein 
ht durchlaͤßt. Die Fühl-Hörner haben zehen Abfäge oder Gelenke, 
wie fonften die Hölg- Käfer haben. Die vier hintern Füffe find wenig 
don den Füffen desvorgemeldten Käfersunterfchieden. Aber die Männ« 
fein haben an den voͤrdern Füffen eine befondere Knie, Scheibe, womit 
fie ſich fehr feft an etwas anhängen können. Welches ich auf diefe Art 
getvahr wurde: Als ich ein folches Maͤnnlein lang in einem Glaß naͤhrte, 
und endlich auch probiren wolte, ob er Meel freſſe, hab ich zwar geſehen, 
daß er das Meel, indem es im Waſſer unter ſich fallen wolte, im fallen hur⸗ 
tig kunte mit dem erg rg fangen, aber er hieng ſich bald darauf 
mit Diefen zweien Knie Scheiben neben an das Glaß an, und ftarb ;und 
als er erftarrt war, fiel er nicht ab, fondern ftund faft(in angulo re&to) 
inckel⸗ recht damit am Glas. Diefe Knie- Scheibe hat innen eine 
Muskel, Die der Käfer zurück jichen fan. Wann er nun die Scheibe 
auf etwas anfegt, ſo fehließt fie mit ihrem Rand und herumftehenden Här- 
kein gar wohl an,die feuchte Muskel, fo Darinnen iſt, legt fi) aud) an, und 
Bebt zugleich feft, fo daß Feine Lufft deßwegen zwiſchen dem Ort, wo fie 
anktebt, und zwiſchen der Scheibe bleiben fan. Wann dann der Käfer 


die Muskel in der Scheibe zurücke zieht, drückt die Lufft Dieferbe auch an. 


die härtefte Materie feſt auf, und alfo noch mehr an Die meicheren. ie 


eiwan Die Kinder ein rundes Leder, fo fiegeneßt,an einem Faden im Cen- 
1. E tro 


Tab. VII. 
fig. 1. 
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tro auf etwas plat auflegen, und weil der Faden in der Mitte eine Höhle 
im anziehen macht, Die Näffe aber neben die Lufft nicht hinein läßt, fo 
hält das Leder fo feft am Stein, daß fie ihn damit auf die Höhe heben 
Fünnen, Nach diefem hab ich gefunden, daß diefe Knie Scheiben dem 
Männfein dreierlei Vorteil geben. Der erfte ift im Gatten mit dem 
Weiblein, daß er ſich damit feft auf Die glatten Flügel oben ankleben 
tan. Dann er flebet lang auf demfelben, und hält fid) mit den vordern 
Klauen an dem Rücken. Schild am Hals zugleich an. Sonſt würde 
ihn das Waſſer leicht abſchwemmen, weil er famt dem Weiblein zum oͤff⸗ 
gern wegen des Lufftichöpfens in die Höhe muß, anderer gefchtwinden 
Bewegungen zu gefehtweigen. Der andere Borteifift im Anhalten an et« 
was, damitihn die Lufft im Leib und unter den Flügeln nicht in die Höhe 
bebe, weil er Bleiner und leichter als das Weiblein. Und der dritte, Daß 
er fich damit auch an etwas glattes und groffes, fo er zur Nahrung ha⸗ 
Ben will, anhängen kan. Dann es ift dieſer Käfer einer räuberifchen 
Art. Weit ich ihn anfänglich für einerlei mit dem in der vorigen Beſchrei⸗ 
Bung hielt, that ich-fie zufammen in ein Geſchirr, fand aber, daß diefer 
gelb» gefaumite dem andern gang ſchwarzen den gangen Bauch über 
acht ausgefteffen hatte. Ja endlich als ich ihn etwas hungern ließ, 
fraß er ſeinem eigenen QBeiblein den Unterleib aus. elches durch 
nichts anders, als durch ſolches Ankleben an dieſe beſchaͤdigte gefchehen, 
dann ich habe gemerckt, wann er an fie geſchoſſen, daß fie ihn gekannt, und 
ſchnell ſich gewendet, Daß er ſich nicht hat anhaͤngen koͤnnen, diß fie es ein 
mahl verſehen. Er haͤngt ſich damit an das aufgeſchwollene Aas, ſo im 
Waſſer ſchwimmt, und alle Haar verliert, wo er will, an, und nagt ſich 
Loͤcher hinein. Ich gerathe nicht unbillig auf die Meinung, daß er die 
lebendigen Fiſche alſo angreiffe, dann ich habe einsmahls einen Teich 
fiichen ſehen, darinnen unter andern Fiſche gefangen wurden, welche ar 
unterſchiedlichen Orten alfo lebendig befchädigt waren, fo ich jetzo kei⸗ 
nem andern Infedt, wegen vieler Umftände, als dieſem Käfer, zufchreibe, 
weitic) ſonſt wohl unterfcheiden Fan, mas ein Hecht-SStoß, oder die Raͤude, 
oder Laͤuſe, und anders Gewuͤrm an dergfeichen Fiſchen tuhn Fünnen. 
Er hat daher dieſe Scheibe am Knie, als an einem Ort, wo er mehr Krafft, 
dann vornen bey den Klauen, an welcher Schwäche des Fuſſes der andre 
fhwarze Käfer feinebreite Flaͤchehat. An der Höhe, die umten am Bauch 
hinab bis am VIE Helffte deifelben geher, iſt unten eine geſpaltene Spike, 
f, 2. die am obigen nur einfach fig; a. war; weil dieſer Kufer breiter, * 
mehr 
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mehr Staͤrcke brauche, fich damit anzuhalten oder fort zufchiebe 1, ale jener. 
Wann man ihn auffer dem Waſſer inden Händen hält, laͤßt er ein weiffes 
Tröpflein aus dem Hintern gehen, welches viel hefftiger jtinckt, als desans 
dern fein braunes. Und ift gleichfalls mehr eine Gegenwehr wider feine 
Feinde, Die er auf dem Land hat, als die ihn im Waſſer verfolgen, dann 
da würde das Waſſer das Tröpflein bald wegſchwemmen , daher ift es 
zu vermutben,daßer feine Verwandlung in einen Käfer gleichfalls auf dem 
Lande habe, wovon ich aber Feine geroiffe Umftände weiß. Es waͤre dann, 
daß er mit dieſem garftigen Tropfen einen Hecht, oder anderes Thier, ins 
nen quaͤlen Fönte, das ihn verfchluckt, und e8 Dadurch zwinge, ihn wieder 
ausjufpeyen. Er fliegt bei dee Nacht dem ftehenden Waſſer, und fon« 
Derlichh feiner Nahrung in demfelben meit nach, und iſt behend im Fliegen, 
wie im Waſſer mit Aufsund Abfahren, fo daß er mir aus einem tiefen 
Geſchirr heraus geflogen, aus welchem mir Fein ander Inſect von folcher 
Art jemahls kommen können. Erbrummet auch im Fliegen nicht fehr, da 
hingegen ein Majen-Köäfer oder ſchwartzer Koht-Käfer ſtarck brum̃t. Viel. 
kicdht Fan Diefes und anders einmahlaus der Art feiner Flügel und derfage 
Ver Adern darinnen dargethan werden, weswegen ich fie allzeit fleißig mit 
übgeichne, fiche fig. 3. Die Lufft hält er unter den Flügeln, wie deroben 

tebene, und fan man in der Aushöhlung des Ruͤckens unter den 
Fuͤgeln, nicht nur oben an dem Mücken eine Deffnung in die Bruft bins 
ein, fondern auch bey jedem Abſatz am Leibe gewiſſe Deffnung dazu fehen. 
Einem todten Hund, der etliche 1000, Schritt von andern ABaffern abs 
in einer Miſt / Grube lag, die voll Waſſer war, flogen dieſe Kaͤ⸗ 
ke ehr nad), fonderlic) die Heine Art derfelben, davon ic) hier fig. 4. ei» 
nen beygefüget, welche von der andern nicht nur der Gröffe des Leibs 
ad) „ fondern aud) in andern Umftänden etwas unterfchieden find. Erſt⸗ 
haben fie nebensher feinen ſo breiten Flügel Rand: Zum andern, 
geht Der gelbe Saum nicht gan um den Nücken- Schild herum. Zum 
dritten find die zwei Epigen am Bauch nicht fo fcharff augefpist. Zum 


sch gan ſchwarz, da fonft Die gröffern etwas gelb-braun find. Im 


fg: 3. 


ig. 4 


ten haben die obern Flügel des Weibleins, mie hier in der Figur zu fe - 
& n, jeder zehen Falten. Zum fünfften iſt Männtein und er am 


lovember 7720 hab ich ſie aufeinander gefunden,und fchlieffedaher, daß 

ich auch in den andern Waſſern noch vor dem Winter paaren. Von 

kleinen Art, Die ich alfo paar-weifeim November gefangen, Funte 

id feine lang in Gefchirren lebendig ER bey aller Nahrung ‚die fie 
2 


fonjten 


36. Von dem kleinen gelben Brodt» Käfer, 
— — nach wenigen Tagen, da ich fie fonften viel 
f I X. 


Bon dem Fleinen gelben Brodt- Käfer. 


Je Mannigfaltigkeit der Arten der Infedten erhält mich, nebft ans 

dern twichtigern Umftänden, zugleich bey der beftändigen Luſt zur 
Unterfuchung ihrer Natur; und ich fuche den Leſer wiederum 
durch Borftellung unterfchiedlicher Arten durch einander bey Det 

Luft zu erhalten, diefe Blätter durchzulauffen. Es ift am angenehmften, 
wann man es läßt, wie es GOtt in der Natur felbft gefchaffen hat, da als 
les Durch einander riecht oder fliegt. Don den zwei größten Wafler-Räe 
fern fomme ich auf einen von den Eleinften, den man auf dem Yand 8 







ja den ich in einem alten Brodt angetroffen. Diefes Roggen⸗Brod habi 
ee 22. Jahr, um geroiffer Umftände willen, in einem Tuch eingewickelt 
verwahrt gehabt, ohne Daß es vom Ungeziefer angefteffen worden, nad)« 
dem aber das Tuch ohngefehr Davon abgenommen worden, fand ich es 
dieſen vergangenen Winter alfo bloß liegen, und da es bald in den Haͤn⸗ 
den entzivei gieng, mar es inwendig vol Wuͤrmer, welche im entzwei 
brechen häuffig heraus fielen. Es ift ein glängend weiſſe Wurm; vors 
nen mit 6. Fuͤſſen, al&eine Raupe, auch mit einem Zangen» Gebiß zum 
Magen Der Hinterleibiftanallen etwas gegen dem Bauch gefrümmt, 
pie an. den Würmern in der Erden, aus welchen allertei Käfer werden, 
als Majen Käfer, Wein- Blat⸗Kaͤfer, Robt- Käfer, ꝛc. woraus ich auch 
glerch muhtmaſſen Funte, Daß aus dieſem cin Käfer würde werden. Sole 
hen einwarts gebogenen Teil des Leibs ftrecfen fie nie aus, auch nicht 
einmahl im Kriechen. Auf dem Mücken find etwan 6. Falten bie zu 
dem Anfang des Bugs oder Krümme des Hinterleibs, an welchem die 
übrigen 5. etwas Ekeiner find. Die Härlein auf deinfelben Ban man ohne 
Glas nicht ſehen. Und zeigen diefe Falten auch gleich, wie dey den vori⸗ 
gen Käfer gemeldet, Daß diefer Wurm in feiner Höhle den Rücken zum 
Fortſchieben mit gebrauchen müffe, dann es find deßwegen folche 
Tab, VULE x.Runtzeln zwiſchen den Abfigen. fiche Fab VILL, fg. 1. Geber Wurm ſteckt 
} in 
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in tiner befondern Höhle, die etwan ein wenig meiter, als er felber groß 
it, wann er zweifach zufammen gebogen liegt. Und weil diefe Höhle 
= innen fo glaft ift, ſcheint e8, daß er ſich diefelbe ſelbſten alfo aus« 
e, und befeuchte, daß es der nächfte Wurm nidyt mehr annagen 
mag oder fan. Ja weil id) Feine excremenra in folchen Föchlein finde, 
ſcheint es, fie freien im Brodt vorher ein Stück, fo viel als jede Brutver- 
jehren Ban, heraus, und machen fic) ein folches Gehaͤuſe immer einer an 
den andern, wann fie nemlich ſich verwandeln wollen. Sie liegen dars 
innen ftill, wie alle Infe&ta um ſolche Zeit fiegen müffen , und befommen 
ſchwartze Augen, der Hals wird oben zum Nückenfhild. Der Rücken 
wird etwas hohf, wie die Käfer unter den Flügeln zu feyn pflegen, und 
der Saum, anden die Flügel fich fehlieflen, zeigt fich auch ſchon, wiefig. 2. 
zu fehen. An fig.;. iftvorgeftellt, wie er alsdann vorwarts ausfieht, und 
u wol einige Darunter, ſonderlich Weiblein, die ſo groß werden, als 
die ——— die Maͤnnlein aber ni durchgehende viel Fleiner. 
In wenig Tagen Friecht aus diefer Parven-SHaut ein Feiner braun =gelber 
"heraus, wie etwan die Farb derzeitigen Mefpeln auffen her ift. Im⸗ 
wer einer etwas heller oder Dunckler, als der andere. Das Männlein 
| vom Weiblein langauf dem Ruͤcken mit herum tragen, nicht da 
1 feſt hieng mit dem Zeugungs- Glied, fondern, daß es n 
und nach die Eier fruchtbar machen möge. Wann ein folches Brod in 
wärmen Dertern liegt, gefchieht Die Verwandelung mitten im Winter. 
was fürMaterien fie fonjien gefunden werden, weiß ich nicht. Der 
iſd iſt glängend glatt, im der Mitte etwas erhaben, und gehe 
auf eben Diefer Pinie mitten gegen Die Flügel vor den Seiten etwas her ⸗ 
aus Die Flügel aber fehen wegen der Streiffe, fo längs hinab geben, 
auf weſchen eimge weiffe Haͤrlein ſtehen, elwas rauher aus: Die Fuͤſſe 
fhjezart,. und koͤnnen fie auch am den glaͤtteſten Glaͤſern damitin die 
uffen Dann fie haben gleichfam viel Sohlen an dem Unter⸗Fuß, 
Den ſie zugleich mit allen Abfügen oder Gelencken auflegen fünnen. ‘Die 
Fun Hörner haben vornen drei Gelencke, wie fig. 4. bemereft, hängen 
Bus vorderſte immer etwas gebogen gegen die Erde, und wegen dirfer 
Bu erften Abſatzes von der Stirn ar, und der Schwere der drei 
; ‚oder Abfäße, fo vornen Daran find, zittern gleichfam im Fort⸗ 
krischen diefe Fuͤhlhoͤrnlein, indem fie immer mit dem Spitzlein vor ſich 
da fühlen. Der Kopf ſteckt ſehr im Ruͤckenſchild, hat die Augen daher 
babe gegen dem Diauf, und iſt gan ſich gebogen, daß die ie 
7 3 | 


fig. 4- 
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faft mit Dem Ort, worauf fie friechen, parallel ift. Die untern Flügel 
werden, wie gemeiniglich.bei den Käfern gefchieht, unter die bern mit 
den Spigen gefältelt. Die Adern, diefes Fälteln zu befördern, ftehen 

fi. 5. im Flügel, wie Die vergröfferte fig.5. zeigt. Der gange Käfer aber, wie 

ng. 6. er aufdem Küchen im Kriechen ausfieht, ift fig. 6, 


X. 
Son der Bären Kaupe ion. &° 


») > An beißt Diefe Raupe unter den Gärtnern und Pandfeuten an 

vielen Orten in der Marek Brandenburg, Sundefbor. 

N) Bohren heißt noch ftechen, vor Alters hat man ein & voran 
gefeget, Davon Fommt Sporen, und Speer. Dann-diefe 

Raupe hat einige Haare, welche fe fubtit ftechen, Daß die Haut geſchwillt, 
wie von Brenneſſeln. Daher ſie einige einfaͤltige Leute fuͤr gifftig 
alten. Wann man dieſe Raupe trocken werden läßt, bleibt fie unver⸗ 
ndert an ihrem Peltz, und die untern Haare noch fo ſcharfſpitzig, Daß fie 
innen in der Hand auf der zarten Haut ein Kiseln oder Jucken verurfas 
chen koͤnnen. Das Wort Hunde ijt aus Verachtung dazu gefeßt, wie 
eiwan im Griechifchen Cynosbatus alſo genannt worden, oder weil die 
Hunde, welche mit dee Nafe alles auf der Erde umrühren, von diefer 
Raupe, wann fie Diefelbe berühren, geftochen werden, iftihnen der Name 
Hundeſpot allem Schein nach gegeben worden. Der Here Blanckart 
nennt fie die Baͤten · Raupe, welches billig ihr gemeiner Name im Hochs 
teutfchen bleibt, weil fie faft Die rauheſte und zottigfte unter allen Raupen 
ift, wie der Bär unter den hanrigen Thieren; Der Herr Ueberfeger des 
Blanckartiſchen Schauplages der Raupen hat Beer- Raupe wohl behal- 
ten, aber damit es nicht mit Beer (bacce) vermengt, und Die Analogie der 
Compöfition des Wors Bär behalten werde, welches allzeit darinnen 
zwei⸗Sylbig zu feyn pflegt, als Bären-Klau, Baͤren⸗Fell ıc. nicht Beer- 
Klau, Beer Fell, fo Fan fie Bären-Raupe Fünfftig heiffen, wann ihrer ge« 
dacht wird. Cie fan Drittehalb Zoll lang werden, und wohl darüber. 
Die Haare find nicht von einerlei Farbe. ‚Auf den erſten drei Abſaͤtzen 
vom 
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vom Kopf an, unter welchen die 6. vorder Fuͤſſe ſtehen, find fie gelbroth, 
auch an den Seiten hinab ein ſchmaler Streif, gleich über den Fuͤſſen, 
worunter Die ftechenden Haare find, biß über die hinterften Fuͤſſe. Aber 
auf dem Rücken und gegen Die Seiten herab find fie Mausfarb, und bigs 
meilen über halb Zoll lang. Es ftehen diefe Haare auf lauter Knöpfen 
auf der Haut. Deren jeder, fonderfich an den Geiten, ein glänzendes 
Knöpflein neben fich hat. Der ganzefeib iftauf der Haut ſchwarz. Weil 
dieſe Raupe gar offt gefunden wird, iſt ſie faſt von keinem ganz uͤbergan⸗ 
gen worden, die da nur angefangen haben, von ſolchen Iaſecten zu ſchrei⸗ 
ben; aber fie ift mit gar ungleicher Sorgfalt berührt und abgebildet 
worden, und das abcopiren der Holzſchnitte und Kupfer» Stiche hat fie 
fehr verjtellet. Ich habe bei Unterfuchung ihrer Natur gefunden, daß 
fie ihre langen Haare leichtlich fallen läßt, wann man fie Dabei anfaflen 
will. Kriecht dabei. gefchwind, und legt fid) endlich, mie alle haarige 
Raupen thun, wann man fie treibt, in einen Ring zufammen, daß der 
Schranz über den Kopf kommt. . Sie frißt allerlei grünes auf der Erde, 
auf welcher man fie auch meiftens findet, felten auf den Bäumen, ob fie 
ich Die Btätterder Obſt⸗Baͤume freſſen kan. Wann ſie ſich einfpinnt, 
geſchieht es im Sommer, unter dem Graſe, oder ſonſt in einem Win⸗ 
del. Das Gewebe, fo fie macht iſt Doppelt, am aͤuſſern ſpinnt fie ihre 
langen Haare mit ein, das innere ift weißlicher und dichter, weil das F 
ſere von den Mausfarben Haaren Aſchengrau iſt, beide find nicht gar 
be, fondern koͤnnen leicht zerriffen werden; Die Pupe oder Verwand⸗ 
Huͤlſe hab ich immer mit dem Voͤrdertheil, oder mit dem verlarv⸗ 
von Beficht feft am Gewebe Elebend gefunden, wie theils Raupen mit dem 
Schwan; feſt an etwas bangen. - Die Naupen- Haut, an welcher die 
ben Haare meiftens bleiben, fehiebt fie über diefe ſchwarz / braune 
karve hinab, bleibt aber in derfelben unten einige Linien tief feſt ſtecken, 
wodurch ihr Feine Bervegung fchaden kan, weil fie oben und unten in jh⸗ 
rem Gewebe feft liegt. Mach einigen Wochen bricht ein fchöner Nacht⸗ 
vogel aus Diefer Pupe heraus. Siehe die Raupe auf der IX. Fabellefig. r, Tab. IX. fig. ı. 
ihre Aureliam, hg. zundden Papillon, fig. 3. Die obern Flügel deffeb = 3- 
ben find Zimmet- Farb, an einigen als Cofle- Farb, auf welchen, wo 
am breiteften find, ein weiffes Creuz ift, oben.aber mit andern weiſſen 
jerungen. Die untern Fkügel find Mennig⸗ roth, fo etwas auf das 
gelbe hinaus geht, und wann der Papillon einige Tage in Der Lufft gewe⸗ 
fen, werden fie gelbroht; gleichwie die obern deßwegen auch. age 
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werden, und alle Farben alsdann am Leibe etwas abſchieſſen. Die 
färbten ee die als Meel und Staub auf den Flügeln liegen, ı 
herr, daß fie als Sammet qusſehen, und wann fie abgewifcht, oder fi 
abgeftaubt, bleiben unten noch einige ftehen, als das Gewirck, oder 
Einfchlag im Sammet-Gewebe. Die Flecken auf den untern Fluͤc 
d Sammet⸗ſchwarz. Wann die Raupe nicht wohl und bequem 
dem Drt, wo man fie genehrt hat, gehalten worden, fo Friecht ein ı 
volkommener Zweifalter heraus, fonderlic) was die Flügel anlangt, 
dem fie entweder fehr Furß bleiben, oder zerfrüppelt find. Dann ſie ſi 
weich und zart, wann fie aus der Scheide kommen, worinnen fie als 
der Hülfe zufammen gelegt geftecft, und werden gar bald trocken, u 
wann fie da nicht Platz haben fich auszubreiten, fo bfeiben fie, mie 
gervefen, Das ift fehr klein, odet wenn fie im Geſchirr angeftoffen habe 
Alſo gebogen. Man fieht die Flecken, fo oben auf den Flügeln fint 
auc) unten her etwas, doc) fo, Daß fie unten als, mit Menninge überfti 
chen find. Der Leib oder Bauch ift unten und oben Menning-roht, un 
bat oben auf 4. Abfägen ſchwartze Striche. Die Haare auf dem Bi 
«el find Coff£- braun. Der Kopfift Hein, und hat zwei Fuͤhl Hörner, jı 
des mit 60, kleinen Gelencken oder Abfägen. Uber dem Kopf ſind zwei dick 
Blätter gegen dem Buckel liegend, welche mit Zinnober- rohten Haareı 
gefrantzt, und als ein Kragen oder Halsband ausfehen , auf dem Bucke 
iſt wieder ein ſolches Blat oder Abſatz, unter den Coff farben Haaren 
‚aber nicht roht gefranst, und nicht eher zu fehen, bis die Haare abgefcha 
bet find. Die Füffe find oben am Bauch und an den Schencfeln mi 
Mennig · rohten Haaren beſetzt, wie der Bauch. Alſo daß unter der un: 
anſehnlichen Raupe ein fehr fchöner x verborgen geweſen. 

Beil mir einige Liebhaber folcher Befchreibungen der Infedten ihr 
DBerlangen zu erkennen gegeben, daß fie gern einige Ausdrückungen der 
Farben derfeiben bey meiner Arbeit hinzu gethan fehen, wegen des Illu- 
minirens, und dergleichen Urfachen millen, als werden mir die andern zu 
gut halten, wann ich mid) bismeilen etwas Dabei aufhalten muß. Ich 
habe dieſes felbft bey folchen Schriften verlangt. Wann des Gœdorts 
Wercke, als eines Meifters bierinnen , dieſe nöthige Befchreibung der 
Farben dabey hätten, fo hätten fie ihres gleichen nicht. Ob es gleich 
nicht möglich eine fo eigentliche Befchreibung der Farben folcher Thierl 

zu geben, als fie die Natur vortrefflich hierinnen vorftellt, fo werde ich, 
mich) doch befleißigen, der Natur, fo viel möglich, nahe zu gr 
-. gelebte 
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gelehrten Pinſel auch dazu Anleitung zu geben. DBielleicht finde ich ein- 
mahl einen Meifter, dersie auf meinem Kupferftich, nach dem Reben ſelbſt 
iluminirt, dann ic) habe alles bisher fo fchön erhaften, als es im Leben 
geweſen, und Ean bey jeder Copie das Original ftellen. Wann alsdann 
nur ein ſolches Meifter- Stück beyhanden ift, fan man es andern abzu⸗ 
eopiren geben, die es verlangen. Es Fan da Das Aug mit dem höchften 
Dagrügen eine unzehliche Veränderung und Bermifchung der Zars 


XI. 


Bon der Till Raupe, und ihrem Schwak 
| ben-[hwängigen Zweifalter. > 


il ich diefe Raupe auf dem Till am meiftengefunden, hab ich 
iheden Namendavongegeben. - Sie frißt aber auch den Fen⸗ 
dyel, und in Ermangelung des Tills und Fenchels auch das gel: 
be Rüben-Rraut, auf welchem ich fieim September gefunden, 


auf jenen Kräutern aber im Julio: Was in der erften Figur der Xten Tab. X. fig. 


Tabelle ſchwarz gemacht, das ift auch an diefer Raupe Sam̃et⸗ſchwartz, 
was aber weiß gelaffen worden am Leib und am Kopf, ift grün, ausges 
nommen die weiſſen Ringlein find Pomerangen-geld. Sie hat vor als 
ken andern Raupen etwas fonderbares an ſich, Daß fie oben am erften 
Gelencke des Leibs am Hals einen Knopf, und aus demfelben zwei 
merangen=gelbe weiche Hörner oder Spitzen heraus tuhn Fan, die man 
fonft nicht an ihrfieht. Wann fie von etwas ftarcf berührt, oder ein wenig 
gedruckt wird, tuht fiediefelben nad) Propo tion des Drucks wenig oder 
weit heraus, inallem find ſie wol einen halben Zoll lang, womit fie, weil fie 
ſich über ſich kruͤm̃t, auch hinten beim Schwanz etwas Damit erreichen Fan. 
Sie wehrt ſich damit gegen ihre Feinde, nicht Durch die Stärcke diefer 
Hörner, als welche innen leer, und als zarte Laͤpplein find, fondern durch 
den Geſtanck, der aus: und von denfelben gehet. Die Frau Merianin 
nennt es einen angenehmen Geruch, Part. I. n. 38. edit. fec. aber id) fin⸗ 
de ihm unerträglich. Diefe Stind- Hörner pflegt fie beide dahin zu 
kehten, wo fie gedruckt wird, wie fig. 2. nur am rechten Horn gezeigt 
I. Theil. 5 wird, 


fig. 2, 


bg. 2. 


hg 3: 


Eg · 5. 


fig. ©. 


42 „Don der Til: Raupe und ihrem Zweifalter. 


wird, laͤſſet fie aber nicht lang heraus, ſondern zieht fie gleich wieder als 
Schnecken ⸗Hoͤrner hinein. Als ich eine ſolche Raupe in ſpiritum vini 


warf, that fie diefe Hörner heraus, fo lang als fie konte, aber nicht gang 


wieder hinein, fondern fie blieben etwan zwei Zoll lang neben heraus ftes 
ben, wie fig. 2. nur am lincken Horn zu fehen. ine. groffe Weiden⸗ 
Raupe, welche von einigen Audtoren Vinula genennet wird,tuht dergleis 
chen weiche Spitzen aus den zwei harten Spigen, die je am Schwung 
hat, heraus, (von welcher Raupe ic) zu feiner Zeit auch etwas melden 
will, fo bald id) noch einige experimenta haben werde, die mirzur Rich» 
tigkeit ihrer Befchreibung mangelo.) - Wann diefe Til-Raupe ihre ges 
börige Gröffe — pflegt fie. etwas zuſammen zu ſchrumpfen, und 
fieht wie fig. 3. behält aber Die Farben Dabei noch eine Zeitlang lebhafft, 
nur daß das ſchwartze breiter wird als dasgrüne. Sie ſpinnt ſich nicht ein; 
ſondern macht erſtlich den Schwantz mit einigen Fäden feſt, hernach ſpinnt 
ſie am ſiebenden Abſatz, von unten an zu rechnen, einige Faͤden um den Leib, 
die ihn halten, daß er nicht zuruͤcke fallen fan, und ſteht alſo angelehnt aufs 
recht. Die ſich im Julio alſo angehaͤnget, find im Augufto ausgekrochen, 
Die andern nach dieſem Monat fommen theils im December, theils im Fe= 
bruario, und fpäter Des folgenden Jahres heraus. Die Verwandlungs⸗ 
Huͤlſe iſt fig. 4. gefeßt, der Papillon, fo aus derfelben hervor bricht, iftvon 
denen, fodes Tagsfliegen, und hat aufrecht ftehende Flügel, wann er ſitzt. 


Oeffnet ſie aber, wann er in der Sonne fißet, immer zu, und läßt fie herab 


ſincken, da mandann die obere fchöne Seite auch fehen Fan, auf derſelben 


find fie gezeichnet wie ſig 5. Was auf dem Papier weiß gelaflen ift, das 


ft Schwefel gelb, das übrige ſchwartz, und mit Schwefel⸗gelben Pünctlein 
gleichſam beftaubt. Der ſchwartze Winckel oben am Leib iſt gang alſo 
beſtaͤubt, biß an einen Meſſer⸗ruͤcken breiten Saum, der ſchwarze Streif 
aber quer uͤber den Flügel, hat in der Mitte uͤber jedein gelben Aeuglein, fo - 
unter ihm ist, dergleichen beſtaͤubte Flecken. Wann der Papillon ſitzt/ ſo 
wendet er die untern Seiten Der Flügel in die Hoͤhe. fig 6. Da iſt der 
lange gelbe Querftreif an den obern Flügeln nicht fo lebhafft, und an ſtatt 
der gelben Augen darinnen, ift der gantze Streif nur gelb an ſolchem Dit. 
Die unteren Flügel find aud) an fig. s. auf der obern oder innern Seite 
gelb und ſchwarz, und an ftatt der gelb-beftaubten Flecken, die über dern 
gelben Augen am Dber- Flügel im ſchwarzen Streife find, ficht man hier 
blau beftäubte lecken. Das groſſe Aug am Ende gegen dem Leib, iſt von 
lebhaffter Zimmer Farb, und hat oben gleichfam eine —— Aug⸗ 
raun c, 
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braune, und iftfaft rund herum ſchwarz eingefaßt. Auf der untern oder 
Auffern Seite fig. 6. find an diefen Unter: Flügeln die Farben auch nicht 
fo lebhaft. Der groffe ſchwarze Querjtreif auf der innern Seite ift 
bier auf der Auffern nur ſchwarz geſaͤumt, und bat unter dem obern 
Saum ein fhmahles himmel-blaues Streifflein. Uber dem Saum aber 
an den fieben jtuffen-weifen Abfügen des gantzen Streiffes ein pyramida- 
lifehes Orange farbes Flecklein, Davon das auf dem dritten Abfas das 
größte. Das übrige im Streif ift Dicht gelb-beftäubt. Die gelbe Au- 
en, fo auf der andern Seite. find, Fan man hier auch nicht darinnen fehen. 
egen der zwei Spitzen an diefen Unter: Flügeln, hab id) dieſen Zweifal⸗ 
ter ſchwalben⸗ ſchwaͤntzig geheiflen, dann fie ſehen, wie die zwei hervor ge» 
henden Feder-Spigen am Schwang einer Rauch ⸗ Schwalbe; die inner 
halb der Häufer niften. Der Leib ijt unten gelb, wie die Flügel-Farbe ift, 
und hat zivei ſchwarze Streiffe unten am Bauch, und innerhalb derſelben 
noch zwei andere, fo etwas Fürker, und wegen der gelben Härlein undeuts 
licher. Der Rücken iſt ſchwartz, neben mitgelben Haͤrlein befäumet. 


XII. 
Bon der Wolfs⸗Milch⸗Raupe, und 


ihrem Zweifalter. 


von den meiſten auf Seutfch Wotlfs-Milch genennet. Die 
weil in diefem Kraut ein weiffer Safft ift, der heraus quillt, 
, „wo man etwas davon abbricht oder abreißt. Und mweiles zus 
gleich ein frefiender Mitch: Safft, hat man es aus Verachtung Wolfe, 
Milch geheiffen. Wo dieſes Kraut auf magern Plaͤtzen ftehet, wird cs 
pon diefer Raupe abgefreflen. Ich hab fie auf zweierlei Art gezeichnet 
gefunden: Die eine Art ift, wie auf der Xt. Tabell die ıfte Figur vor=Tab, XL fg. 1. 
ftellt. Die Farb derfeiben iſt {ı) am Kopf; und (2) auf dem Strich, 
der längs auf dem Rücken hinab geht, (3) auf dem Flecken, der oben am 
Hals iſt; (4) an den Füffen; und (5) andem Schwanz Zapfen röhtlich 
wie die Birnen, die auf einer Seite “ Der ——— 
2 


Ss der Rräuter- Miffenfchafft Lateiniſch Efüla heißt, wird 


fig. 2. 


fig. 4 


he. 5. 


\ 
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hat vornen eine ſchwarze Spige, und die Raupe Ean diefen Zapfen hin- 
ein ziehen, wieein Schneck die Hörner. Die groffen Flecken, deren auf jes 
der Seite bis jehen find, haben eben fo viel Fleinere gleic) unter fich, und 
find alle 40. weiß als Helfenbein. Die kleinſten Puncte oder Flecklein 
aber am gansen Yeib, find gelb im ſchwarzen Grund, wie das gelbe am 
Obſt. Die fünf bis fechs kurse Streifflein, fo aufrecht neben den groͤſ⸗ 
fern Flecken jteben, find gleichfalls gelb, und machen einen unterbrocdyenen 
breiten Streiff füngs hin an den Seiten. Wo Feine Puncte über den 
Fuͤſſen find, ift aud) ein gelber Raum oder folche Streifflein, die wieder 
zuſammen einen gelben Streiff an der gangen Naupe machen. Auf 
dem Bauch iſt Diefe Art gegeichnet, wie ig.2.die ſchwarzen Flecken ftehen 
im gelben. Die Heinen Puncte aber, wo fie in den Bauch hinein gehen, 
find gelb im ſchwarzen. In den erften Häutungen ift der Kopf noch 
ſchwartz, nebft dem ſchwarzen Zapfen und hinteren Fuͤſſen, aud) find hier 
und dar an den Flecken einige geringe Unterfchiede, aber der mercklichfte, 
den ich unter den letztmahl gehäuteten von dieſen Raupen gefunden, iff 
derjenige, den fig. 3. zeigt. Der rothe Kopf hat oben zwei ſchwarze 
lecken, als am Ende der ſchwarzen Striche, Die den rohten Ruͤcken⸗ 
eif einfaffen. Die gröffern Flecken find im rohten gelb, die Heinen 
— im ſchwarzen weiß. Die Schwanz ⸗ Füffe find ungemein breit. 
Streif über den Füffen ift offt unterbrochen, und mo man etwas 
davon ſieht, Das iſt roht. Das Maul oder Die Ober Lippe deffelben ift 
weiß. Auf dem Bauch ift gleichfalls viel anders, wie Ag. 4. zu fehen. 
Die eckigen und rundlichen Flecken find ſchwarz, das andere am Bauch 


oht. 

Wann ſich dieſe Raupen verwandeln wollen, das iſt, wann die Pa⸗ 
pillonen in der Raupen⸗Larve ihr voͤlliges Wachsthum erlangt, und in 
ihrer rechten Geſtalt erfcheinen wollen, fo graben fie fich in lockere Erde, 
fpinnen ein fteiffes Neß, mit weiten Mafchen, um ſich herum, damit das 
Waſſer, das etwan in die Erde dringt, wo fie liegen, nicht über ihnen 


- oder im Gefpinft lang ſtehen bleibe, und doch auch Feine grobe Erde hin⸗ 


ein zu ihnen falle, die Fleinen Stücklein, fo oben durchfallen, aud) unten 
wieder herauskommen Fönnen. In der neuen grauen Haut, nad) abge · 
fegtem Raupen-Sell, fehen fie aus wiefig. 5. Das Spiglein am Schwang 
ift Kadel-fpigig, daß es verrwunden Fan, Doc) weil e8 Doppelt, ift die Helfte 
davon, nemlich Die gegen Dem Bauch, etwas gefrümmet, wodurch die 
Spitze am Netz⸗-Gewebe feft hangt, und weil diefer alfo eingewickelte 

Zwei⸗ 
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Zweifalter mit dem Unter-Leib fich auf beide Seiten beivegen fan, wird das 
durch Waſſer und eingefallene Erde, als durch ein Sieb musgefchüttelt. 
Man fieht an diefer Verwandelungs⸗Huͤlſe unten bey der Spitze eine 
deutliche Aufferliche Spur der innern Deffnungen, deren gröffere ich für 
das Geburts «Glied bey den Weiblein halte, die Eleinere für den anum. 
Und fo aud) bey den Maͤnnlein, nur daß die eritere, fo ur Zeugung da ift, 
feiner ift. Liber diefen beiden Spuren ijtnoch ein rundes Flecklein, mit, 
ten auf dem erften Abfag des Bauchs, welches aber nur zur Beſchuͤ⸗ 
sung Diefes Abfages, und der beiden Deffnungen, die unter ihm find, 
dienet, Daß in Dein vielen hin und ber Frümmen, nichts Dünne oder abges 
fchabet werde; auch weil es etwas erhaben, Daß folcher Abfas nicht zu 
weit unter den Abſatz über ihn möge hinein gehen im Krümmen, fiehe 
.6. Der Zieifulter, fo im Frühling heraus bricht, ift ig. 7. Die 
Fühlhörner find oben weiß, und haben unten braun-Furze Härlein, doch 
als Federkiele, Dicht neben einander, Der ganze glat-haarige Rücken 
iſt braunlich. Der Rücken: Schild, an dem die Flügel ſtehen, ift mit 
einem Streif weiffer Haare eingefaßt, dergleichen find auch an den Geis 
ten, wo Die Flügel find, und die Abſaͤtze des Leibs neben an den Seiten 
nd auch mit weiſſen Haaren, als mit Franzen befgt. Die ſchwarzen 


lecken unter dem Ruͤcken Schild find hier bemerckt. Die obern Flügel . 


find dunckel braun in den beiden Flecken und in dem langen Streif. Zwi⸗ 
ichen den Flecken und Streif aber etwas mweißlich,mit kaum mercklichem ro⸗ 
fenrothy etivas vertrieben, unter dem braunen Streif, als am Endedes Fluͤ⸗ 
gels, etwas hellbrauner. Auf der untern Seite aber find fiemercflicher Ro⸗ 


ſig· 6.7 


ſenroth, und der groſſe braune Flecken iſt deutlich zu ſehen, ſind auch vom 


Rücken herab in dem Winckel biß zu ſoichem Flecken braun. Die untern 
Wel find klein, und zwiſchen dem ſchwarz braunen Streif und obern 
ackel herab bleichroſen roth, unter dem ſchwarzen Streif aber noch 
awas bleicher; auf der untern Seite aber recht roſen⸗ roth, und von ſol⸗ 
cher Farb iſt auch der gantze Bauch, welcher an der Bruſt zwiſchen den 
Füffen welche oben etwas weiß ſind,) und um dieſelbe herum langhaa⸗ 
is. Der Kopf ſieht auf der Seite aus, wie fig. 8. iſt vornen am Maul 
weiß, und hat mitten im Weiſſen eine lange Saug Spitze, welche ſich zu⸗ 
kummen ringelt, wie bei viel andern dergleichen Sommer: Voͤgein, 
und fich faft gan in dem fangen weiſſen Haaren am Maus 
serbergen kan. 
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“ Befhreibung 


Bon allerley 


hs ECTEN 
in Teutſchland, 
er nüßlichen Anmerdungen 


Und nöthigen 


Abbildungen 


7 Kriechenden und Fliegenden 
a en 


3 Bewiirme, 


ar Beſtaͤtigung Bid Fortfeßung 
BR per gründlichen 
Entdeckung, 


een dieſer Ereaturen heraus gegeben, 


ung und Berbefferung ber andern. 


Dritter Theil, 
= — Chriſtoph Gottlieb NICOLAI, 1721. 





N 
4 
EN “ 
En 


Regiſter der Infedten, 
Wwvwobvon in dieſem dritten Theil gehandelt wird. 


Auf der erſten Aupfer - Platte ſind die Figu⸗ 
Tab. 2... end dahlen. | 
1. Bom gelben Meel:Wurm und dem ſchwartzen Kefer, ſo daraus wird. 
11. Bon der Raupe mit ben Eameel:Budeln, und ihrem Papilion. 
1U. Bon der grofjen dicken Holtz-Made, und dem Naſen-Horn-Kefer. 
* Auf der zweiten Kupfer⸗Platte. 
IV. Von den bunten Winter-Raupen, und dem Schmelterling,von dem fie 
V. Vom weiffen Spannen-Meſſer mit ſchwartzen und gelben Flecken, und 
Papilion daraus: — 
v1. Bon dem gruͤn⸗gelben und ſchwartz⸗beſprengten Spannen-Meffer, m 


| Papilion. A 
vn * * Heinen Maden unten in den Feld⸗Schwammen, und ber Flie 
araus. — 
vi. Bon der Heinen grauen Weiden⸗ Raupe / und dem gruͤnen ——— dara 
1X. Bon der Heinen grauen Obſt-Baum-Raupe und der Eule, P daraus mir 
X. Bon dem Heinen Caprifolium-Blüt-Räuplein, und feinem; Zweifalter. 
x. Von der braunhaarigen Neffel= ober Melden-Raupe und ihrem Zweifalı 


Auf der dritten Rupfer-Platte, 


XII. Non der größten braunen Raupe und ihrem Papilion. 2 

XIUL:DBon einer lleinen Schlupf: Wefpe, Die aus Ni Räupleinin ber Capr 
lium- Blüte wird. Jam! 

XIV. Bon bem Räupleinztvifchen ber Haut der Caprifolium - Blätter, und d 
Motten-Fliege Daraud, It 

XV. Bon dergleichen Räuplein und Motten: Fliegeunter der Pflaumen Vl⸗ 


Haut. u WER N De 
‚ XVI. Don dem Räuplein zwifchen ber Haut ber ſchwartzen eiden⸗ J 
ſeiner Motten⸗Fliege. 
XVII. — — el: Kefer und ſeiner Made wlſch der 
en» Blätter. NE en 
XV. Bon der weiffen Erd: Made,u.der ſchw Raub-Fliege,fo daraus fo 
XIX. Bon der groffen Raub⸗Fliege mit Dem gelben fpigigen Sinter:?eib. 
RE; er * ſchwartzen Erd⸗Raupe in einem geſponnenen Canal, und ihren 
apilion. 
XXI. Bon einer Made imtrockenen Miß, und der Fleinern DiR:Biene, ſo dar 
aus wird, aa 





NB, In tem zweyten Theilift auf ber erſten Kupfer: Blafte verfehen worden 
Das kleine InfeQt, fo unter ber Zapfen-Raupe ſteht, Feine eigene Zahl und 
belle befommen. Weil edalfodie dritte Tabelle hat haben follen, fo mü 
alte Zahlen der folgenden Tabellen eines mehr gelten. Tab. I. fol} IV, fi 
und für Tab. IV. [OH Tab. V. fiehen, und. fo burchgebendg, 
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Hoch⸗Edlen und Sohachesärei Dirin, j 
Gern Bafpar Keumann, 


ufchäßenden Mit⸗Glied der Koͤnigl. 
Hochs — der Wiſſenſchafften, g 


ezeuget 


Mit dieſer Zuſchrifft 


Des dritten Theils der Beſchrei⸗ 


bung der Infecten, 


Seine gebührende Hochachtung, 
Wegen deſſen —D——— und Erfahrung 
Und der daraus fleſſenden — m Erforfhung vieler Dinge 

der Natu 


Wegen der — —— —— und Sorgfalt, 

Die groſſen Anftalten der Artzney⸗Mittel im Koͤn. Schloß, 
Fuͤr das Koͤnigliche Haus, M 
Und für fo viel tonfenb. andere, die folcher Königl, Gnade in alerley 


taͤnden frep genieffen, 
a ein zu m ‚zu verwalten, und in Bor: 
ian — 


Seine Begierde Eantlichkeit an den 


ag zu leg en, g 
ablige Mühe, fo bey —* Mit-Genuf edachter Koͤn. 
Es Fr * einiger es demfelben Derunfachet * 
| | h Der Audtor. 
Io. ge“ %2 | Vor⸗ 


' - z er 


Vorbericht, 


S begreiffen einige nicht, oder erinnern fich nur vieleicht 
nicht , was e8 mit dergleichen Anmerckungen und Be 
ſchreibungen der Infedten für Beſchaffenheit habe, umd 
was fie nutzen Eönnen: Welches ich aus den Gefpräs 
chen und Urtheilen über diefe meine Arbeit unterfchiedlide 
mahl gar deutlich verfpühret hab, Diefes komme mit 
nicht feltfam an ihnen vor, dann welcher Patient befümmert fich Darum, 
wie eine Artzney aus den Regen: oder Keller» und andern ABürmen, oder 
von den Ameifen komme, wann er nur Hilfe davon hat. Ein bloſſer 
pothefer fragt nicht danach , wie der Alkermes und von welchem Indecker 
gemacht werde, wann er ihn nur ſtarck befommt, und guten Abgang 
Alſo auch ein Wund⸗ Argt muß eben nicht wiſſen/ wann er nicht roill; tk 

um die Spanifchen Fliegen folhe Blaſen ziehen, wann er nur damikcuzi- 
ren Fan. Ein Materialift denckt nicht daran, was der Gummi⸗Lack ſeh, 
ob ihn ein Infect mache, oder nicht‘ 5 ob Lie Cochenille ein Wurm fey, 
etwas anders : wann folche Waaren nur wohl abgehen. Der Maris 
fehreyer gibt etwas für die Spul⸗ Würme ein, und finnet nicht ii 
nach ‚ was die Urfach folcher Wircfung fey. Aber, derjeriiae, fo gründli 
here Wiſſenſchafft haben mil, muß weiter gehen. Da lehrt zum Ei 
empelin der Königl, Academie der Wiffenfchafften zu Paris, Memi 
&c. 1714. 4. P. 133. Mr. Geoffroi der jüngere, und noch einan 

Glied am Ende diefes Zahr- Gangs p. 438. nicht allein, Daß Kermes auf 
Arabifch ein Wurm heiffe, und Al der vorgefegte Artichel ſey; fonde 
auch), wo der Alkermes herfomme, und daß er, nebſt Carmin oder‘ 
mefin, von einer Fliegen Made gemacht werde. Da dann, tan ma 
nur eineiniges Hülfs, Mittel findet , auch nur einem einigen Menſchen fü 
ne Geſundheit wieder zubringen, ſchon genugfame Urſach ift, daß € 
ganße Societäf viel Fahre inder Creatur nachforfche, und durch hre Ob 
fervationen andern nad) ihnen , wann fie es feldit noch nicht finden fan, 
den Weg bahne, hinter die völligen Umftände zu fommen, oder fonft &% 
was zu finden, Das dem gangen Land, oder vielen Darinnen, fehr eintrn: 
lich feyn fan. Es hat Feiner jemahls in der Natur mit folhem Bora 
gefucht, er hat etwas feltfames Darinnen gefunden. Fa mancherhafenwne 
gefunden ‚das er nicht gefcht „und das ihm gröffers Vergnügen gemacht, 
als wann er dasjenige gefunden häfte, was er eigentlich geſucht ha Be: > 
ift Beine Anmerckung fo gering ‚die nicht dem andern , der aus dieſen 
etwas ſucht, groffen Vorſchub tuhn, und nicht hingegen fehr hindern fo 






















| Vorbericht, 
wannerfienicht hat. Aber wann theils Haushalter, oder Liebhaber der 
— und des Land» Lebens, alſobald einen augenſcheinlichen Nu 
m von ron Betrachtungen der Infedten haben von mir wiſſen tollen, 
Bi feltfam vorgekommen, weil fie wiſſen, daß man nicht Saat und 
zugleich tuhn Fan : Und dann, daß fie gar erndten wollen, wo fie 
nicht gepflüigt, noch gefäet haben: ingleichen daß fie meinen, es müffen alle 
Körner aufgehn; oder wann fie aufgehn, ale gleich, volle Achren haben, 
Die Anmercfungen in ſolchen Geſchoͤpfen find wie die Lauf: Gräben in 
Belngerungen ‚ dadurch man der Watheit, und dem daraus entftehenden 
Nutzen, wie einer Veſtung, näher kommen muß, und einige Schritte dazu 
| ‚die ung durch unfere natürliche Unwiſſenheit und Unachtfamkeit 
und ſchwer gemacht werden. Man Fan keine Mittel haben, der 
hwerlichen Infedten loß zumerden, wann man nicht ihre Natur vom 
Ep anweiß. Wer ſolche Anmerckungen zufammen bringt, des findet und 
den Weg zur Hülfe. Eshaben deswegen die Königl. Academien 







nige in Italien die Unterfuchungen der Natur der laſecten allzeit ein Stück 
ihres Zleiffes ſeyn laſſen deſſen find ihre Schrifften genugfame Zeugen, 
andrer ungemein: vieler einzeln gelehrten Männer zu gefehrveigen, welche 
den Nugen davonerfannt. Daher hab ich auch bey hiefiger Koͤniglichen 
Preußifhen Socierät der Wiffenfehafften verfpührt, daß ihr meine Arbeit 
nicht unangenehm geweſen, und Daß ich ſchon in dem erſien Theil ihrer 
MifceHaneen einige ſolche Anmercfungen hätte fegen fönnen. XBeil es ſich 
aber damahls noch nicht gefüiget hat, hab ich dasjenige , was ich hätte bey⸗ 
nur en ‚ mit den bisher befonders heraus gegebenen zwey Theilen 
Befihreibungen der Infetten, und jego mit dem dritten erfegen 
wollen. Werde auch, meil es zu weitlaͤufftig in ſolche Sammlungen feyn 
würde auf diefe Reife fortfahren. 
7" Sonften hab ich wegen der unterfhiedenen Namen, womit ich die Art der 
netten, fo aus ben Raupen werben, hier und da andeute, nod) diefeg melden wol- 
a: Dagich unter den vielen Namen, die fie haben, ( deren einige ihnen die als 
rinder von Milch, Molden und Butter geben,) nur diejenige behalten, die 
inigen Grund ber Benennung andeuten, ob fie gleich fonft nicht zulänglich 
AB da ift der Namen Sommer: Vogel, den man ihnen gibt dieweil fie mit 










Bömimer oder vielmehr Frühlingandeuten. Aber er fondert fie von andern In- 
ae nidyt ab, weil andere Fliegen fid) aladann fo wohl, ald fie,und offt eher feben 
fen ; böch werde ich diefen Damen behalten, abfonderlich von ſolchen, welche 
Hhanmeiften mit ber warmen Zeit einfinden, und von den feuten, die etwan als⸗ 
in aus den Haͤuſern und Städten — zu gehen, am haͤuffigſten gefeben 
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bahnt 
und Societäten der Wiſſenſchafften in Franckreich und Engelland, auch el⸗ 


n Tagen anfangen herum zu fliegen, und alfo, wie bie Schwalben, ben, 
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we 


Vorbericht. 
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werben. Der Uberſetzer bes Blankartiſchen Schau⸗Platzes ber Raupen bedient 
ſich des Worts Schmetterling, welches in feinem Dialecto von alten Sorker:Bö- 
geln gebraͤuch lich iſt; aber im Hochteutfchen,da man ſchmeiſſen für ſchmeiten ober 
ſchmeeten ſchreibt, als wovon Schmetterling herkommt, iſt ed noch nicht aufge: 
nommen. Da bat man eben in dieſer Bedeutung das Wort Geſchmeiß, wird aber 
von mehr Iufedten, ald von Schmetterlingen gebraucht. —* en kan doch dieſer 
Name denjenigen Sommer-Voͤgeln bleiben/ welche mit ihren Eyern und daraus 
triechenden Raupen die Pflantzen, ſonderlich Bäume und Kohl beſchmeiſſen, und 
vor andern alſo ein Geſchmeiß ſind. Solche ſchlimme Bedeutung hat auch dad 
Wort Ungeziefer, mit dem man die Infedta aus Berachtung nennet , indem man 
damit etwas befchreibt, das man wegwerfen, ausrotten und nicht nähren fol, im 
Gegenſatz andrer nüglichen Thiere,die man naͤhrt und aufziehet. —— heißt 
fo viel als Ungezuͤchte, das man nicht zur Zucht behält, wie man in der Vieh⸗Zucht 
rebet, für welches Wort Zucht man ehmahls gefagt, Gezuͤchte, Davon nod) übrig 
Schlangen zund Otter⸗Gezuͤchte, Das ch und f ıft offt mit einander verwechfele 
worden, ald in Gerüchte für Gerüffte, in achter für affter. Weilaber einige 
vonfolchen Thicren find, ald Bienen u. Seiden-Wuͤrme, die man nicht Ungeziefer 
nennen fan, weil man fie nicht audtilget, fondern zur Zucht hält, fo hab ich indeſ⸗ 
fen den Damen laſecde behalten, big ein anderer in ben Gang kommt, der bequemer 
ift. Ober wann ich ed vor einigen aberglaubifchen Sprach Kuͤnſtlern gm darf, 
damit dieſes lateiniſche Wort in den Gang komme. Welches ſo viel Muͤhe nicht 
koſten wird, als wann man ein neues teutſches Wort einführen wolte. Dan ed ver- 
ſteht es ſchon eine groſſe Parthey, die auch nur Lateiniſche oder Frantzoͤſiſche und 
Italiaͤniſche Wörter gelernet; und man Fan damit das gantze Geſchlecht diefer 
Treaturen ausdruͤcken. Den Namen Zweifalter hab ich am meiſten behalten; 
Nicht weil ich meine, er komme von den zweifaͤltigen Flügeln her, welche alte dieſe 
Raupen⸗Voͤgel haben, fondern weil ich dafür halte, er fey aus dem lateinifchen 
Wort Papilio entflanden, welches nach und nach fo verfrüppelt worden. Das alte 
teutfche Pfeifholter, fo man für Papilio noch in den alten Büchern findet, führt auf 
die Beränberung ; dag Pin pf oder ff, wie man fagt Pfahl für Palus, Pfaff für Pape, 














- Pfund fürPondo, Das a wurbein e verändert, die Holländer haben daher Pepel 


für Papilio, woraus die Teutfchen ei gemacht. Aus der Endung el iſt olt worden, 
Diefes Pfeiffolt oder Pfeiffolter Haben die Holländer nach ihrer Art wieder vers 
ändert und tagen vyfwouter, einige Hochteutfche Haben noch weiter geändert und 
endlich Zweifalter behalten: entweder wegen einer albern derivation , die fie er= 


ſonnen von zwei und falte, oder aus einem eingebilderen Wollaut. Diefem nach 


at das Wort Papilio bey mir dad alte Recht des Vorzuges erhalten, oder zum we= 
nigften gleichen Yang mit Zweifalter , nur daß ich ihm die Franzöfifche Endung 
gelaffen, Papilion, als welche im Teutſchen nicht fo hart lautet, und zum decliniren 
durch Die Cafus und Numeros bequemer it. Den Damen Eule hab ich den Nacht= 
Papilionen gelaffen , die würdlich am Kopf, auch meifteng mit der Farb, den Eu⸗ 
len gleichen ; die andern heiffe ich Nacht: Vögel, Die feine folche Gleichheit haben, 
und doch nur bed Nachts fliegen. Die Fleinen aber, die des Nachts um das Licht 
ar behalten den Namen Ficht = Fliegen billig davon. Oder wann fie eine 
leichheit mit den Fliegen haben , die aus den Motten inden Kleidern und 
Pelgwerd werden, fege ich fie indie Elaffe der Motten-Fliegen, 
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Bonden gelben Meel ⸗ Wurm und 

dem schwarzen Kefer, fo daraus wird. 

> Eil im Haufhalten vielerley Infedte bekannt 
NE NS find, hab ic) diefen Dritten Theil mit der Befchreibung 


Ss N) eines derfeiben, nemlich der Meei Wurme anfangen 
tollen. Es werden diefe gelben Meel Würme ohn⸗ 












ler, als der Leib. ie Stirn, oder der breite 


Jaut ode pf bewegen; aus dem Mittel» Stücke, fo derlängite 
Theil ift; und aus der Spige oder dem Fühl, Kölblein, womit der Wurm, 
| ie 4 ıgen hat, alles, fonderlich wo er hinkriechen will, und was zu feis 
deifedienet, befühlen und erkennen kan, indem er es fehr fubtil damit 
t. Unter dieſem Gebiß an der untern Lippe find zwey ſpitzige Freß⸗ 
Disen, roomit er die ſehr kleinen Meel, Stücklein, oder waser mit dem 
DIE entäwen genagt, ins Maul ſtecken kan. Diß Zangen; Gebiß ift fo 
barft und jtarcf, daß fie damit durch die dickſten Bretter nagen, oder Loͤ⸗ 


| Ting "Ki können, fich darinnen zubergen. Der £eib hat 12. 
) A Ab⸗ 


A gefehr Zoll, lang. nes ee 
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2, Bonden gelben Meel⸗Wurm 
Adfäge, oder Theile und Büge. Jeder Abfas hat einen braunen Saum, 
wo der folgende anfängt, welcher Saum breiter oder ſchmaͤhler gefehen 
wird nachdem fich der ABurm biegt. _ Denn es geht dadurch Das. braune 
unter des andern Abfages Haut hinein oderheraus, Daher wird der Ab» 
ſatz / wo er indenandernhinein gehen Fan, etwas dünner, und ift weißlicher 
dafelbit. Der Hals, Abfas iſt der Dünnefte, nächft dem Schwantz Ab» 
fat. Der Schulter»Abfaß, woran die zwey voͤrderſten Füſſe find, iſt der 
längjle, die zwey folgenden find beyde kaum ſo lang, und find die übrigen 
pier Füffe unten daran. Der ste, Ste, 7de,gtt, ote, find die breiteftenund 
dickeſten in fait unvermerchlicher Zunahm vom Kopf ab, und Abnahm ges 
gendem Schwanz. Auf der Mitte des Rückens laͤngs hinab fieht marı 
unter der gelben harten Haut die weit: Puls» Ader. Der Bauch hat auf 
den beyden Seiten unten an den Abfägen oder anden gelben Schuppen,fo 
dieſe rg über und üben bedecken, einen Abfchnitt. De Schwany 
„3.1 ein runder Keil; womit er im Hinter ſich kriechen, das diefer 
urm fo geſchwind als vor ſich kan, eine Oeffnung machet, oder ſuchet, wo 
er hinein will. Oben auf dieſem Schwanz, Keil find zwey Spitzen neben 
einander, wie an den Speck · Würmen. Unten gehen zwey andere ſtumpfe 
Spitzen heraus, womit er den langen Hinterleib, der ſonſt feine Füſſe h 
nicht allein fortſchiebet, ſondern auch, weil dieſe Spitzen nebſt em tr 


Dheil, woran fie ftehen,hinein und heraus gehen Fönnen, fich damit 


hängen Fan. Die Füffe beftehen aus einem kurtzen Schenckel, einem 


Schienbein, undeiner einfpigigen Klaue. 


Er — viermahl, nie andere Inſecta: behaͤlt aber in allen Haͤu⸗ 
tungen die gelbe Farb, die ſich der Caſtanien⸗ braunen nahet. Erbringet 
ein gantzes Jahr zu, ehe er dieſe Aenderungen leidet, und zum Kefer wird 
Unterdeſſen frißt er immer Meel, und laͤſt feinen ſchwaͤrzlichen Koth zurück 
Er bohrt im Meel bis auf den Boden. Und wenn das Meel noch folo 
liegt, faͤllt es doch hinter ihm nicht zu, ſondern man fan die Oeffmung 
Wann er fich haͤuten will, Friecht er weg oder nagt inden Meel ⸗Kaſten 
tiefhinein, als er Raum braucht, ſich darinnen zu bergen, und die Kefer⸗ 
Figur zu bekommen. ABann einer vorder legten Veränderung ſtirbt, bleibt 
ergank jteifund Ban leicht ausgefiebet werden, aber der Koth, die vier Haͤu⸗ 
fe, die Späne aus dem Loch, das er macht, wann er ſich häuten mil, bleibend 
alle im Meel, und werden von den unbarmhertzigen Beckern mit ins Brod 
gebacken, wann fie gleich die Würme felbit im Sieb behalten, und dem 
Hünern vormwerfen,oder Nochtigallenund andre Doͤgel zu füttern tuegges 
ge 
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und dem ſchwarzen Kefer,fo daraus wird. 3 
geben. Wann ſie einmahlin einem Kaſten find, Ban man fie ſchwerlich hers 
ausbringen, dieweil die Löcher im Holtz mit dem Meel gefült und. bed.ckt 
find, worinnen immer junge und Eyer zurücke bleiben fönnen, wann nicht 
der Kaſten ein ganges Fahr ledig fteht, und ausgefiopft wird, Es iftalfo 

ein Holtz - WBurm, welcher in die Baum Minden und in daB fau⸗ 
e Holtz nagt, wo er kein Meelbefommen kan. Wanner die ARurm’ Haut 
abgelcat, bekommt er eine neue Larve, fiche fig. 4. die feine vorige gelbe fg. + 
Farb behält, nebft den 2. Schwanz Spigen oder Haaken. Die Fühl⸗ 
Hörnerliegen neben gegen die Schultern binaus, die Freß /Spitzen hans 
gen unter ſich: Die zwey voͤrdern paar Füſſe liegen auf den Eurgen Flü⸗ 
geln; das hintere paar unter denſelben. An jedem Abſatz find auf beyden 
Seiten an einer kleinen Höhe drey Spigen, welche den Leib in feiner Be 
mwegung in der rauhen Rinde oder im Holtz ſchützen, und nebft den 
Schwanz. Spigen ſchieben und haltenhelfen. Er liegt aleit etwas ge 
bogen in diefer Verwandlungs⸗Hülſe, aus welcher er nad) einigen Wo⸗ 
in der Kefer⸗Geſtalt als in feiner rechten Figur auskriechet. fig. 5. Ag.r- 
gelbe Farb behält er nur einige Tage, und wird allgemach ſchwartz, 
der Kopf und Rücken : Schild alängend, Die Flügel wegen einiger feuchten 
Salten oder Streiffe matt/ſchwartz. Sie garten fic) bald, und lenen 
gelbliche Eyer. Aus welchen der fleine Meel» ABurm in eben der Geſtalt 
kriecht, als er iſt, manner groß genug worden, tie ich durch unterfchiedene 
ugung bemercket. Die Blügel find wie fig. 6. und die Fühl Hör, fig. & 
ner beſtehen aus zehen runden Bliedern, das iſt, aus fo viel, als alle Holtz⸗ 
Kefer haben, N E 


Zr II. | 
Von der Raupe mit den Cameel⸗Buckeln. 


| Jeweil der Kopf diefer Raupe breiter als der Hals ift, und zwey I. Platte. 
furge Spitzen hat, die als Ohren ausfehen; Der Hals dabey et, D.Tab, 
NE was über ſich gebogen, und der Rücken mit Buckeln erhöhet ift: 
Fan man diefelbe wohl mit einem Cameel vergleichen, und die Cameel⸗ 
Saupe;oderdie Raupe. mit den Cameel -Buckeln heiffen. Wie in dem 
wihergehenden Theil dieſer Beihreibungeneine Kaupe die Baͤrer⸗ Rau⸗ 
hieß, meitfiefo raub und zottig als ein Bar iſt. Es findet fi unter 
deninfeten eine Gleichheit mit den vierfüßigen und geflügelten Thieren, 
wie offt, auch dem einfältigiten un ins Geſicht faͤllt. Wie dann um 
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4 Von der Raupemirden Cameel Buckeln 
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ſolcher Urſache willen den Nacht⸗Papilionen der Name Eule von vielen 
gegeben wird: So fan es auch bey andern gefchehen. Und hoffe ich, es 
werden folche Namen dem Lefer minder verdrießlich zu mercken feyn, als 
diejenigen, fo die Phantafieder Audtoren offt von einem geringen und feltes 
nen Umftand diefen Thieren lateinifch oder griechifeh zuleget. Wie im 
Geodart der lateinifche Uberfeger dergleichen Raupen, weil fie mit Kopf os 
der Schwanz um fich fehlagen, wann man fie anrührt, deßwegen rov @o- 
Regov heilt, als die einen damit erfchredfen Fan: Welches doch viel andre 
Raupen auch) tuhn, und noch viel ftärcher als diefe. In der lateinifchen 
edition des gedachten Gœdarts Londen 1585. 8. p. 52. ſcheint num. 21. Die 
Raupe zufeyn, wovon ich bier einige Nachricht geben will; Weil die 
Befchreibung des Papilions, fo dabey ift,in vielen damit überein fommt: 
aber es fegt der Noten Macher gar wohl dazu, er habe nie dergleichen 
Raupen gefehen;; ich glaube,es werde auch niemand dergleichen antreffen, 
weil ihr der unglücfliche Eopift zwey Haaken an ftatt der Buckel. Höhen 
aufdem Rücken gemacht. Esfind an diefer Raupe nebft der feltfamen 
Geſtalt, auch die Farben fonderbar. Der Kopf ift braun, grün und 
fubtib, weiß gefprengelt; Die Stirn. Striche etwas bräuner; Der Riüi 
‚een, Streiff, über der Puls» Ader herab, ift vom Kopf an bis an die 
Spige des erſten Buckels, braun, und hell, weiß eingefaßt. Der Dreys 
angelanf dem andern ‘Buckel, amt dem Strich herab, und der übrigen 
Mücken- Ader hinter Dem zweyten Buckel, biß wo ſich der Schwang an 
bebet über fich zu biegen, iftauch weiß ; was fonft auf dem Rücken weiß 
gelaffen ift in der Figur , ift meißlich Rofen, Farb. Die pundirten Geis 
ten, Pläglein inden Dreyangeln find auch Rofen- roth , aber braun be» 
forengt. Der Seiten» Strih vom Hals an biß an den legten Bauch⸗ 
Fuß hinab iſt weiß, wie die Einfaffung der Drepanael an dem Rücken. 
Von dieſem legten Fuß an, auf beiden Seiten, ijt der Schwanz Pom⸗ 
merangen» gelb, (to er bier weiß gelaffen ift,) und tweiß marbrirt, Die 
Höhe auf diefem Schwang hat gegen dem Kopf ein braungrünes Erens 
im Pommerangen, gelben , und der Saum an diefer Höhe ift weiß, fon» 
derlich oben im Winckel, das abhängige Theil auf der hintern Seite , (6 
bier mit Strichen bemerckt, ift Rofem Farb. Der Strich, fanden Sei, 
ten mitten Durchs Pommerangen- farbe geht, iſt etwas weißlicher gelb, 
als das übrige, und die Puncte darüber etwas dunckler. Unter dem weiß 
fen Seiten, Strich über den Füſſen ift alles braun, grün , womit auch über 
dem Strich das Rofen- farbe etwas ſchattirt if, Auf jedem Abfag iſt 
an 






























ngefaßt ‚und ſchwartz gefäumt iſt, wann man ihn genau 
Auiherfied er VBerwandlung in eine Puppe iſt, je mehr vers 
tigkeit diefer Farben. ; Ich hab diefe Raupe am den gels 

den, nicht. haufig, fondernmeiftens etwan ein Duzend, 
And dünnes Gewebe, und hefftet daran ‚ was fie befomt 
ern und andern Dingen auf der Erde,unter dem ®ras. Den 
dh der Papilion aus. Das Weiblein leget vecht Himmels 

* —— welche grün werden, wann ſie nicht befruchtet 
| fein Macht, Bogel oder fo genannte Eule, - Die Flügel find 


* when tweiffen Kleinen Puneten befäct , wodurch fie eine 


Der deutliche runde Strich auf den Flügeln iſt 
£ n inderen Mitte ein ſchwarzer fubriler Strich ‚ auf den 
Seite! end unten ebbram ohne meiffe Puncte, und mitten daruns 

in b dlicher Fieck als ein Augapfelift. An den andern Fle⸗ 
wir dhur die weiſſen Puncte ausgelaffen. Der Saum hat einen 
| ‚ober den Franzen Der Buckei itfehwarz und fo voll 
ale Pi &, Daßer graumird. Der Bauch oder-Hinter Leib ifk grau⸗ 
panjend. - D —— Flügel ſind rund und weißgrau. Das Maͤnnlein 


8 erfordert. Die vorder⸗Füſſe find ſchwarz / grau⸗ 

—** heraus ‚wannerfist. Der Eulen⸗ Kragen hat 

ẽ Punete im braunen. Der Kopf und die Hörner find, 

——— ſchwarzen Augen herum. 

pe ift aufder n Platte, Tebı I. n.ı. 

r Sweifalte * 2. 

Bach | den meiſten —** Raupen weder an 1 Fakt 

eite alt unter ‚efehieden. Sie iſt nemlich ſchwarz / oder roth ⸗/ braun, 
ad düſſe find auf der Bruſt aneinander gelegt. 


i J Se N Be 
Hot Kefer, und ven Holz⸗ 


—— woraus er wird, 













¶Vondar oupemi dem CameelBuckeln. PS 
1 eich nnter dem weiffen Strih-ein Spiegel» Dunct ;-da8 , ... 
licher Punct in einem runden ſchwartzen Punct „der ir 
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rs Federfieligen Hörner; und mas fonjten die 
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6VBonm Naſen Horn Kefer,unddenn Holzwurm ec. 


‚8. Matte, 
Tab. 111. 


hg.1. 


Bg.}, 
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Jeſer Name iſt von der Gleichheit genommen, Die ein ſolcher Wefer 
mit dem Thier hat, das wegen eines Horns auf der Nafe, das 
Nafen, Horn (Rhinoceros) genennet wird; ob das Horn gleich 
dem Kefer nicht eben auf der Nafe, fondern auf dem ganzen Ober Kopf 
In die Höhe ſteht. Wie etwan die Franzofen den groffen gehörnten Ref, 
wegen der Steichheit mie den Hirſchhoͤrnern, cerf volane; den fliegen den 
Hirfchen heiffen, 66 deffen Hörner gleich gerad votaus, und nicht über ſich 
mie aneinem Hirſchen, ftehen. Die Figur n. ı. Tab. IM. ift ein Min 
fein. Die Weiblein haben Fein ſolches Hormindie Höhe, fondern nur eine 
zugefpigte Höhe auf dern Kopf, und ift der Leib etwas laͤnger und dicker. 
Es ift ein Holy Kefer aus dem fanlen Holz unter dee Erde, Mitten im 
Sommer Friecht er aus der Erde, und gattet ſich. Das Weiblein ſucht 
Darauf faules Holy in der Erde und legt da feine Eher hin. Ich hab die 
Maden, fo aus diefen Eyern werden , in den Stielen und dicken Zaun⸗ 
Pfaͤhlen gefunden ‚telche tief in die Erde gegraben waren ‚, daß der Zaun 
feit daran ftunde. Angleichen in Gerber: Loge, fo aus Baumrinderges 
macht ijt, und über einander zu faulen’ beginnet. Auch in Holz Spänen, 
melche im Umgraben des Gartens unter die Erde gegraben worden, Bo 
Nahrung genugijt, findet man fie haͤuffig aneinem Ort beyfammen, fon« 
ften nur einzeln. -Die Made (lat. Coflus) häutet fi) nady der Natur 
der meiſten Infedten, und wird endlich über 2.300 oder 2 # lang, umd über 
1200 dick. Plinius fagt, es haben einige die Coſſos gegeffen ; wozu die⸗ 
fer vorandern taugt, dann er giebt einen Höligen Biffen , aber er muß vor⸗ 
berg purgiren, daß die Holzfpäne heraus kommen, welche man in ihm 
nochroth findet, wann man ihn oͤffnet. Sie iſt ganz weiß, biß auf dem 
Kopf, weicher Eaftaniensbraun ift. Auf dem Bauch hat fie auf den ze⸗ 
ben Abfägen auch fo viel Quer, Runzeln, fig. 2. welche zum Fortkriechen 
im Holz. an ſtatt der Füſſe find , doch find auf den eriten Drei Abfägen, nes 
ben den Runzeln, 6. kleine Füßlein. Am Schwanz. Knopf iſt die Def 
nung zu der verdauten Hol» Epsife. Bann er in der Helffte feines 
Wahsthums gefunden wird, iſt er ungemein hartlebend, aber fünften 
ftirbeer bald. Er kan ſich etwas einziehen, und wird dadurd oben Dicker, 
als unten, auch roieder fehr ausdehnen und verlängern, da er dann aleiche 
Dicke behaͤlt. ‚Auf dem Mücken figas..hat ernur ſiebe Quer Rum 
fich in feiner Hoͤhle vorwarts und zurücke dur ſchieben. Das Mau he, 
hat ein jiumpfcs Ostiß, als es zum faulen Hal nötbio iſt. Die obere 
Lippe halt das Gebiß oben rein, und beſteht aus einem breiten und ſchma⸗ 
ne ; len 
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einander, Das ſchmale hat auſſen am Rande rothe ſtarcke 












Zom Nagmn Horn Kefr,unddem Hoßwuemac, _ 7 


. * ſtehen neben der Unter⸗Lippen, 
di fen ijt feine Stirn oder Wacken zu 


meichet, hüillt er fich unter der Maden Haut in die Kefer» Hülfe, welche 

bonalle Slieder, alsin ſo viel Scheiden, vorftelt, fich fig. 6. wie fie vor» fig-& 

Kaundaufder Seite aus ſieht, wann die Maden-Hautabgelegt it. Die 

ep paar Füge ichen mit ihren Spigen zufammen, und die Flügel find 

uf den Bad gebogen, daß die untern etwas vorftehen. Auf 

em Rücken aber iftihte Geſtalt wie fig. 7. Aus diefer Hülfe Friechtder 6 7. 

fer heraus ‚und fucht, fo bald er erhartet ift, und durch das rauhe Hol; -" 

erausder Erbeheraus Ban, feinen Gatten. Das Männlein findetman -' 

on wieder im Julio oder Augufto häuffig todt, das ſich etwan unter dem 

as, oder fonjtenveritecht.:. Dpns ABeiblein aber riecht in Die Erde, Das Ä 
es nac 5 eleaten Eyern bald lauſig wird, und ſtirbt. Ich habe eines 

aat üͤber und über mit einer ſonderbaren Art feſt ar 

befett ift, zur Beſtaͤtt gung verwahret. Sonſt findet 


et 


off en Kef ein: Einhorn, (wmonoceros,).nebjt andern Eleinen Ara 


_. 


Seine Gebil find als yiven Löffel, wie hier fig. 9. ein Theil davon fig.9. 
nit der ur iterdasandere. mitder obern zufehen; diefe zweh Löffel 
. maheals eine Zangs,aufundsu. In der 10, Figur iſt das Gebiß aus fg-1o. 
Ka Maul heraus gethan und ſieht man eine runde Höhe, die unten am 





ar AN ' 
ein Fühlhorn heraus , welches der, Kefer,mit den drey 
m in Der Mitte zum Augen WBifcher gebrauchet, auf der andern 


unter de Dane ht. Alleenthalben, wo eine Anreibung der 
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En annt, haben fie Adern oder Ribben, wie die 13. 5% fig. 15; 


rück: Die Füſſe haben, wegen des Bohrens in die EM: cu 


* 


8 DVondenbunten Winter Kaupen,i, von dem Zweif. 


dem Knie zwey Spißen heraus, und harte Saume, in die Erde zu wühlen 
und nicht abgefchapet zu toerden. ® 
— IV. 


Bon den bunten Winter⸗Raupen, und 
FE, von dem Zweifalter, fo daraus wird, 
—— u ; Cap. I. . 
Bon ihrem Namen und ihrer Farb und Geſtalt. 
1. Platte DI“ Raupen können den Namen WBinter-Raupen wohl behalten, 
Tab, den ihnen einige Leute, fo Dbft- Bäume haben, bisher gegeben: 
a. weilfie inihren Neftern den Winter über auf den Bäumen blei⸗ 
ben, welches andre Arten Raupen, fo die Bäume, fondertich die Obſt⸗ 
Bäume befchädigen, nicht tuhn. Beil aber noch eine Art diefer Raupen 
ift, welche Beine fonderliche febeinbare Farben hat, kan man — 





— 
J 


terfcheid Die bunte heiſſen, als welche mit mehr und ſchoͤneren m 
zieretifb. Der Kopf iſt nach der legten Haͤutung anfänglich roͤthllch 
md wird hernach glänzend ſchwarz, mit Eleinen Härlein auf der Stirn. 
Hben auf dem Halsiftein gelb» braunes Schildtein, fo auf beiden Seiten 
zoth.braune Knöpfe hat ‚deren gelbsrothe Haare mit den Spigen abwerts 
gebogen über die Stiene hin gehen, und ale auf ſchwartzen Puncten in - 
gelben Circkeln ftehen. Die zwei Runzeln oder Adfäge hinter dem 
Kragen find mit ſchwarzen haarigen Knöpfen an einander, als im Ring: 
herum befeßt, von einer Seite zur andern. Hinter diefen Runzeln und vor 
denfelben find Pommeranzen,farbe längliche Knöpflein mit ſo viel Fleck⸗ 
fein hinter jeden, Die aber nicht ſo hochfarbig, als das Knöpflein, fo an je⸗ 
demfteht. Mach diefen Runzeln, tworunter die Voͤrder⸗ Füffe find, fol⸗ 
gen zwei Abſaͤtze, welche man an dieſer Raupe die Buckel Abfäge heiſſen 
Ban. Dann wann fie ſtill fist , hebt fie dieſe Abfäge in die Höhe, wie Die 
Geiden, Würme , wann fie ſich häufen wollen, und hängt den Kopf mit 
den vörder- Züffen unter fih. Wann fie auch die Farbe von den andern 
inter, Raupen nicht unterfcheiden folte , Rönnte es diefer Buckel tuhn. 
Die Knöpfe ftehen auf dem Hintern von diefen beiden Abfägen oben na⸗ 
he benfamen ‚und ein jeder als zwei auf einander ‚davon der obere Sam 
met:Haare bat, die braun Pommeranzen, farb find; der untere, den man 
mar halb ſieht, iſt fchwarz, rund herum aber mit einer Mennig- zothen Eins 
. faß 














uf den fen Zune er Haaren als Sammet, etwas weiß 

— Sinter d edel. Abfägen folgen drey Abſaͤtze, auf wei⸗ 
ih mit einem Zinhober rorhen Strich gezeichnet iſt zwi⸗ 
braun / rothen Knöpfen, davon diffeitsu:jenfeite jedes 
en iin Auf jeden von den zwey folgenden Abfären 
‚mitten au dem Rücken auf — ein Knopf, der dieſes ſon⸗ 
X — raus ‚und wieder hinein Beben kan, alg eine eo 
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Sanner heraus 
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| in Si e ee — Hopf af den en y auf 


nn Re %f 2 
den Seiter 
as — ———— EN 


= fieetwas sehe, 
ücfen» Knopf gehört, 


Beat e fehen Pan; fhwarz 3 Un⸗ 
Hof — araue Andpflein 
ten. die Füſſe hangen· Über den Füffen 
— Anl noch einer, deffen Mauß farbe Haas 
Die S Schwan Klappe hat 

eg 0 —— Au San einen Knopf, ober dem 


Bier — fe * 15% 


— — * en Abfägen it ſchwarz, etwas — 


Mache ein ne — ER, 


Cap. 


AM. ba 
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so Von baren nn ae on vondem Zwei. _ 


Cap. ar — 

Von der Speiſe, During Verwandlung der F 
bunten Winter /Raupen. * 
N Eil der Schaden , den fie. an den Blättern der — 


























tuhn, mehr ins Auge faͤllt, meinen einige, es ſey nur eine 
oder Garten⸗ Raupe, indem fie feinen fruchtbaren Baum ſch 
und fo gar.die Roſen⸗ Blätter und andere, Gewaͤchſe benagt. 
figt auch auf andern Baͤumen, und iſt zugleich eine Wald⸗ Raupe, 2 
auf Linden, Weiden und andern. Wann fie aus den Eyern gekrochen ifl, 
find zwei ſchwarze Flecken oben als Quaſten, auf den Mittel- 
zwiſchen den Bördern, und den Bauch & ſſen, und auf den hinterm zunel 
leeren Abſaͤtzen zwei gelbe Knoͤpflein. pet voͤrdern Flecken 
zwar auch etwas gelbes, aber noch als verſteckt. Auf jedem a | 
dern Abfägen biß zum Schwanz iſt ein Knopf. Die Hals ⸗ Haut I = 
roth und ein Schild oben darauf. Man fieht auch den — 
Bi ſchon, in deffen Mitte die ſchwarze ‘Puls, Ader 39 
us allen Knöpfen gehen einzle Haͤrlein. Die Farb iſt auf der 
grün, non feiner —S ſie aͤndert ſich aber immer Ks 
genden Häutungen ‚und wird alles En ‚Leib, gleich in der ecfien { a; * ing, 
deutlicher. Sie machen ſich ein Ge pinnft in den zwei erſten HR 9 “ 
worinnen fie bleiben , biß fie fich gehaͤutet , welches den Gärtnern 1m 
en ins Geficht fommt. Dann es ift entweder in der erjten D) u a 
chon an den Aeſten, wann die Blätter noch nicht recht aus den $ J 
ind, und ſich an den Stielen noch nicht recht ausgebreitet haben ;_ = L 
ft aneinem Aſt, da die Blätter abgefreffen find ‚in der zweiten H 1 
und vielgröffer, alsin der erſten. Welches fie aus zweien Urſacher 
Die ich in acht —— Erſtlich, daß ſie beyſammen beißen, Dat 
ift eine gefellige * von Raupen. Fürs andere, damit fie nicht ber 
dern Ungeziefer Fönnen in foicher Haͤutungs⸗ Zeitung beſchẽ Eee 
iddtet werden, als Die ſich vor ſolchem Gewebe — Ki; 
abgehaltenwerden. Es find in foldhem Gewebe unterfchiedlich Th cher. 
über einander, dann es feßt fich eine Parthey nad) der andern an, bi deh has 
ten aber einige gemeine Ausgänge ‚ die fie einander nicht zufpinnen, Ei 
nige meinen, wann fie ein folches Gefpinnft herab gebrochen , fie ha 
durch das ganze Raupen Neſt ansgerottef, aber fie treffen felten Die 
se Zeit, dann wann fich die kten daran anfpitnen, find die — 


— 


Von den bunten Winter Raupen,ut.vondem Zweif. n 
der neuen Haut heraus; oder es iſt Das Neſt ganz lerr. Aus dem fol 
gendendritten Eapitel wirb man fehen , wann dierechte Zeit iſt. In der 
dritten Haͤutung ſetzen fie fich nicht mehr fo haͤuffig zuſammen; auch nicht 
mehr an die Spisen von den Aeſten, fondern man findet fie unter den Ae⸗ 
fin, wo fie am Baum oder Stamm heraus gehen, da fie einige Fäden 

innen , bißweilen nur eine Parthey von 3. und mehr beyſammen, bißs 
teilen auch mehr Lagen an»oder über einander. Mach diefer Häutung 
Bleiben fie nicht mehr beyfammen, und wann fie Ihr vöRiges Warhsthum 
stlangt , ſpinnt ſich eine da, Die andre dort in einen Winckel oder in die 
Blätterein, 





twebe geht rund herum zu, wie bey einem Seidens 

kam, iftaber dünner und faſt nureinfach, Doch ſo, daß man nicht Durch» 
henkan. Die Gäden , fonderlic) die auffen herum als die Floret-Seis 
had werbenzmar weißlich, aber das Geſpinnſt / Ey ſelbſt, weil die Hans 
Rinnpemitins Gewebe kommen, wird grauundetwaszöthlich, 


- Cap. III. 

Von dem Papilion und von der Vermehrung der 
— bunten Winter Raupe, | 
Ze Puppe oder die Verwandlungs ⸗ Hülfe it ſchwarz. ſiehe fig.2, fg. = 
m Junio nod) Eriecht der Papilion heraus. Iſt ganz weiß. r 

XBcckel iſt als zottich; der Kopf unter ſich gebogen. Die Flügel 

It und Silber, glänzend mit weiſſen Franzen. ſiehe fig.3.. Die Maͤnn⸗ 6s · 

an haben ſchwarze Flecklein auf den Flügeln, welche aus lauter kleinen 
merenbejtchen. Die Schenckel und Füſſe find langhaarig; die Aus 

air; ; die Fühlhoͤrner find oben glatt und roeiß, die Feder, Haar 

aber Daran roͤthlich, und anden Männlein.viellänger, als an den Weib⸗ 
en „Der Hinterieib hat um das Ende herum gleichfam einen Kolben 

Sonzsthhraunen Haaren, die gegen den Dberleib etwas gelbroth, Pa 

Daare, Die. abfonderlich haͤuffig an dem XBeiblein find, gehen leichtli 

Wann dann das Weiblein legen will, fücht es ein Baum Blatz 
ihren Zungen Speife geben kan, und legt da ihre Eyer hin, an jedem 

pbleibe fo viel von den Haaren bangen, als der Bummi oder die zähe 

fuchtigkeit, fo daran ift, berührt. Eben fo, wie im erften Theil von den 

a nopfigen Raupen gemeldet worden, nur mitdemUnterfcheld, daß 

Me emeindreiren Platz mit ihren Eyern alfo belegt „ diefe aber nür einen 

gichen Streif hinter fich läßt, — gelinder, als aller Sammet, an⸗ 

| 2 zus 
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* reinigen. Sie bleiben in dieſen zuſammen gegogenen Blaͤttern 


2. Von den bunten Winter Raupen u von dem Zweck, 


— — — — — —— — — — — — — — — — — — 
zugreiffen. Das Weiblein bleibt ſelbſten endlich, wann es fertig iſt mit 
Eyer legen, vornen daran kleben und ſtirbt; da es dann Wind und Ro 
gen bald herab wirfft, die Eher aber bleiben auf den Blaͤttern feſt 
und werden von den Haaren, als von einem warmen Tach bedeckt. Im 
Auguſto, und alſo zu Ende des Sommers, kriechen die Zungen aus, boh⸗ 
ven Loͤchlein durch den Pelz, worunter fie liegen, und fängt eine jede an 
das Blat, worauf fie ausgekrochen, zu benagen. Sie freffen Feine Löcher 
durch, auch Feine Scharten neben hinein ‚dann die Adern im Blat find F 
hart worden. Wann ſie mit diefem Blat fertig find, gehen fie zu einem 
andern ‚ esläffet aber einejede einen Faden im Fortgehen hinter ſich a 
welchem fie nieder zurück , und zuden andern fommen fan. Sie wickein 
das Blat, wo fie fich des Nachts ſammlen, rund zufammen, indem ſie ſich 
innen anfpinnen , und diefe Blätter bleiben hernach wegen der vielen gar 
den , womit fie im Kriechen Durch ſo viel Raupen am Stiel’befponmen 
tworden, über Winters bangen, wann die andern Blätter abfallen, Som 
derlich Das legte, worein fie das Winter Quartier gemacht, und im Nach⸗ 
Sommer bey einigen —— — heraus gekrochen find. 
Wann dann ein Gaͤrtner diefe dürren Blätter , welche allezeit an den auß 
feten Zweigen bangen, im Winter oder Frühling, ehe die Bäume aus 
jchlagen herab nimmt, Fan er feine Bäume gar leichtlich von diefem Unge 






















n der größten Kälte lebendig, fo daß fie in den ungemein Falten Wintern 
Anno 1709. md 1716. nichterfroren find. —3 jrem did | 
Gervebe, in einem dichten Blat, auf welchem Beine WRäffe hafften Ban, noeh: 
es zu änfferft an den Zweigen an Fäden hanget, und bey dem ftiliten Beh 
ter fich bewegt, haͤt ie woarm ; auch fie felbft, indem fie Dicht beyfanmmen 
liegen, und haarigfind, waͤrmen einander etwas, fo daß man das Lebt 

Allezeit an ihnen Deutlich fpüren Pan, wann man fie berührt, ob fie gleich 
—9— todt da * Dale —5* he im Herbft Pi rn X 

nzeln herum naſchen, und nicht im tgegangen find, hat 
bißteilen heraus, irjiden J——— 


Vom weiſſen Spannen⸗Meſſer mit ſchwar⸗ 
gen und gelben — und dem Papilivn 


Es 


et: nen Meſſer mit ſhwarzen —A 


@S pesen en die meiften Raupen auffer den 6. en 6. DötderGüfen, * Tab. I, 
eo gemein find, auch Mittel und Hinter-Züffe zu haben. D 
n find insgemein 8, der hintern zwey. Und find alfo vier 
Leibe an folhen Raupen ohne Füſſe; Zwey zwiſchen den 
mund deng. Bauch⸗Füſſen; Zwey jroifchen den 8. Bauch» 
den zwey Schwanz» Füffen. Ob nun wohl diefeArten,die .; ;: 
Te haben am meiſten gefehen werden; fo müffen doch auch 
oder Gefehlechte gemacht werden , welche nemlich Feine 
je hate, hingegen 4. oder gar 6. Hinter Füffe , und alfo —* 
3 allen : Gleichwie ich allbereit ein genus oder Geſchlecht 
en von denjenigen, Die 10. Bauch⸗Füſſe, hingegen keine Dia 
ent, wovon ich Fünfftig etwas melden werde, Dißmahl will 
ebenen befchreiben , die ro. Füſſe inalen haben, und alfo 
asen des Bauchs feine ; folglich, wann fie fortgehen, 
fe an die vördern fegen, und Durch Zufammenbiegen des 
| ye einen Buckel machen müffen , welcher Gang nicht 
fi he le ann einer mit der Hand etwas Spannen- weis abs 
1 den Di men zu dem Ende des mittlern oder Eleinen Fingers 
‚damit weiter meffen koͤnne. Daher hab ich dergleichen Raus 
MV Meffer geheiffen, und meine, es fey beffer ausgedrückt, 
Be Auctoren Feld, Meffer nennen wiirde, Der 
‚ von dem ich in 2 se heil etwas melden will, 
iemeiften Audtores haben etwas davon, aber alle Fig. 1. 
* unterſchiedliches dazu zu ſetzen gefunden. Dieſe 
ö ei — 83— ſchwarzen Kopf; auf dem Rücken an dem 
ð wohl gegen dem Kopf, als gegen dem Rü⸗ 
nd; dl unete oder Flecken an einander, welche, wañ 
Ber ‚te des vorhergehenden oder folgenden Abfages nahe 
Kbieht wann ſich die Raupe nicht ausdehnet , ſo 
) Treutz von vier Flecken, oder ein Kleeblat von 4, 
ey * Anden Seiten find auf jeden Abfag wieder zwei ſchwar⸗ 
te nebeneinander , und der Zwiſchen Raum ift Citron⸗ 
Puncte in einer folchen gelben Linie längs am Leib her, 
el ihren 4. Hinter, Füffen kan fie ſich gerad aufrich fig. _ 
erreichen , tie dergleichen Raupen alle pflegen, 
bh da frißt fie Johannisbeer / und Stachelbeers 
auch au —— gefunden. Wann ſie ſi dr ch 



























14 Vom grün: gefbenund ſchwarz ⸗ beſprengten Sp. ic, 


im Junio oder eher verwandeln will, hängt fie fih mit dem Schwanz at 
einem Ort feſt an , und macht ein dünnes, weitlaͤuffiges Geweb um: 
daß fie nur darinnen liegen , nicht heraus fallen, und vom Schüt 
Schaden nehmen kan. Die Puppe oder ——— 
ſchwarz⸗/ braun, mit gelben und erhabenen Ringen, fo als Re | 
Gg.; gehen. Fig. 3. Der Papilion, fo heraus kommt , hat einen ſchwarzen 
opf,und glänzend, ſchwarze Augen ; der Leib iſt Saffransgelb,der- Hals⸗ 
fragen etwas rothgelber. Die Flügel find weiß mit ſchwarzen Flecken 
und groffen Puncien, aber oben, wo die Flügel angehen, gegen dem Win⸗ 
ckel und in der Mitte zroifchen den fchroarzen Flecken find fie Safftan⸗gelb, 
g.4. welches hler mis Fleinen Pünctlein angedeutet, Fig. 4. - —* 
— VI. J 
AV: } ' 
Vom grün-gelßen und ſchwarz⸗ beſprengten 
Spannen⸗Meſſer, und ſeinem Papilion. 
II. Platte. Jeſe Raupe Fig. 1. babich auf den Fohannesbeer-Stauden gefun⸗ 
Tab. IL. f. ı. denimMajo. Der Kopf iſt grün; hat zwey fehrvarze länglich“ 
\ ovale Flecken; in der Mitte einen weiffen Dreyangel, und im 
weiſſen 2. Beine ſchwarze Puncte über einander, das Maul, und was man 
zwiſchen dem Dreyangel ſieht, ift wieder grün. Der Hals⸗Schild ift vier 
. eig, und hat in der Mitte vier — Puncte; an jeder Seite am 
Saum auch zwey dergleichen. Auf den zwey folgenden Abfägen nach dem 
Schild ſtehen diefe Puncte ineiner Linie Der Rücken ⸗Streif ift breit, 
und bis an das lezte Paar von den 6. Vorder, Füffen nur mit einem 
ſchmalen ſchwarzen Strich gefäumet, von dar an aber mit einem breiten 
dergleichen, bis an das erſte Paar Hinter, Füffe , von dieſen bis zu Ende iſt 
nichts ſchwarzes mehr. Auf diefem blawsgrünen Rückenſtreif ftehen a0, 
Paar ſchwarze Puncte, ein Paar ums ander etwas weiter von einander: 
auf jeden Abfag vier, und Im Bug zwey ſchwarze Strichlein, welche den 
Puls ader⸗Gang zeigen, und wann die Raups nicht fortgehet,oder ſich deh⸗ 
net, eine Linie zufammen machen, fo mitten durch Die Puncte gehet, Die 
- . Heiden Geitenftreiffe find auf den zehen Abfäsen gelblich ‚(von | 
Farb auch ſchon etwas iu den grünen Nücfenftreifflieff't,) in den Bugen 
oder Ringen aber, zwifchen den Abfäsen, find fie blausgrün, wie der Rü⸗ 
sten. Wo die Abfäse gelb find anden Seiten, da find fie etwas — 
m 







her ne — Puncte darauf darauf von dreyerley dreyerley Gröffe De Strich 
aterdiefen gelben Seitenſtrich, gleich über den Füffen, it in den Bugen 
Mblaugrün, aber unter der erhabenen gelben Mitte mit einem ſchwar⸗ 
in Strich unterfchieden, auf welchem zwey ſchwarze Knöpflein ftehen. 
merſte Bauch zwiſchen den Füſſen iſt auf den Abfägen gelb, mit 

en Linien eingefaßt, auf welchen Finien glängend» fhmarze 
nn, und mitten auf dem gelben drey Eleine ſolche Puncte im 
Die vordern Füffe find ſchwarz; die hintern gelb, aber mit 
arzen Strich in der Mitte. Die Schwanz Klappe iſt auch 


Es — zwar dieſe Raupe und Zweifalter abgebildet, aber 
sihteigentlichh, auch. ohne Die Farben zu melden, welche an ſolchen Crea⸗ 
re sneihe if, ſo in die Augen fällt, Wiewohl die Raupe bier 

gend m jierlicher, als der Zweifalterift. Danndiefer ift Aſchen⸗ 
at auf den obern Flügeln einige ſchwarze Striche, auf den Uns 
een einigen ſchwaͤrzlichen Punct in der Mitte, mie fig.3. 
Unten ber an den Flügeln find die ſchwarzen Puncte, die das 
e im weiffen machen, etwas gröber und fchroärzer , und fieht 
moder Ribben deutlicher. Er hat zwey Fühl-Hörner, 

‚neben hinaus haben, als an Feder⸗Kielen, die etwas uns 
m Seiten ftehen. Erhatüber den Hals gegen den Flügeln 
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ame He ärle 


Kira ea { 
taber — Tage, doch nur wann man ihn aufjagt, und ſucht unter 
nz n dunckele. Er iſt am Leib unten und oben Afchens 
—5 Augen aber ſind ſchwarz. Man kan dieſen Zwei⸗ 
m Buchſtaben, den er auf den Flügeln hat, wohl das (7) 
h wie unter den Papilionen, fo aus den Neſſel⸗ Raupen 
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I ER fleinen Mater in dem Stie und 
Bulb ‚der Feld⸗Schwammen, und von den 
legen, fo daraus werben, 
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— | 


Sg > 
1, die er wie die Licht-Eulen aufrichten fan.  Erflies. 


Eu ton —* at teil er ein Ha“ Ge 


Mh 


- fig.3. fo heraus komint, iſt fehr Flein, nicht einen Zwoͤlfftheil ⸗Zon i 


Von der fleinen grauen Weiden- außer 
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16 Von den kleinen Maden in dem Stielund Bulbe ec. 


SS find unterſchiedliche laſecta in den Feld; Schwammen; wor⸗ 

unter ic) hier diejenigen, wie in allen andern Materien, Ma | 

fe, welche keinen Kopf and Füffe haben, tie die Raupen und am . 
dere Würmer, fondern nur wie Käßmaden ausfehen, da man kaum fehen 
Fan, welches unter den beiden zugefpigten Enden Kopf oder Schwanz iſt. 
Unter diefen Maden iſt eine Heine Art, welche durd) den Stengel oder 
Stiel der Feldſchwammen hinab in die Bulbe, das iſt, in das dicke Thel 
des Stiels frißt, welches in der Erde an ſtatt der Wurzel iſt. Sie ſind in 
der Mitte breiter, als dick, die mittlern unter den zehen ordentlichen 
des Leibes find die breiteſten. Wann fie ſich vom Marc des Stengels - 
nes ſolchen verderbenden Schwammens bis zu ihrer gefegten Groͤſſe gu 
naͤhret, oder in der dicken Wurtzel Diefes vollends gethan haben, fie 
eine Zeitlang in einer aurelia oder Berwandlungs: Hülfe liegen Mud 


zwar Die im Odtober Darinnen find, Eriechen erſt im FrübYahraus. Die 


Hülſe iſt odurchfichtig, daß man die Fliege deutlich darinnen kan liegen - 
fehen. Hat neben einige einzle Haͤrlein gerad heraus jtehen, und it nich 

roͤſſer, als fig. 1. aber in fig. 2. etwas gröffer vorgeftellt. Sie liege 
hrem ſchwarzen Mist und verdorbenen Marek der Bulbe: Die Fliege, 














ſchwarz , mit einem Fleinen fchmalen unter fich hangenden Kopf, wei 
genau an dem gebogenen Rücken jteht,und vornen etliche über fich ſtehen 
Haare hat. Die —* find nach Proportion (ang mit zwey Schencke 
ols die Langleibigen Eleinen Beſpen haben. Der Leib ift glänendsfhsarg, - 
hängt an einer dünnen Spige am Rücken, Die Blügel li übe 
einander, und haben Adern; wie fig. 4- — — 


—— — 
VII —— 
J— 


und dem grünen Ztogifalter daraus 

Er Kopf diefer Raupe fig.1. iſt gramsgrün, fo weit er aus dem brau⸗ 
een 

seht, aber ſo weit ſie ihn er r 

diefem She geht ein breiter hell Ne | Yübe ücerb 
ab, —— Hwarzen Zügleit 
neben ber, Aufden beiden Abſaͤtzen zwifchen den vördern und den Bauch 
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——— Kücfenftreif erroas i ettöas in die Breite heraus, daß er ein 
























iu 
un, wie Indie pinmendahır Creutz Spinnen nenut. Diefes Ereug 
di —* s an einen etwas breitern dunckelbraunen Saum, bis über 
* Auf jeden Abſatz des Leibs ſind einige Knoͤpflein, aus 
um ſehe rn en fie fih zufammen zieht und it ſitzt, 

jed nd. herum einige Falten, und iſt fie alsdann in * 
—* als vornen und hinten, daß ſie gleichſam ei⸗ 
kl bekommt, Wo ſich der weiß graue Rückenftreif gegen dem 
an eubeici ne —— als ein Zaͤpflein. Wann fie klein 
chet Blaͤtter um das Hertz ⸗ Spitzlein der Weiden⸗ Zweige mit 
Den ufammen und frißt durch die Spigen der Blätter hinab zu fol 
gl in. - Gleich ober den Füffen machen etliche weiß / grüne 


uf den zwey legten Abfägen und auf den zwey erften 
in viel weiſſer, als die andern. Unter diefer Linie iſt wie⸗ 


n ſie ſich im Funio , und diefes mahl im September 
| —* weiß / gran, vornen mit einem Spalt, aus wel⸗ 
i * nad t — welcher —2* heraus dere — 
er € g.2 e Bermandlungs- Hülfe ift, 

‚auf d — etwas blaulich, vornen roͤthlich Braun, uud 
m Der 1 Der Papilion hat gang grüne Flügel, 
nd, vornen mit einem weiffen Saum, und uns 
am; Die Unterflügel find gang weiß, auch 
1,d } ücken grün, fo weit er herausficht, wie die Flü, 
pf recht weiß, die Augen fchwarz. Die Maulfpigen fie 





Klappen haben noch neben dem Rücken zwey grüne —* 
9, nach Ost een ner —— Licht / Eu⸗ 
ee 9 * 

— —* 
— nr) 


2 dc 


O ‚wunn 


iin tosiffes Därlein aus einem weiſſen Punct gebt , die en 


Ende der Abfas» Falten einen Streif zuſammen 


in in einem weiſſen Punct, auf jedem Abfas ; ober - 
fr ſchwarzer Spiegel Punct, den man nur im Forts +: 
Beta Sie find im Früh, Fahr und im Herbſt 


d habendie fchnecfige Saugfpigen in der Mitte, die zwey 


‚ daß man diefe Raupe wohl die Ereus, Raupe nennen ° 


Sg.n 


fg.}. 


gr 


As 


T 


— — — — — — — — — — — — — — 


Von der kleinen grauen Raupe auf den Apf⸗ 
fel⸗Baͤumen, und der Eule, ſo Daraus wird. 

Jeſes Raͤuplein kommt im Frühling hervor. Im Anfang des Ma- 

jt ſpinnt es ſich ſchon ein. Iſt etwan vier Linien lang, und Fan ſich 

zuſammen ziehen, daß es noch kürzer wird, aber alsdann in der 


Mitte dicker, als vornen und hinten; wie die kleine graue Weiden Raw 
pe, für welche ich ſie lang gehalten, bis ich den Unterſchied recht betrachtet. 


. fig. 1. Sie iſt, nach ihrer Gröffe, rauch genug von Haaren, Das meiſte 


am Leib iftgran. Mitten über den Küchen hinab geht ein weiſſer Streif, 
der beficht aus fünf weiſſen Stechen , davon ift ein jeder einen Abfag um 
den andern, von den zehen Abfägen. Der ledige Zwiſchen⸗Abſatz hat nur 
ein weißliches Querjtrichlein , welches dem bloffen Auge nad) die 5. Fle⸗ 


. een aneinander hängt. Es find fechs Reihen ſchwarze glänzende Knöpfe 


® 


auf dem Leib längs hinab. Jeder Abfag hat 12. Knöpfe , die ſolche Nei⸗ 
hen machen. Die groffen weiſſen Flecken beftchen aus einer Zierat , Die 
als eine doppelte Wappen» Lilie ausfehen. fig.2. Bey den Kuöpfen find 
weiſſe Striche, welche mie die Augbraunen an denfelben ausfehen, mit klei⸗ 
wen u. dazwiſchen. Nach der dritten Häutung werden die ſchwar⸗ 
zen Knoͤpfe gelb, und die beiden an der Lilie in der Mitte des Rückens has 
ben neben noch ein ſchwarzes Knöpflein daran ; auch die über den Füſſen. 


Die dreivordern weißlichen Flecken find alsdann näher beyfammen , und. 


machen faſt nur einen, fo daß der dritte der größte, die zwei vor ihm im⸗ 


mer etwas kleiner. Ausden Knöpfen gehen weiſſe und ſchwarze Härkim 


Der Halskragen hat vornen zwei ſchwarze Köpfe , welche, wann die: 
Raupe den Kopf einzieht, als zwei Augen neben einander ſtehen, weil 
fie glänzend» ſchwarz und ohne Haare find. Es ſpinnt fih andie Baum⸗ 


vrinden, wie die Weiden Raupe von ihrer Groͤſſe und Gleichheit, ein, nem⸗ 


e 


« lich. mit einem halb runden länglichen Gewebe, fig.3. das grau *6 und 
up 


mit der flachen Seite des Bauchs an dem Baum anklebt. Die Puppe. 
it fait wie die vorige und hat nichts. befonders, ‚Der Zweifalter ift ein 


Vacht⸗Vogel, und hat ale Geſtalt einer fo genannten Licht⸗ Eule. g. 4. 


Der Grund der Flügel und des Leibs ift weiß, und die Puncte ſchwarz 
und roth⸗ grau, fonderlich im Winckel oben an den Flügeln, auch etwas | 


‚Faden Streiſfen durch bie Bl gedura dieſelben Doch nicht, gar ri | 


* 


Don dem Fleinen Caprifolium- Bluͤt⸗Raͤuplein ꝛc. 19 


ühfhrvarg grau werden der Raum Dayroifchen aber ifttoeiß»grau. An 
den untern Flügeln find lange Silber» glänzende Franzen, anden Knien 


dee üffegehen zroei Härlein oder Spisen heraus ‚ fonderlich an den hin⸗ 


tern Füſſen, welche etwas lang find. 


Bon dem Eleinen Caprifolium - Bluͤt⸗ 
- Räuplein und feinem Zmeifalter, 


AI Ann das Caprifolium matte Blüten hat , melches fonderlich 
durch —— Gräfe gefchiehet, weil es fonft von der größs 
ten Binter Kälte nicht beſchaͤdigt wird, fo findet fich diefer Pas 


on ein, legt an die matten Blüten ein oder zwey Eyer, Daraus wird 


ein weiſſes ein, welches durch den langen Canal der noch nicht aufs 
aangenen Blüte frißt, hinein riecht, und die grünen Heinen Stengel, 


die fonften mitten in der aufgefchloffenen Blüte heraus ftehen, verzehret, - 


Den Duft ſchiebt es, weil es von oben anfaͤngt, in den Knopf der Blüte, 
velcher geſchloſſen bleibt, und nicht aufgehen kan, wegen diefer inwendi⸗ 
Schwächung. Wie im erſten Theil von der Apffel» Blüte, wegen eis 
einen Kefers , darinnen eben diefes gezeiget worden. Wann die 
in einer Blüte diefer Raupe nicht gnugfame Speife geben , fo 
















vanniheein Canal gar zubald vertrocknet. Findet fie aber feinen 
D, oder hatfich im vorigen fatt gefrefien ‚ fo Eriecht fie eine Zeitlang 
a und fpinne fich endlich ein, wenn fie einen rechten Ort gefunden, 
Befpinnst it weitläufftig mit groffen Maſchen. Gie behält die 
Farb der Blüte, fig. ı. die fie benagt, und fheint gang Fleiſch 

| urchfichtig aus dem Gewebe heraus, Die meilten tuhn die, 
umjohann. Bapt. Die Puppe hat nichts befonders. Es Ericcht im 
Julio ein kleiner Papilion aus, der auch beym Tag fehr ſchnell fliegt, fucht 
doch immer die Winckel, und fest fich unter die Blätter, wo es dums 
Mk, fig.2. Der-Leib und die langen Füffe find Gilber, glänzend» 
TR: u ſchwarz; die zween haarigen Epigen am Maul haben 
vornen wied RR sen nic haarig find, ober fich heraus Reden. 
j 2 er 


=: 


fg. 


ßg,» 
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20 Von der braun chaarigen Neſſel⸗ oder Melden⸗R. 





Der Leib iſt ſehr dünn, die hintern Füſſe haben kürzere Schenckel, als die 


mittlern, und zwey Knie oder Schienbein unter einander ‚und der vorder⸗ 
Fuß befteht aus feinen fünf Gelencken, davon immer eines Fürzer, als 


. das andere. Aus dem zweyten Knie gehen zwey weiche Spigen. fig: 3. 


hg. 4. 


* 


Die Flügel haben was beſonders, und gehoͤrt daher dieſer Vogel unter 
das (Genus,) Geſchlecht, fo Flügel haben, die aus Boſen oder Feder Kies 
len beitchen, roie Die Bönel- Flügel; davon ich fhon einige (Species) Ars 
ten habe. Ex jtehen dieſer Kikle ſig. 4. 16. neben einander , das 

re, als die Ribbe, woran fie jtehen, glänzt wie Silber und hat braune 
Abſaͤtze. Der vorderjte hat nur auf der einen Seiten die Episen ber 
aus gegen die folgenden zu, die andern aber haben fie auf beyden Seiten, 
‘and von gleicher Ränge. Auf der obern Geite find die Flügel braunlich 
‘und mit duncklern braun einige mahl gewäffert. Er fist offt mit ausge 
ſpannten Flügeln, wie er fliegt. fig. s. Wann er aber die Kiele über ein⸗ 
‚ander legt , ſieht er role eine andere Motten, Zliege, Er 


XI. 


Bon der braun⸗ haarigen Neflek oder. 
Melden Raupe, a 
M Zunio hab ich ſchon Eyer und im Anfang des Zulii Junge von 


| diefer Raupe gefunden. Die Eyer find als Perlein neben einan⸗ 


der gelegt in ziemlicher Menge , Die Zungen find anfänglich weiß⸗ 
lich, wegen weiſſer langer Haare, die einzeln rings herum auf jeden Ab- 
faß ftehen. Welche Abfäse man alle zehen gar deutlich an ihnen: fehen 
Tan. Bann fie einige Tage gefreffen, wie ich fie Dann mit ſchwarzen 
‚Melden. Blättern, roie die Seiden Würme, aufziehen können , ſo werden 
fie grünlich , haben ſchon gelbe glänzende Köpfe, wie fie bis ang Ende has 
ben ‚und ficht man die Rnöpflein, die an der Augen Statt jtehen, gar deut⸗ 
lid) aang ſchwarz daran ftehen. Die Haare bleiben immer weiß in dem 
Haͤutgen, in der legten Haͤutung verändern fie ſich aus der weißlichen in 
die gelbliche Farb, welche bald gang braun wird. Sie frißt aber nicht nur 
Melden ‚fondern auch Breñneſſel, Floͤh Kraut, weiſſen Kohl, und andere 
Kräuter, die etwan zu viel Schatten und zu wenig Krafft haben. Wann 


man fie zufammen ineinen etroas engen Drt tubt, fo verlieren fo wohl die 


jüngern weißlichen, als die braunen, fo fich das lezte mahl gehaͤutet, ihre 
| meis 


Donder braun haarigen Meſeeb oder Di oder Melden⸗ R. 2 


— — — — 
Haare ;fonderlich wann fie einander ‚berühren. - Die Haare am 

— — einerley Farb, ſondern obaleich die weiſſen an 
J und die braunen an den ältern am meijten zu fehen , ſo find 
m die beiden Nebenſtreiffe am Rücken ſchwarz / und der Bauch 
* y andiefen der Rückjlreif ſchmahl und weißlich, die zwey Ne⸗ 
t und braun / darnach find zwey fehmärzliche , und an denfels 
de Streiffe. Diefe Haare ſtehen alle auf Knoͤpfen im 
melde die Puls, Ader, fo mitten durch den Rücken acht, in 
— oder Sei theilt, ſo daß auf jedem Abſatz fünf Knöpfe vom 
üden q bis —* die Füſſe oder bis an den Bauch ſind, die vorn auf 

1 Rüt 3 und jenfeits der Puls, Ader ftehen, alfo, daß die zwey 
gen den 9* nahe beyſammen an dem Puls ſind, auch nahe am 
1 * Abſatzes und immer heller, als die Farb des Rückens, wann fie 
ändert. Diefes Paar aber iſt nur auf den 6. Abfügen ; an den zwey 
* Die ziwey andern Rück· Knoͤpfe hinter diefen ftehen weis 
on re Auf jeder Seite imeinem gelblichen Strich jtehet 
kun wieder ein Knopf ‚und unter demfelben zwey untereinander, davon 



















rißber 























e Haare nicht ſo ſehen kan. Der Kopf iſt glänzend, gelb , hat 
Mau Die aiven Sühlfiglein, und an jeder Geiten 6. glänzende 
ine Kuöpflein an jtatt des Auges , die untern zwey ſi find durch» 
dunkel, fie ſtehen ineinem ſchwaͤrzlichen Flecken, und 
en ans, (2) ſo auf der lincken Seite recht ſteht, wie wir es 
| fder rechten Seite aber umgervandt, Am Maul Pan man 
\ | cp de unddie 4 Freßkoͤlblein, nebjt den Fühlfpigen , deut, 
4 ehe fig.2. Die Raupe iſt fig.3. Mitten —“ Knoͤp⸗ 
8 di * atro, ſteht ein Haar in die Höhe, fo etwas laͤnger, ale 
Creiß herum ftchen. Die Haare, ea über den 

pit sig dr dab fi tie Brenineffein jtechen Pönnen. Über den 

| pri [ iſſe Spiegel, als eingeleates Helfenbein. Der 
a! der arößte darunter, Der Bauch iſt ſchwaͤrz⸗ 
nm tern Abfäsen , an welchen Beine Füſſe find , unten 
fe, ergleichen auch die wey leeren Abfäge nach den 6. Hörders 
9— € Bun im fpäien Herbſt in die Blätter ein, und 
äre mit ins Gewebe bringt, wird es braunsroth. Im April 
s fieausdem Geſpiñſt, und aus der Verwand⸗ 
de wie fig. 4. — und ſchwarz / braun iſt. 9% 


af 


oft. V,- 


—* en mie fig. ı. ein Abſatz dieſe Knöpfe zeigt , die man ſonſt fig. 1. 


fg. 2, . 


bg. 4. 


22 Don der größten braunen Raupe, 
ac.5. Papilionaberift wiefig.s. Das Männlein hat etwan 60, fubtile kleine 
Härleinan den Seiten der Fühl Hörner, als an Federkielen; das Weib» 
feinabernicht. So hat jenes auch gelbliche Flügel, dieſes weiſſe. Die 
Puncte auf den Slügeln find ſchwarz. Dieuntern Flügel find von den 
obern im Sigen bedeckt, haben einerley Farb mit den obern, und nur faft 
in der Miete einen einigen ſchwaͤrzlichen Flecken. Der Leib unter den Flüs 
geln iſt Schwefel⸗ gelb, mit ſchwarzen Flecken, davon die größten als drey⸗ 
. ehe oberhalb auf der Mitte herab , auf beyden Seiten aberderfelben ift 
wieder eine Reihe runde Flecfen, und unten am Bauch gegen die Seiten 
auch zwey Reihen. Der Rücken oder die Schulter iſt haarig und der 
Farbe nach wie die Flügel. Die Augen find Kohlſchwarz, die Spisen 
am Maul, zwiſchen welchen die zufammen gerollte Saugfpiße ift , find 
vornen rothhaarig. Das ABeiblein tuht das Gebtrts Glied heraus 
im Eyerlegen, wie die Seidenwürme, und find unten röthliche Härlein 
daran, dergleichen auch an den Schenckeln der voͤrder⸗Füſſe find. - Sie 
hängen im Batten an einander, tie die Seidenmwürme, und das Weib⸗ 
Sein legt ihre Eyer als Perlein neben einander an das Kraut , das den 

\ Jungen Nahrung geben fan, 


Oo RIE 
Bon der größten braunen Raupe. - 


bar hen * Eil dieſe Raupe die groͤßte iſt, wo nicht unter allen, die man je 
' Tabl mahls bey uns gefehen, doch gewiß unter denen, die ich bißher 
— von dieſer Farbe gefunden: hab ich ihr — Namen geben 
müſſen. Sie iſt vier Zoll lang, wann fie ihre rechte Groͤſſe erlangt, und. 
einen halben Zoll dick. Ihre Farb ift gemeiniglich braun; Dann in viel 
ahren hab ich unter einer groffen Zahl der braunen nur eine einige gefun⸗ 
en, die weiß-grau geweſen, und die war an einem Abricoſen⸗Bau 
die andern alle an Bien» oder Aepfel- Pflaumen und Kirfh Bäumen, 
auch an den rothen Beiden geweſen. Der Rücken iſt an einigen gar. 
deutlich mit ſchwaͤrzlichen Blumwerck längs hinab geziert, an einigen aber 
fieht man ohne ein Vergroͤſſerungs las wenig oder auch nichts davon 
Dben auf dem Dorderleib hat fie zwey groffe ſchwarz⸗blaue Flecken, als 
Sammet, welche nach der Ausdehnung oder Zufammenziehung des Leibe 
Immer etwas gröffer oder Pleiner werden. Auf den zwey Abfägen 2 
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diefen gröffern Flecken find noch zwey Eleinere , die aber meijtens im Sigen 
unterdem Bug bedeckt bleiben. Ober jedem von den zwey gröffern Files 
demift ein Dreyangel von ſchwarzen Puncten, und hinter jeden von den 
Banern ein vierecfiges Flecklein mit weiſſen Puncten. Sieben Abfäge 
—— auf dem Rücken zwey Ziegel rothe halbe Knoͤpfe; auf dem 
ans fteht ein kurzer Zapfe, Ihr Leib ift auf dem Rücken mit Pleinen 

en verfehen, am Kopf aber und an den Seiten find längere. Am 

Jals ſteht auf jeder Seite ein länglicher Knopf mit Haaren, und neben 
anden Seitenauf jedem Abfag auch einer. Die Füffe haben eine dicke 





Haut, wo ſie an dem Leib jtchen. Des Tages fist diefe Raupe , 


‚platt mir dem Bauch an der Rinde an, etwan Fuß hoc) über der 
en mitdem Kopffunterfih. Dann fie frißt nur bey der 
| welches den Schaden fehr verringert, den eine folhe Raupe an 
den Blättern thun koͤnte, wann fie Tag und Wacht freffen würde, Gie 
wann fie aud) faſt am größten ijt, ale Nacht nicht mehr, ale zwey 
zum höchiten, und weil fie diefelben ganz abfrißt, nicht nur hie und 
eine Scharte oder ein Loch darein macht ; fo fieht man den Schaden 
t pielandem Baum. Über das wird man nicht mehr, als eine oder 
amen aneinem Baum finden. Wann fiedes Tags auf den Aeſten müs 
re, würde fie wegen ihrer Farb auf dem grünen Blat leicht vonden Voͤ⸗ 
ea Ne 






— wegen ihrer Groͤſſe zur Speiſe weggeholet werden; aber 
mit dem ſie an der Farb mehr überein kommt, und dazu noch 


Ai bleibt ſie ſicher. Damit aber auch das groffe Ungeziefer, 
Der Erde kriecht, fie nicht angreiffe, figt fie ettoas hoch von der Erde, 
und mit Dem haarigen Kopf gegen diefelbe, wodurch viel infete abgehal- 
mmwerden. Und wann auch fleines Gewürme fie an der Seite anftef 
moder muter ihren Leib Priechen tvolte, dann fie kan wegen ihrer Langſam⸗ 
D Schwere nicht fonderlich Widerſtand thun, find die Geiten-Haas 
kam Holz aufliegen, eine Hinderung. Wegen des Winds 
Wetiers liegt fie immer an der Seite des Baums, to fie nicht 
Berührtwird, Die, ſo ich Paarweis angetroffen, find allezeit bey⸗ 
Mlechts geweſen, welches ich; da ich fie völlig groß fütterte, her⸗ 
dem Sattender Papilion⸗n geſehen. Siekriechen im Majo aus 
een, Im Zunio oder zu Anfang des Julii hören fie auf zu freſſen. 
hlupf-efpen(Velpx Ichnevinones,) find indenerften Haͤutun⸗ 
ihre Beinde, dann ich hab fie gefunden, daß fie aus ihnen gefros 
e Ranpehernach gejtorben, Sie fpinnt ſich an groffe * 
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flengel, oder unten an die Bäume, oder an den nächjten Zäunen we. 
geninden Gebaͤuden ein. Das Geſpinſt ift länglich 2. Zoll, an bi | 
Enden zugefpißt, und 2. Zol oderg. Linien breit. Weil fie ihre längften 
Haare mit einfpinnt, wırd Das Gewebe filzigund nn bey eini⸗ 
gen ſchwarzgrau. Die Raupen⸗Haut liegt in der einen itze des Ges 
fpinnft-Eyes in einen kleinen Raum zuſammen geſchoben, voll ſubtilen und 
weiffen Meelſtaub, welcher aus dem dicken Safft wird, den fie zulezt von 
ſich gehen läßt, und von andern Particfein der Haut. Die Puppe hat 
auffer der Gröffe nichts fonderliches vor der gemeinften Raupen Art, und 
ift von folches weiſſen Staubes, welcher fie zugleich bey den ftarden B 
wegungen, die fie indiefem Haufe bey Dem geringiten Anrühren macht 
bewahren hilfft, daß die Haut nicht durchgeſchabet wird. Gegendasitete 
Drittheil vom Julio / das iſt den 20. und folgende Tage ohngefehr Eriecht 
der Papilion heraus. Die Farb diefes Nachtvogels ift braun roth ode 
Zimmet-Fard. Bann er ausgefrochenift, find feine ‚Flügel, wie bep« 
fen infedten, anfangs ganz lappich und roeich, Daher Eriecht er fo lang her, 
um, biß er einen Ort findet, daran er mit dem Kopf überfich gelehrt 
Ean, da bangen die Flügel zum Trocknen und fteif-werden unter ſich u 
aus einander, und haben Platz, fonjt werden fie krüppelich. Er laͤßt be 
feinen erjten Bervegungen einen ſtarck Tropffenteifen Safft hinten von 
fich gehen. Die obern lügel haben drey oblique Wellen haffte ſchr 
liche Striche, und find anden Enden zackig, wegen 11. Spitzen, die dar⸗ 
anfind, Die Unter-Zlügel find rund / und haben auch ro, Spigen, um 
gehen an den Seiten an den Dber- Flügeln etwas vornahe < der | 


hei 


die Adern, fo man daran fieht, find ſchwaͤrzlich. Auf der unten Se find 
beyderley Flügel ſchwarz umſaͤumet. Gegen dem Hals find fie auſſe 
 waslichter Zimmetfarb. Der Buckel iſt hoch und glatthaarig, etwashel 

fer, als die Flügel, und geht mitten ein bleichſchwarzer Strich gege N 
| Flüge! zu. Man ſieht nichts vom Hals, und der Kopf hängt fehr 





































Run 
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b. Am Maul zroifehen den ſchwatzen Augen ftehen men Bio 
ſchwarze Spigen hervor, die als ein Schnabel ausfehen, weil fie nah 





fanmenjtehen. Es ift aber Feine zufammengerollte Saugfpige d 
fhen, wie bey andern Zweifaltern, die weit herum fliegen, undden di 
folche Berveguna ausgedampften Saft wieder erfeßen miüffen. 2 selc 


ein unfehlbares Kennzeichen hierinnen iſt Bann ein folder Zweifalte 
Feine ſolche Werck jeuge hat, fo braucht er fie auch nicht, und fit f Lalich 
meiſtens fill, Die fie aber haben, ſuchen ihre Gatten, und ihren Ort zu dem 





BEE größten braunen Raupe. 3 


Everlegen offtgarmeit, Die Füffe find der Farb nad) wieder Leib, aber 
der Vorder · Fuß iſt ſchwarz anjedivedem. Die Fühlhörner find ſchwarz⸗ 
Eurz und auf der untern Seite wie Federkiele gefranzt. Die Maͤnn⸗ 
Diealljeit viel kleiner find, als die Weiblein, tragen fie etwas aufge 
et; Die Weiblein aber legen fie an die beyden Seiten hinum. Sonſt 
aben die Männlein Feinen Unterſcheid. Ihre Lebhafftigkeit macht in der 
en Eufft, Daß fie wegen der Bervegung und Mangel des Dadurch ent, 
ange neu affts eher ſterben, als die Weiblein; wann fie dabey einge 
ger find,ftoffen fie ale Haare vom Rücken und Flügeln ab, und werden 
bl: werlieren andy durch das jtetige Flattern gantze Stücke aus den Flü⸗ 
ein. MBelches ben einigen Weiblein auch gefchieht, wann fieohne Männ, 
in Eperlegen müffen.. Ihre Eyer find grün, haben auf zwey Seiten eis 
mrveiffen Ring, im deſſen Mitte ein grüner Punct bleibt, oben undunten 
m Ey zroifäyen Diefen groſſen Seiten, Ringen iſt ein Eleineres weiſſes 
R — den Merianiſchen Abzeichnungen iſt dieſe Raupe und Pa⸗ 
wohne Nech wie andere Figuren mehr, zweymahl gefegt, nemlich in 
neuen edition im Iften Theil Tab. 17. und Tab:32. Die Befchreibung 
je HR Bunny; Auch iſt durch das copiren ein und anders verjtellt worden, 
wohl bemerckt, daß man an einigen diefer Raupen die ſchwarzen 
ufdem Mücken deutlich ficht, die als Ylumen-Blätter in einan- 
eeren, da indem Winckel, wo fie anfangen, alzeit die rothen Knöpfe 
umdanden Knöpfehiein vierecfiger weiß: getüpfelter Flecken ins braus 
He Der Bauch an diefer Raupe, wann fie duch auf dem 
Famiit, Bleibt doch dunckel orange-braun und mit ſchwarzen Zü⸗ 
Ringlei marbrirt. Welches eine Spur iſt, daß die graue Raus 
Don diefer Art gefünden, nur durch Sonne und Lufft, in welcher 
rem Bau hie mar ‚ ihre braune Farbe verlohren har 
* ich gl ausgeʒogen und bleich worden iſt. Zwiſchen 

Da dee Sie 
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Ä u Ben find 2. erhabene Pöhlterlein Die 
ar des Bauchs ſtehen, gehen ein wenig unfer'den 
Hinein, bis zu dem marbrirten Streif, auf jedem Abſatz machen 
gedren fhmahle Dueritreiftein, das vierte aber davon, fo gegen 
Hong. gu if jeden Abfäg acht, iftettuns preiten 
SEEN. Supfer? Mare iR Tab. 


— — 
* 


Auf der IU. 
Platte. 
Tab, II. 


36 Don einer kleinen Schlupf Weſpe, die aus einem R.ic. 
3. Die Puppe 
4. Der Zmeifalter, 
5. Die Eyer 


ie Eyer. * 
6, Der ſchwarze Streif, den einige deutlich auf dem Rü, 
cken hinab haben. * 


XIII. 





Von einer kleinen Schlupf⸗Weſpe, die aus 


einem Raͤuplein in 3* Caprifolium-Blüte 
— wi 4 7 * * 
Nter den Weſpen/Geſchlechten, wovon ich im zweyten Theil zu 
handeln angefangen, iſt auch eines, welches aus Raupen wird. 
Diefes hat die Natur: Kündiger, indem Theil von dem -Unggie 
fer, bisher mit mir fehr in Verwirrung geſezt. Dann insgemein ſieht 
man, daß Zweifalter, oder wie einige fagen, Schmetterling aus den Rau⸗ 
pen werden, und keine Sliegen, noch weniger Weſpen. Hernach ſind viel 
Arten der Weſpen, welche ihre Eyer in die Raupen, da ſie noch lebendig 
ſind, legen, die hernach aus denſelben heraus kriechen, und wann man 
meint, die rechte Creatur zu ſehen, die in der Raupen⸗Larve ihr Wachs⸗ 
thum gehabt, findet man eine fremde. Es waͤre mir leicht zu beweiſen, 
daß die meiſten hievon bisher gar nichts gewuſt; einige etwas, aber nichts 
onderbares und eigentliches. Diß mahl will ich eine von den Fleinen hie⸗ 
er fegen, und die größten in andere Theile diefer Arbeit verfparen. Sie 
aben einige äufferliche Anzeigen, woran man fie Eennen fan. Als: El 


nen etwas — — Kopf; ungemein viel Falten auf dem Rücken, 


Bg.1. 


ig... 


fo daß die größte, die ich gefunden, 72, Falten hat; nur vornen 6. Füſſe; 
am Bauch offt feine, Be fieht man offt am Schwanz Feine, wie an den: 
Raupen fonit find; Sie fchlagen mehr.mit dem Schwanz umfich, wann 
fie etwas berührt, da es die Raupen mit dem Vorderleib thun. Und was 
dergleichen mehr ift, welches alles dieſes kleine Welpen Räuplein.an ſich 
bat. fg 1. Der Kopf iſt ſchwarz, und der Leib Leibsfarb, wie die Blüte am 
Capritolio iſt. Gegen des Zunii Ende kriechen fie in die, Erde, machen 
ein Geſpinnſt um ſich, und kommen im Zulio Die ag ‚den biran 

roiefig.2. zufehen. Go vielalsich noch von folder : 
den, roelche nemlich ans Raupen auf der Bäumen worden, find n® | 


Don dem Raͤuplein zwifchender Haut der Caprif.xc. 27 
wegen ihrer Verwandlung indie Erde gefrochen. Ob fie nun gleich dies 
(es mit viel Raupen, aus welchen Papilionen herausfommen, gemein 
haben, fo iftdiefes doch zu den vorigen Anzeigen zu feßen, tweiles viel Rau⸗ 
pennihtthun. Diefe Schlupf: Wefpe (ichnevmon,) iſt an Leib und Füfs 
fen gelb. Der Bruſtwulſt zroifchen den vordern und mittlern Züffen ift 
(Smarı; mie aud) der Kopf und die Fühlhörner, fo aus fieben Gelencken 
pefiehen. Die WBeiblein haben unten am Bauch einen Eleinen Lege-Sta, 
del, Der hintennicht vorgeht, fondern in einem gelben Futteral biß an des 
Bauchs Ende liegt, und an der Spitze ſchwatz if. Auf dem Rücken, 
Schild iſt ein ſchwar zer Herzwulſt. Die Flügel liegen flach aufdem Rü; 
cen ũber einander, deren Adern find, wiefie fig. 3. inden obern, und fig.4. 
in den untern Flügeln vorgeftellt find, 


XV RR 

Bon dem Raͤuplein zwiſchen der Haut der 

Caprifolien Blätter, und der Motten: Fliege 

— daraus. 

iſt das dritte kleine Inſect, fo ich auf dem Caprifolio gefunden 

‚ und in diefem dritten Theil bringe, welche leicht vermengt 

5 werden fönnen , wann man nicht genau Acht giebt, als: 

z Das Blüt: Räuplein, woraus ein Bleiner Papilion wird, 


r Das Blüt Räuplein, woraus eine Bleine Weſpe wird. | 
En * Das Blat- Haut: Räuplein zwiſchen der Haut des Blats, woraus 
. 
> * 



















bein Papilion wird, und alle dieſe drey find am Caprifolio. 


1 Sefchlechts ( generis) der Infecten , davon ich noch Feines befchries 
Aecches lateiniſch Verimiculus intercus heiffen Ban, das iſt, ein Würm⸗ 
oder eine Raupe, zwiſchen der Haut der Blätter , Davon ich fehon vie, 


en Würmen unterfchieden find , die auch innerhalb der Blätter 
I, Davon im zweyten Theil dreyerliy befehrieben worden. Denn jene 

Hachen Knoden, weil fie anden Ribben ſind, diefe aber machen feine 
en,an der — des Blats, ſondern nagen das grüne zwiſchen der 


¶Hecies) Arten hab, und nach und nach einmengen will. Weiche 


Derkitigen Hau des Blats heraus, und laffen die Roben ftehen, Und 
| D2 — weil 


ſt·.4. 


Tab. HL 


ch) mache zugleich auch Damit einen Anfang zur Befchreibung eines 


573 


g.ı. 


en frißt, dann das grüne unter der obern ( epidermide ) — 


Se es Die weiſſe unterfreffeue Haut des Blats zufammen , — 
J 


ſam yapiernes Ey ein, das gelb⸗grün oder braunlich ⸗grün iſt fig. =. 
Bluich das Vergröfferungs» Glas fiehtman; fig. 3. dab dif Mäuplein 


23 Don dem Räuplein zwiſchen der Haut der Cape. 


weil dieſes grüne Marck eben die Urſach iſt warum das Blat grün iſt, in⸗ 
Dem es durch das zarte Haͤutlein, das fonjten weiß ift, durchſcheint, jo-folaf, 
wann das grüne heraus ift, Daß Das Blat an ſolchem Ort weiß 
Bas daher diefer Safft für Farben bekommt, von innerlichen oder 
ferlichen Urfachen, die fcheinen alfo durch. Gleichwie die Haut aneinem 
Mohrennicht ſchwarz ijt, fondern nur das, fo darunter iſt. Dann wann 
diß zarte Haͤutlein, (epidermis,) fo oben an der. Haut iſt, von der Mohr 
ren: Haut abgelöfet wird, fo ijt es weiß, und das andere Darunter bleiber 
chwarz. u — 
ſ Das Raͤuplein im Caprifoliums »Blat fig. 1. ſitzt ordentlich in der 
untern Seite des Blats, daß man oben kaum Spuren fiehet, wo es ums 









durch die £ufft härter worden, als die untere , Daher nagt es felten gre 
Flecken darein. Bann e8 zu fänem Wachsthum bald genug gefreffet 


at eine Höhle bekommt, darinnen fpinnt e8 fich in ein ſubtiles 


weiß+gelb , mit einem fpigigen Caſtanien/ braunen Köpflein und zwey 


ſchwarz hraunen Blecfen, welche Flecken am Kopf doch faſt 


ter dem Schiß find ‚der auf demerjten Abfas am Hals, und der b 


85.6. 





am keib iſt. Die 6. Füſſe find unter den drey erſten breiten Abſaͤtzen. 
den folgenden 8. Abfägen find keine Füſſe mehr, fondern die —5 — 





lben koͤmmen den Leib fortſchieben, nebſt den zwey Schwanz ⸗Füſſe 
luf dem Rücken, to er an dem zarten Auſſen⸗Haͤutlein anftoffen P 
iſt ein Strich etwas bräunere und härtere Haut über die g. Abfäge hinab, 
und ſolche einzle Härlein, als hier bemerckt iſt. Die Puppeift gelb und 
auf dem Rücken tie fig. 4. ihre vördere Geſtalt aber N 5 4 et 
ı 







was vergröffert. Dben auf dem Kopf ift eine Heine H va 
braunlich. Die Fühlhoͤrner ſieht man ſamt den Füſſen vornen etwas 
ber die Flügel hinab liegen, ſonderlich liegt ein jeder Hinterfuß beſon er? 
über den Siügeln. Im Majo kriechen Die Papilionen oder Motten, Flie 
g aus. fiche fig. 6. Die Fühlhörner find weiß, mit braunen Abfüßek 
ie Füffe find auch ſo. Das weiſſe am Leib it Sitber- glänzend , d 
braunliche als vergufdetes Leder; Der Leib ift viel Fürzer, als — 
Die obern Flügel haben unten lange Frantzen; die untern Flügel find 
ein Federkiel lauter Srangen auf beiden Seiten, nur in der Mitte ein 


Von dergleichen Raͤuplein unter der Pfl. Blat ⸗ O.29 
es Streiflein, woran dieſe weiſſen Frantzen ſtehen. Die braunen Fle⸗ 
den ſind wo das weiſſe von folgenden weiſſen Flecken kommt, tief braun, 

rden etwas lichter gegen Dem vorhergehenden weiſſen, als eine 
Schattirung; welche Schönheit aber man kaum mit bloffen Augen fehen 
fan Sm Zunio findet man fie zum zweyten mahl in folchen Blättern. 
ber - 74 > 


Bon dergleichen Raͤuplein unter dee 
Pflaumen: Blat: Haut, a 


dem Räupkein, fo unter der Pflaumen. Blat- Hant von diefer 

Art und Gröffe feine Wahrung hat , wird der Papilion an der 

e Farb gelber und ſieht vergröffert, wie fig. 7. Wann das Licht 
Sügel gegendie Haare fällt, fo it Das gelbe lauter Gold, das weiß 
SBilberglan; und ſchwarz eingefaßt. Es ift wirdlich von dem 
im Caprifolio unterſchieden, dann an dem Papilion habe ich kei⸗ 
Fühlhoͤrner gefunden, und auch fein Ey, fo es um ſich gefpons 








waren alle Umſtaͤnde einerley, 


XVI. | 


Bon dem Raͤuplein zwifchen der Haut der 
ſchwarzen MeldensBlätter und ſeiner Mot ⸗ 
N ten: Fliege. — 
efes Kraut, ſo man die ſchwarze Melde ‚oder Miſt⸗Melde heißt, 
Kateiplex,) iR eines von denen, das vielerley Iaſecta nehret. Wann 
die lIaſecte nach der Nahrung befchreiben wolte, wie etwan 
m Tvactätlein verſprach vom den Infedten , die man auf den Ei⸗ 
det ,: fo würde Die Melde unter den Kräutern eines der voͤrderſten 
Schtheitte ehemahls für mich die Anmerckungen auch alfo ein, und 
Hammen;, was ich auf den Weiden gefunden, item auf den Breñ⸗ 
5 aber als ich fand, daß folche Infecte auch auf andern Pflanzen 
I, ünderte ich ſolches Vorhaben. Unter andern ift auch ein Raͤup⸗ 
Bas wiſchen der Haut der — Melden, Blätter das grüne be 
3 










n iſt gleich unter der Blat / Haut aus feiner Hülſe gekrochen. 


2.22 





4 


* 


36 Von dem Raͤuplein zwiſchen der Haut der ſchwarz ꝛc. 


aus frißt, und zu dem Gefchlecht gehört, Davon das Im vorhergehenden 
Eapitel befehriedene Näuplein war. Es ift zwey Linien oder 2 zwölf, 


heil Zelhlang , und eine halbe foldye Linie breit. Hat einen 


längs hinab liegen, bis an den Schwanz» Abſatz. Die Fük 


Ber 
Be. 4. 


Raupen Kopf, dochfo, daß das Maul, welches anden Raupen unter 
ich ftehet, an diefem vornen hinaus geht, weiles feine Nahrung vor ſich 
in damit zu ſich nimmt. Es frißt immer um fich herum, nicht immerin 
einer Linie fort, wie einige andere folcher Infedten zwiſchen der — 
tuhn, fo daß die weiſſe zarte Haut oben und unten am Blat übri | 
Über den vorderften zwey Füffen hat es oben auf dem Rücken ein ſchwar⸗ 
zes glänzendes Schildlein. Der Leib iſt Fleifchfarb» weiß, und geht über 
den Rücken ein röthlicher Strich hinab ; auf jedem Abfag ift dieſes 
ches Stück oben etwas breiter, als unten, und fteht mitten darauf ein 
thes Knöpflein. Auf den beiden Seiten find eben dergleichen © 
doch ohne Knöpfe. Am Bauch find die 8. Füffe und hinten die 2, 
Schwanz Füffe , mie an den meiften Raupen, Srifhen den rothe 
Rücken und Seiten: Strichen find auf den erften 3. Abfägen 3, ſchoͤn 
Carniol- farbe Knöpflein. Der Schwan; hat ein Schildlein, wie der 
Hals, damit e8 unter der dünnen unterfreffenen Blat- Haut auch hinter 
bohren kan. fiehe fig. ı. Wann die Zeit da iſt, Die rechte Geſtalt zu 
efommen und die Raupen» Larve abzulegen , fpinnet fich diefes Raͤup 
lein an dem Rand des Melden: Blats, den es des wegen mit feinen Faͤder 
u feiner Decke und Beſchützung Frumm über ſich zuzieht, in ein moeiffer 
fpinnftein, und wird eine Puppe, fig. 2. an welcher die F ornen 

























en oben etwas über den Flügeln , hernach aber zwiſchen denfelben fo lan 
Binab, als fie find. Am Maul liegt aud) eine Spige zroifchen den Füffe 
herab. Auf dem Rüden, fig.3. wo die Puppe aufliegt , ijt die Ruhr i 
nie Caftanien braun, die gange (aurelia) Puppeaber hell- Die 
kleine Eule ‚ fo heraus kriecht, iſt fig. 4. vorgeftellt ‚aber viel Eleiner, als 
der Figur ; in welcher ſchwarz · braun ift, was hier mit Strichen gemacht 
etwas hell- braun aber , was punctirtift, die Flecken find gel 
Eeib unten ber fange den Füſſen it Silber» glänzend, 


Vom Heinen Ruſſel Kefer zwiſchen der Haut wog 
et SU; | 
Vom Fleinen Ruͤſſel⸗Kefer zwiſchen der | 
“0 Haut der Beiden: Blätter. Dee 
R eriten Theil auf der VIIL. Tabelle hab ich einen dergleichen klei⸗ Auf der m. 
nen Rüffel-Kefer befchrieben, welcher als eine Made inden Apfel, Platte. 
en ftecht, Hier folgt vom Gefchlecht der Rüſſel⸗Kefer eine Tab. VI. 
Art , welche, regen der Weiſſe, fich zroifchen der Haut der Wei⸗ 


en Blätter zu naͤhren, zuden Infedten gehört, die man intereutes Latel⸗ 
* heiffen fan. Und wie ich in vorigen Capiteln beſchrieben: ı. Veſpam 


ievmonem, 2. erucam five papilionem ichnevmonem, fo folgt hier 





























arabeus ichnevmon. Im Julio, wann der neue Safft und Trieb 
Beiden Fommt, findet man diefe Fleine Rüſſel Kefer auf den Weiden, 
Blättern;foniderlich auf den gelben oder rothen,Die etwas zu trocken fliehen, 
fe machen mit ihren Rüffeln, welche vornen ein Gebiß haben, eine Deff- 
ung ins Blaf,undlegen da ein Ey oder zwey hinein; die Made,fo daraus 
ir I) frißt das grüne unter der Blat Haut weg, die aber nicht weiß wird, 
Die ep derınis der andern Blätter, fondern ſchwarz braun, die Unters 
daut aber innen und auffen ſchwarz. Im Augufto fieht man diefe Fle⸗ 
fon ſarck, und werden immer groͤſſer. Es find auf manchem Blat 
‚anf mandyem nur einer, es nimmt offt einer Das halbe Blat ein, ſon⸗ 
hand Spitze Und da andere Würme die untere Haut des Bla⸗ 
lieber; als die obere unternagen, fo bleibt diefer nur unter der obern. 
Die e N: deiftbreit, Fleifch-farb, und als durchfichtig, hat an dem Hals 
wey vordetr Abfägen, welche etwas breiter, als die folgenden ſind, 6. 
Füße, Auf den en geht auf der Puls⸗Ader ein röthlicher Strich, 
Venachden Füffenanfängt und bis zu dem ı 1. Abſatz geht, auf welchen 
nic eilt, ab se aufdem 12. darauf ifter am ftärckiten, als ein Schildlein. 
De Se Wantz iſt als ein halbes Knoͤpflein, ſo unten etwas gefpalten, Daß 
m Auflesen deffelben den Leib fortfchieben fan. Auf dem erſten Ab⸗ 


4 
f 


ildlein, unter welches fie den Kopf weit hinein zu 


am Hals ift ein h | 
[ Der Kopf iſt dünne und Eaftanien braun, ‚neben mit ı 
arsen Augen, etwas flumpf zugefpiget. Fig.ı- iſt Die Gröffe einer, fg.1.' 
1 Made, wenn fie groß find, und wie fie auf dem Rücken, ausfieht,, 
fie anf dem ansficht, Und fig-3. die drey Me em hg.2,3- 
op 


4) 






Von der weiten Erd⸗Made und vonder ſchwarzen 
— — — — nn vos — —— — — — —— 
Kopf etwas vergroͤſſert, daß man den ſchwartzen Strich unten am Kopf, 
das Creutz Wülftlein auf der Brust, unddie Fleinen Höhen inder Mitte, 
ſamt den Füffen, deutlicher ſehen koͤnne. Die Füſſe haben nur 
ohne Klauen. Es verändert ſich nach abgelegter Maden- Hant;unterder 
64. Blat ⸗Haut in eine Kefer / Puppe, fig. 4- und nach einigen Tagen kriecht 
* aus dieſer Verwandlungs ⸗Haut ein ſchwartzer Heiner RüfelS 
gg aus,fig.s. welcher nicht, wie der in der Apfeb-Blüte, vornen dickere 
uangere Füſſe hat, ſondern wie andere, die hintern ein wenig länger. 
Slügel find oben etwas gerunzelt, Und wann er todt iſt, legt er Di 
wieder zuſammen, wie ſie in der Puppe gelegen find, J 


11 — 


Von der weiſſen Erd⸗Made und von der 

ſchwarzen Raub⸗Fliege mit der Schwanz⸗Zange, 
ſo daraus wirdr. 

N: manim Frühling inder Erde gräbet, findet man allerfey In. 






fecte , welche theils über Winters fich darinnen genehret, und 

groß gervorden,theils nur ihren Auffenthalt wegen der Kälte dar⸗ 

innengehabt. Unter denerften find vielerley Maden, woraus bey heran. 

genahten warmen Sonnenfchein Fliegen werden. Im erſten Theil; Tabs- 

IX. hab ich den Anfang von diefem zahlreichen (genere,) Geſchlecht der 

gröffern Erd» Maden gemacht, und eine dünne fchlängliche beſchrieben. 

Dikmahl will ich mit einem Paar von den dickern fortfahren. 

Tab. VIE. Die erfte auf Tab. VI. fig.ı. it Zoll lang, und ganz weiß; aus⸗ 

ig. i. genommen Der Schnabel, und etwas hinter-demfelben,fo weit er etwan 

in dem Hals oder dickern Abſatz, woran kr iſt, hinein esogen werden kan, 

fo Eaftanien.braun iſt, und ſpitzig zugeht, als eine NRadel. Womit die⸗ 

fer Wurm durch alles, was weich iſt, bohren kan. Und weil er Beine Füſ⸗ 

2 kan er dieſen Schnabel mit einer Heinen Schärfe, fo daran iſt auf 
eglaͤtteſte Fläche aufſetzen, und den Leib nachziehen. Es ſind ei 

kleine Härlein daran, davon ein Paar etwas dicker, als die andern / und 

an ſiait der Fühlſpitzen find, Seine Nahrung bekommt er meiſtens mit 

Saugen, dem zu. Hũlffe er den Schnabel als eine Scheer, / oder wie man 

wey Finger von einander hut; aufmachen, und den Safft —— 


Raub⸗Fliege mir dee Schwanz Zange, ſo daraus wird. 33 


ausdrücken fan. Der Leib hat die ordentlichen zehen Abfäge, twelche Fat, 
mober Rungeln machen, womit er in der Erde forfriechen, auch au 
‚dnenges Loch kommen Fan, indem er einen Abfag nach dem andern ver, 
innen, und das Ingeweide in die nächitentuhn kan, was in einem zu viel 
Wann er Raum braucht iſt feine Bervegung ein Herumwelzen des 
Abs ode) nicht allein die Feuchte Erde weicht, und neben anklebt, fon, 
mau ein Theil des Leibe fo viel von dem Schaben an die rauhe Erde 
Dit, als Der andere ; da fonjt eine Linie Des walzen, formigen Leibs es 
ausdauren koͤnte. Dben auf dem Schwanz hat ereinen flachen Keil 
der im Hinter fich kriechen denfelben etwas ſchützt. An beyden Geis 
it an jedem Abfag eine fleifchige Leifte , ebenfals zum Anhalten im 
Sortkriechen und zum Schuß derfelben inderrauhen Erde. Nach abge 
eMaden- Haut erfcheint er, wie fig. 2. Er kriecht vorher aus den tie, 
mdertern , wo er fich genehrt herauf, daß ihn nurnoch einwenig Erde 
Art, theils, damit die Wärme zu feiner Bild, Veränderung und deut 
rmirung helfe, theils, Damit er als eine Fliege, an welcher alle 

t, und weldyelange und folglich ſchwache Füſſe hat, nicht gehins 
iiderde an die freue Lufft zu fommen.. Zudem er aber einige Tage, 
egenfolher Veränderung, gang jtill liegt , Daß man Feine Bewegung an 
mmierekt , habich offt bervundert , warum er fich um dieſe Zeit fo gar mit 
die w et al erley Gewürme ſchützen fan. Aber ich habe gefunden, daß 
ih erklih an einen Ort anlegt/ der ihn etwas bedeckt, als an einen 
in, oder Wurzel, oder Hol; inder Erde. Hernach kan er die Seite, 




















hg.n, 


jebedecke iſt fo ſteif ausdehnen und rund machen, Daß die Zähneeis - 






Wurms nicht Daran hafften koͤnnen, geſchweige, Daß feine 
pur des Geruchs verlieren , dann weiler unter der Wurm⸗ 


* noiunos ⸗ 
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e et 5 gelegt find , an jedem Backen gehen drey Spi, 
ie 1 der © 
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Wwer erlen Habel- Spigen ; Auf denen, die gegen den Bauch hirein 


* I fehen kan, iſt auf beuden Seiten wieder eine dreyfache | 


34 Von der weiſſen Erd Made und von der ſchwarzen ic, 


Mit denen, die auswarts gebogen, Fan er ſich in andern Bewegungen hel⸗ 


68.4. 


bg. 5. 


fen; fonderlich aber fich herum zu werfen, um eine Höhle zu behalten, wel⸗ 
che er in der Fliegen, Geſtalt zum Aus kriechen haben muß. Die Kliege, 


, fo heraus kriecht, fiehe fig. 3- ift eine fonderbare Art von einem Geſchlecht 


der Fliegen, die unter mancherley Groͤſſe und Farben gefehen werden ‚und 


. Beinen füglichern Namen als Raub» Sliegen haben können ; dann ſie neh⸗ 


ren fih vom Raub am meiften, indem fie andre Fliegen fangen, und ih⸗ 
rien den Safft ausfaugen, ja fo gar der Kefer nicht fehonen , und die Ro» 
fen» Kefer mit fich in der Lufft als Habichtedavon getragen. Sie figt das 
ber und laurt, hält die zwey vördern Füſſe Dazu immer inder Höhe, mit 
denen fie fehr hurtig ift, und fie als Hände gebraucht, die Beute vor dem 
Maul herum zu drehen, wieein Eichhorn eine Hafelnuf. Wann fie feis 
nen Safft aus den Inſecten bekommen Ban, fo feßt fie ſich an Baͤume, die 
einigen Safft aus den Rinden gehen laffın, Und kommt darinnen mit 
den Vieh, Bremen überein, die es auch fo machen. Sonſt fegt fie ſich 
auf nichts lebendiges, was fie nicht rauben, und wann fie geftört wird, mit 
fi) fortnehmen fan. Sie läft einen weiffen Safft aus dem Hintern ges 
hen ‚al® excremente ‚der wird gelb und endlich braunundhart. Wann 
man fie fängt, befudelt fie einem die Hände damit. Im ſtille Sisen läßt fie 
denfelben bisweilen etwas heraus gehen und zieht ihn wieder hinein. | 
Sie trägt den Mauljtachel in einem Futteral vornen etwas in die 
Höhe, welcher fehr fpigig und ſtarck iſt. Die Stirn ifterhaben zwifchen 
den Augen , und hat unterwarts graue Haare, oben her etwas ſchwarze 
darauf. Die zwey Fühlhörnlein find wie fig. 4. Das Maul, woraus - 
der Stachel geht , ift neben herum fehr hart und ſtarck. Oben auf dem 
Kopf ift ein ſchwarzer Scyeidel» Knopf. Die Füſſe haben ſchwarze 
Schenckel und gelbe Schienbeine. Durch die Zange am ſchwarzen Hins 
terleib ift dieſe Fliege von andern vielen ihres gleichen unterfehieden , die 
auch ſchwarz find, aber nur fpigige Schwänze ohne Zangenhaben. Mit 
diefer Zange wehrt fie fich über fich bis über den Kopf ber, und halt unter 
fich Die Beute, welche ihr etwan zu ſtarck iſt, welche ſie mit den 6. Füffen 
fo einfchlieffet, daß fie nicht entgehen kan, Der Rücken ift etwas grau 
in einigen Streiffen : Die Flügel» Adern find mie fig.5s. "Wann fie die 
Flügel über einander legt , welches fie alezeit im Sitzen tuht, damit fie 
nicht ettvan von den toiderftrebenden Infedten, die fie fängt ; be 
werde, fo find die beyden obern Ecken recht weiß, gegen die braune Fard 
die an den Flügeln fonft ift, | 
- —* AX. 


— 


— 


Bon der groffen Raub⸗Fliege mit den gelb. em gelb. fpig. Hint. 35 
XIX. 


Bon der groſſen Raub⸗Fliege mit dem. 

| gelben fpigigen Hinterleib. 
En: kommt diefe Fliege aus einer weiffen Erd Made, fig. ı. die in 
| nichts von der vorhergehenden unterſchieden, als daß fie Dicfer und 
I (ängerift, und einen fpigigen Dintern bat, fig.2. Wegen des gel, 
ben und ſchwarzen Dinterleibs Fönte fie einem wohl als eine Welpen-Art 


"Tab. VIII, 


hg. 1. 
hg.n 


vörformmen, der den rechten Uriterfchied nicht roeiß. Allein fie hat Peine 


doppelte Flügel, auch Peine Gebiß- Zange, fondern einen Stachel im 
Maul, wie die oben befchriebene. Der Rücken⸗Schild ıjt gelb braun, 
mitfen mit zwey breiten ſchwarzen Strichen getheilt. Die Augen find 
die Stirn gelb, die Kölblein und die Spigen an den Gühlyörnern 

Der Rüden: Schild ift am Bauch etwas in die Höhe gebos 


* 
genund Kohl · ſchwarz, ſamt den erſten drey Abſaͤtzen des Bauchs die da 


auf folgenden viere aber find gelb, Die Spitze wieder ſchwarz. Die Füſſe 

find braun. Die Klauen find lang und ſcharf, und die Sohle unter den, 

felben, womit dergleichen liegen auch an etwas glattes indie. Höhe Fries 

den Bönnen, find lang und in der Mitte getheilet, fo daß eine jede Klaue 

eine befondere h hat. Esiftdiefes dem gangen Geſchlecht diefer Raub Flie⸗ 

; woran man fie auch gleich Pennen Fan, wie die Geyer oder 

anibhren Klauen. Die Flügel haben die Signatur, wie der Grab⸗ 

fie ziemlich an diefer und der vorigenausgedrudt. Denn fie iſt 
—* ganzen Geſchlecht dieſer Habicht⸗Fliegen einerley. 


XX. 
| Bon der ſchwartzen Erd- Raupe, die ſich 


ER einen Gang fpinnt, und von ihrem 

— apilion. 

hat die Koͤnigl. Academie der Wiſſenſchafft zu Pariß Anno 

1717. in dem gewoͤhnlichen Jahr⸗Gang ihrer gelehrten Anmer⸗ 

dungen, No. V. unter den Stücken, fo zur Erforſchung der Nas 

tur gehören, (Phylic. General.) de — .deMairan Anmerckung über HH 
2 - gewi 





IM. Platte, 
Tab, IX, 


36 Don der ſchwarzen Erd Raupe, diefich einen Bang 


gewiſſes Inlect gefeßt, welches inder Erde fich an ein angefaultes Dchfen, 
Horn häuffig gehanget, und von dar Candle über fich gefponnen bat, in 
welchen es aus: und eingefrochen. Das luſect ſelbſt hat Mr. Mairan 
nicht gefehen, fondern nur eine Muthmaſſung aus der Arbeit an den ge 
fponnenen Eanälen davon gehabt. Ach will hier feine Meinung befräffs 
tigen, und eine Art von ſolchen Infedten befchreiben,, die ſich in.der Erde 
Eanäle ſpinnen: Bielleicht ijt es eben daſſelbe, dann es trifft allesdaben 
überein, was er davon gemeldet, oder ift eine gröffere Art deſſelben. 
Nachdem ich in einigen groffen Gefchirren, welche halb mit Erde 
gefüllt waren, gewiſſe Infedten lange Zeit genähret, ihre Natur zu unter 
fuchen; fand ich einsmahls unterfchiedene Löcher in der Erde, welche ich 
für Beine andere, als gemachte Löcher achten Funte, weil fie recht rund mas 
ren, und tief hinab giengen. Aber ich Funte nicht wiſſen, ob ein Infedt 
durch diefelben heraus gefrochen, und davon geflogen, oder ob eines das 
durch hineingefrochen war, Endlich merckte ich, daß das Meel, womit 
ic) die Infedta in dem Sefchirre genähret, ſtarck verzehret wurde, auch da 
ich feine mehr darinnen hatte, Deswegen grub ich diefen Löchern nach, 
weil ich deren täglich mehr und endlich bis 40. gewahr wurde, und fand, 
gleich vom Eingang an, die runden, ale von Seiden-Fäden aefponnene 
Eanäle,die auf dem Boden des Geſchirres, über 1. Schuhtief, an einem 
nod) etwas feuchten Klumpen Mift und Erde zufammen giengen, Es 
ſteckte in jedem Canal eine Raupe, und zwar im unterjten Theil deſſelben, 
welcher bey allen etwas weiter war. Auffen an den Canälen blieben die 
Bleinen Erd-Klumpen bangen, welche mit den Fäden angehängt waren, 
wie auch einige Betreid- Körner, fo diefe Raupen unter die Erde gefchleps - 
pet und ausgefreffen hatten. Cie find gang braun ſchwarz, haben die 
16. Raupen: Füffe, ein glänzend ſchwarz / gefaumtes Schildlein auf der 
Schwantz⸗Klappe, undeinesdergleichen auf dem Hals, unter welchen 
fieden Kopffait bis auf die Helfte ziehen können. Sie haben hie undda,‘ 
mo es wegen des Anſtoſſens und Grabens in die Erde nöthig ift, einzele 
ſtarcke Haare, Der Leib ift auf den zehen Abfägen, fo wohl auf dem 
Rücken, als an den Seiten, mehr als an andern Raupen gefältelt, ſo daß 
.. jeder Abſatz ineinen breiten und ſchmalen Theil getheiletift, daß manche 
zwanzig, als die ordentlichen zeben Abfäse zehlen folte, Weiche 
im Auf: und Abkriechen gro: Hülffe thun Bönnen, fo wohl im anal, ale 
fonft in der Erde. Die Urſach aber, warum diefe Raupen einen —J 
fpinnen, iftnicht ſo wohl die Nahrung unter der Erde, dann dazu brau 
ten 


. 


winnt, und von ihrem Papilion 5 





tenfie denſelben nicht, weil fie immer ben ihrer Speife bleiben Fönten, und 


wann fie bisweilen oben hinauf wolten, oder fonjt den Ort ändern müs 
dergleichen Canal nicht nöthig haben; Dann fie Fönnen in die Erde 
und fich verbergen, wo fie wollen: Sondern esift die Speife, die 

über oder auf der Erde liegt, Damit fie allzeit gerad zu derfelben Fommen 
Finnen, Und meil fie meiltens nur des Nachtsrecht hervor friechen, oder 
nETans heimlich aus diefen Minen die Speife benagen, fie einen verfers 
fat und geöffneten Drt Haben mögen, fich geſchwind zu retten und zu vers 
ſecken. nderlich aber damit fie, weil fie ihre gantze Lebens: Zeit big 
yurlsten Beränderung in der Erde find, von den andern Infedten, fo ders 
iden Speife gleichfals fuchen, als da find die mancherley Arten Raub⸗ 
anders Gewürme, mögen ſicher feyn, welche fich alle vor dem 

| ſolcher Eanäle fheuen. Dergleiben Naupe ift etwan 
(nazol lang fig. ı. und zwei Linien dick. Die Füſſe an dem ſchwarz⸗ 
aune Beib find elblich, auch haben die Abfäge, two eine Füffe daran 
ind;einen gelben Strich. Die 6. Runzeln vom Kopf an, worunter die 
dorder- Füffe ſtehen, find die kleinſten. Das Gebiß ift vornen breit 
Ofbarf, etwas abiunaaen, und hat zwey Zähne, etwas zu halten. Die 
sühlfpien neben an den Ballen haben vornen einige Därlein; Unter dem 
ip fieht man das Maulmit den Srehfpigen, welches fie mehr als ans 
Raupen heraus fchieben kan, mit einigen weiß» und gelben Ringen, 
dd 8 mit wey ſtumpfen Rüſſeln oder Oeffnungen, Die Feuchtig⸗ 
einzufangen. ls fie fich aus der Raupen Haut in die Puppe vers 
Beten, babich an der Puppe nichts fonderliches gefehen. Aber der Pas 
‚fo in den erften Tagen des Maji ausgefrochen , iſt zu bemercken. 


St x bit ſchwarygrau und meelig, dann der Grund iſt Silbersgläne 
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D mie ſchwarzbraunen Puncten gleichfam beſtaubt. Wo dieſe 
Yich fiehen, werden es ſchwaͤrzliche Flecken. Der 
HR braun-grau mit noch braunern Augen. Die Fühlhörner ſtehen 
hinaus, haben Feine fonderlich fihtbare Gelencke und Haare; were 
Valanafam nur.auf undab bewegt; ſtehen oben auf dem Wirbel mitten 
ik en Auger - Die zʒwey haarigen Maulfpigen ftehen gerad heraus, 
Vebintern Güffe find lang und haben Spigen in den Gelencken, reiche 
Ruß eine Gabel machen, womit er den Leib reinigen und abwi⸗ 
in, wann fi etwas anhaͤnget. Die Füffe und der Leib ift Leber, 
(8 Pergamen, das etwas gran wird, und ſchimmert mit filbern 

Die untern Flügel find * weiſſer, als die obern, " 
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8 Won der kleinern Miſt Biene und vonder Made, 


fiber» glänzend. Der Hinterleib geht ſpitzig zu. Es geht aus demſelben 
eine Legſpitze mit drey Gelencken, womit das Weiblein einen Spalt oder 
Tiefe inder Erde ſucht, feine Eyer damit hinein zulegen; die Legſpitze iſt 
etwas meiffer, als der Leib, und die Oeffnung derfelben mit kleinen Härlein 
befezt. Die Eyer find fehr weich, wann fie heraus fommen, Eleben ſtarck 
an, wie alle RaupenEyer, und werden bald hart. Mit den hintern Füf 
fen wird die Spige fonderlich gereinigt, wann etwas von Staub oder Erde 
im Legen daran bangen bleibt. Gieheden Papilion fig. 2. erift aber offt 


. etwas gröffer, als ihn hier die Figur vorftellt. 


XXI. 


Bon der fleinern Miſt⸗Biene und von de 
Made, woraus fie wird, Wi 


Je gröffere Mill. Made, welche in dem mäflerigen oder flüßigen 

Mift gefunden wird, und einen fehr langen Schwanz hat, ift von 

vielen beobachtet worden , meil fie fich eher und häuffiger fehen 

läßt ; auch findet man die Fliege, fo daraus wird, von den Liebhabern fols 
cher Unterfuchungen abgebildet, und in den Befchreibungen berührt: aber 
dieſe Fleinere Art ift immer hintangefeget worden. Daher will ich jene zur 
ausführlichen Befchreibung auf eine andre Zeit verfparen, und hier nur 
von diefer melden, was ich an ihr bemerckt. Die Made wird. etwas über 
#200 lang, fig. ı. iſt vornen und hinten zugefpigt ; hat Beinen Kopf, ſon⸗ 
dern nur ein Maul, mit zwey Spigen , welche fie auf dem Ort auffegt, wo 


ſie fortkriechen will, wann fie auffer dem Mift ift; in dein Mit aber ſchiebt 


Ben, als eine Babel, und oben zwiſchen denfelben eine Eurze ſumpfe E pi 


ie * in deſſen Löchern mit den Runtzeln des Leibs fort. Ihre Bewegung 
ft ſonſt auch mit Herumweltzen des Leibs: theils einen Ort zu ſuchen, da 
die Runtzeln beſſer hafften; theils ſich einen Platz zu machen, worinnen fie 
bleiben fan. Man ſieht gleich an dieſer Made, wie an einigen andern, bey 
diefen Bewegungen ‚ die fie mit dem innern macht, daß es noch nicht Die 
rechte Creatur, die Daraus werden fol, fondern Daß was anders in die ſer 
Larve verborgen und gleichfam gebunden fteckt, indem alles auffen noch) fo 
unfoͤrmlich, undinder Bewegung unbehend iſt. Der Leib hat viel Fat 
ten an der Füffe ftatt ‚welche fie fo anfeker , Daß fie aud) an etwas glattes 
hinauf kriechen kan. Am Schwanz hat fie zwey unter fich flehende Ha, 


Be, 


* 


woraus ſie wird. —30 


sefogerad hinaus ſtehet. fig.2. An den zwey Abſaͤtzen vor dieſer Spitze 
fd anjedem zwey Spitzen anden Seiten. Wann fie ſich verwandeu, 
fowird die Aurelia, wie fig.3. gantz hart. Die Schwanz;Spige mit den 
re iſt tie fig.4. Auf dem Kopf find zwey Hoͤrnlein, als 

sen , welche braunlich find, mit länglichen gelb / glänzenden Knöpfen, 
hg.5. Die viele Rungeln bleiben am Leib ‚ aber gang platt gedrückt. Die 
Farb it kohtig Fleiſch⸗ farb ‚ wann fie im feuchten liegt, und im trockenen 
gauch; die Schwanz, Spitze trüb» gelb ; die. Haken darunter etwas 


hg.%, 


—X 
Br 


BT. 


dunkler, als der Leib. Diefe Härte ſchützet fie vordem Drücken der Er . 


%, und vor ihren Feinden, dann fie hat Feine Regung mehr ihnen zu ent 
Ken. Am Ende des Maji kriechen liegen heraus, fig. 6. mit grauen 
Wahlen über einander gelegten Flügeln , deren Adern find wie fig.7. 
Dar Leib iſt nicht fo hel-grau, wie die Flügel ; Hat oben her ſchwarze 
gel, fig.8. unten her einen glänzenden weilfen Streif über die 3. 
Afkehinab. Die Schwanz: Spise hat zwey Spislein, fo heraus ſte⸗ 
Das Maulift als aneiner Bremme, (Oeftro,) danneshat einen 
ifel,twiedie Stuben Fliegen , aber auch einen Stachel oder eine Spis 
Die braunen Augen nehmen die zwey Seiten des Kopfsein. Die 

ien ift glänzend» weiß »grau, vom Wirbel an fpigig, und gegen Das 
Maulbreit. Die Fühlfpisen haben vornen ein breites weiffes Kölblein 
mit einem ſchwarzen Flecken. fig.g. Der Rücken am Hals hat einen 
tunden braunen Schild. Die hinter Büffe fig. 10. haben an den Schen, 
tn, Diedurchfichtig. grau find, einen ſchwarzen Hornharten Flecken, an 
rien harte Haarfpiglein heraus ſiehen. Die Schenckel an den ans 
den Füffen find nicht fo ſtarck, und wie die Füſſe etrvas ſchwarz mit klei⸗ 
gezeichnet. Sie leben einige Tage, und wann der Bau) 


. 












Anten an Demfelben ein ſchwarzes Kölblein , und die Farbe wird 
Bi - an vielen Drten etwas geändert. 


g.6, 
fig. 7« 


fammen ſchwindet, bey ermanglender Nahrung , bleibt _ 


Tall. 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. 


Veſchreibung 


Von allerley 


INSECTEN 


in DTeutſchland, 
Nebſt nuͤtzlichen Amerckungen 


Und noͤthigen 
Abbildungen 
Von dieſem a und Fliegenden 
Frlandifi if chen 


Htwurmt, 


Zur Beſtatigung und dortſetzung 


der gruͤndlichen 


Entdeckung, 


einige bon der Natur dieſer —— —— ii 
und zur Ergängung und Verbeſſerun 


Dierdter Sheil. 


| met einer Nachricht in der Vorrede von Hr. Albini 
Bud, fo = ad Materie, in Engelland 








heraus gefommen. 
ORT Gr, dereges Ehriflopp Gortlich NICOLAI, 175° 
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Mesifer, von was für Inſecten in dieſem vwierd 


ehandelt wird, und auf welcher Kupffer⸗ 
Platte die Figur eines jeden if, | 


uf der exften Platte. | 
















Tab 
u &« Fu Di Kefer der gröffern Art, und der — woraus er kom 
ia uplein mit der Mott 
Mi De Cola : Wefpe ( Ichinermon) aus diefem Käupfein. 
alb⸗ nah halb:gelbe dornige Raupe und der Bapilion — 
SE upf: Wefpe in den Raupen, die fich nicht einfpinnem, 
VI. Der groffe ſchwartze Mift: 0 oß: Kefer und feine Made: 
VII. Der Nafe: Dom » Kefer ber mittlern * 
VI. Der Koth Kefer mit bpR Schulter⸗Spitzen. 
IX. Die lauffende Keſer-Laus. 
x. Die feſtſitzende Kefer⸗Laus. 


Auf der andern platte. - 


XI. Die groffe Schlu — in den Erd⸗Keſer⸗-Maden. 
XU. Die grofie —— (Tipula) und ihr Wurm 

XII. Die —— —* im Miſt⸗Waſſer, und die Fliege daram- 
XIV, Der Wein »Blat: Kefer oder Julius: Kefer. 

XV. Der grüne Schild : Drarien:Kefer und fein Wurm. 

XVI. Der Heine Spaunen Meſſer auf vem Till und fein — 
AVl. Die bunte Melden · Baupe und ihr Papilion. 


Auf der dritten Platte. 


xviu Der ſchwartze glatte Fett: Wurm und fein Kefer. e; 
XIX. Der Miſt⸗Kefer der mittlern Art, mit rothen An Sad 
xX, a he on fchlänglichen Maden in alerley oz 


J * Weiden ⸗Knoſpen Made; un ——— 

Der grüne Ichnermon in den rothen ben. nojpen : Maden 

KK. Die Gold: äugige Stind ; Fliege. er” 
XXIV Das braune u jwifchen wey Blärtern, und fein defen 
xxv. Die Bol grüne Raupe Auf den Beiden, und die Blat⸗Weſpe, 


NB, Es iff in dem dritten Theil en Ser hitr’y rgegangen, da 
Kupfer Platte in der Tab, III. 5 und wi echter En 
—— aefent: —* Ma dir aber * fig mit Gelegenheit bey 
ng desjenigen Kefers, wozu dDiefen gehoͤrt ‚erinnert, unddn 
ſo aAgcatiich vr a se werdck· J 


ET id — - 
eg 53 BR, noch une | 
m ae od 
1 LAOS ET U END ON ANTDT: I 


| — Dem Br 
Hoch⸗Edlen und Sroßachtbaren Herrn, 
Harn 


Iohanı Geinrich Vinken, 


Nit Glied der Koͤnigl. Engellaͤndiſchen 


Societaͤt der Wiſſenſchafften, 
Widmet hiemit 


Den vierten Theil der Beſchreibung | 
einiger Inſecten in Teutſchland, 


ein Zeichen id Hochachtung 
Deſſelben ſonderbaren Begierde, | 


nicht allein 


Für ſich die Natur zu erforſchen, 


Das Vater⸗Land mit — Sammlungen, 
Sowohl der Schrifften davon, F | 
Als auch ber beſchriebenen Ercaturen ſelbſt, 
zieren zu helffen: et 


Soudern auch i 3J 
Andere zum Fleiß in ſolcher Beh : 
aufjumuntern. t 
Der Audi. 


2 Vor⸗ 





Vorrede. 


XS iſt in Londen, im Jahr 1720, ein Buch 






gedruckt worden, unter dein Titel: A natu- 
ral Hiftory of english Inſects, Mauſtrated 
with a Hundred Copper Plates, curiously 
engraven from the Live, and (for thofe, 
who defire it) exactly coloured by the Au- 
thor Eleazar Albin, Painter. Das iſt: Eine natuͤrliche 
Befchreibung Englicher Snfecten, mit hundert Kupffer⸗ 
Platten erklärt; mit Fleiß nach dem Leben geftochen; und 
“für die ſo es verlangen) eigentlich illuming, durch den 
. Autor Eieafar Albin, Mahler. 4to. f 
gleich der im Tit (hinzu geiegte Kuͤnſtler⸗ No 

me Mahler den Zweck diefes Buchs zum Voraus gezeiget 
hat, hab ich daflelbe doch begierig durchgeleſen, damit ich in 
Beſchreibung dergleihenEreatimen,nicht etwas möchte vor 
nehmen, das in diefem Buch eben fo gut, oder befler gezeiget 
wird. Hernach, ‚damit ich denen, welche Diefe Art von dir 
ern ſelten in die Hände nehmen oder bekommen fönnen,be 
nothigte Nachricht davon geben möge. Deren theilswonmir 
verlangt haben, dag ieh bey diefer Gelegenheit diemir betaf 


= Vorrede. 


ten Aactoren fo von den Inſecten viel oder. wenig geſchrie⸗ 
ben, nach und nach zugleich beruͤhren ſolle. 
Der Titel, den dieſes Buch führer, iſt dem Inhalt ſehr 
Es heiſſt: Eine Natural⸗ Ziftorie Englifcher 
meiten. Dann das Wort Inſect it der allgemeine NY 
men von ſolchen Ercaturen,fotollten nicht nur Raupen und 
die daraus kommende Papilionen, fondern aud) Kefer Flie⸗ 
en und anders Gewuͤrme in erforderter Zahl beſchrieben 
eyn: Allein es find aufden hundert Kupffer⸗Platten, da 
meiftens zweyerley Arten auf jeder ſind, und alſo unter 200. 
Raupen und Schmetterlingen, mehr nicht alsficben andre 
Inſecte, nemlich auf der EXften /LXI, LXIII, LXIV. und 
Lxviften gezeichnet. Ed möchten dann die Figuren der ſo 
nannten Ichnevmong- liegen, oder Schlupf: Weſpen ‚ 
—* gerechnet werden, welche auf der Iſten, III, IV, VI, 
IK, X1, XX , XXI, XXVIE, XXVIIL, XXIX , XXXIV, 
LIV,LV, LVI, LXXXIX und XCIXften Platte ftchen : 
Nebſt den Schmeiß: Fliegen, die auf der XIII, XVII, XIX, 
XXIV , XXVII, XXXVD und LXXlIſten find. Welhe 
beyde Arten oft anftattder Sommer⸗Voͤgel ausder Aure- · 
lia- der Raupen, als fremde Geburten heraus fommen, 
Esfindaber beydeder Figur nach au — Plat⸗ 
ten. meiſtens einerley, umd iſt Feine Beſchreibung derſelben 
dabey. Mit mehr Recht koͤnnte des Hn. Albini Buch The- 
atrum erucarum, ein Raupen-Schauplatz, als des Hu. 
Blankarts ſeines heiſſen. Dann dieſer hat unter ſechs und 
viertzigerley Inſecten, die er beſchrieben, nur eilferley Rau⸗ 
pen, und jener unter zwey hunderterley Raupen nur ſieb⸗ 
veriey andre Inſecte, denen er nemlich einen eigenen Raum 
sufden kan gesönnet hat; dann dieIchnevmonesund 
ShmeißSliegen find nur neben mit eingefihoben. 


Cr 


Vorrede. 


Der Kupfferſtich iſt in dieſem Bud), die natuͤrliche Be 
ftalt der Raupen und Papilionen abzubilden, und für die,fo 
fid) wegen der Auflag diefer Befchreibung zum Voraus um 
terfchrieben haben, deutlich genug, dann es find meifteng he: 
he undvornehme Perfonen und Damen ‚denen die Stride 
des Kupferſtiches mit Iluminations- Farben wieder bededt 
werden,oder andere die. es ſelbſt nachnehen, oder durchein 
Kammer: Mägdgen nachnehen laſſen. Ä 


. Die Iluminir-Zarben, welche man zur Vorſtellung ſo 
unzehlicher Farb: Beränderungen und Vermiſchungen in der 











Natur diefer Thierlein re Fo genen haben fan, find. 


freylich nicht zuceichend, doch 


Die Befchreibungift fehr kurtz. Es beſteht diefelbe mei- 
ftens in diefen Puncten: (i) Auf welchem Baum oder Kraut 


jedwede Raupe gefunden worden ;(2) in welcher Gegend des 
Landes; (3) wiefich die Raupe anfpinne oder zum verwand⸗ 
lenverberge, unter oder über der Erde; (4) Eine bloſſe Nu⸗ 
mer, weldye auf die abgezeichnete Pupe oder Aureliam web 
fet; (5) Eine Zahl oder Zeichen, womit der Sommer: Do 
gel aufder Platte bemerckt if, und etwas weniges von fi 
nen Umſtaͤnden; (6) wo etwan ein Ichnevmon oder Schmeiß 
—— an ſtatt des rechten Vogels ausgekrochen. Alles 

ammen allzeit von zwey ſolchen Raupen⸗Arten kaum eine 


— — — — — — 


Quart⸗Seite mit geoffer anſehnlicher Orucker⸗Schrifft. 


Die Zeichnung iſt nach der Kunſt, und wegen der ver⸗ 
änderten Stellung zum Nachmachen ſehr bequem; aber die 
Frau Merianin hat wegender veränderten Art der Blumen 


und Gewaͤchſen billig hierinnen einen groflen Vorzug, ſon⸗ 


derlich bey denen, fo etwasnadyzeichnen wollen. Dann im 
Albinofinder man den WeißDorn 18. mahl, den ti 
| | or 


. Börrede: 


n wilh, iſt es bequemer, dag 
« fie allzeit auf dein Blat in tag — 


r — 

fr gar uw ONE werden 

worauf fie niemahls kommen, wie in det Merlanin Arbeit 

geſchieht: aber es wuͤrde ihm auch genug ſeyn, wann es nur 

geſchrieben und nicht gezeichnet, und das uͤbrige dabey aus⸗ 
führlicher wäre, 


Was alfo.die Raupen anlangt, hat Hr. Albini Buch 
einen Borzug vor allen andern, dieich bisher gefehen, dann 
ob er gleich einige gen aus andern genommen, die er 
such unterſchiedlich mahl anführt, als die Merianın, den 
Moufet, Ray, Gedart mit Lifters Noten, Hufnagel und 
Johnfton, fü hat ex doch viel, die bey feinen fo anzutreffen, 
und mehr als alle vor ihm, dann Schwammerdam hat im 
kiner Sammlung von den Papilionen, einheimifch und 
fremd, mehr nicht als 54erley Arten gehabt. Aldrovandus 
befchreibt 110; Moufer 86; Hufnagel hat etwan so. Sign 
kn davon; Gadart 85. In meiner Sammlung find ietzt 
Koerley Arten ‚und dod) von Albini feinen nicht die Helff⸗ 
kdgrunter. Abfonderlic hat er die groͤſte Zahl der — 

geſamm⸗ 


— 


Borreder 


geſammlet, die Feine Füfle mitten am Bauch, ſondern nur 
am Border-Leib die ordentliche ſechſe, und hinten ein oder 
zwey Paar vor den Schwang: Füllen haben. Welche ich 
Spannenmeſſer zu nennen pflege, weil fie gehen wie man 
etwas mie Spannen ausmiller, wenn fie den Schwan zu 
den Vor der Fuͤſſen fegen undeinen Buckel in der Mitte ma 
chen. Dieſe ſind von der zoſten Platte an bis aufdieso 
und wiederum von der giſten bis zur hunderten, a 
dergleichen auf der 7 ſten. In meinen bisher herausge 
gebenen Theilen der Befchreibung der Inſecten — — 
die auch Albinus hat, als auf der zweiten, Aten IGten 
ıgten, 2often, alten, 83iten, 84, 86,87Iten Platte Wemn 
da beliebt unſere Arbeiten gegen einander zu Halten, dem 
wird leicht ſeyn ein Urtheil zu Fällen, wer der 
Natur näher komme. 
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Von dem runden Blat⸗Kefer, 


der groͤſſern Art. 


ie Kefer find eine Haupt⸗Art der Inſecten, Erfte Matte. 
welche: eine groſſe Anzahl-anderer Arten unter fi 1. Tafel. 
begreifen. Man giebt ihnen im Teutichen den 
Namen vom Riefen, dasift, nagen, benagen (ro-= 
dere, arrodere) welches auch Die meiften thun, aber 
es iſt Doch die rechte Eigenfchafft nicht , die allen Kes 
fern gemein ifts fondern vielmehr diefe, daß fie über 
den weicyen und zarten Flügeln Decken, oder härtere Ober⸗Fluͤgel ha⸗ 
ben, fo diefelben befihügen. Won der Geftalt dieſer Ober: Flügel 
nennet man billig dieſe Blat⸗Kefer, wovon hier die gröffere Art vor: 
oeflellet wird, vunde Kefer, dann fie find im Umkreiß und inder con- 
vexirät, oder Hoͤhlung, rund, und gleichfam gewoͤlbet. Welches man 
bey andern Kefern nicht fo findet, dann wann fie gleich etwan runde 
— haben, gehet doch vornen die Bruſt und Fuͤſſe weiter vor. 
at⸗Kefer aber heiſſt man ſie, weil ſie ihre Nahrung aufden Blättern 
der Baͤume oder Kraͤuter ſuchen. Wegen der unzehligen Mannig⸗ 
ſaltigkeit der Farben ſind dieſe runde Kefer vor andern angenehm; 
und auch bey den Kindern bekannt, denen ſonſt vor andern Inſecten, 
die fo geſchwinde lauffen koͤnnen, grauet; dann man ſiehet keine lange 
IV. Theil, . A Fuͤſſe 





2 WVon dem runden Blat⸗Keſer der groͤſſern Art. 


Fuͤſſe an ihnen, find auch unſchaͤdlich wegen des beiſſens, oder verun⸗ 
reinigens der Haͤnde. Wiewol ſie doch, wann man ſie etwas druͤckt, 
einen unangenehmen Safft und Geruch von ſich gehen laſſen. Die 
albern Namen, ſo man ihnen giebt, find faſt in allen Gegenden anders 
Es haben aber dabey dieſe kleinen Kefer die Ehre, daß ſie von Gottoder 
vonder Maria, Gottes⸗Kuͤhlein oder Schäflein, und Marien⸗Wuaͤrm⸗ 
lein genannt werden. Jenen Namen befommen fie, teil fie feinen 
Schaden, wiedie MayensKefer oder andere Kefer thun, ſondern viel 
r die Baum-Läufe oder Blat-Läufe wegfreflen. Diefen aber, nem⸗ 
lich Marien⸗Wuͤrmlein, bekommen fie, weilfiezu Anfang des Februari, 
und an dem erften Marien Fefl, nemlich Marid Reinigung , in 
manchem Fahr, Da es ſchon einige waͤrmere Stunden um folche Zeit im 
age giebt , gefunden werden. Wie man von der Zeit viel andern 
Inſecten den Namen giebt, als Mayen Würmern, Johannes⸗Wuͤr⸗ 
mern und andern. | => 
Dieſe gröflere, oder vielmehr gröffte Art don ſolchen runden Ke 
fern ift allzeit roch, wie rothe Kirfchen , oder Zinnober, mit einzeln 
ſchwartzen Puncten, wie in der Figur zu fehen. Die Lebhafftigkeit 
dieſer Roͤthe aber vergeht, wann fietodt find, und wird gelblich. 
che Weraͤnderung ich ſonſt an Feiner von den vielerley Farben der andern 
Arten wahrgenommen. SUR 
- —- Der Wurm, worausdiefer Kefer wird, bekommt eine Groͤſſe von 
einen halben Zolin die Länge, u. ein Viertel Zoll in die Breite am Ober⸗ 
feib. Der Kopf ift klein, und hat ein ſchwartzes Rifier; fo weiter unter den 
Hals-Schild hineingezogen werden fan. Die Stirnift weißlich. Dies. 
uͤhlSpitzen findEurs, weilder Kopfimmer unter ſich gebogen iſt, daß 
e das Blat bald erreichen koͤnnen. Die Gebiß-Zange iſt ſchwartz 
Da Hals⸗Schild, unter welchen die2. Vorderſten Füffe find, iſt Ma⸗ 
zellen-gelb, aneinigen bleich Pomerantzen⸗ roth. Mitten aufdemfelben 
ift ein Alchfarber Flecken mit 2. ſchwartzen Knöpflein, auf jeder Seite 
dieſes groͤſſern Flecken ift nochrein kleiner Aſchgrauer Flecken mit einem 
ſchwartzen Knöpflein. Die zwey Abfäge des Leibes, worunter die vier 
übrigen Füffe find, haben auch einen Unterfcheid von den folgenden. 
Dam es find zmep erhabene Flecken auf jedem mit zwey ſchwartzen 
Knoͤpffen; Auf den übrigen 8, Abfägen find auf der Afchgrauen oder 
Eifenfarben Haut, neben der Puls Ader,. zwey ſchwartze Knöpfe, mit 
einem truͤben weißlichen Flecken aneinander gehängt. _ An den — 
* I 
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Bon dem runden Blat Kefer der groͤſſern Art. 3 
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idee Rücken mit einem Einſchnitt unterfchieden, und fliehen diß ⸗ und jen: 
deſſelben wieder ſchwartze Knöpfe: - Auf dem eriterund vierten vib⸗ 
ſatnach den Füffen, iſt auf beiden Seiten des Einſchnitts ein Marellen- - 
gelber Flecken, und ein ſchwartzes Knoͤpflein in dewſelben. Die Fuͤſſe 
ſind ſchwartz. Aus dem Hintern geht unten ein Nachſchieber heraus, 
denlangen Leib nachzuſchieben, der ſonſt keinen Fuß mehr hat, oder auch 
ihanzuhalten, wann die Border-Füffenicht hafften Fönnen. Seine 
Speife find alleriey Würmlein „Dieer am Baum findet, fonderlich aber 
dieBlatläufe, Davon in dieſem gten Theil hinten foll gedacht werden. 
An Blättern ſieht man nicht , Daß er fehaden thut, 0b es gleich von einie 
| dieſer Kefer geſchieht, Daßfiedie Blätterbenagen. Wann 
feinerechte Groͤſſe erlangt, hängter ſich, vermittelftdes 





















Berwandlungs-Hülfe oder feine Pupe, etwas aufgerichtet , doch fehr 
ichhangendfiehen, und kan die Fuͤſſe und Flügel an ihm erkennen. 
Bann er indiefer Stellung angerühret wird, Ean er fich ſchnell aufrich- 
ten, undfeine geringen Feinde, oder was ihm fonften nahet, mit ſolchem 
iufjepnellen gleichſam erſchrecken und abhalten, ſinckt aber bald wieder 


Bas an diefer Pupen⸗Figur hier im Kupferftich weiß gelaffen ift, 
ES und Flügel-Saum, aufder Puls⸗Ader der zwey erften 
sten Abfige, auch der Qverftrich auf dem dritten Abſatz, 
m Binckeloben am Hals-Schild, woder Flügel aufhört, das 
trüb Pomerantzen⸗gelb. Die zwey Puncteaber aufdem Diver: 
ind lebhaffter von dieſer Farbe. 
Nech wenig Tagen kriechtder Kefer heraus, roth, mit ſchwartzen 
ind ſchwartzem Hals⸗Schild. Uber den Augen find an dieſem 
en) weiſſe Flecken, zwiſchen den Augen zwey kleine Fuͤhl⸗Hoͤrn⸗ 
iſe find kurtz und alle ſchwartz, wieder gantze Unterbauch. 
je gatten ſich, indem das Maͤnnlein lang auf dem Weiblein bleibt. 
nes hernad die Eyer an die Rinden der Baͤume legt, ſo gelb von 
5 und aufrecht neben einander fieyen. Wann die Wuͤrmer qus den 
Periechen,, ſind ſie ſchwartz, und halten ſich eine Zeitlang auf einem 
uſammen, ehe nach, voneinander u | 
= 2 ‚ Au 


4° Dom geinen Kohl Motten-Räupfein. 


Auf der erften Kupfer⸗Platte in der erſten Tafel, iſt dieſer Kefer⸗ 
Wurm erſtlich nie er iſt, hernach etwas groͤſſer vorgeſtellt, wegen der 
Deutlichkeit der Zeichnung. N.ı. Inder Verwandlungs⸗Huͤlſe N. 2. 
iſt er in feiner Gröffe, wie er in der Pupe auf dem Ruͤcken, und N.3. tie 
er vornen- ausfieht, beydesmahl wie die Wurm: Haut, fo er abge 
ſtreifft, unten daran zuſammen geſchoben liegt, mit den Sceiden, won 
innen die Füffe geftecket. N. 4- iſt der Kefer in feiner Gröffe. N. 5. iſt ein 
Unter-Flügel, welcher, fo weiter hier punctirt iſt, als ein ſchwartzer Flot 
fieht, und weiler ſich zweymahl über einander legt, wann er unter Die Ds 
ber⸗Fluͤgel wiederum gezogen wird, nemlich in der Mitte, wo ed mit Pun⸗ 
eten neben hinaus bemerckt iſt, allwo ihn eine ſtarcke Feder gegen Den 
Kopf zufaltet, wenn fie vom Dber : Flügel etwas gedrückt wird; und 

gen die Spige, wo es auf der andern Seite mit Puntten bezeichnet 
die ſich gegen den Schwantz zudarunter lege, wodurch dieſe Spitze, 
weil da derlügelan feinem duncklern Theil dreyfach übereinander liegt, 
gang ſchwartz ſcheint. Es haben einige Cochenillen-Verfaͤlſcher den 
Bauch von ſolchen Europaͤiſchen runden Kefern mitunter die Indiſchen 
gemengt. Allein es giebt dieſer Wurm erſtlich keine Farb von ſich/ wann 
erinein Alkalifhes Saltz⸗Waſſer kom̃t hernach hat er auch Feine Dicke, 
wie die Fremden, und muͤſte verſucht werden, ob er auch auf der 
Opuntia, wie jener, Luft zu bleiben habe, woran ich ſehr zweifle. 
nz @;,° wm ru 
Vomgruͤnen Kohl Motten Raͤuplein. 
ufden Blättern des weiſſen Kohls, der an einem Ort ſteht, wo 
er nicht Feuchtigkeit genug hat, findet ſich unter andern In⸗ 
ſecten auch ein gantz grünes Raͤuplein, etwas lebhaffter grüm 
als der Kohl, wo er gruͤn iſt. Dieſes benaget die gruͤne Haut des 
Kohls, und laͤſſet die weiſſe unter derſelben ſtehen. Iſt nicht ſo haͤuf⸗ 
fig als die groſſen Raupen Darauf. Und ſpinnet ſich auf den Blaͤttern 
in ein weifſes Gewebe, oder Ey, ein. Die Pupeiſt weiß⸗gelb, hat auf 
dem Ruͤcken, auf jedem Abſatz 2. ſchwartze Flecken, gegen die beyden 
Seiten. Die Augen find ſchwartz, und die Füffe famt den Ffuͤhb Hoͤrn⸗ 
lein, fo vornen herab liegen, ſind braͤunlich. Die Fleine = oder 
2 often: 


f 


Die Schlupf Weſpe aus dem grünen Rohl Motten Rt. 5 


Motten-Fliege, fo darauswird, ift braun; unten anden n Flügeln Eiſen⸗ 
farb, der Leib Silberfarb; wann die obern Flügelim Sitz en an einan⸗ 
der liegen, machen fie. einen weißlich⸗ grauen Streiff ober dem Rücken 
herab, der aus einigen Rhombis beſteht, und weiß eingeſaumt iſt. 
Die Fuͤhl⸗ Hoͤrnlein find braun, und aufderobern Seiten mil weiſſen 
gechweit von einander ftehenden Abfägen unterjchieden. Die Aus 
gen braun, und. die Doppelte Maul: Spige, Die vornen zwilchen 
vn Mugen über fi ſteht, in rauh ‚ nebenfhmwarg ‘, und unten weiß. 
Die fabl , und haben an den Gelencken Spigen heraus. 
Anden untern Flügeln find | lange Srangen. Sie legen ihre Eyer auf 
diematten Rohlblätter ; und wegen der Kleinheit werden Die Jungen. 
wicht bald geiehen- 


Das Raͤuplein if NE | 
= 7° Die Pupe von vornen 2. 
5 . von hinten 3. 

Die Motte 4 


* % II. 


Die Schlupf: Weſpe aus dem gruͤnren 
Kohl-Motten⸗ Raͤuplein. 


ie die Kohl· Laus, oder der fo genannte Mel⸗ oder Den) 
Thau, Davon im folgenden Theil ſoll gedacht werden, nicht 

von dieſen Schlupf: WBeipen frey ift, ſo müffen auch die 
weiſten von dieſen Raͤuplein, diefen Fliegen zur Nahrung ihrer Zum 
gen dienen. Sie legen ein einiges Ep auf ein ſolches Räuplein, deſſen 
Made ſich in Das Raͤuplein Durch einen edehnten porym hinein 
— —— fo lang es frifft, a, und wann es fich eins 
und in die Pupen⸗Haut verborgen bar, hernach gang ver⸗ 

ehrt Es find mir faſt aus der Helfft, von vielen folchen Räuplein, 
an ſtatt der ordentlichen Motten , allzeit folcheIchrevinones ausgekro⸗ 
&en. : Sie find gantz ſchwartz, und haben gelb-branne Fülle. Das 
Nännlein hateinen dünnen Bauch⸗ Canal, derviellänger it, als des 
Weidleins, welches hingegen m. ‚lingern Bauch, und — 
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6 Bonder halb⸗weiß, halb⸗gelben dornigen Raupe, undꝛe. 


den fünf ſchwartzen Abfägen deffelben einen gelb-braunen Ringumden 
Leib herum hat. Das Männleinift N.a. Das WeibleinN.2. Die 
Dber- und Unter Flügel des Männleins N.3. Des Weibleins N.4. 


IV. 


Von der halb- weiß, halb-geiben dortigen 
Raupe, und von dem Papilion davon, 
der ein Griechiſches vaufden. ;,. 
Flügeln hat. va lau 


8 machen die dornigen Raupen ein fonderbares Gefchlecht, das 
ſich wieder in unterfhiedene Arten abtheilet. Beil fie häufig 
und gemein, hat faft ein jeder Auctor etwas Davon gemeldet, 

Der fich mit folchen Befchreibungen bekannt gemacht, aber meifteng nur 
obenhin. In Herr Blankarts Büchlein iſt noch das ausführlichfted« 
von, in Anfehen der andern ; als welcher dreyerley Arten befchreibt. Ich 
will aber derſelben nach und nach mehr zeigen, und ihren eigentlichen 
Unserfchied beinerefen. Dißmahl geht die halb weiſſe halb⸗gelbe vor: 
an, als eine litterata. Wann man ein vollkommenes Werck von Rau⸗ 
pen zuſammen bringen ſolte, ſo hat man Urſach die dornigen Raupen 
unter allen zuerſt zu ſetzen, weil ihre Pupe allezeit etwas Guͤldenes an 
ich hat, und alſo den Vorzug des Goldes mit genieſſen muß; dann auch, 
aß von dieſer Gold⸗glaͤntzenden Pupe (deren theils faſt uͤber und uͤber 
alſo glaͤntzen) die Geſtalt aller Raupen in der Verwandlungs-Huͤlſe, 
Die wir einer eingewickelten Kinder⸗Pupe vergleichen, fehon von den ab 
ten Griechen den Namen Chryfalis befommen, ob fie gleich nicht fo 
glaͤntzen, welches man hernach lateiniſch Aurelia überfegt. Unterdem 
Dornigen Raupen-Geihlecht aber, fegeich diefe voran, weil fie wegen ih⸗ 
ver Buchftäblichen FlügelZeichnung vor andern in ihrem Sommer 

Wogel Eennbar if. | | 
Der Kopf it ſchwartz⸗glaͤntzend, hataufder Stien einen Pome 
rangen-farben Drey-Angel, oben zwey Höhen als Dhren, und aufjeden 
derfelben einige Knöpfe mit ftarcken gerad ftehenden Haaren. Weil 
auch der Kopf gegen Das Maul etwas fpigiger zugeht, ficht er ben die⸗ 
| | j ſem 


Von der halb weiß, halb / gelben dornigenẽ Raupe, undx. 7 | 


—* einem Kagen-Kopff gleich. ‚Der. Hals oder der Abſatz hin⸗ 
iftetwas dünner ais die folgenden. 

| pr en Diefe Raupen dornig, weil fie viel Spigen ‚ wie die 

Demen, auf dem Leib haben, eine jede Art davon auf ihre befondere 

Weile. Diefe mer einen Ereuß»- Dorn, in deſſen Mitte die Haupt ⸗ 

| Era die Höhegeht, am Stanım diefes Creutz⸗Dorns find noch eis 

ende Doͤrnlein. Die Dornfpigen ſelbſt find ſchwartz, 

allzeit * * dünne aus der dickern. Der Stock aber, 

— *— es eine anderearb. Auch haben die 

| ad folcher Dorn-Aefllein. Der zweyte und dritte 

ni en Hals ift an diefer Raupe gelb, und fliehen 

« —— —* aufj je Seite —* Auf 

e aber ſtehen o rey, und an jeder Seite einer. 

darauf —— die find quf dem Rücken weiß, und haben 

ep weilfe Dorn-defte , Davon der mittlereaufder Puls-dder et⸗ 

gege —— m Kopf voraus, und nicht in gleicher Linie mit den an⸗ 

eher. Auch find Die Bugs Streiffe oder Ringe, Die dev Bug 

m Abfc mad Di im den vorhergehenden fünf Abfägengelb 
25 find, hi Nic weiß, mit eingeln ſchwarhen 

M te ‚ aan den Seiten dieſer fünfAbs 

| Mine auf Sn Knöpfen, und unter jedem fteht wie⸗ 

v fer, ‚allzeit aber auf einem ſchwartzen Knopf. ‚Neben Dev 

en MangRiappen gehen — weiſſe Streiffe herab, 

| uf je zwey Eunge-Docnlefieneb eneinauder. Aufden 
Füf A bom dierten bias on) aufiedem Abfag ein 

* 
ef Punet mit weiſſen Haͤrlein eingefafit, und 
—— —— beodesi matt⸗ſchwartz en Feld: 
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f Diele en fonbeli) Die Bra das auch 
dr Spiee ——— ſonderlich Die —— 
er ee andern y. ale Diele. hier angeführte 
nis: gefreſſen. Alledergleichen Z Den Kanu 






dt ei, ‚mann ie ih bermondeln wollen, fondern 

a Schwan auf, Daß fie mit dem Kopf unter Be 

pitz e ſich feſt anhängen, iſt nicht an der 
schon ander Pu — un⸗ 

———— wei 5 die thun ſie hinten 
an. Darauf ſo bald die Site auch BE der 


8 Vonderhafbsveiß,halb:gelbdornigen Raupe, undee 


liche Geftatt ſchon etwas deutlicher zeigt, er nn ‚nach 
Ai 















fe, auf jedem Abſatz zwey und alfo fünfpaar unter einander, Die aber 
nicheigülden werden Die Farb der Pupe ift anfänglich grü=roth, 
darnach wird ſie Hell-braumworh. "Bas hier anderf yunctireri 
find grünliche Flecken ins braun · rothe vertrieben. Auf Dem Bau 
ad zwey Winckel auf dev Bruſt, dieihier weiß geblieben find, _ 
warg-grühz die zwey Streiffe'darumter hell⸗gruͤn; fo auch Die ben 

den Spigen an den Flügeln, und die daneben liegende Koͤlbleit 
den Fuͤhl Hoͤrnern an denen man alle Gelencke in der nünnen Sche 
— — Schwan 
Spitze iſt auch düunckel⸗gruͤn Mann man dieſe Vorder⸗Seite gen 

anſieht, hat fie auch eine Mine als ein Geſicht, mit ſeltſamer Patte 
Naͤſe und Lippen Es ſind auch forften Eleine Reihen Knöpflein auf 
den Abfägen herab, 3 ph en als wiſchen den gräffern 
Knöpfen auf dem Rucken unter dem Tangrafigen Gefiht herab, md 
auf jeder Seife der groſſen Knoͤpfe, und völlig mitten an je Seite 
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re Die geoffen Knöpfe find gelb, die Fleinen ſchwartz. 
der Vogel heraus iſt, find Die vorher guͤldene Flecken durch» 
| ſichtig, als ein las. Neben anden zwey Ohren⸗Spitzen ift andiefen Puz 
Zeichen, als ein legtes Viertel vom abnehmenden Mond. 
| mmer⸗Vogel, welcher einer von den erſten iſt, die ſich 
ekommenen Fir ſehen laſſen, hat zackige Fluͤgel, oben 
1 » ober Öold gelb und dem rohen nah, mit hwarben 
Ä Slecken und Puncten. Unten fhtwarg-braun, miteinem et; 
was hellen Streiff dazwiſchen. Auf dem untern Flügel aber in der 
Dritte , mit der Figur eines Griechiſchen weiſſen v, der Fleinern Schrift, 
Deutlichgezeichnet. Der Leib ift aufdem Buckel oben ſchwartz, das übri 
€ unten undoben mit Gold: gelben glängenden Haaren bejest; Die 
tugen] wbraunstorh; Die Fühl- Hörner haben ein ſchwartzes Koͤlb⸗ 
mit einem Pomerantzen gelben Punct an der Spitze, und ſind 
nit zwey und ig weiſſen und ſchwartzen Abfägen auf der Äuffern 
we gezeichnet. Die hagrigen Spitzen am Maul, zwiſchen we chen 
aug: als ein Schnecke ineinander gerollet lieget, gehen et 
dasMaulheraus, und find braun, vornen mit weiſſen 
ein befes wiſchen welchen ein ſchwartzer Strid) ift. - Um dieſer 
gen willer hat die Pupe ſolche ſpitzige Ohren, als worinnen ſie wie 
Diefe Brenn-Neflel-Papilionen von den dornigen Raupen haben 
Sbefonders, Daßfie die zwey vorderen * nicht —*8* Dre 
fondern fie liegen unter dem Hals feft, und find mitvielen Haͤrlein 
‚ baßfiediefelben, wann fie ausgeftrecket werden im Fliegen vor; 
m lencker des Leibes brauchen k nnen. 
Die Blügel-Spisen find bey einigen länger, ben andern kuͤrtzer, 


eSlügelunterwärtsdunckler oder heller. ‚Die Geſtalt aber alle 
ie hier beuiercket iſt: : 
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er Ein Abſatz davon groͤſſer gemacht 

Die Pupe auf der Seite ze 
Au von vornen 


| Der Sommer-Bogel von oben 
. Die unteren Seiten der Flügel 
Eine Dorn-Spige der. Raupe 
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V. | 
Von der Heinen Schlupf Weſpe, fo fich in 


den Raupen, die ſich ohne Geſpinnſt anhaͤngen, 
wann ſie Papilionen werden, 
ernehren. 


hat den Natur⸗Kuͤndigern, die nicht nur die Schaͤrffe des 

Augs, und gute Vergröfferungs- Gläfer, fondern auch die 
Schärfe des Verftands angewendet, das Wahre von dem 

alſchen zu unterſcheiden, viel Mühegekoftet, bis fie diefen Sag, und 
zu fagen, anfängliche Wahrheit wieder in die Hoͤhe gebracht, dag 
nichte vonfichfelbft, oder von etwas anders, Das nicht feiner 
Natur ſey, entitebe, und daß ben jedem Thier, ee fey fo klein als 
eswolle, fo wohl Vater und Mutter habe feyn en, 3 


zo Von der kleinen Schlupf⸗Weſpe, ſo ſich in den Raupenic, 
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zeuget worden, als beym Menſchen. DiePhilofophi, deren 
Initirutiones Philoſophieas geſchrieben, haben fo gar ſolche albere Diei 
nungen gehegt , ſonderlich hat beym Gewürme, da feine 
dabey find, ſich mandyer von der Unachtſamkeit der Andern mit hin; 
zeiffen laffen. Als Antonius le Grand. Inftir. Philof. p.VH. c.22. von 
den Infeöten. pag. 579- feq. $.1V. & V. daß fie gemeinet, die Wuͤrme 
machen mein aus einer faulen Materie. Die Mythologiften has 
ben noch befler gedichtet , als folche Leute, wann fie Die Minervam aus 
des Jupiters Hirn, und den Bacchum aus deſſen Schenckel gehohlet. In⸗ 
fonderheit iſt die Fliege, welche andere Ichnevmon, u.ich bisher Schlupf⸗ 
Weſpe genennet, ein Anftof derjenigen gemefen, die von den Inſecken 
geihrieben. Der Herr Shwammerdam hatder Wahrheit in dieſem 
Stück einen gründlichen Vertheidiger abgegeben, und Herr Lifter in 
feinen Noten zudes Gedarıs Buch von den Raupen und Inſeeten, hat 
auch die rechten Einfichten und Meinungen gehabt. Doc) hat ihnen die 
Art, wie dieſe Fliegen-Maden in die lebendigen Raupen kommen, noch 
diel Nachdencen verurfacht. Ich habe einsmahls einem ſonſt nicht 
ungeuͤbten Naturfündiger eine lebendige Kohl: Raupe geöffnet, und 
ihm eine groffe Zahliehendiger Maden Darinnen gezeiget, wodurch 
1 « 
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ein Berwunderung gefeget worden. Dann fürZungevon der Raus 
ze kunte er fie niche halten, weil er wuſte, daß dieſe Raupen nicht 
viviparz, ſondern wie die andern, vorher die Sommer-Bogels-Geftalt 
ketommen, fich alsdann gatten und Eyer legen: Für Maden, die in 
der Faͤulniß fonften find, Eonte er fieauch nicht anfehen, dann die Raus 
pewar lebendig, und fraß begieriger Kohlvorher alsdieandern. Er 
mufte bekennen , Daß es eine fremde Geburt, aber, wie ift fie in die 
Kaupegefommmen ? 

Ig habe indem zweyten Theil vom der gröfften Sack⸗Fliege ge⸗ 
yiget, Daß Diefer Ichnevmon ein Ep aufeine Spinnelege, oder aufeine 
Raupe, welches Ey daranfeftklebt, und die Made, fo Daraus wird, 
hängt fich an einen porum , oder Deffnung der Haut, fo feft an, daß 


fe daraus allen Safft ausfaugt, und endlich die gange Spinne oder . 


Raupe dazu aufzehrt. Alfo legen dieſe Fleine Ichnevmones ihre Eyer meis 
ſtens nutr auffen aufdie Raupe. Die Maden aber hängen fich nicht nur 
an die Haut, fondern riechen zu einer Deffnung alle in den Leib hinein. 
Nicht daß fie deßwegen eine groffe Ausdehnung machen müften, dann 
iſr Maul ift fehr fpigig, und wann Diefes durch Das Fleinfte Löchlein iſt, 
shetder gangeLeib nach, Danndasinnereder Made wird inden Theil 
db deibes gedrückt, der fehonhineinift, und wird alfo das, fo noch aufe 
fit, eben fo Dünne, als das war, fo hinein kunte. Ich habe diefes 
an dem Ichnevmone von allerley Art nicht fo fehr bewundert ‚„alsan eis 
verArtgroffer Schmeiß-Fliegen, welche nicht alein auf eben dieſe Wei⸗ 
kindie Raupen und andere Infeta kriecht, fondern auch durch die 
inſte Oeffnung, mo fienur das fpigige Maul durchbringen kan, fich 
wieder heraus drenget. Wann die Ichnevmones einen Legeſtachel has 
en, braucht es Feines weitern Fragens, weil fie vermittelft deſſelben 
die&yer in diefe Inſecta gar leichtlich legen koͤnnen, wie es diejenigen thun, 
—* wir hier reden. Sie nehren ſich anfaͤnglich von dem Saft, 
die Raupe aus den Gewaͤchſen genieſſt, daher ſie nicht mehr wach⸗ 
knfan, endlich aber wenn fie zu ſtarck werden, machen fie es innen, 
wie es die auffen angeklebte Mademachte, und verzehren mag fie fin- 
den, auch den zähen Saft, woraus die Raupe fonft ihr Gewebe ſpin⸗ 
bet, wann fie folcher Art ift, aus welchen fie hernach ihr Verwandlungs⸗ 
machen können. Bon weldhem,nebitvielandern Umftänden, 

Kinfftig bepEinnsengung der Befchreibung folder Schlupf: Weſpen ſoli 
ausführlicher gedacht werden. Hier * wir nur noch etwas von 
: 2 er 


2 Bonder kleinen Schlupe Weſpe, ſo ſich in den Raupen ıc. 
"der Zahl ſagen, welche von ſolchen kleinen Schlupf Weſpen in den Raus 
pen, und ſonderlich inden Neſſel⸗Raupen zu ſeyn pflegen. In andern 
Raupen, die Gewebe machen, koͤnnen ſich die Ichnevmones auch eins 
ſpinnen, wann fie heraus gekrochen find,’ aberin den dornigen Rau⸗ 
pen nicht, Dann es ift Fein ſolcher Spinn » Saft in ihnen. In des 
Blanckarts Theatro erucarum fleht e. 4. er habe eine Neſſel Raupe⸗Pu⸗ 
Pe aufgemacht, und in einer zoo. Maden angetroffen. Esfcheint, es fen 
ein Druckfehler. Schwammerdam hafinden Kohl-Raupen 100. bis 
200. gefunden. Ich habe unter einer groffen Zahl Raupen, Die ich 
um dieſer Erfahrung willen viel Fahre bisher betrachtet, die gröffte Zahl 
350. aus einer Neffe Raupe Priechen fehen. 
Es haben dieſe Ichnevmones nicht die Art, Daß fiebey lebendigen 
Leib: der Raupe heraus Friechen, mie die in der bunt⸗knoͤpfigen und 
andern Raupen , fondern fie bleiben in der Raupe, laffen ſich dieſelbe 
im eine harte Pupe verwandeln , damit fie im Winter und in andern 
Better befchüst ſeyen, weil fie Bein Geſpinnſt, wie die andern haben, 
und verzehren indeffen allesinwendige. Endlich Friechen fieim Som⸗ 
mer, warn fie in der Frühlings» Zucht Diefer Raupen geweſen, zu eis 
nemeingigenLoch, welches fienagenfönnen, alle heraus. Wann ſie 
aber in der Sommer⸗Zucht ſolcher Raupen find, bleiben ſie ͤber Win⸗ 
fer in der Pupe, als Maden, und kriechen im Fruͤhling heraus; mei⸗ 
ſtens mitten im Maji fangen fie ſich an auf einander zu bewegen; ges 
ben viel exerementa von ſich, die als runde Koͤrnlein an einander haͤn⸗ 
gen, Davon die erſten ſchwartz, Die letztern braun ſind; Darauf bekom⸗ 
men ſie die Abtheilung des Leibs in den untern und obern, und wer⸗ 
den in der Mitte fehr duͤnne, davon fie auch ävreue oder inlelta heiſ⸗ 
fen, es bilden ſich die Füffe, Kopfund Flügel, daß man fie deutlich erken⸗ 
nenfan, und kommt in wenig Tagen Der Ichnevmon heraus.  - | 
Die Weiblein diefer Fleinen Schlupf: QBefpe find gank ſchwartz, 
mit braunen Augen und Süffen; haben einen Burgen Legeſtachel und 
die Eyer find ein Elein wenig cylindrifch und weiß. Der Leib iſt ober⸗ 
balb gröffer als unterhalb, und fonft wie inder Figurzufehen. Der 
Unterleib ifl nicht nur gegen dem Schwan, fondern auch gegen dem 
Nabel, ſo zu ſagen, zugeſpitzt. Das Männlein ift gang grün, als 
über Gold glaſſirt, mit gelben Augen und Füffen,, und der Peib eiiwas 
ſchmaͤler, an einem dünnern Canal am Ruͤcken. Der Penis it ſpitzig 
und etwas unterwerts gefrümmt. Wann fie fich gatten, WIR das 


änn: 


und in der Vergroͤſſerung n. 2. 
Bon dem groſſen ſchwartzen Miſt Kefer. 
SH groſſe ſchwartze Mift: Kefer gleich fehr bekannt, weil er 





unterallen Miſt bohrt, den auch Das. Vieh aufden Straffen 
2° fallen läfft, Daher er auch Frantzoͤſiſch Fouille-Merde heifft, und 
dom Roß⸗Miſt bey etlichen Teutichen, Roß ⸗Kefer; fo iſt doch vie⸗ 
generation, nebft andern Umftänden deffelben unbekannt, wie 
wäusfieht, ehe er ein folcher Kefer wird... Die Unwiſſenden in diefem 
Sthefdet natürlichen Geſchichten, mieinen, es werde aus einen kleinen 
Kefer mit der Zeit ein. grofler, wie aus Dem Kalb ein Ochs wird, wel 
qes doch hier nicht geſchicht, dann fo bald eine ſolche Ereatur Kefer heife 
fenkan , ſo bald hat ſie ihr völlige Wachsthum erreicht, und ihr Alter 
juns Fortzeugen ihrer Art. Es wird aus einem Rofen » Kefer ‚Eein 
NäyenKefer, oder aus einem Eleinern Miſt⸗Kefer, dergleichen es vieler⸗ 
ebt ein groſſer. Es gräbt ein folcher Mift-Kefer nicht unter dent 
hlum feiner Speife willen, als um des Gartens willen, weil er 
daandre feines gleichen antrifft / und vornehmlich, weil erda für feine 
und Fünfftige Zungen beforgtift. Dann er graͤbt unter dem Mift 
en boch in die Erde, knaͤtet darein den friſchen Miſt in einen rundlichen 
welcher meiſtens cylindriſch iſt, hängt dieſen an die Gras⸗Wur⸗ 
die er mit einknaͤtet, wo er fie befommen Ban, und legt oben 
ai Miſt⸗Klumpen ein einiges Ey. Dieſes deckt er wieder. mit 
RER zu, und laͤſt es liegen; fliegt darauf weiter, oder mo uns: 
ſoſch ein Ort Vorrath von Miſt iſt, macht er mehr ſolcher Pillen, 
Ey; fo er gelegt Hat, wird. nach einigen Tagen lebendig, faͤngt an den 
Herder Erde frifch gebliebenen Mifk zumerzehren ; wozu der alte Ke⸗ 
fenicht eben allen gebrauchen Fanyıfondern nur den / der zu ſolcher 
— B3 Spei- 















[ 


4 Bon dem groffen ſchwartzen Mitt: Kefer. 


Speiſe tüchtig ift, und waunn er fich im Herbſt und über Winter in dies 
gen Pilen viermahl gehaͤutet, kommt im Frühling Der ſchwartze Kefer 
heraus. - Die Pupe oder .die Figur, Die er in der dünnen und weiſſen 
Berwandlungs-Hülfe hat, iſt hier abgezeichnet. Wie auch die Made, 
welche allezeit als zufammen gebogen liegt, mit dem Hintern bey dem 
Maul. Sieiftfhwarg-blau, der Sad aber ift wegen der durchſchei⸗ 
menden Speifef[hivars. Er hat feinezehen Abfäge, und die Rücken 
Runtzeln dienen zum Bewegen im feiner Höhle, Die er ſich ausgefreffen 
hat. Er fan mit den Füllen nicht wol gehen, dann fiedienen nur zum 
Herabkragen und zum Haltender Speife, weilerimmer aufdem Rüs 
cken oder auf einer Seite lieget. Wo der Rücken neben am Bauch 
anfängt, find weiffe Spiegel-Puncten aufden mittlern Abfägen. Er 
hat nur zwey paar rechte Für, das dritte oder hintere Paar ift als ein 
- Prummer Zahn heraus. Die Freß-Spigen find als ein paar Fleine 
Border-Füffe, und find vielmehr Freß-Scheeren zu nennen. Er reinigt 
damit das Gebiß und dasgange Unter- Maul; Faffer Die Speife damit 
an, und ſteckt fie ins Maul, fie haben vornen zwey Klauen als eine 
Scheer, die äuffere davon beiteht aus vier rundlichen Gelencken, Das 
Bon das vorderſte das kleinſte iſt, Die innere hat nur zwey ſolche Gelencke. 
Der Kopf und der Hals⸗ Schild iſt Caſtanien⸗braun; die Fuͤhl Herr 
ner kurtz, und weiß-braun. - Der. Kopf fleht etwas weiter vom Leib ab, 
als an den ABein:Kefern und andern grojfen Refer-Maden. Seine 
Excrementafind als ein ſchwartzer Safft, Den er immer mit dem Maul 
wegnimmt, und neben andas abgefrefjene Elebt, wodurch feine Höhle 
feſt wird. Auch zulegt, wann er fich verwandeln wil, macht erfich gar 
eine fefte Höhledamit, und eine Pille, darinnen er fteckt. Beides } 
die aundre uͤrſach, warum fieeinige PillensKefer ( Pilularios) geheiflen. 
Es leben Diefe Kefer nicht länger als ein Zahr, und werden in ihrem 
Alter fehrlaufig. Von welchen Läufen hiernächft etwas folget. 

Die Farb das Kefersift oben ruſſig⸗ſchwariz, unten aber wie blau⸗ 
angelauffener Stahl, oder wiedergleihen grüner. DerKopfiftklein, 
hat oben eine Platte, fo ihn deckt, die in der Mitte eine kleine Höhe 
macht, alsan einem Schild, Damit ihn nichts aufdem Mittelpunct druͤ⸗ 
den kan, fondern gleich neben abweicht. Neben an diefem Kopf Schild 
gehen noch zwey Ecken hinaus, melche Die Yugen Decken, und oben zwey 
Höhen haben, als wann es Augen wären. Die Fühl-Hörner ftehen 
aufunterfchiedlichen Gelencken,und die Koͤlblein daran find braun, * 

a⸗ 
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haben drey Einſchnitte, die wie Muſcheln auf einander liegen, und ſich 
etwas weiter von einander thrin; oder aufeinander legen kͤnnen. Dat 
Gebiß hat vornen an Der Spige noch eine kleine, als einen Jahn, 
darunter. Die 4. Freß⸗Spitzen haben ihre Kölblein und Gelende, wie 
fonft. Der Rüden: Silo ift glängend, ſchwartz und glatt; die Fli- 
Decken aber find etwas braun⸗ ſchwartz, und mit etwas einge 
enen£inien. Die Dale find zum Bohren indie Erde, zum Weg⸗ 

en Derfelben, und fonderlich zum Miſtkneten zu ihren Pillen in 
allem verfehen , mit Spigen, Schärfen, Zähnen als Sägen, Haaren 
und anderny mehr. Die vördern find aın Ober⸗Leib, die vier andernam' 
Unter⸗Leib, wofelbft das hintere Paarungemein weit von dem mittlern 
absund gegen das Ende des Bauchs zuſteht. Sie fliegen gern des A 
bends, theils um der Vögel willen, denen fie fonftzur Beute werden, 
theils weil fie den Geruch Des Miſtes alsdann ſchaͤrfer haben koͤnnen. 


er Kefer Wurm ſteht Tab. VI. N.r. 


nn Die upe r P * 2. i 


‚ee ⸗ BR ai. REN 
ine mit eingebogenter Spige'. 4." 
keinere Art iſt etwan halb ſo groß ‚. und bloß darinnen um 
n, daß fie duffer Dem, daß fie fo.vie(Fleiner it, obengangblan 
angelauffener Stahl, und Daß die Fluͤgel Decken Feine tie 
5** oder Runtzeln haben, ſondern gang gl —— N N ef 
⸗ JPlte ſie leicht⸗ 
id) für Junge von den groͤſſern anfehen. , Allein es wa — 
mehr, Der Groͤſſe — von Der Stund an, als er Kefer heiſſt, und 








it entweder eine kleine Art, die gar nie groͤſſer wird, oder ift von der 
groffen Art, hat aber wegen Der Umftände der Nahrung uͤnd anderer 
Uracpen millen nicht fo groß werden Können. Wie cin altes Fleingg 
and groſſes Pferd alfo unterſchieden find Ban? Me ER 
-VIL. ot 


RA Horn Kefer, der mittlernArt, 
—— —— Art, 


16 Vom Naſe⸗ Horn Kefer, dern der mittlern fi unter denn... * 
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m vorigen Theil dieſet Beſchreibungen iſt dee geöffte "NRaf 
"pormRefer gezeigt worden, dißmahl folgt der von 
Groͤſſe. Die Eleinfte Art hatgar eintleines.Hbenlein; vele 

man mehrfühlen, ais fehen kan, und ſoll kunfftig 8* Es iſt 
fer ſchwartze Miſt⸗Kefer unter dem Kuh: Miſt auf ver Gras⸗ 

Pie Dieandern in voriger Num, Vl. Iſt gang ſchwartz und auf de 
Bauch nicht fo. blau —— wie jene. Auf dem feltfam « gete 
tenund N ansgehdhltenRä en⸗ Schild aber glängend: ſchwartz. 
Streiffe aufden ne ie hinab find breiter alsbey dem vo 
gehenden. Die Hinter Fuͤſſe aber nicht fozähnig, — 
weit unten am Bau. Es iſt ein —— — — nu. 
Felde bleibe, und auf feuchten Gras: | 

nden wird. Das Männlein hat * 8 — * 
Waoablein hat ein abgeſtumpftes/ etwan das dritte‘ 
find die Kerben und Höhlen auf dem Rücken-Schild ge 
dem Männfein. Auſſer ietzt⸗ ee 
die — Adern ein a a —— 
Art, als die vorige· Unter den Maͤunlein hat 
ers, 3 en rk orn, a — — die M 
ee ner haben, halte ich dafür, ie nicht.afleinn { 
kei rat en Bat fen un —F 
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Vom Miſt ·Kefer mit den Schulter⸗ Hoͤrnern. a «A 


Miſt⸗Kefer mit den Schulter: Hörnern, ift etwas Fleiner, 
als die dorhergehende beyde, zum mwenigften die, foich bisher 
5 angetroffen, und das Männlein wieder etwas kleiner, als das 
| ‚auch dadas Weiblein gang ſchwartz, habich an dem Männ- 
etwas ſchwartz ⸗· braune Flügel gefunden. Der Unterfchied von 
dem andern gröffern, und gang glatten Kefer dieſer Arten, ift an die: 
fan nur anden Schultern, das uͤbrige iſt alles äufferlich einerley. Es 
batdas Männlein anden Schultern jwey vor fich hinaus, und mit dem 


| -ftehende Spigen oder Hörner, daß alfo der Kopf mit— 
ten Darinnen if, und damit befchüget wird. Der Kopf⸗Schild hat 
wey 















Ecken uͤber den Augen, wie beym glatten Kefer, Der mes 
dem Kopf noch an den Schultern Hörner hat: aber an die: 
ab ich beobachtet , Daß der Eleine Buckel auf dieſen Ecken über 
Augen fo dünne und heil, daß der Kefer durch Diefelben Licht auf 
Augen von oben her bekommen fan. Welches an keiner andern 

fo Deuclich jüfehen ift: Zwiſchen den beyden Schulter -Spigen 
mitten eine Heine niedrige Spige, etwas aufgerichtet, und nicht 

rad hinaus; alsdie langen find. Das Weiblein aber hat nur 

ax —* Ecken am Ruͤcken⸗Schild, an ſtatt der Hörner, 
enfelben keine Pleine Spitze, fondern nur vier erhabene 

ni ER Weite von einander, von einem Ecke zum an⸗ 


Von der lauffenden Kefer⸗Laus 


ie Gattungs⸗Zeit der Pillen⸗Kefer vorbey, fangen fie 
an Erafftlos'zu werden, und befommen Läufe. Es lauffen 
7 die eäufe in dem Mift häuffig und fehnell herum, durch die 
Eöcher, To-vorallerley Snfecten darein gebohret worden. Wann fie 

nn einen folche n Kefer antreffen, fegen fie ſich an demſel⸗ 





- IV. Theil. | 


> 


1 Der Rücten-Scyild ft nicht fo glatt , fondern als mit ertwag 
erhabenen Puncten beſtreuet. 


ben, und ſich ſtarck, daß fein gantzer Unter⸗Leib Ba 


18 Don der laufenden Kefer-Lausaufden Erd-und ıc. 


bedeckt iſt; da man die Jungen von den Alten an der Farb und Gröffe, 
auch an der Bewegung Deutlich erfennen Fan. Es figen die Fungen 
an allen einwarts gehenden Theilen ald Schuppen aneinander, damit 
fieda nicht fo bald in Die Erde abgeſtreiffet, oder zerdrücket werden kon⸗ 
nen, weil fie auch in ſolchen Fugen nicht fo harte Haut finden. Die 
Gröffern lauffen immer herum, und fuchen, wo fie wieder einen porum 
oder Deffnungder harten Hauf finden mögen. 

Sie haben 8.Füffe, jeden mit 4. Gelencken, alfo daß fiediefelben 
als im Circkel zufammen biegen koͤnnen Die hinferften find etwas län; 
ger. Die vörderften ſind an ſtatt der Fühl-Hörner, und fo lang, als 
die binterften. An jedem Fuß iſt nureineeinzle fpigigeKlaue, und an 
derfelbenunten ſtarcke einzlefurge Haare. Zwiſchen den langen Voͤr⸗ 

der⸗Fuͤſſen oder Taftern, find im Maulein paarfurge Fühk und Freß⸗ 
Spigen, wie anden Spinnen, und zwiſchen Diefen, ein doppelter ſchwar⸗ 
ger Stachel zum faugen. u 

An den Zungen liegt der Rücken, alsein Schild, uͤber den cylin⸗ 
Drifchen oder lang⸗ runden Leib ,. gang weiß und he, Doch Fan man fein 
Gedaͤrme dadurch erkennen. Bey den Gröffern abermwird der Rücken 
braun, und befommt einen weiffen Durchfchnift. So baldfie oben 
oder fonft an einen Drt fommen, mo fie der Kefer mit den Fuͤſſen er⸗ 
zeichen Ban, fofchabt erfieherab. 

Wann der Kefer todt ift, lauffen die aͤlteſten von ihm weg, viel 
Bleiben auf ihm, und fterben nach langem hin⸗ und hersFriechen und 
Safftfuchen desandern Tags auch. Als ich einsmahls einen ſolchen 
lauſigen Kefex in eine leere Schnupf⸗ Tobacks⸗Buͤchſe that, krochen fie 
Ihm allevom Bauch weg aufden Rücken, undflarben. Wodurch ich 
ein Mittel fand, weil dergleichen Läufe auch an Den Canarien Vögeln 
zu ſeyn pflegen, diefelbe mit folchen ftarcfsriechenden Schnupf⸗ Todack 
zu vertreiben, indem ich den Bögeln denfelben unter Die Federn auf 
die Hautallenthalben ftreute, und zwar mit einigem liquore befeuchtet, 
Daß er nicht fo bald Eunte heraus gefchüttelt werden. — 

Es rathen einige, man ſoll den Canarien⸗Voͤgeln, an ſtatt der 
Staͤnglein, Rohr indie Kefiche thun, daß fie Darauf ſitzen, in welche 
Rohre man Loͤchlein macht, weil man gefunden, daß die Läufe. von 
den Vögeln über die Füffe, oder des Nachts, wann fiemitdem Bauch 
dem Stängleinnäher kommen, vonden Federn herab indas Rohr ger 
krochen. Allein ich halte Dafür , Daß dieſes den Vögeln Kadblicher 
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als möglich iſt, Dann die Läufe finden in den Rohren einen Dt, fich 
| 3 berbergen, und da fie fonft auf den, Boden gefallen wären, vom 


Kobr aus, alle Nacht den Vogel deſto ficherer plagen koͤnnen, der fie 
5 oft abſucht und toͤdtet. Welches auf dem hölgern reinen 
Stänglein nicht fogefhehen Fan. Weil dieſe Laͤuſe bey einen Vogel 
zeihlihere Nahrung finden, find fie wegen des Blutes roͤthlicher, und 
en eine weilte Wurſt um den Ruͤckenſchild hinten herum liegen. Als 
ic eineverwundete, flog ein ſchwartzer Saftheraus, und fieldie Wurf 
 umpdieHelffteein, es kunte aber doch die Laus den Leib wieder innen auf 
© Bafen, daß fich Das eingefallene zum öfftern wieder in die Höhe hub, 
über wegen der Deffnung nicht fiehen bleiben Funte. Mit den Freß⸗ 
rs nen fie die FuHlFüffe immer rein halten, Damit derfelben 
\ ng deſto fubtiler bleibe. 
Tab. IX. ift fie n.1. mie fie der Gröffe nad) ift. 
x * a.2. deutlich und groͤſſer gemacht. 
27 x 
a ae „= en 
Von den Kefer⸗Laͤuſen, die auf des Keferd 


Leib auf einem Canal feſt ſitzen. 


“ #%T 
& 


Se: Inſecten ift Feines, das einen begierigen Nachfor⸗ 













nicht in neue Verwunderung feget, wann er deffelben 
unterfuchet. Sonderlich aber Fan es diefe Art von Res 
Eräufen fhun, wegen ihrer feltfamen Weiſe fi) zu nehren. Der 
zöfle Roth: oder Erd» Kefer (den ich in vorigem zten Theil befchrie . 
ei) bis aufden Heinften, ift meiftens voll davon, wann eralt worden. 
ie laffen aus dem Hintern einen weiffen Faden gehen, der wird auf 
new poro oder Haut⸗Loch Des Kefers fehr feſt angefegt, und wegen 
' „der fteiffen Haare des Kefers nah Nothdurfit verlängt, und zwar in 
‚Die Höhe fo fteiff, Daß diefaus obendarauf feftfieht. Diefer Faden 
che nicht ab , mann er gleich umgebogen wird, und feine Bewegung 
des Refersreifitihn leichtlich ab, Dann erlegtfich, famt der glatten Raus, 
die Haut, wann ihn etwas druͤckt, Läfft allesoben hingehen, und ſteht 
dernach wieder aufgerichtet: Dann Rn weiſſe, und mehr als > 
2 a⸗ 


2 Muß der ug und Kraßt zu ſaugen ſtarck — lein 


30 Bonden KeferRänfen, die aufdes Kef Keſers Leib auf etc. 


Faden, iſt als ein Drat, a in die die Höhe f fndet, re 
bogen mird. Bonder wahren Befchaffenheit diefes en un 

- ner Aufferlichen Farb und Subtilheit, Fan Fein Mi: «rofeo 

gründliches zeigen , zum wenigſten von allen denen, Digi 
fommenfönnen, dann die Laus iſt ſchon fehr klein, und der F 4 
so.mahl kleiner. Die gruͤndlichſten Mathmaſſungen aus — 
man doch ſehen kan, ſind dieſe: 


1. Es iſt dieſer Faden ein Canal, und alfo i innen hohl, d 
ziehet Dadurch den Saft aus Dem Kefer zu KT eu 
2. Er muß fo nei feyn, fonft würden im Saugen und. die 
ſchlappen Seiten leicht zuſammen gedrücket werden. —* 
3. Er muß (orificia) oben und unten Oeffnungen habe, m 
der Sa din, ein und ausgehen an, und zwar folche, he | 
anſchlieſſen am oder im Haut · Loch, daß die Lufft nicht neben h 
ein Fan. Dr untere Deffnung, weil fie an oder inder Hautbleibt, 
wann diefer Canalabgeriffen wird, Fan man nicht erkennen aber | 
vonder obern kan man fo vielfehlieffen : | 
4 > fie nicht allein an der Laus ohne BetepungbepBebehtanb 
en, fondern von der Laus ſelbſt, wann keine 1 
Br urch zuhohlen ift, kan abgel a EP 
diefer Fäden an den Kefern immer eine Meng 
nen ſafftloſen Dertern ftehen, und von den —— 
Kefer⸗Leibs gar wohl zu unterſcheiden find: Sit licht 
nal Eein wefentlicher Theil Des Leibs —— weilderfelbedur: 
deſſen Verluſt nicht zergänger oder zerftümmeltwird,. 7 
$. Weil auch die Deffnungam Hinterleibdes Kefers einen breiten rund 
' herum gehenden Saum und gleihfam ausgebogenekippen hat; fi 
reifft fie nicht innen im Leib. ab, fondern ift nur Aufferlichangefleb 
und ziehet Dabey der Kefer die Lufft zum Hintern ein; undwiee 
Blut⸗Egel fich en haͤr e 
anal am Kefer⸗Leib. Iſt folglich — 
6. Diefen und vorigen Umſtaͤnden nach‘, der Sanal und iefe ober 
re Kamine weich, und mitzäher Materiebe 
nes, daß ſie ſo ankleben und feft anfchlieffen , auch hernaı 
fie ſchon getrocknerift, Doch noch ſo feſt halten fan © 
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ſeyn, welches Mwages man am äuffern Leib nichtfehen kan, Dann erifthart, 
* ‚abe eifterhaben ‚ undfind innen Muskeln, diefich bisan die obe- 
arte Haut erheben Eönnen, welche von unten durch den Ca⸗ 
l Safft oder Lufft hinauf kommen macht. Dabey kan durch 
Mund, und fonften feine Lufft in den Leib gehen, wann die Aug: 
ng innen gefchicht, fonft würde durch den Canal keine Wuͤr⸗ 
dFungerfolgen. Es muß aber Doch der Mund feine Deffnung ha: 
Ben mon die Pufft heraus gehen Fan, wann fich Diefe Muskeln 
im er ſonſt wuͤrde die Lufft, obfie gleich den gewoͤlbten Ruͤ⸗ 
dent r &aus nicht niederziehen fan, — ee re oo 
—* ine anthlia Pnevmatica in Diefer Fleinen machinefefthält,) 
wieder den Canal hinab gehen, und den daſelbſt nächften Safft zu⸗ 
üben, den fie doc) herauf hohlen fol. 
us hat diefen zähen Safft im Leib, und zwar fo viel, daß, 
ein folcher Canal verlaffen oder abgeriffen worden, einan 
an angefegt werden. 
he Safft über etwas, oder um etwas, alsüber eine 
Fo herum gehen, daß er die Oeffnung in der Mitte bes 
ode ein fonft Umflände da feyn, daß er fo ordentlich 
ohl6l it und in gleicher Dicke. 
Ber zum Hintern heraus geht, da bilde ich mir ein, daß da 
| a. ‚eigene Deffnung dazu, wiebeyden Spinnen dergleichen 
den anum herum find, und in folcher Deffnung die Art einen 
car en. 
2 Ba ohne Zweifel weich heraus, und wird in der 
ef fe ' 
de Resumur hat auch an den Mufebeln bemercket, daß fie 
Er een ? nnen aus fich gehen laffen, fich an etwas feft 
dau u halt Memoires del’ Academ. Anno ızıt. 
! 2 tſamſ ft hierbey , Daß diefe Ereaturen ihreNahrung von 
n in den Leib bekommen können. 
nm man auf dem Bauch eine Höhe, und nebenderfel- 
he —8 Füffe zufammen geleget liegen, Daß neben nichts 
vaeh er er ift durchſichtig und glängend braun, 
mit wei ecken. 
s C3 Sie 
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22 Vom eIchnevmon) oder vonder groſſen Schlupf⸗W. 


Sie fegen ſich auf Diefen ihren Saug-Faven bisweilen fo häuffig 
aneinander, daß fie einander berühren. 

So glatt ihr Rücken feheinet, fo ifter Doch nebftdem Bauch und 
dem Canal mit fo Eleinen anhackenden Härlein bejegt, daß die Laus 
auch an der glatteften Nadel, als eine Eifen» Partickel am Magnet Elebt, 
und Daher am Kefer, und feinem theils hanrigen, theils porofifchen 
Leib immerfeft hangen bleibt, mann ſie auch vom Canal herab ift, und 
ſich mit den Füffen nicht anhält. 

Unter fo viel tauſenden, Dieich gefehen, hab ich noch Feine gefun: 
den, die auf einem KeferEleiner, als dieandern, aufeben ſolchem Ke⸗ 
fer geweſen. Sonſt find fie wohl Eleiner auf Eleinen Kefern, aber alle 
zufammen, und gröffer aufden Groͤſſern, Doch niemahl fo groß, daß 
meine Microfcopia zur völligen Deutlichkeit zureichend geweſen wären. 

Einige weiffe Häutlein, oder runde Baͤlglein hab ich gefunden zwi 
ſchen ihnen, wo fie am dickſten aufihren Fäden ftunden, welche ich bey fo 
häufiger Vermehrung für ihre Eyer halte, worinnen die Laus, als in ei⸗ 
ner Nuß, rund zufammen gerollt lieget, und glaube, Daß nicht mehr gls 
ein Ey aufeinmahl gelegt wird, wie bey den Schaf-Ldufen, welches uͤber 
die Helrfte Des Leibs innen einnimmt. Dergleihen bey dieſer kleinen 
Laus, fonfl wegen der Zug Muskel innen fo viel Plas nicht haben Fan, 
und deren nicht mehr feyn Eönnen. . ; 

Mann der Kefer ſtirbt, fo bleiben fie auf ihrem Faden alfo flehen, 
undfterben mit. 

Tab{X.n. 1. ihrer Gröffe nach drey neben einander, 
n. 2. gröffer und deutlicher. 
n. 3. umgewandt, wie fie auf dem Bauch fieht. 


n. 4. der Canal mitdemobern breiten Theil, der hinten 
an der Raus ifl. 


xl. 


Vom (Ichnevmon) oder von der groſſen 
Schlupf: Welpe in den fchwargen Koth— 
Kefer⸗Maden. 

As 















zähealsPergamentifl. Es war auch mehralsdasdritte 
ei Kefer-Maden in meinem Gefchirr alfo verzehrt. 

Die Schlupf Weſpe iſt oben braun, fieht alseine Bien, mann man 
eoben himanfieht: Dber dem Gebiß, fozähnigift, und am Maul her⸗ 
welteher, find gelbe harcke Haare, fo unter fich ftehen; die andern ander 

fi ſich. Die Augen find groß, undan einerjeden derfek 
ufeineandre Art, mit gelb und braun marbrirt. Die Fühl-Hörner 
eben auf einem Kegel-Knopf, aufmelchem noch zwey flach⸗ runde find, 
haben 10: Abfäge oder Gelencke. Davon das vorderfte, als das 
‚etwas Dicker alsdie andern ift. An der Stirn ſind zwifchen 
n3. gläferne helle Anöpflein. Die Fühl-Hörner ftehen 
, oder liegen gegen die Flügel hinter fih. Welches alles am 
dopf beym Kriedden in Die Erde nöthigift. Die voͤrderſten Füffe find 
am vorderften Theil breit, und mit langen gelben Haaren beſetzt, die 
herunter hängen, und. abfonderlich zum Augen befchügen und bußen Die: 
en, find unterhalb gelb, u.oben anden Gelencken oder am Bug braun. 
De Rüden-Scildift rund und kahl, aber auf dem Ober · Leib ftehen 
welche gelb find, wann man fie an der Seite anfieht. Der Hin⸗ 
5. Abfäge, jederAbfag mit gelben Haͤrlein befranget, u. iſt ſehr 
wieder Blenen⸗Bauch an einemdännen u. kurtzen Canal. 
eib hatweiß-graue Haare, auch findan den Füuͤſſen vergleis 
DREShmwansfpise iftgetheilt durch einen Einſchnitt in Der Mitte. 
Nom. ifi der Ichnevmon oder Schlupf Weſpe. n.2. die Ober; 
Fluͤgel. m. 3. die Unter⸗Fluͤgel. 
x11. Don 
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XII. 


Bon einer groſſen Art von Erd-Schnafen 
_(Tipula.terrefri) oder Langbeinigen Mücken, 
und von dem Wurm inder Erde, wor: 

| aus fie wird, 


8 ift ein befonderes Geſchlecht von Fliegen, die von den Gelehr: 
ten, fo bisherdavon gefchrieben,, Tipulz genennet werden, von 
dem gemeinen Volck aber felgame Namen bekom̃t, Darunter all: 

hier der gemeinfte, daß man fie wegen der langen Füffe, Heren nennt, 
welches ein veraltete Wort, fo noch im Spott von langen Fuͤſſen, an ei: 
nigen Drten,in gemeinen Reden gebräuchlich ift. Ich nenne fie Schna- 
Een oder Muͤcken, weil ſie die Geſtalt eines Culicishaben, fo man im Ober⸗ 
Teutſchen Schnafe, im Nieder-Teutihen Mücke, an einigen Orten 
auch Goͤlſen Heiffer, welches ein Wort iſt, fo aus Culiceentflanden. Erd 
Mücken aber muß man jie heiffen, weil fie nicht aus denn Waſſer kommen 
gie die andern kleinern und gröffern Mücken, vornehmlich die, fo her: 
nad aufdem Waſſer als Spinnen herum fahren, fondern es werden 
die Eyer, woraus fie entftehen, von dem Weiblein in Die Erde gelegt. 
Daraus wird ein Wurm oder fahle Erd⸗Made, welche, wann ſie aus⸗ 
gemwachfen iſt, Die Länge eines Zolls erreichet ; Sie hat viel Falten rin 
weis um den Leib. Ein zugeipistes Maul, wegen des durchbohrens 
die Erde, wo fie ihre Nahrung von allerhand Fertigkeit und Faͤulniß 
ſucht, und am Schwan, nr ſtumpf ‚ einen Ring von Stacheln, 
womit ſie die Raub⸗Kefer abhaͤlt, welche ihr nachkriechen. 
Wann ihre Verwandlungs⸗Zeit im Frühling kommt macht ſie 
mit dem ſtumpfen Hinter⸗Theil ihr Loch, wo fie iſt, feſt mit der Erde 
zu, und bekommt eine ſchwartz-braune Verwandlungs⸗Huͤlſe. Die 
Flügel, fo ſich daran zeigen, find etwan den dritten Theil fo lang als 
dereib, Die Fuͤſſe aber, fo dazwiſchen liegen, erreichen faſt die Helfte def 
felben. Die Abfägeunterden Fuͤſſen haben rund herum Spigen. Ne; 
benan den beyden Seiten des Leibs, geht auch eine Reihe Spigen her: 
ab, unddie, fo ſchon an dem Hinter-Theilder Made geweſen, find die 
ſtaͤrckſten, in Der Mitte des ftumpfen Schwanges aber find noch, ein 





paar, 


“, 
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ſo etwas —— gebogen ſtehen: Unter den Fuͤſſen am Bauch 

—* ante n Abfas nur ein paarfolher Spisen. Die Fühl- Hör: 
ber die Flügel herab, und hinter denfelben ftehen zwey Hoͤrn⸗ 

—— Aurelia heraus, welche den Scheitel ſchuͤtzen, daß ihndas 
geAnreiben im Kruͤmmen des Leibs nicht dünne ſchabe und 

Border Fülfe liegen mit dem einen Knie etwas gegen 

zu, und een daſſelbe gleichfalls um gemeldeter Urſache 


Ein, Nücke, fo.amDbertheil dieſer Huͤlſe heraus kriecht, hat einen 
ten: va en Kopfmitfchtwargengroffen Augen. DieFühl-Spisen 
u + einem laͤnglichen Stirn» Knoten, der gerad vor ſich hinaus 






















chem noch ein Eleiner rundlicher, an dem fiein die Höhe 
mitio,Kinglichen Abſaͤtzen undEurgen Haaren, auf einer Höhe 
1 Fugeı — derſelben. Das Maul geht lang heraus, we 
güffe unddesfurgen Halfes, wiedann auch der Rücken 
jebogenift, undder Kopfniederwartsfteht, damit er naͤ— 
Nahrung feynEan. Aus dem Mauloder Schnabel geht, als 
? Di de, eine ſtumpfe Saug-Spigeheraus, mit welcher Diefe 
nSaf aus den Blumen, oder aufden Gewächfen, die we 
iber, inmelchenfie lebet, fange. Vornen an dieſem 
den Sreß-Spisen , welche drey Furke Abfäte, und vornen 
t eo Be re Köldleinshaben, diefo lang ift, 
) Abi fäse. Bruft und Rücken ift nur fo breit, daß die Füffe 
yara en fönnen, und weiß-grau tie der Kopf. Die 
eure sendicken Schenckeln, und ſind die uͤbrigen 3. Theile 
nfehrlan: Hberöbere iſt der kuͤrtzeſte darunter. Die Flügel find 
nd du Be , mit einem etwas duncklern Randflecken. 


ich — er Leib hell Caſtanien⸗braun, oben und unten 


ee — Die — haben am 
olbigen Theil, m 

| nr ben einen längern Leid, der hinten bitig zugeht, die 

Fan 1 fich hole eine Gabel theilen, und geht eine ſchwartze 

if diefer Untere Leib, bis zu folder Spike. Unter den 

a. den Seiten zwey Kölblein heraus, welchen Die Au« 

gg — ich 

alte 
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halte fie bloß fuͤr Gericht: Kölblein f die den deib (in æquilibrio) Wag · 
recht Yen heiffen, und find die Flügel deßwegen daſelbſt fo ſchmal, 
Damit diefe Kölblein fich frey rühren koͤnnen. - 


Der Wurm iſt ⸗1. In der aurelia - 2. Die Tipula - 3. 


XIII. 


Von den lang ſchwaͤntzigen Maden im Miſt⸗ 
| Waſſer, und der Fliege, ſo daraus wird. 


s legen dieſe Fliegen ihre Eyer, fo weiß und laͤnglich find , na 
an das faule Mifts oder anders Waffer an ein Holg. Die 
fangen in wenig Tagen an zu gefehmwellen, unddas Ende, wo 

der Schwaͤntz herauskommt , befömmet ein ſchwartzes Pünctlein, und 
oͤffnet ſich etwas, daß es naß wird, Damit es hangen bleiben kan, wann 
ſich der Leib anfängt zu rühren. Endlich werden dieſe Eyer wieder 
dünner, aber länger und gang durchſichtig. Sonderlich fan man 
anden beyden Seiten diefinien erkennen, welche Schlangen-weis ges 
Frümme vom Kopf bis zum Schwang gehen ; Diefe Nerve Fan den 
Schwantz hernach ein und aus ſchieben, und hält die dünne Haut der 
Madeansgefpannt. SFegröfferdie Made wird, je mehr kan man dieſe 
Seiten⸗Wuͤrſtlein erkennen, aber auch zugleich die Speiſe gantz ſchwartz⸗ 
braun im Leib liegen ſehen. Es haͤutet ſich Diefer ABurm nicht, ſondern 
die Haut waͤchſt immer mit. Das Maul iſt mit ſechs Spitzen einge⸗ 
fafft,, welche fie ausbreiten , und wieder zuſammen legen kan, womit 
edie Speifeim Waſſer gegen das Maul zu ſchwimmen macht. Die⸗ 
Spigen find vornen mit ſchwartzen Zaͤhnlein oder Haͤcklein —— 
daß fie auch etwas zum Mauldamit ziehen, oder ſich an etwas anhaͤngen 
Tan. Das Maul nimmt mit der untern Lippen, wie Die Schnecken 
pflegen, die Speife in den Leib. Bann man etwas Meel auf das 
Waſſer fireuet, Fan man es gar deutlich fehen, dann fiefreffen es gern, 
P wol wann esoben ſchwimmt, als wann es hinunter gefallenift. Sie” 
haben vierzehen Füfle, welche wie Die Spigen am Kopf, alsein Bew 
tel auseinander gehen , undineiner bloffen Hautbeflehen, welche vor⸗ 
wen einige ſchwartze Spigen neben einander hat. Die wey pörderften 
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fndunter Dem Maul, welches ſie im Fortkriechen allzeit aufſetzt, den 
Veh deſto ir nachzuziehen, weil in den Haut Füffen Eeine ſtarcke 
Muskeln. ie ziehen dieſe Füffe auffer dem Waſſer, oder wann fie 
ionftenruhen, anden Leib zufanimen, daß man nichts als die ſchwar⸗ 
kenzähmigen Klauen ſehen kan. Weil diefes Waſſer⸗Ialect in der duf 
kenduffegezeuget wird, fo hat e8 Diefelbe auch im Waſſer vonnöthen, 
dazu dienet ihm der Schwantz, welcher eigentlich der Lufft- Canal iff 
zumchem hohlen. Er beſteht aus zwey Canaͤlen neben einander, des 
jder vornen feine. befondere Definung hat, wie zwey Nafen:Löcher. 
hat drey Abfäge, (1) der längite Theilift, der fich dehnet, auf 
dem man die innern Röhren deutlich fehen Fan; an dieſem ift (2) 
ein hurges Stück, jo aus lauter Falten, als aus Ringen, befteht ; aug 
een, als aus einer Scheide, geht (3) ein ſchwartzes hartes Ende, 
dem mannochdie Theilungder innern 2. Röhrenfehenfan. Wann 
2% he ‘ f 6 
nnbiefe Wurm feine Nahrung etwas tieffuchen muß, ſo kan er diefen 
. Sömans faftzwen Zoll lang heraus thun, undindie Höhe, bis an die 
oberegläche des Waſſers dehnen, da er dann nur dag orificium Des 
Sanalsheraus thut, Damit er frifche Lufft bekommen möge. Welches 
bauch varaus erfannt; wann ich Meel auf Die fuperficiem deg YBaf 
es dünne gefireuet, ift ihm daſſelbe auf Die Lufft Löcher vornen am 
Shwang gekommen, wann er ihn zum Athem hohlen heraus thun 
em, da er ihn dann gleich wwieder zurlicke gezogen und an einem ans 
wehervorgethanhat. Im Einziehen Des Schwanges, gehtder 
Sk j f . » , s 
eBorvertheil zuerft in feine Scheide, bis aufein Furges Stück. 
eninLeibfieht man die Nerven , als einen zufammen gelegten Fa⸗ 
den liegen, ‚welche dieſes harte Vorderrheil in den langen Theil hinein 
‚undden Schwaußtz ſehr kurtz machen koͤnnen. Die fchlänglichen 
jäle oder weiſſen Lufft-Möhren aber, find eigentlich Die Lunge 
tur, welche auffer dem Waſſer nicht mehr hinten refpirirt, 
En vornen über dem Maul durch zwey harte Oeffnungen, welche 
5 ander aurelia als Hörner heraus ftehen, ander Made aber mei- 
Inder Hautftecken, wann fie unterdem Waſſer ift, und nur auffer 
Jafler bisweilen an ihr ein wenig zu fehen find. 
Bann fiefih verwandeln wollen, Friechen fie aus dem Waſſer in 
Spalt oder Ritz, oder hängen fich mitdem Schwangan. Da 
sie Aufjere Haut hart und braun, Die zwey Lufft- Röhren ftehen als 
oder Hörner heraus ; haben vornen 6. Abfäge, und auf der 
D 2 Naſe 
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8. Dom Weinblatsefer, oder Julius’ Kefer. 


— — — — — 
Nafe iſt wieder ein Paar Eleiner Spitzen. Daß die aurelia in ſolchet 
Figur faft einer mung gleich fieht, nurdaß fie keine Füffe hat, die man 
abernoch alle7. Paar ander Haut erkennen fan. Zwiſchen den Hör: 
nernunddem Maul bricht die Fliege heraus, wann ſie vollkommen ift, 
und hinterläfft in der harten aurelia noch ihr weiſſes fubriles Häutlein, 
fo über ihren Gliedern war. Am Kopf Fan fie aus einer etwas herr 

* porgehenden harten Hautoder Maul, einen Saug⸗Stachel mit einem 
halben Futteral mieder ſincken laffen , und aus demfelben ihn heraus 
gehen laffen, welches halbe Futteral unten eine kleine rauhe Höhe hat. 
Die groffen Augen , die ſie hat, find-braun, dag übrige wenige am 
Kopf ift gelb. Auf der Stirn geht ein brauner Strid) auf die Naſe 
hinaus, auf welchem ein ſchwartzes glaͤntzendes Knoͤpflein iſt, die Naſe 
oder dag obere Saugſtachel⸗Futteral zu ſtaͤrcken und zu ſchuͤtzen. Die 
Güffefindmeiß-gelb, aber oben und unten braun. Der Bauch) ift gelb 
mit drey Abfägen, und fehrleer undplat. Die Füffe haben unten zwey 
auseinander ftehende Klauen, undjedereinedicke Ferfe. Die Streiffe 
auf dem Rücken find gelb und ſchwartz, ale Sammet; fo ift auch der 
Unter-Leib oben gelb und fehwarg. Der Rüden-Scild hat unten ei 

nen dicken erhabenen Rand. Beil die zwey Fuͤhl⸗Koͤlblein, oder viel⸗ 

mehr Fuͤhl Blaͤtlein, mit einem langen ſchwarß en Härlein, an ſtatt der 
Lufft⸗Roͤhren jetzt am Kopf ſind, haben fie noch ſonderbare Empfindung 
von der Lufft. So fuͤhlen auch dieſe Fliegen immer mit dem — 
auf die Stelle, worauf ſie ſich ſetzen, als wann ſie dadurch noch etwas 
empfinden koͤnten. Die Maͤnnlein und Weiblein kan man daſelbſt 
wohl unterſcheiden. 
n. 1. iſt die Made, wie fie auf der Seite liegt. 

2. das Maul etwas vergröffere. 

3. der Schwantz. 

2. Die Sieg ng a rl 

5.'die Fliege in mittelmaßiger Groͤſſe. 

6. Ein Flügel mit feinen Adern. 


XIV. 
Vom Weinblat : Kefer , oder Julius⸗ 
| Er 


Die 


Dom Weinblat:Kefer, oder Zulius-Kefer. 29 


Baum: oder Blat-Kefer, weil fie vor andern auf den Baus 
‚men hAuffiger gefunden werden, oderfonften mehr herumflies 
gen, find befanter als andre, und werden nicht nur ihrer 
Heöffenach, ſondern auch den Bäumen und Blättern nach unterfchies 
den, am meiften aber Der Zeitnach,, in welcher fie jährlich Eommen. Als 
dafinderftlich Die MaiensKefer, vom Monath Majo, da ſie die Baͤu⸗ 
meund Blüthen ammeiften befhädigen. Hernach die etwas kleinern 
Sanius:Kefer over Brach⸗Kefer, welche wenig Reute von den Maiens 
Kern unterfcheiden fönnen, und dann drittens die Julius⸗Kefer, wel: 
je man auch Weinblat⸗Kefer heiffen fan, meil fie die Weinblaͤtter 
gembenagen und durchloͤchern. Wegen der Mift-Pillen, welchediefe 
rtknaͤtet, und ihre Eyer darein leget, ‘gehört fie unter DiePilu- 
05, Davon oben der ſchwartze KothKefer einergemefen. Und geht 
ales dabey auf einerley Artzu. Die Made hat einen Eaftaniensbraus 
nenKopf, und am Hals zwey gelbe harte Schildlein. Die Fuͤhl Hoͤr⸗ 
haben 6. Abſaͤtze. Der Ruͤcken iſt vom Bauch mit einer fleiſchigen 
eabgefondert. Uber der Leiſte find aufg. Abfägen Caſtanien⸗brau⸗ 
| iegelPuncten. Der Sad iftwegen der Speife, fo durchfcheiner, 
wars, der Rücken runglich, Daß man Die Abfäge ſehr wenig erken⸗ 
nenfan. Der Baudiftmitkleinenrothen Härlein gang duͤnne befegt, 
auch ber Rücken hat auffen auf den Rungeln ſolche Härlein. Die 6. 
find gelb , Die hintern nicht viel länger als die vördern, alle auß 
mit gelben Haaren befegt, Das Knie fteht an allen Füffenam 
ten heraus, und Der Iinter-Fußiftaufwarts gebogen. Die einige 
Klaue.an jedweden Fuß iſt kurs, ſchwartz und lunpf. Das Zangens 
Gebiß iſt Hwartz. Er liegt immer, mwiedieandern Pillen-Kefer, ge 
gen, Kopf und Schwantz nahe beyſammen. Wann er fein Pillen 
nhat, (ſo aber ſelten geſchieht) oder wann er ſonſt nur in der 
Erde ſeyn muß, bohrt er lang in derſelben herum, und macht ſich end⸗ 
ich zu ſeiner Verwandlung wieder ein Pillen, recht feſt mit der naſſen 
er zuletzt aus feinem Hintern läfft, zufammıen geklebt. er 
auskommt, iſt Caſtanien⸗braun aufden Flügeln, wie die 
Kefer. Einige aber mit gruͤnſehr untermenget, ſonderlich die 
| ein. : Der Rud: Schild iff allzeit grün. Er iſt etwan das 
Drute Theil fo groß, als ein groffer Maien⸗Kefer, hat einen ſchwar⸗ 
kenlinter-Leib, und Feine weiſſe Bus oder Ecke an den . 
— 3 au 
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auch keine unter ſich gebogene Schwantz⸗Spitze, wie die Mayen-Kefer; 
fondern iſt gan ſtumpf und rund am Hintern. Cs iſt daher auch ihr 
Gatten anders. Sie find nicht häuffig zu finden, fondern manches 
Jahr nur eingeln. 
Diefe Kefer⸗Made ift n.1. 
Die Geftaltder Aurelia 2. 
Der Zulius:Kefer 2. 
Ein Flügelmitfeinen dern 4 


XV. 


Vom weiß gruͤnen Schild Marie Wurm, 
mit dem ſtachlichen SeitenSaum, ſamt dem 
gruͤnen Schild-Kefer, ſo dar— 

aus wird, | 


u Ende des unit hab ich diefe Wuͤrme auf der ſchwartzen 
Melde (arriplex) gefunden, im deren Blätter fieRöcher fraſſen. 
Erift weißlih-grün, und fanden Kopfunterden Schild hinein 
ziehen, wie eine Schild Kröte. Der Leib ift oval-rund bis zum Schwang, 
hatvornen an den Enden des Schildes, wo der Kopff heraus geht, zu 
beſſen Beſchirmung zwey Stachel, und hernach an jeder Seite noch 
fechs zehen. Der Schwantz geht ſchmal zu. Ander Schmwang-Klappe 
ftehn zwey gruͤne Fuͤhl⸗ Spitzen heraus, die mehr als die Helffte über 
den Wurm gehen, weil er den Schwantz immer wie ein Eichhorn 
äberden Ruͤcken hin traͤgt. Der anus ſteht gerad über ſich, und wann er 
den Koth von ſich thut, etwas weit heraus. Es kriecht dieſer Wurm 
fehr langſam, hat nur dies. Border-Füffe, die aber nach feiner Groͤſſe 
Sick find, und nach derdritten Haͤutung unten eine Klaue bekommen. 
Die Eyer, woraus diefe Würme kriechen, werden allzeit aufdie 
untere Seite Des Blats gelegt, neben und aufeinander, und mit ei⸗ 
nem glängenden harten Häutlein zugedeckt , theils daß man Fein Ey 
* kan, theils aber etwas durchſichtig; dieſer Eyer find gemen 
iich nur ſechſe oder ſieben. Wann Die Zunge auskriechen, ſind ſie 
weißlich, der Kopf aber iſt gleich ſchwartz. Sie tragen u 
us 


Tab. XIV. 
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ufungihre abgelegte Haut langanden Schwang-Spigen über dem 
micherum, zum Schuß dee Leibes, für Regen und dem Ungeziefer, 
das nachſtellt. Sie brauchen 3. und mehr Tage zum Hausen, 
darinmen fienichts freſſen. Nach der vierten Häutungfiehet man nichtg 
mehr vom Kopf und vonden Füffen. Sie hängen fich wie andre Ma- 
er Wuͤrme an das Kraut, worauf fie find, und zeigen damit, daß fie 
pondiefer Art Inſecten find, davon hier Num. I. der groͤſte beſchrieben it, 
Der Herr Blanckart hat c.28. etwas davon, und heifitesdie Schild: 
Kröte. Wann Hr.Gedarts Figur eines Wurms, den er aufden Difteln 
gefunden „ den der hier beſchrieben, vorſtellen ſoll, fo iſt er feltfam ver⸗ 
| ! — hd Reie Friecht bald aus dieſer Verwandlungs⸗ 
bbleeich⸗·gruͤn; oben her mit ſchwartzen Puͤnetlein; und zwey 
ee Alan ; i 

nlefen aufdem Kopf, die auch ſchon aufderaurelia waren. Uns 
miterihwärslich. Andem Saun find hinten auch ſchwartze Puncte, 
Die Fuhl- Hörner haben zehen Abfäge ; find vornen etwas Folbig. 
BannderKeferherausift, bleibt die Berwandlungs-Hülfegang weiß 

m Kraut Eleben. Die Farb Diefer Wuͤrme ift bisweilen braun und 
lic, nachdem fie auf einem Kraut fisen. Aufder Roͤmiſchen 
hab ich fie ſchwaͤrtzlich gefunden‘, mit einem weiſſen Strich über 
üeken hinab. Die Spigen neben herausbatten etwas flärcfere 
in, als an den grünen : Und die Haut fo fie über Dem Leib am 
Ins fruge, hat wegen Des. Koths, fo Daran hangen blieb, ein gröf 


| de Burmsif n.ı. Tab.XV, 
sein Kopfunterden zwey Spigen 2. 
Jie Aureli: 2. 
Refer aufdenm Rückenund umgewandt 4.5. 
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fie iſt Meer⸗gruͤn miteinem etwas dunckel⸗gruͤnernKopf, und dergleichen 
drey Ecken auf dem Ruͤcken Abjägen: Wann fie beruͤhrt wurde, ſtunde 
I faſt aufrecht. Im Anfangdes Septembersverwandelte ie und 








an ſich in einige Till⸗Blaͤtlein oder Spigen ein, mit weich 
Maſchen. Die Berwandlungs: Hülfe blieb am Kopf, Flügeln ,% 
ckel, und Fuͤſſen gruͤnlich; Die Flügel waren nur, fo weit fieuberden 
Leib. herein giengen, etwas gelb-grün, und faftdurchfichrig Elar. Der 
Unter ⸗ Leib hellsdraun, und hatte Die zwey Häcklein am Schwantz/ wo⸗ 
mit fehr viel andre Raupen verfehen find. Die fünfAbfäge am Unter 
Leib, wo die Flügel aufhören, find mit einem Eaftanien-braunen Saum 
eingefafft. Im Frühling des folgenden Jahrs kroch der Nacht 
lion aus. Deffen DOber-Flügel haben einen Saum mit langen 
nen Fraͤntzlein; über Diefem find fechs ſchwartz-braune Flecken; üt 
diejen Flecken wieder ſechs dergleichen Eleinere ; darauf ein ſubtil 
fer nad) der Diver über den gangen Flügel, der am twas ind 
Hoͤhe gebogen iſt; ehe der groſſe Rand⸗Flecken kommt, iſt noch 
ſolcher weiſſer Qverftrich, Der aber nicht fo deutlich iſt. Zwiſchen Di 
fen alten ift die Farb der Flügel weiß-braun , bis oben in den Binck⸗ 
und Die Rand» Flecken heſtehn ausdunckekbraunen Puncten. Dieun 
tern Flügel find eben fo, nur daß fie Eleiner und unten runder 
Der Leib iſt auch peiß-braun, und faft Afchensgrau. 


Tab. XVI. auf der zweyten Platt, 
mr iſt die Raupe. 2. die Verwandlungs-Hüle — — 
3. der Zwenfalter. 
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XVII. iR 
Von der bunten Melden Haupe, 


nter den vielen Raupen, denen die Melde (arriplex) jüne 

fe dienet, ift Diefe Die —J — wiewol fie au auf oje 

Stdcken gefunden wird. Der Grund am Leib fl Fehmarn 

auch Kopf, Bauch und Füffe. Der Kopfift etwas fchmäler als der Ye 

Der Hals-Abfag hat oben einige rothe Haare, welche überden Ks 
hinab hangen, wann fie denfelben einzieht. Auch hatdie Stirn ei 
dergleichen rorhe,doch Fürgere Haare. Mitten am Kopfiftelmors 
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gelber Drey » Angel, fo den Kopf in zwey gleiche Theil theilet. Der 
Leib wird oben Durch Die Puls⸗Ader an ſolchen Inſecten allzeit in zwey 
Helfften gerheilt. Auf jeder find hier fünf Reihen zu fehen. 

Auf der Puls⸗Ader in jedem Bug, der als eine gelbe Rungelum 
den Peib herum geht, zwiſchen den Abjägen, ift ein längliches Flecklein, 
vontiefer Pomerangen-Farb. Siehe bey den Abfag N.2. durch den 
Buchſtaben aa angedeutet, -Die als Augbranen über den ſchwartzen 
Kuopfdaben ftehen. Die erfieReihe neben diefen Strichlein find auf 
bepden Seiten weiffe Rhombi, oder länglich-vierecfige Flecken, Die eben 
nieht afle gerad parallel, oder fonft von genau gemefjener gleicher Groͤſſe 
find: Die zwey hinterften find meiftensdie gröffern. An diefen Rhom- 
bisfleht allzeit ein weiſſer Knopf mitrothen Haaren, fiehe bb, und iftve 
sen einer vor dem Buckel auf dem Rücken, undfieben hinter demfelben. 
Die zweyte Reihe längft am Leib hinauf befteht aus weiſſen Knöpffen, 
fonaheam jedem KnopfdesRhombi flehen, und nur mit-einem ſchwar⸗ 
sen Strichlein unterſchieden, oder abgetheilt find, fiehe cc. beyde weiſ⸗ 
k Andpffe haben auch weiſſe Haare. Die dritte Reihe find braune 
ne den vorgedachten zwey weiſſen Knöpfen , vol 

re. dd. 

Die vierte Reihe find weilfe über fich we ovale Spiegel-Puns 
ctein ſchwartz⸗ ſammeten Flecken, fee. Diefünffteund legte, gleich über 
den Füffen , befteht auf jedem Abſatz aus einem Menjesrothen Knopf, 
auf deſſen beyden Seiten weiffe oder gelbliche Rhombi, oder viereckige 
Flecken find, welche mit einer Spige an den Knopffftoffen, und etwas 
aufwarts ftchen : an dem Knopff geht auch noch ein Zinnoberzother 
Flecken an dem einen Rhombo indie Höhe. Der Buckel auf dem Ruͤ⸗ 
den,binterden Border-Füffen, hat ſchwartze Haare auffeinenKnöpfen, 
und gehen vondemielben weiß-gelblihe Rungeln, gegen dem Kopff über 
Dry Abfäge, immer gegen dem Kopf etwas ſpitziger, bisanden legten 
Knopf, fo der Erſte vom Halsanifl. Der zweyte Abfas vom Buckel 





, wie die andern auf dem Mücken hinab find. Die erfte Brut 
et im Aunio aus, undlegt Eyer, davon ſich hernach die Raupen im 
September einfpinnen, undim Frühling darauferft auskriechen. 

Die BerwandlungssHülfeift ſchwartz⸗ braun, miterhabenen Rin⸗ 
Se, undeinem deutlichen RücenKragen. Der Nacht: Wogel fo her: 
SE Fonmt, ift gang Aſchen⸗grau, Die Flügel mit allerley ſchwartzen 
IV. Theil. E Strich⸗ 


dem Kopf, hat auch noch ein Pomerantz⸗farbes Strichlein in 


f 
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Strichlein, und einem etwas denslichen we weiſſe fen Slcefen. Und iſt alſo 
gar nichts buntes mehr von der Raupe daran. 
Die Raupe iſt auf der zweyten Platte Tab. XVIE N. r. 


Ein Abfas davon, den Rücken deutlicher zu ſehen 2. 
Ein Abſatz, eine Seite beſſer zu baeichnen 3.. 
Die Aurelia 4. 
Der Zweyfalter ⸗ 5. 


XVII. 
Vom ſchwartzen glatten dett Wurm, und 


dem Kefer w aus. 
er n dem erften Theil dieſer Befchreibungen if von dem braunen 
8 rauhen Speck ⸗Wurm gemeldet worden, Tab.X. welcher von 
dieſem ſchwartzen in vielem unterfchiedenift, fonderlich aber der 
Haut nach, welches, weilesim erſten Anblick bemerckt wird, auch hier 
zum deutlichflen Unterfchied der Benennung gefegt morden. —* 
jener iſt braun, und rauh von Haaren, da dieſer ſchwartz und ee 
Die genauern Ilnterfchiede wird Die gegeneinander Haltung derub 
Beſchreibung * Als ich zur Duͤngung der Weinſtoͤcke vie Klauen 
and Hörner von dem gefehlachteten Vieh, insinen Winckel im Garten 
fchürten ließ, Fand ich im Majo diefe Wuͤrme, undaud ſchon ausge 
Frochene Kefer, ſamt den Hüllen, woraus fie gefrochen, Darinnen, 7 
Der IBurm hat woͤlf Abſaͤtze mit den beyden, ſo den Schwant 
machen. Der Kopf ſteckt in einem Halsſchild; hat am Maul die vier 
ordentlichen Freß⸗Spitzen, nemlich zwey fängere und zwey fürgere. Die 
Augen Fan man kaum mit dem bloffen Aug erkennen. Uber 


find zwey braune — 5—— mit zwey Kegel-förmigen — ine 









einem laͤnglichen Fuͤhl⸗Koͤlblein, an welchenroben ein weiß 
kein. DasZangen-Sebigiftfpwars. Unten am Schwang gehtam 
Dem Hinternefwasheraus, fo ich ben dergleichen langleibigem Gewi 
me, das nur 6. Füffe am Vörderkeib; und am Hinter-Leib fon Feine: 
hat, den Nachichieber zu nennenpflege, dann esifteine fleifdige, we 
che Roͤhre, fo den Hinter⸗Leib nachichieben kan, auch zum Anhäng 
oder fefthalten Des Leibs taugt, wann Die vördern Fülle ſich aicht 
halten Eönnen. ber dieſem Nachichieber gehen die zwey Schwan» 


Spisen heraus, welche vornen einen Abfag mit einem längfi, 


— * 
‚ed by Gsoögle 
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chen Koͤlblein haben. Die jungen Würmervorder legten oder pierten 
Haͤutung ſind braun; je naͤher ſie bey der Haͤutung, je mehr gehen die 
braunen Ruͤcken⸗Schuppen auseinander, daß man Die weiſſe Haut 
derfelben fehenFan , indem fie von dem darunter gröffer gewachſenen 
Wurm alſo ausgedehnet werden. 

Er hat feine aureliam , wie andere Kefer, Daran man auffen eine 
Bildung fehen Fonte, fondern feine legte Haut bleibt an ſtatt derſelben, 
echat nurinnen ein zartes weiſſes Häutlein, welches der Kefer im Auge 
kriechen zuruͤcke laͤſt. Der Kefer iftoben ſchwariz, doch das Maͤnnlein 
mehr, als das Weiblein, welches mehr weiſſe Puneten und Strich 
lein hat. Unten am Bauch aber find fiebeyde weiß, und haben anden 
Enden einerjeden Bauch⸗Schuppe ein fhwarges Siecklein. 

L 


Der Wurm iſt Tab.X VII. N, 
Deſſen Fühl- Hörner 2. 
Die Schwang: Spisen - - —3. 
Der Kefer, wie er obenher ausſieht 4. 
untenher Si. 
Defien Fühl- Hörner 6. 
Die Fluͤgel | 7. 
Die Hinter: Füffe mit 5. Gelencken 8. 


Bon dem Miſt⸗Kefer der mittlern Groͤſſe, J 


mit rothen Sigel an ſchwartzem Hals- 


l A . 

achdem das Rind» Vieh fhon fo viel Krafft aus dem gefreffenen 
Kraut und Gras gezogen, iſt doch der Miftdeflelben noch fo vie- 

lee Inſecten Speife ; Sonderlich der Kefer⸗Brut von vielerten 

Arten. Von der Gröffern haben wir oben dreyerley Arten befehen. Hier 
folget eine von der mittlern. Es if fein (Pilularius) Pillen-Kefer, das 
fly der aus dem Mift Pillen knaͤtet, und feine Eyer darein leget; fon: 
dern er leget die Eyer nurim Mift.hier und da, woerficheinen Gang 
hinein gebohret. So bald das Ey die Kefer-Geftalt befommt, Ir man 
einen faft Durchfichtigen und weiſſen Leib , auch dergleichen Füffe mit 
hellen Klauen. Dez Kopfifthell Caſtanien⸗ braun. Die Fihl-Hörner 
gehen neben Dem ſchwartzen Gebiß — und hat ein jedes ee 


- 


TIL. 
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— r  —— 





Abſaͤtze. Wenn ſie von dem Miſt gefreſſen haben, bekommen ſie hinten 
einen ſchwartzen Sack, nebſt einem ſchwartzen Darmgang, der gerad 
dahin, mitten uͤber den Ruͤcken hinab geht. An den Seiten iſt eine 
erhabene fleiſchige Leiſte, die den Ruͤcken und den Bauch unterſcheidet, 
und auch uͤber den ſchwartzen Sack hin weiß bleibet Sie bleibt an 
dem Ort, two fie im Ey hingelegt worden iſt, liegen, und friſſt fich 
eine Höhle in den Mift hinein, fie kan auch Eriechen, aber den Leib 
ſchleifft fiedoch aufder Seite nach, dann fie liegt fonft immer fo krumm, 
daß Kopfund Schwang zufammen kommen. Nach) viermahliger Haͤu⸗ 
tung wird, nach abgelegter Maden-Haut, eineaurelia, oder eingewi⸗ 
ckelte Kefer- Figur, an welcher man vor andern faft alle Glieder in ih⸗ 
ren Scheiden erkennen kan. Vornen am Maul daslängere und fürs 
gere Paar Fref-Spisen ; alle Knoten an den FuͤhßHoͤrnern, welche 
fie mit den Border-Füffen hält, und Darüber her legt. Die mittlern 
Füffe liegen oben über die Flügel her, welche neben —— 
vom Leib abftehen : Diefe Hinter⸗Fuͤſſe gehen etwas vor den Flügeln 
vor, wie auch Die untern Flügel vor den obern. Der Leib-geht J 
zu, und hat neben auf beyden Seiten Leiſten herab, welche So 
ſieben Abfäge als eine Säge ausfehen. Auf dem Rücken iſt auch eine 
niedrige ſcharffe Höhe herab. Am Schwantz ſind zwey Spigen, welche 
die Aurelia auf den Dre fegt, wo fie liegt, daß fie hinten auf dieſen 
Spitzen, und vornen aufden Kopf, inder Mitte aufden$ itser 
aufliegen,, und den Leib hohl halten Fan, wie die groſſn Waſſe 
fer-Aurelien. , Sieföunen den untern Feib gefch wind bemege 
herum werfen. Sie nehmen die Geſtalt im Junio an, ie 
weilte Maden-Farb in einegelbe, und nach einigen Tagen kriecht 14 
















Kefer heraus. | 
Diefer Kefer iſt aufden Flügelnrorh ;fonderlich die Maͤnnl 
Weiblein blaßsroth, theils etwas gran. Einige, man ) ——— 
werden ſchwaͤrtzlich Der Ruͤcken⸗Schild und der Kopfiſt glaͤ 
ſchwartz. Die Maͤnnlein haben auf dem Ruͤcken⸗Schild bey dem 
wey kleine Hoͤhen, und auf dem Kopff drey kleine Höhen, algfpigige 
Knoͤpflein, und unter und ober denſelben noch zwey  Diedrepefiche 
man auch an dem Weiblein. Der ſchwartze Ruͤcken⸗Schild hataı 
Kopf ʒwey gelbe Ecken. Die Voͤrder⸗Fuͤſſe Haben zum Bohre 
Erde Spitzen. Die andern Fuͤſſe haben nurdrep, als Sägen Ze 
ne. Wann fienle werden , find fie von dem Läufen geplagt, we 
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aufeinem Canal feſt figen, und fo groß find, alsdieoben aufden groffen 
Koth⸗Kefern gezeiget worden. 
Inder XIX, Tabelleift N.r. die Kefer-Made. 


2. die Pupe oder aurelia. . 
3. Der.Kefer in feiner Groͤſſe, Doch mei⸗ 
ſttens auch kleiner. 


4. Der Kopf und Ruͤckenſchild vergroͤſſert. 
5. Ein Flügel, etwas vergroͤſſert. | 


XX. | 


Von den Eleinenichlanglichen Maden, in al⸗ 
lerley feuchten faulenden Sachen, und den Fli⸗⸗ 
gen, ſo daraus werden. 

as in der Erde, oder ſonſt durch die Naͤſſe zu faulen anfaͤngt, 
iſt eine Nahrung dieſer Maden. Man ſieht die Fliege nicht 
viel, dann fie iſt ſehr geſchwind, und ſchleicht in den Win—⸗ 
fh Dei der Erde und des Holges herum, wo fie ihre Eyer 
















Die längften fo ich gefunden von ſolchen Maden, find einen 
lang, mit durchſichtig weiſſer Haut, dag man alle Bewe⸗ 
n innern Milch weilfen Safftes fehen Fan. Das Angeweid 
nen als Fett, und Ean fich im Kriechen auseinander dehnen oder 
immenziehen. Die Speiſe iſt ſchwartz in demſelben. Sie haben je 
hen ibfäge, welche auf beyden Seiten eine Senne innen haben, wel: 
be ſich am Zufammenziehen ſchlangen⸗weis kruͤmmt, undin jedem Ab⸗ 
8 gegen dem Ruͤcken zu bieget. DerKopfift kohlſchwartz, das Ge⸗ 
Hals eine Zange. Der Schwang geht als ein Conus (rundfpiig ) 
Kamie fiedefto leichterhinter fich bohren, und riechen Fonnen. Sie ha: 
deine Küffe, fondern schieben ſich mit den zehen Abſaͤtzen und Derfelben 
ken fort: Mann fie ihre Groͤſſe erreicht, wird das Milch⸗weiſſe im 
len Feibegelb, unddie Durchfichtigkeit vergeht ; Sie zieht ſich zuſam⸗ 
en Daßlie kaum halbfelang bleibt. Es bildet jich die Pupe (Aurelia) 
Der Daden-Saut, und zerfprengt fie auf dem Rücken „daß fienur 
berdem Schwant bleibt, undüber den Ober⸗Leib, inder Mitte 
zufammien geht, und Fürger wird, wodurch Die aurelia gebogen 
, und Stärde bekommt, .; fie ſich ausdehnt, die — 
Er, über 
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uͤber den Kopff zu ziehen. Dergleichen Abziehen der Haut iſt bey mehr 
Inſecten noͤthig, welche ſich in der Feuchtigkeit haͤuten. Denn diean: 
dern, fo eine trockene Huͤſſen⸗Haut haben, ziehen die Glieder aus derſel⸗ 
ben, als aus Schelden oder ſteiffen Stiefeln, aber die naſſe oder feuchte 
muß als ein Strumpf herab gezogen werden. Die aurelia hat kurtze 
Flügel, daß der Unterleib faſt noch zwey Drittel hervor geht, bes 
kommt ſchwartze Augen, bleibt aber an den Flügeln und Füllen etwas 
durchſichtig weiß, das andere am Leib iſt gelb-braun. Am Schwantz 
find zwey helle Hohen, als Hinter⸗Backen. 

Die Fliege, ſo heraus kriecht, iſt gantz ſchwartz, mit einem unter 
ſich gebogenen Kopfund krummen Buckel. Die beyden De Denen 
Scheiden ſtehen an der Verwandlungs⸗Huͤlſe von der übrigen Haut 
ab, wann die Wuͤrmer heraus find, welche aushalb:runden Knöpflein 
beſtehen: anfangs aud) noch lang find, aber hernach Eürker werden. 
Derkeibiftanfangslang, wird aberhernachEkürger. Sie fönnen un: 
gemein ſchnell in ‚, und bleiben beyfanmen , bis fiefich gegattet ha⸗ 
ben, verftecfen fi) unter etwas aufder Erde, bey kalter Luft; tragen 
ihre Slügel faft gang übereinander gelegt, als wann es nur einer wäre, 
wodurch fie aber, als doppelt, ſchwaͤrtzer ſcheinen, alseingeln. Sie 
bleiben im Gatten eine ziemliche Zeit mit dem Hintern aneinander hart: 
gen, wie Seiden⸗Wuͤrme. Nachdiefem Garten ſuchen die Weiblein 
ihre Eyer an bequeme Derter zu bringen, und zerftreuen fich Darauf. 

Die Made ift in der XX. Tabell. N. I. 

ie fie fich häuter 
Die aurelia 

Die Fliege 

Ein Slügel. 


au DB 


Rx —— 
Von den rothen Weiden⸗Knoſpen⸗Maden 


und der Fliege daraus. 
ann die Weiden im Frühling treiben, und die Koſpen — 
vorderſten Spitzen der Aeſte und Zweige, darinnen dee 
lein noch nicht beyſammen ſtecken, und ein längliches Knöpflein 
machen ) nicht Krafft genug haben, ſetzt eine Heine Fliegeihre Eyerdae 
an, aug welchen roͤthliche Fleine Maden werden. Sobald 
an 
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fangen die matten Blätter innerhalb dieſes Knoſpen zu benagen, und 
dennoch einfchieffenden ſchwachen Safft zu faugen, bleibt der Knoſpe ges 
ſchloſſen, und treibt nicht weiter. Bekommt aber die Weide Krafft 
weiter zu treiben, fo gefchieht e8 Durch ein anders Aug neben her, die: 
fer innen bejchädigte Knoſpe wird auffen duͤrre, und Die Maden zwi⸗ 
ſchen den Blättern verändern fich in eine Werwandlungs⸗Huͤlſe, welche 
am Bauch die rothe Farb noch behält, aber die Fuͤſſe und Fluͤgel nebſt 
den Geficht, das man ſchon daran ſieht, iſt ſchwartz. Der Rücken auf 
den6. Abfägen braun, aberinden Fakten oder Bug⸗Ringen auch noch 
roͤthlich. Die Flügel famt den Hinter-Füffen ftehen vornen mit den 
Spitzen vom Leid ab. So klein dieſe Maden find, werden ſie doch von 
eben jo kleinen Schlupf⸗Weſpen innen ausgezehret, wie mich Dann die⸗ 

chnevimones eine Zeitking in der Meinung gehalten, daß fie aus 
dieſen Maden würden. ber die vielmahls wiederhohlte experimenra 
oder Unterfuchungen haben gezeigt, Daß es eine Fleine Fliege mit lan⸗ 
un duͤſſen und ſchwartzbraunem Leib, der hinten ſpitzig zugehet. 

Auf Der XXI, Tabell it N. 1. die Made. 
2. die aurelia oder Pupe. 
Ä 3. eben dieſe etwas gröffer. 

X 4 ein Fluͤgel. 


XXII. 


Border grünen Schlupf Weſpe in den ro 
then Weiden Rnoipen-Maden, 


ie in vorgemeldten rothen Weiden⸗Knoſpen ⸗Maden gewoͤhn⸗ 
liche Schlupf⸗Weſpen find grün, als wann die Mahler geglaͤt⸗ 

te Silber: Blätlein mit Gruͤnſpan uͤberſtreichen. Es hat ſonſt 

me das Maͤnnlein bey etlichen Arten der Schlupf: IBefpen fo ſchoͤne 
ineFarb ; aber bey diefer Art ift Männlein und Weiblein ſo. Das 
Beiblein erkennt manan dem hinterm herausfiehenden Lege-Stachel, 
dur) welchen dieſe Inſecten die Ener hinlegen Fönnen, wohin. fie mir 
dendeib fonft nicht Fommen können, Sie richten diefen Stachel un 
efihauf, Daher geht Die Mitte des Bauchs unten gefpigt zu, wo Dies 
Br Stachel anfängt, der Stachel aber hat wegen des Bohrens unter 
önkleines Koͤlblein, wie im erften Theil bey den Feld Grillen — 
0% 
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worden. Die Füffe find an den Dber-Schendeln auch grün, aber 
Das übrige an jedem Fuß ift braun und weiß. Die Männlein haben 
keine fo.zugefpigte Bäuche inder Mitte, fondern vielmehr etwas hohle 
‚oder eingebogene, weil fie Feinen Leg: Stachelhaben. Es ift in dieſer 
XXI. Tabell nur das Weiblein abgezeichnet N.r. Und N. 2. ein Fluͤ⸗ 
gel, weil diefe Schlupf ABefpen Durch die Flügel-Adern abſonderlich 


zu unterſcheiden find. 
Bon der Gold-äugigen Stind-Zliege: 


\ ie feltfamen Figuren-und fchlechte Belchreibung dieſes Inſeck 
welcheich in den Kupfferftihen und Büchern. davon gefunden, 
hat mich bewogen, Daffelbe beffer zu unterfuchen. Im Auguſto 

hab ih den Wurm gefunden. Er hat einen langen Leib, vornen 6. 

- Füffe, wie der Kellev- Würmer (afellorum) Füffe find. Es gehet ein 

weißzgrauer Strich über den Nücken hinab, und in demfelben eine 

braune Linie. Neben diefem Strich find Fleine graue Knöpflein, als Per⸗ 
lein und EleineHärlein, eingeln Dazwifchen. Die Farb des Beibsiftbraun, 
ſonderlich des Hinterleibs, dies. Abfäge find rundlich, neben anden Sci 
ten iftein runglicher weilfer Saum, mit eingeln Haaren. Der Schwans 
geht ſpitzig zu, undift unten im Hintern ein Nachſchieber, Das ift, etwas 


alsein Fuß, den der Wurm hinein und heraus thun fan, jenes, Di 
im Kriechennicht hindere, dieſes, daß der lange Hinterleib E h 1 
bern ki 















geihoben werden. Auf dem Kopff if oben eine Figur von 
nien, Die wegen der Frittion etwas hatt find, neben find zweyF 
aus welchen lange Haare heraus gehen, an flatt der Kühl Hör 
Das Zangen:Gebiß ift biegſam, und in Gelencken am Kopf, jo d 
eine Seite mit Dev andern abputzen, und oben drüber herfahren Fa 
Mit diefem Gebiß ergreift er allerley weiche Wuͤrme, Blarkdufe um 
dergleichen zu feiner Speife. Aufdem Rücken, hinter dem Kopf, fin 
bey einigen zwey ſchwartze breite Strich auf beyden Seiten des® 
ſtrichs. Zu Anfang des Septembersfpinne erfich in ein Kugekrumdes 
papiernes Ey, in welchem er im Ring zuſammen gebogen liegt, und wen 
die Fliege auskriechen will, öffnet fie diefes Ey um das dritte Spell, 
und kriecht eine Fliege mit zufammen gerungelten Flügeln heraus, wel 
che in der Luft aus einander gehen, Daß fie wol fechsnsahl fo Kans 


Voneinemtleinen braunen Ränein zwiſthen zweyre. Ar 


naden, alsdas Ey. Dieß ſe Fͤgelſinde doppelt,fehr durchſichtig daß man 
meint, esfep gar nichts zwiſchen den Adern , die daran als ein Garn⸗Ge⸗ 
ausiehen. AlleFäden oder Aderndaran, ſowol nach der Länge, 
danach der Diver, find mit Eleinen Härlein befest; Sie find viel länger 
dlsder Leib, und hinten rund, und hängen auf beyden Seiten weit üs 
ber den Leib herab. Der Leib ift dundel-grün; der Hals geht lang 
bevor; Die Augen ftehen fehr erhaben heraus, und find ſchoͤn Gold⸗ 
— ſo lang die Fliege lebet; aber wann ſie todt iſt, werden ſie 
Die Fuͤhl⸗ ei find lang, und Haben mehr als hundert 
ce. Wann man fie mit Händen berührt, läfft fie einen 
von 19 gehen, welcher als Menfchen» Koth ftindt. Es giebt 
r Zoll fang, andere aber Faum halb, oder gar nur einen 

Theil j0 lang ſind, als die hier Ri 


n der AN. Tabelle ift der Wurm 









A. wie er auf dem Mücken Sehe — 
* der Kopf 3. 

* elle 4 
— ie Flie 5 
we: ein Sg 6 
















Von einem kleinen braunen Käuplein zwi⸗ 
ER ſchen zwey Blaͤttern, und dem Kefer, ſo 
ne. PArauS Wird, 


t Die Blätter imheiffen Sommer anfangen krafftlos zu mer: 
den anden Dbfl- Bäumen, auch einige gelb oder ſchon trocken 
- he fich ein Kefer, welcher zroifchen zwey Blätter, die 
nander liegen , es gefchehe ohngefehr, oder durch andere Fälle, als 
in fiesufanımen gebogen oder gebrochen find, ein oder zwey Eyer 
ornderlich auf Aepfel zumd Birn⸗ Bäumen. Woraus ein 
äusteim Ereucht, das.alfebald. das obere Blat anfpinnt / und dag 
tere anfängt zwiſchen Den Ribben oder Adern, wo es am meichften 
nbenagen: Wann es weiter nagt, ſpinnt es auch Das obere Blat 
de een und rettet fich in ui Geſpinnſt nicht allein 
vor 


u 
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»or andern Inſecten, fondern auch vor Dem, was Das obere Blarzu 
ſtarck aufdrücken möchte, ‚Spinner auch feinen harten Koth aufelnan⸗ 
der „md fchußt feinen weichen Leib damit. Es ift braun, und wird 
etwan 3. Linien lang, mit einem fchwargen Kopf. Wann es ſich vers 
wandeln will, nach viermahliger Häutung, fpinnt e8 das Blat noch 
fefler an, wird eine ordinaire Kefer-Aurelia , und Ericcht ein Eleiner Ke⸗ 
fer heraus; Der iſt auf den Flügeln, der Farb nach, als gehobeltes 
weiches Hol, wann e8 alt-wird, mit etwas ſchwartzen Finierrhier und 
da, welches eine ſchwartz⸗ gelbe Farb macht. Der Ruͤcken⸗Schild, 
ſamt dem Kopf, iſt ſchwartz; alles glaͤntzend, als polirt. Die ganse 
Leibs⸗Geſtalt iſt oval, der untere Leib hat nichts beſonders vor andern 
Refern, als daß die Schenckel gang flach ‚regen Des Kriechens unter 
die Blätter, welche Der Leib, ſo als ein halber ftumpffer Kegel oder Keit 
ift, gar beguem ein wenig aufheben Fan, Daher auch die Klauen ſcharff 
find, daß fie in Den glatten poris der Blätter haften Eönnen. 

Auf der XXIV. Tab. iſt dag Räuplein n.ı. Der Kefera. 

\ Eiin vergroͤſſerter Flügel. 


— — Telsdemiah, 


Von der gruͤnren Weiden Raupe mit 72. Fal⸗ 
ten, und dem Blat-Ichnevmon, oder der gro 
ſen Raupen⸗Weſpe, fo daraus wird. 


G iſt dieſes ein (Genus) Geſchlecht von Raupem und Weſpen, 
fo daraus werden; welches noch Feiner recht verſtanden, vom 
denen neulich, fo von Inſecten geſchrieben. Zwey (Species) 
Arten finder man etwan Davon fie einige, Nachricht gegeben die an⸗ 
dern aber, Devon ich ſchon unterſchiedliche geſammlet, find ihnen unbe 
Fannt geweſen, oder haben wie Liſter gemeinet, es ſey ein ( partus no⸗ 
mus) von einem Iehneymone oder Schmeiß⸗Fliege hergefommien,daß 
eine Fliege und kein Papilion heraus Fonume. ( Siehe FartI. I) 
Eines von den kleinſten hab ich oben befihrieben; bier ſoll die Groͤſte 
« folgen, fo ih bisher gefunden. 6, — 
Sedart hat dieſe gruͤne Raupe unterſucht, aber man wirdrang 
meiner Beſchreihung ſehen, Daß er. a — 





— 
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jo wol wegen der Eigenſchafften Der Raupe, als wegen der Weſpe, fü 
daraus wird ‚welche ihm gar nicht ausgekrochen ift, 
Im Maje findet man (den Ichnevmon oder) dieſe Blat · Weſpe 
on auf den Beiden und Erlen. Er oͤffnet mit feiner ſcharffen und 
gröffen Gebiß-Zange die obere Haut, Der noch zarten Weiden Blaͤtter 
andern Rand, und leget darunker etwan in jede ſolche Deffnung fünf 
Ser Diefe Eyer werden mit dem Safft des Blats als mit einem fub- 
lm Bläßlein umgeben , daß das Räuplein darinnenin feinem Ey, als 
Dotter im Weiſſen liegt. Das Blat bekommt folglich wegen dies 
er fremden Eörper unten und oben eine Höhe in feiner fonft ebenen 
Slähe. Die vörderen Eyer indiefen Bläßlein find allzeit gröffer als die 
jöteren. Und kriechen aljo auch nicht zugleich aus. Cs follten fonft 
de hinterm groͤſſer als die bördern ſeyn, weil jeneg die Erftgebohrnen 
| xes muß bey den voͤrdern die Nahrung häufiger feyn, oder 
üuſſen jich die ſtaͤrckern immer vornen hin begeben. Ich meinte 
Anfänglich, es; wären die gewöhnlichen Ichnevmons.Eyer, die ich ins 
iten Theil befchrieben; aber als ich fahe, daß diefe Höhen am Blat 
Jar bald möiederwergiengen, und an der Oeffnung erkannte, daß die In⸗ 
‚bald wiedervergiengen, und | 
j ea ſchon dus; Aunterfüchte ich es weiter, und fand daß Räuplein 


























aus Fonimen gang gruͤn von Farb, mit vielen Falten, welche Falten 
u: a fü groß wurden, zum oͤfftern zehlte, und zwey und fiebengig ders 

ben fand. Es Iauffen diefe Eleinen Räuplein bald auseinander, 
- md feeffen eingeln hie und da Schartenin die Weiden-Blätter. Sie 
| ne mit den 6. Börde: Füffen an dem Rand des Blats, und 

rein ifemeben an das Blat hin krum gebogen, nicht wegen Mans 
ger Füffe am Mittel2eib: dann dieſe Weſpen Raupen Haben zwi⸗ 
Ken den ‚Börder-Füffen und Den zwey Schwang-Füffen, noch 14. 
2, da die andern Raupen, fo Feine Spannen:Meffer find, nur 
leihen Füffehaben: Sondern daß fie mit dem Hinter⸗Leib im⸗ 
yden Seiten herum fehlugen Eöntien. - Dies. Vörder-Füffe 
mehr Gelencke als an andern Raupen, und iſt immer ein Paar 
Blänger als die andern, da fiebeyandern gleich lang find. . Der 
fe rund, und grün wie der Reid, mit zwey ſchwartzen Augen. An 
Seiten iftüber jedem Fuß ein ſchwartzes Knöpflein mit weiß grünen 
HaarSpit n ‚und ober demfelben noch ein ſchwartzer Punct Auf den 
len, und bisweilen auch auf den Weiden, haben fie, wann fie groß 
Sind, mitten über den Ruͤcken 47 ‚eine ſchwartze — 

2 au 
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auf jeder Seite derſelben einen Schwefel⸗gelben Streiff. Sie liegt 
zufammen gekrümmt, fonderlich auf der Erde, wann ſie herab faut 
Wann man ſie mit Händen beruhrt, Fan fie zwiſchen jeder Sakten ein 
Hares Tröpflein Waſſer heraus Se lafjen, und etwas ſtarck benetzen 
Es giebt jährlich zweymal ſolche Raupen, in Fruͤhling und im Herbſt 
Wann ſie groß genug gewachſen, ſpinnt ſie ſich im Sommer zu 
End des Junii, zwiſchen die Zäune, und andere hohle Oerter an Den 
Baͤumen ein mit einem harten Netz , das vollföcher gemacht als Maſchen 
Damit die Naͤſſe durchtrinnen koͤnne, und ihnen nicht auf dem Pe 
bleibe. Im Herbſt aber kriechen viel an erhabene Oerter in die Erde 
und fpinnen ſich da mit ſolchen Netzen ein.- Es find die Faͤden 
ſtarck, daß man Diefes Geſpinnſt nicht * leicht eindruͤcken kan. Das 
ſonderbarſte an dieſen Raupen iſt, daß ſie ſich nicht wie andre Raupen 
zuletzt haͤuten, und unter der letzten Haut zu einer ſogenaunten R 
lalis, oder Aurelia werden; ſondern fie behalten die Raupen⸗ Hauf, 
weiche mit ihren 72. Falten’ enge zufammen fchrumpet und 
unser Diefer Haut —— MWeiven- Geftalt.) 1947 an 
Die ſich im Herbfteingefponnen,kriechen den Fruͤhling des folge 
den Jahrs aus, und ſind von dengroͤſten en.) Der Ke 
hat ein oft 3anger-@ebiß fondezlich bey ben MAnnlete oſich 
einander legt, und hinter der Spitze noch Zähne hat. — 
hen vornen an der Stirn, zwiſchen denſelben ſind oben die drey 
teb Knoͤpflein/ und unter dieſen die FuͤhkHoͤrner, die haben einen zum 
den Stirn⸗Knopf, der erſte Abfag derſelben iſt der längfle,. 
andere fehr Eurg, ſamt Dem, am welchem Der dicke roth⸗gelbe Suhl 
Kolbe ſtehet. Der Rücken · Schild hat zwey Wülfteineinander, al 
ein Her geftaltet, Davon der obese oder kleinere in Der Mitte gefpa 
ten iſt. Der Hintersoder Unter-Leib iſt ſchwartz und | inglic) ; bat 
‚bey den Weiblein, anffer Dem daß ev breiter ift, auf fünf Abſa engeh 
be Ringe herum... "Dig Bil find an den Schenckeln ſchwar „Das 
ubrige iſt gelb⸗roth · Der Ober-Leib hat unten am Bart, und Hale 
und fonft, graue Haare ; welche bep den Alten, wann ihr Begatten pop 
beyijt, voller Läufe find, Davon Die leeren NiE- Hülfen varinnen bat 
‚gen bleiben. Die auf den Erlen werden noch einmal fo groß. De 
Weibleins Hinter-Leib von hinten an dis über Die Helft gang eb, 
und geht vom Schwange mitten auf Dem Rücken nod) eineSpibein 
Den erſten gelben Adjaghinein. Die Flügel, fo ſich ſonſt nah | 
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mund offt etwas übereinander legen, fliehen bey ihm meit auseins 
ne. Das Männlein von denen, fo auf den Erlen find, hat unge» 
vin lange Dber» Schenkel, und famt dem MWeiblein nicht fo Dicke 
se Haͤrlein, wie die fo auf den Weiden find. 

Das Herumſchlagen mit dem Leib, gejchieht bey Diefer Art mer 
ander kleinern Schlupf⸗Weſpen, , welche im diefe Blat⸗Weſpen ihre 
tunge legen; So daß eine ſolche Weſpe die andere verzehrt. Ich 
he inmahl 16. Maden der ſchwartzen Ichnevmonen, und nit von 
vofkinften,, aus einer ſolchen Raupe Eriechen fehen, deren jeder ſich 
a dines Gefpinnft machte, und fich Darinnen verwandelte Das 
me mahl Fand ich einen von der zweiten Gröffe in einer folchen 
ed u beyde Arten von Schlupf⸗Weſpen ich fünfftig bes 

wi 


Aufder XXV. Tab. iſt n. r. Die beſchriebene Raupe. | 
2. die zuſammen gejhrumpte Raupe, 
fo an flatt der Aurelia iff, 
3. die Blat⸗Weſpe, wie fie auf des 
Weiden, das Weiblein 
«e ss  wiejienufden Ew 
, len, Das Männlein- 
g. ein Ober⸗ und ein Unter⸗Fluͤgek 
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OH. LEONHARD FRISCH. 


Beſchreibung 
2 SECIEN 


in Feutſchland, 


* nuͤtzlichen Anmerdungen 


Und noͤthigen 


be Abbildungen 
die ſem EN und fliegenden Sutädien | 


4 € Hewuͤrme, 


ur Beſtaͤtigung und *4 
Entdeckung, 


9 ini e von der Natur biefer Ereaturen —— e 
erh x Ergängung und Verbeſſerung der andern. gegeben, | 


Fünfter Theil, 


* Vorrede, worinnen von des Herrn ‚Joblots 
Bude von denen Bergröfferungs-Släfern in Diefem Stuͤck 

des Natur /⸗ Geſchichten Nachricht ;.geben wird 

nd einem Regifter über alle nf Theite, 


KEITH, verlegte Ehrioph Gottlieb NICOLAT, 1736. 












Regiſter, was für Infekta in diefem fünfften Theil befchrieben 
werden. Nach der Ordnung der drey Kupffer- Platten, und der 
Fleinen Tabellen darauff. 


Auf der erften Rupffer⸗Platte. 
Tabell. 


1. Vom groſſen ſchwartzen Holtz Kefer und feiner Made. 

II. Bon Cochenillen-Wurm und der Fliege daraus. 

IM. Von den groſſen ſchwartzen Stubenoder Meel- Schaben. 

IV. Bon der Kranichkauſe. i 

V. Bon dergelb,und weißsgeftreifften Winter-Raupe und ihrem Zmeifalter. 

VI. Bon der Welden Raupe mit den wey weiſſen Buckel Puncten und ihrem Zweifalter. 

VII. Von einem ſtachlichen Wurm in den Pferden, und der groffen Fliege daraus. 

VII. Bonder Motte mitden langen Haaren am Schwantz, und ihrem Kefer. 

IX, Bon 7 kleinen Speck Kefer mit dem weiſſen Quer⸗Strich Über den — Fi, 
geln, und der Motte, woraus er wird. 

x. Bon dem Waſſer⸗Bremen⸗Wurm. * 

xl. Von der —— Melden · Raupe mit dem Conjunctions- Zeichen / und von ihrem Pas 


pilion. 
Auf der andern Platte. 
xn. Vom kleinen Ichneymone, oder Schlupf. Weſpe in der rg Raupe. 
XII. Vom gröffern Ichnevmone in derfelben. 
XIV. — Spann⸗ Meſſer mit drey weiſſen Strichen auf jeder Seite und feinem 
weifalte 
XV, u ru wi mitden, 6 weifien Einienoben auf dem Mücken, und 
nem weifalter ı 
XVI. u = * gelelligen Dlat- Motten oder Dlat daͤuffern und den Motten Fik 
gen da 
VIE Bon der Artderfelben. 
XVII. Bonder Schaaf: Laufe. — 
XIX. Von der HundsLaufe oder dem Holtzbock. 
XX. Don der fliegenden Pferdsoder Vich Lauſe. 
Auf der dritten Platte, 


XXL. Bon dem fahl:griinen Biatwickler 7 
XXU. Von dem ſchwartzen Blatwickler 
XXI. Bon dem bunten Blatwickler "Bund ihren Wetelegmn 


XXIV. Bon dem braungefireifften Blatwickler 7 


XXV. Bon - Furgflägligen Raub⸗Kefer der zweiten Gröffe, und — Zangen⸗ 
urm. 


XXVI. Bon einem dergleichen Kefer von de dri | 
5* chen Kefer von der dritten Groͤſſe oder den Kleinſten und Klara | 


XXVII. Von einem * Gras — und ſeiner a 


“ 


u Dem 
Hoch⸗Edlen, Hoch⸗Achtbaren und 
Hoch-Gelehrten Herrn, 


Gr. Vhriſtfried Firch, 


Hocherfahrnen Aſtronomo, 


* und — 
Der Hochloͤbl. Koͤnigl. Societ. der Wiſſenſchafften in 
Berlin, treufleißigen Obfervatori, 
Widme und überreicheich 


Den fünfften Theil 
Der Belihreibung der Inſecten, 


| Zu Beztugung meiner Freude 
Bleihwie iiber andere deſſelben Borzüge, alfo auch über die 
gleihmäßige Unterfuhung einiger Inſecten: 
und folglich 
Uber die Erftlinge des guten Zeugniſſes deflelben, wann et⸗ 
was vorkommt, Das ich befchrieben habe, «8 fich auch in der Natur 
fo verhalte. 
Mit dienfk:freundlicher Bitte, 
Bann der bedecfte Himmel das grofle Fern⸗Glas biswei: 
len aus den Händen legen heiffer, 
Daß alsdann, bey Altronomifcher Geduld, das fleine Vers 
groͤſſerungs⸗Glas ferner an die Stelle komme, 
Und die wohl angefangene — fortgeſetzet werden 
— en X 


Der Autor. 
X2 Bor 





Vorrede. 


n dem norbergebenden vierdten Theil der Befchreibung 
der Infeten-ift der Inhalt des Buchs des Sen. Albin, 
eines Engellandiſchen Mahlers, fo er von dem lafedten 
—— eben, in die Vorrede geſetzet worden. Die⸗ 

esmahl folget ein Auszug von dem, was Sr. Joblot, ein 

Sranzofe , in feinem Buch von den Dergröfferung® 

@läfern , in diefem Stück der Natur-Geſchichten fonderbares br 
merder: Der Titel des Buchs if: 

Defcriptions & uſages de plufieurs Nouveaux Microfco 

tant fimples que compofez, Avec de nouvelles obfervations , fnites für 
une multitude innombrable d’ inſectes, & d’ autres animaux de diverfes 

efpeces qui naiffent dans des liqueurs preparces & dans celles qui tie le 
font point. Par L. Joblor, Profeffeur Royal en Mathematiques, de I’ Acı- 
demie Royale de Peinture & Sculpture; ä Paris 1718. gto. 

i * 


Das if: — 
Beſchreibung und Gebrauch unterſchledlicher neuen Dergeögperunge 
@läfer, fo wohl mit einem einigen Blafe/ als mit mehren. Nebſt neuen 
Anmerdungen , über eine unzeblihe Menge Infedten und anderes 
Gewürme unterfäpredliher Arten , welde ſowohl in den dazu be 
reiteten als unzubereiteren Seuchtigkeiten bervorfommen. Durch 
L. Joblor, Rönigl. Profeflur der Mathematic &c. Bi 
Der erfte Theil von den Microfcopien: hat 10. Bogen und a2. 
Rupffer : Platten , der andere vom den bemerdten Infetten bat 13- 
Bogen und ı2. foldye Platten. Ausdem erften Theil von ben Mi- 
erofcopien ift bier nichts zu berühren, als daß Hr Hartfaker, Ehur: 
fälgifyer Rath und Marhematicus , auch Mitalied der KRönigl. 
reuß Societät der Wiffenfchafften, nad Hr. Joblots Zeugniß, der 
erfte geweſen der ein Microfcopium nach Paris gemacht, womit - 
’ 
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Vorrede. 


die und was darinnen ift, beſehen können. Welche Art 
Ablot jetzt zu geöfferer Ferlection ——— und andere Vor⸗ 
olcher Glaſer gezeiget hat. "In dem andern Theil aber han⸗ 
ſonderlich von den ſchlänguichen Würmlein im Eßig; von 
mmenden Creaturen im bloſſen Waſſer fo man auf aller⸗ 
band Marerien gieffet , und eine Zeitlang darauf fteben läſſt Als 
ber ‚ fiber Nelcken, Rofen, Jaſmin und blaue Rorn-Blu⸗ 
men; über Thee, SHimbeerftiele , Fenchel Salbey, Melonen, Verjus, 
oder unreiff eingemachte VDeinbeere, über neues Gen, und das big 
fiebenzehenden Capitel. Nur daß im fiebenden Capitelvon den 
Würmern gehandelt wird, die er im Waſſer gefunden, in welches er 
Auftern geleger hatte. | 
Im 17.1en Capitel beridyret der Autor, daß nicht allein unter 
diefem Wafjer-Bewürme einige gröffere feyen, fo die kieinere freffen, 
fondern daß audy Pleine darinnen , jo dir groffen freffen. Item daß 
man im der Dögel Trind Waſſer vielerley ſoſche THiere finde, und wie 
man es mir dem Waller machen müfle, wann man, wegen der darein 
eg ſolche Thiere darinnen finden will. “Im 18 ten Capi⸗ 
tel fieht von der Geburt, Wachsthum und Tod foldes Gewürme. 
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miHten Bon einem Regen Wurm und von Räßmieren, fo lang im 
fer geleber. Im 20 jten folge wieder vom Einweichen gewiſſer 
| und zwar von der Rhebarbara; Im 21.ften von Schwam- 
ie ins Waſſer geleget worden. Im 22.ften von allerley Wieſen⸗ 
Slumen, item von der Baſilie, die als Citronen riecht; von den IE Big; 
Seen, alten Sen, Litronen : Blüte, Anemonen , Sellerie, Strob, 
or ehre und andern , bis zum 32.ften Capitel, in weldyem , und 
Slaemden,; von den VWiürmen, fo im Waller von eingemachten Eis 
1:50 und Rinde gefunden werden, gehandelt wird. 
as er in dem Titel unzubereitete Feud tigkeiten heißt, das 
nd ches eig, theils und meiftene bloffes Wafler,, das man ſtehen 
und ohne < nd sterien etwas alt werden läſſt. Die Zubereites 
‚tem aber find er auch allezeit nur laulidyes oder kaltes gemeines 
Waller, Das aber iiber obgedadyte Kräuter, Oder amdere Vegerabilia 
jtaofen, und einige Zeit darüber gelaffen wird. Mr hat ſolche Mas 
terien in.ur Dape nme Zuder:Bläfer, die oben fo weit ale uns 
find Tr eingeweicht, hernach nady einigen Tagen odır Monaten, 
Pr ade des Vegerabilis Art war, mit einem gefchnittenen Feder Kiel 
einen Tropffen foldyes Waſſers auf ein erwas hohl geſchüffenes Blas 
eb: * d zu Nacht beym Licht mit dem Microfcopio befeben , da 
die Inſecta in dieſem en def. alfo betrachtet, wie er fie bes 
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ch und in Rupffer ſtechen laſſen. Er ſetzzet allezeit den Diamerer 
Des Glaſes des dazu nn icrofcopii und deffen foci dazu, wo⸗ 
mie er fie befehen. Unter andern bat er eines gebraucht, fo das beſe⸗ 
bene 25000. De gröffer macht, als es dem bloffen Auge nach iſt. 
a8 bemerckt alles von ihm felbft alfo gefehen worden, ausge> 
sen im 27: Tapitel fege er die Beobachtung eines Inſects, ſo 2 
Diatte num 11. ſtehet/ die cr ein guter Freund gegeben. a 

“ir * 3 eben 


Vorrede. | 
eben diefer. Platte bat er num. 12. eıne befondere Geſtalt von einem 
MWaffer: Durm, deſſen ganszer Rüden als ein Geſicht mit einem Äne 
belbart, wie die 5eiducken tragen, ausfieher. 

Wann man die Eßig Sclänglein ausnimmt, und etwan nod 

einen Wurm, bin id) der feften Hreinung, daß die vielen andern Si: 

uren alle zufammen , auf den zwölff Platten nur ein einiges Inſect 
And welches ſich zufammenzichen und auf allerley Art auseinander 
dehnen Fan. Das groͤſte Zufammenziehen ift die Rugel:runde Sorm, 
die er die Eyer-HForm nennet. Däs Ausdehnen aber geſchicht auf 
dreyerley Weife, 1) entweder vornen allein, oder 2) hinten allein, 
und 3)an beiden Orten zugleidy. Jedes aber aufvielerley Art, nad» 
dem es die Partideln leiden, die im Waffer find, worinnen das In 
fect ſchwimmet, und zwifchen welchen es ſich durchdrengen muß. Wel⸗ 
che Meinung aus des Autoris Obfervationen felbften deuclidy flieffet. 
Alſo daß die Unzehlichkeit, die er vermeint gefunden zu haben, da 
durch nur noch auf die Art der Ausdebnungen geben Fan, und nicht 
auf fo vielerley Arten des Bewürms. Es folte fonft einem Lieb 
baber diefes Stüds der Natur- Siftörie Angſt gemader werden, 
wann man ihm einen folden Polypum, der nur feine Haut und Su 
ur etwas Ändert, glei als ein anders Tbier befdpreibt und bes 
ondere Nahmen — als Sr. Joblot zum Exempel nur bey. dem 
ausgegoffenen Waſſer auf die BicdyensRinden gecban, da er feine geb 
bene Siguren Schildfrören, Fiſche mit Yiabelihwängen, WOafferfa 
zen, Rrebsfheeren, KReulen, Sphzroides, Aalen und dergleichen nen? 
net. Der vorhergehenden Namen auf den andern Platten, als: We 
berfpulen, Sackpfeiffen, Schwanen u.d.g. zu gefhmweigen. Es werden 
diefe fhönen Anmerkungen erft ihr rechtes Liche befommen, wann 
man dabey fehen wird, in was dieje Waller Wirme endlich verwanı 
delt werden’ Dann id glaube nidyr/ daß fie nur alfo im Waf er bie 
ben, fondern es iſt leicht aus diefen Anmerkungen felbft die fattf 
Spur zu zeigen, wann idy auch dismahl don eigener Erfahrung miht 
fage, daß, wie aus den Kifig: Würmlein die beFanten Fleinen Eßig: 
Sliegen werden, fo die Sranzofen Anges nennen, fo werden aus de 
andern Infect, das_fih fo unzehlid mahl verſteilt "eine Are Flei 
Würmer mit 6. Süffen, obne Slügel, die auf der Saut, fo au 
gleihen ſtehenden Waſſer gar bald wird, berum Eriedhen 


fpringen. 
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Vondem groͤßten Miſt Wurm, wor⸗ 
aus auch der groͤßte Naſenhorn⸗Kefer wird: 
und von dem größten ſchwartzen Holtz⸗Kefer, 

in welchen die dickſte Holgmadeverwan: 

Ben belt wird. 

a A 
" "a, — lung vorgegangen, welche hier geändertwird. Der Holgs 
Rs FR 







Wurm,fo im dritten Teil auf der er erften Plarte Tab.IIl. 
Fig.2. und 3 fteht u.pag.6.leq. beſchrieben wird,gehörtan 
deſſen Stelle der hier Tab.ı. Fig. 1. wie es ſchon im vierten Teil auf der ans 
dern Seite des Titelblats erinnert und zu Ändern verſprochen worden. Es 
Diefer Kefer⸗Wurm Fig.1.al der größte von den Pillulariis alle Eigens 

/ — ———— die Miſtkefer⸗Wuͤrme haben, die der kleinern Arten find. 
kriſt weiß und weich am Leibe, vonder Dicke und Groͤſſe als er hier in der 
Figur ift, wann er auch nicht von den Dickſten ift. Der Kopffift Hart und 
gelb, und fo auch der Halsſchild, ſamt den runden und laͤnglichen Spies 
geln an den Seiten hinab, aufjeden Abſatz. Dasübrige ift alles wie bey 
Sönffter Tpeil, 4 den 


2°. Men dent größten Miſt-⸗Wurm. 


7 ii 
den Pillularüis,fieheimIV. Teil 1. Platte ste Tabelle. Die Fuͤſſe find von 
gleicher Länge und zu feiner Bewegung und Nahrung bequem. Er iſt 
nicht nur in faulen Holg-Spänen,und in Gerber⸗Lohe, fondern in alleriey 
Miſt der etwas dick ift, und faft zu Erde werden will. Wann er fein Al 
ter erreiche hat, nimmer den Safft aus dem Hindernund Flebt mit dem 
Maulund den Füffen den zermalmten Miftoder Erdeum fich zufummen, 
damit ihm in feiner Bermandlung Fein Infedt zufoınmen, und ihn, dieweil 
er ſo lang wehrlos, und ohne Bewegung, und Krafft zu entfliehen lieget, ſo 
leichtlich beſchaͤdigen koͤnne. * 
Seine Verwandlungs⸗Figur iſt im dritten Teil befchrieben, pag · 7- 
und iftaufder dritten Platte fig. var abgezeichnet. Allwo auch Der grofe 
ſe Nafehornkefer fteht, fo daraus wid. Er liegt in diefen Pillen, fo als eine 
Welſche Nuß groß ift‚nicht lang in ver Wurmhaut ftill, ſondern er macht 
durch. eine allmaͤhlige Bewegung Diefelbe Auf Dem Rücken Deriten, und 
ſtreifft fie ab. In der. veuen Keferhaut aber ruhet er bis zur ——— 


Zeit. Ze RE 
.  Mitder Holgmade aber, fo Dafelbft fie: 2. und 3. ſteht, biößieherge 
 hört,gehtesalfozu. Wann das Weibleindes Holgkefers feine Eyer le⸗ 
gen toill, fo fucht es ein Holg, das wegen allzuvieler Feuchtigkeit zu fau⸗ 
len anfängt, als in fenchten Kellern, oder an den Pfaͤlen, fo m die Erde ger 
graben find, oder an den Baͤumen fo aufder Erden liegen, gefchieht. Der 
Geruch Diefes faulenden Holtzes zieht den Kefer herzu,fo bald er im vorbep _ 
—— oder kriechen eine Spur davon befommt An derglaiche | 
‚ Iegt esfeine Ever, eines oder mehr, nachdem das Holtz gro fill, DOREEN 
len Deten zu faulen beginnet. Welches auch an andern Inleätennziek 
wundern ift, daß fie nicht zu viel Ener auf einen Plagiegen „BRmiE 
Maden nicht einander hernach Die PRahrungmwegzehren, uudaeft 
müffen, fonderlich bey ſolchen Infe&ten, wie die Hoig- Made iſt, die 
auſſer ihremoch nicht wohlbewegen, und alfo nicht weiter kommen kan il 
re Nahrung zu fuchen, wann ſie an einem Ort fehlt, da hingegen eine Rau⸗ 
pe von einer Kohl⸗Pflantze zur andern kriechen kan. Die Eyer fin | 
hi), in der Gröffe als hier Fig.3. aufder ıften Platte und 1. Tabeileg f 
ben. Sie bleiben am Holtz auffen Eleben, oder wann das ABeiblein das 
Holg auffen noch nicht fo faulend findet als innen, nagt es cine Pleine Def 
nung mie der Beiß-Zange im Maul, (welche fie zu dieſem hineinn 
wie zum heraus nagen aus dem Hols,aur allein zu haben feheint | 
dag Ey dahinein. Finder es aber einen Spalt, fo gt 4s uns Eydahidein, 
indem 
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Won dem ?roͤßten Miſt Rzurun 
jenes das Geburts Glied etwas lang heraus thun Fan. Wann der 


em im Ep die rechte Stärcke zum ausfriechen hat, fo nagt er umter 
dausdem Ey gleich indas Holg, und die Eyer⸗Schaale oder leere Hül- 
bibrüber dem Loch Eleben zum Schug der Made, daß die Feuchtigkeit 
eindringen Fan,mwann einedahin kommen ſolte. Als ich in viel Jah⸗ 
die Fortzeugung Diefes Kefers nicht erfor ſchen Eunte, und mir endlich 
ner ein Ey auf ein Stück faules Holtz in einem Glas geleget hatte, das 
 pader zu lang auffen gang blieb, fand ich endlich, daß das Ep leer war, 
tdaß es taub und unfruchtbargemefen, Dann ich harte Die Kefer gefun ⸗ 
den, da fie fich eben gatteten und an einander hingen, fondern die Made 
Dar ausgefrochen, und hatte fich ſchon fo tieff unter fichins Holg gefreffen, 
Boastocdhwieder gang hinter ihrzugeftopfit, und eben war, wie das an 
ol um daſſelbe herum. Es wurde dadurch Die Verwunderung bey 
en / wie die Holtz⸗Wuͤrme in das Holg kommen, und fahe 
daß man deswegen keinen Urſprung derſelben erdichten darff, der 
ter und Mutter waͤre. Wie man insgemein ſolches andeuter, 
man ſagt, ſie wachſen darinnen, und meint,es gebe Zunge ohne Alte. 
yaber wachfen ſo viel heift,als gröffer werden Durch die Nahrung im 
oift eswahr. Dann diefekleine Madenagt und bohrt im Holtz 
iebt mit ihren ring.formigen Abfagen des Leibes, (die ſie al⸗ 
a andern dünner machen Fan, indem fie das inmwendigedep 
den vorhergehenden Abfas ziehet, Der mehr Platz hat) die abge⸗ 
pt eimm hinter ſich, von einer Falte zur andern, und indem 
d Gh ß Zange ſtarck einſetzt ſtemmet fie das Hintere des deibs 
rückgeſchobene und Drucker es ſehr feſt zuſammen, daß es ihr, weil 
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| on fehlt, wegendes vornen ausge 
nd hinten zugeſtopfften Lochs, gegen der Gröffe ihres Leibes im 
Raum. Ein Spalt,den ich oben in einen folgen Eanal gemacht, 
en Die fe Made im Holtz fortgefreſſen, hat mir dieſes deurlich fehen 
ienaget gerad vor fich hin wann das Holtz fo weit zu ihrer Nah: 
gt, Fonft wendet fie fich rechts oder lincks, Dann jurückekan fie 
ehr, Das Loch ift zuenge, ihr Leib zu lang, das hinter ihr zugeftopff: 
dach dem Mo — ee folg⸗ 
oc) immer weiter inwendig ausgenagt / weil er mehr Nahrun 
ul 5 letz jagt fiefich ——————— 
als Kefer nach der Verwandlung, fih bald durchnagen Fönne, 
Geſchmo ET —— 
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4 Bon dem größten Mi Wurm. 
oder andern Umftänden haben Fan. Das Loch, worinnen fie ſich ver⸗ 
wandeln will, nacht fie fo breit als der Leib wird, wann er als Keferimder 
WVerwandlungs⸗Huͤlſe liegt, und hernach iſt, wann er als Kefer er 
Die Geſtalt diefer Hülfe ift hier Fig. 4- Tab. 1. aufdererften Platte. 
der Kefer ſchwartz wird, der heraus kommt , ſo fieht man die ſchwartzbraune 
Farb auch ſchon ſtarck durch die ſonſt weiſſe Huͤlſe durch. Die Hoͤrner zei⸗ 
gen noch feine Abfäge, wie ſie hernach bekommen. Die Fluͤgel liegen, wie 
bey andern Arten Keſer⸗Pupen (aureliis) unter den zwey — 
Fuͤſſen und gehen über das hintere paar heruͤber. Der etwas herab han. 
gende Bart find die Freßſpitzen oder kleinen Fühlhörnlein. Die Speife zu 
pruͤfen, und diefelbe zum Maul zu bringen, alsinihrem Futteral. 
Sommer, warn die Lufft ſubtil wird, Daß der Geruch desfaulen 
ſich darinnen ausbreiten Fan , welches bey den Infedten nöthig iſt/ 
ſtens durch den Geruch mehr.als Durch Die andern Sinne nach ihrer N 
rung gezogen werden , fonagt ſich Diefer Holtzkefer aus dem Holtz ga 
aus, wie man dergleichen Oeffnungen vielan dem faulen Holg fint 
groß, daß man den Eleinen Singer hinein ſtecken kan. Zu dieſem 16: 
nagen hater fonderlich die fcharffe Gebiß-Zange im Maul. Findererar 
ſolchem Holtz feines gleichen Kefer fich zu gatten , mie ſie dann innerh 
wenig Tagen alleausfriechen , ſo viel auch in einem groffen Bloch ſtecker 
mögen, fobefegen fie ſolches gleich wiederum mit Epern 5: wonicht, foflier 
gen fiedes Abende weiter, und fuchen folches Hole, und ihres g ic | em 3 
Es wird ein ſolcher Kefer anderthalb Zolllang, und etwan das vierte @e 
fo breit; Der Hals-Schild ift mit glängend-fhwargen pyramidalen Hi 
hen, als mit glängenden Agat befegt. Die Hörner find bep ihm, miebepak 
len Infe&ten, Fühlhörner,umd beſtehen wie bey allenHolg-Kefern deren ich 
eine ziemliche Anzahl von allerley Arten geſammlet, aus zehen Gelenke 
Sie fönnendamitdiegeringfte Bewegung der Lufft fühlen, ihre Ga 
erkennen, und fich ihnen Damit zuerfennen geben, fonderlich di 
lein, welche im Garten mit ſolchen Hörnernan des Weibleins Hörner 
fpielen, und fich zugleich damit anhalten. Geſchweige daß ſolche 
im fliegen dienen das Gewicht beſſer zu halten. Item, feines Feind 
rührung gleich daran zu miffen, und denſelben zu fliehen; + "Welch 
alles mit vielen Proben beweiſen kan, auch ein jeder ‚ıfo,e& unterfuch: 
den wird. Daher reinigen dergleihenInfe&tediefe Hörner fo fleißig;g 
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fie mit den vördernFüffen eines nach dem andern herab,und laſſen es 
vor Glied Durch Das Maulgehen, damit alleStäublein abgeputzet werd 
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Von dem großten Miſt Wut. 5 
ng diefer Fuͤhl⸗ Hörner führer zu viel fonft verborgenen 
—— — Es haben alle Holtz⸗Kefer die Art mit viel 


—— gemein;daß ſie mit dem Nacken an dem Hals Schild durch 
eineftarcke Anreibung einen Laut von ſich geben koͤnnen, daher die Kinder 


= heiffen. Diefes thut auch dieſer ſchwartze und unter 
N» endergröfte Holgfefer. Ich habe zwey Urfachen Diefes 
j Kefer gefunden, die erfte ift, daß fich das Männlein fonderlich 
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—— zu erkennen giebt in der Ferne, wie die Grillen und 
m durch ihr Slügelreiben. Die andere daß ſie dadurch ihre 
indung bezeugen und einige ihrer Feinde durch fo ungewoͤhnliches 

e.abhalten oder vertrtiben. Die Füffe haben unten drey hertz⸗ 
in einander, ehedie Doppelte Haken-Klaue kommt, alles 
1de 2 ıhaltens am glatten Hole, wo die Klauen nicht hafften oder 
önnen; fo helffen die Sohlen, welche Das Infedt, wo eg nöthig 
h, mie einem Saft im Maul benegen Fan, das man fonderlich an Heu⸗ 
drecken ſiehe —ñ— in ein Glas thut, da ſie nicht hafften koͤnnen 


7 ae 3. au BolffenbüttlvonF: E.B.M. D: eine Obfervatio 
ca heraus en ‚ de  excrktione 'vermis: 'nungvam antea 
rer von ‚einem 2Burm, der. von einer Perfongegangen, dergleichen 
geſchehen ift. Es wird aufdiefen zwey Bogen pag- 
 7.gemel melpet,,i dat — — dergleichen Holtzkefer, ober ſich von 
| dritte Figur, fo bey ſolcher Anmerckung in Kupffer ges 
| ſioch en i 7 oben din gemacht , zeigt fie doch, Daß es der Kefer, fo 
—* * Tab: vorgeſtellt iſt. Es iſt aber gang wahrſcheinlich eine betruͤgli⸗ 
Sauckeley auf der einen Seite, und ein Irrthum auf der andern vorge: 
Dann dieſer Kefer Fan nicht in fluͤßiger Materie leben, er vers 
b alle Regung ‚wie dann der. Herr Autor diefer Obferyation 
1, daß er als todt im Waſſer gelegen, wuͤrde alfo Eeinen 
folche ten im Leibe verurfacht haben. Bann der Wurm, wor⸗ 
aus dieſer Kef wird, weil er gern im feuchten und faulen Holtz lebet, eine 
| e eauf ſich zu dringen fpürt ‚welches ewin feinem er 
enden durchs Waffer auf ihn zug preſſet mird,leichtli 
Bu mehr Lufft aus feinem Leibe geh.n, und hält da 
Eon ſich als miteiner Blaſe ab. Folglich Ean er nicht als 
— er und ſolxirender Feuchtigkeit geweſen feyn, 
nun n, er —8 einmahl kurtze Zeit gr 
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6 Von dem groͤſten MIEWurm“. * 
- Als Wurm Fan ee noch weniger da geweſen ſeyn, dann da wuͤrde 
ne Andere Seffnung durch den Magen, ja durch alle K 
macht haben), wann fie ihm im Weg geſtanden waͤren. Im Ey 
er nicht einmahl auskriechen koͤnnen, und waͤre er ausg ſo 
haͤtte er ſchon alſo klein, den Magen durchbohrt, wann er ſo langh 
(eben koͤnnen, weilkeine Speiſe vor ihn Da war: Daß dieſer re 
obgemeldten Laut von fich gegeben habe, fan wohl ſeyn. Welchen 
Weiber, ſo ihn gebracht haben, mit pippipausgeduuckt, wie die Oblerya- 
“ tion fügt: over wieichesoben mit einem knarrenden Geigen⸗ð 
hen, wann einer mit Dem Fidelbogen auf einer Seite hinter d 
auf der Geige ftreiche: Dann Das Waſſer hindert ſolchen Laut b 







hen Paurunter den Waſſer, ſolche Erempelbenzufegen. Aber d Fin 


hören laffen, ift etwas beſonders. Es muß die Milch nichtpiel‘ Sr h 





Tafel ohne fondere Kunft doch eigentlich entworffen «= 74 * — 
1. Der Wurm, fo zum groſſen Naſehorn Kefer gehoͤrt de 
dritten Teil auf der dritten Platte ſteht. 
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wg Ein Unter⸗Fluͤgel deſſelben . „un — iR we 
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Bon der Korhenitle fo auch in Zeutſchland 
pen, 2: ee 


mereinedie andere im Gebrauch ausgedreinger, bisher ei 





: ſo genannte Cochenille hat unter den rothen Farben, davoenn 
dem 


Von⸗ der Cöchemile. 7 


Worng behalten. Dann der Schnecken⸗Purpur iſt gar nicht 
Gebrauch bekannt, wird auch um vieler Umſtaͤnde willen 
arein kommen, ob ihn gleich die Naturkuͤndiger wiederum 
ll geiibe m follten. Der Kermes oder Carmelin hat im Färbeneinen 
ei — den Gummi.· Lack, und dieſer wiederum durch 
e F welche annoch die gangbarſte hochrothe Farb von ihrer 
iſt. * Kermes oder Carmelin zu.den laſecten gehöre, iſt inden 
mer — ſchen —* der Wiſſenſchafften Anno 
„von Mr.Geofr ep ngern gezeiget worden. So heiſt 
S im Orient ein Wurm, und ſehen die Araber ihren Artickel 
dAlkermes daraus, der in den Apothecken bekannt iſt, fo auch 
ben Wuͤrmern gemacht iſt. Der Baum, woran mandiefen Ker 
—* Lateiniſch Hex, aculeata cocciglandifera bey den Hera 
Art Eichen, foman Farb Beer-Eichen auf Teutſch nennen koͤnn⸗ 
Blättern und jungen Trieben er ale kleine Beerleinoder 
undund Erbjen-groß find, geſammlet wird. In ebendie- 
rgang des ı 7r4ten‘ahrs hat einanderesMirglied gedachter Koͤ⸗ 
“= e nie der Wiſſenſchofften noch eine} ausführlicher Beſchrei⸗ 
eier sangehänget,in welcher dazu geſetzet wird,daß man Dies 
laslein f ainle, und befprenge fie mit Eßig, weil fonft die Fliegen, ſo in 
jeſen Bläslein fir —— Dieſe Beſchreibung hat mir bey Un⸗ 
Skriechenden und fliegenden Gewuͤrmes Gelegenheit gege⸗ 
fein und anderes Inſect Nee Daman ſchon Spuren 
dat, beffer. acht zugeben. ı Weil ich aber oberhalb.der 
rdean chfen nichts gefunden, das DemKermes gleich ni od 
ah * —— tzeln dorgenommen. Und wurde daben abſonder⸗ 
ihvon s —* n Marggrafen, einem berühmten Apothecker allhier in Ber⸗ 
lim auf die Unter ſuch ig eines Wurms gebracht, welcher ob er en 2. 
{og jannte Kerm s, Doch gewiß der Cochenille gleich ft. 
und Da Aslein oder Baͤlglein, Fun u de Honor 
ner ) nen fonftrvohtbefännt Es heiſt da Polygonumminus. 
ru * das Bläskein wird, wegen des rothen Saffts, fo daraus 
vi in nad waren Baptist, Bam gedrückt werden, von den 


gli wovon ee im denfelben, als 
mmen und hier foll.befihrieben werden, if eine Art 
a a Schlupf Weſpen 
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8 | Yon der Cochenille. 


—_,_ Er 
(vefparum Ichnevmonum) wovon ich bisher ſchon vielerley befchrieben, 
und in allen Bünfftigen Teilen werde wegen ihrer Menge zu befchreiben 
finden. Dieſe Fliege kriecht an dem Stengel befagten Krautes hinab an 
deſſen Wurgeln, weswegen ſie einen harten Leib hat, als einen Harniſch 
daß fie die rauhe Erde nicht achtet, und zum graben in Die Erde un 
ausderfelben vornen zwey breite Füffe hat, die Erde auf die Seite zuſch 
ben , welches auch wegen Des Sands, worauf dieſes Kraut gern modr 
und wegen der Wurgel, Die nicht tieff liegen , Defto leichter gefcheber 
An dieſe Wurgeln mache fie mit ihremZangen-Gebiß, fo ſolche 
alle haben, hierund da eine Deffuung in die Rinde oder Haut der 
gel, und legt in ſolche ein Ep, wie es Die andern Arten aufden Blätter 
machen, fiehe Part. U.num.IV.V. VI. . Sobald das Ep jo lebendig if 
Daß esdie Nahrung von dem Safft der Wurgel ziehen kan, fo fchließefig 
ein rothes Blaͤßlein Über dem Ey , Damit e8 von oben her befehirmet fe 
Umdas Ey herum an den Seiten legt fich von derverwunderen Wurgeb 
gras ſchwartzbrauner Safft bisweilen über die Helffte des B Aslein 
er Wurm imrunden Bläslein bleibt immer auf feinem centro. dr 
eingebiffenen pun&tliegen, und dehnet alles nach und nad) ir ie Ründe 
aus, faugeden Safft, wie ein Kind die Nahrung in Murterleib, und 
gibt keine excrementa von ſich, es wird alles zu feinem Wachs humve⸗ 
teilt. Wann das Bläslein ohngefaͤhr Erbſen groß oder Die Fige 
innen ihr gehöriges Alter oder Gröffe hat, fo Eriechtder Wurm heran 
Wilcher mit feiner dunckelrothen u durch Dasmweiffe Wläglein fo 
durchſcheint, Daß es auch roth ausfieht, eheer auskriecht; aber hr 
wann er heraus ift, weiß bleibt, doch dadurch nicht zufammen 33 
fteiff und rund bleibt. Wann aber der Wurm darinnen zerdruct 
bleibt es roth, und fällt etwas ein. | A 
Der Wurm hat 10. Abſaͤtze am Leib. Keinen ſichtbaren da 
hen Kopff, Doch zwey fleifchige Fühlhörnlein. - Die vorderften von, 
nen fechs Füffen find breiter. als dieandern. Neben anden Seit 
Leibs geht ein doppelter fleifchiger Saum langs hin von.den Hör: 
bis an das Ende des Bauchs, und iſt bey jedem Abfak audh-in 
Saum ein Einfhnitt, Auf dem gangen Leib ftehen ku * 
Haͤrlein. Der Hinter⸗Leib kan gantz rund ein zogen und ede 
(ih ausgedehnet werden. Nachdem das Birmiein inige Ta 
um gekrochen, weil es eingefperus war, blieb es endlich fr 
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Bon der Cochenille. | 9 


Da drang ihm bald darauffeine Marerie,als EleineHärlein aus den dicht 
denporisooder Haut-Löchern heraus, daß es in kurtzer 
alsein Schaaf mit Wolle, bedeckt war, endlich aber gang 
verdeckt wurde. Diefe Wolle iftohn Zweiffel nur dazu, daß fols 
Birme in der Verwandlungs⸗ Zeit mögen verborgen, und vor ans 
eclen ſicher ſeyn, welche fie ſonſt beſchaͤdigen und rödten koͤnnten. 
ſonſt von Raupen aus dem Maul, und von Spinnen aus 
hern am Hinter⸗Leib gezogen wird, der ſchwitzt hier aus der 
aut Ruͤcken. Wie aber alle Inlecta, welche ſich fürchten müf: 
en, dat fie in dergleichen Fäden von Raupen undSpinnen behangen bleis 
m, gleich zurüc Beben, mann fie folche Fäden fpüren,, fo wird es auch bey 
Solen Faden gefchehen. Die Urſach des langen herum Eriechen 
bihendlich wohl gefehen, daß es nurgefchieht, einen bequemen Dre 
Mandlung zu finden, und fich da zuverbergen. Wann diefe Co- 
wBürmer schon in ihrem Wollen · Fell liegen und ſpuͤren, daß 
ſo ſie beſchaͤdigen kan, verlaffen fie diefes Wollen Fell, 

er und dar anhänger und in fich felbft filger,, daß fie es 
mitnehmen Fönnen in fortkriechen. Wann fie einen andern Ort 
nn gefunden, waͤchſt ihnen aufs neue ſolche Wolle aus der Haut, 
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uch aber bekommt wenig Wolle, weil fie Darauf liegen müffen, 

















Sr ee 


h * - J 
ααα— 


DV 


in ten fid — indem ſie der Wurm immer bewegte, wie einer der mit 
u Wwinget Die voͤrdern Fuͤſſe blieben, wie ſie waren und behielten den 
breit m Schenc I famt der einigen langen Klauedaran. Die Haut des 
18 gleng nicht ab wie fonft bey andern Infedten eine Verwand⸗ 
Syülfe zurück bleibt, fondern der unförmliche Leib, fo vorher in einer 

yurde in der Mitte dünner, und befam den ſchmalen Unter: 

wiſchenOber⸗ und Unter⸗Leib, um welches willen Die Griechen ſolche 
fein #770 2% und die Pateiner Inlecta heiffen, das ift, Creaturen mit 
Hnittene Ste ie ie Re Leibe, Dee 
Born iſt an den Sliegen: an dem Gemürm aber bey je⸗ 
feine g — * ahl von ſolchen Einſchnitten oder Falten, Bugen, amd 
fit mhat. Mac) diefem fah man a ala Geſtallt 
Kür am 
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ſter Theil, 


10 Won der Cochenille. 


am Bauch, Kopff und Ruͤcken. Die rothe Farbe veraͤnderte ſich am gan⸗ 
gen deib in ſchwartz. Die Flügel begaben ſich heraus und waren weiß» 
uͤch, und behielten unter allen Gliedern allein Die ſchoͤne Carmin-rorhe 
rb an dem Rand⸗Strich und feinen Flecken, welcher hier in der Figur 
wartz bemerckt ift. Aus dem Hintern giengen zwey Büfche ſchneeweiß 
fe Haare, dicht neben einander, etwan 10. Haar in jedem. Dieſe H 
ze waren alle länger als der Leib, und dienen im Krichen unter der 
aufden Wurtzeln längs hin die Oeffnung beffer zur Ruͤckkehr Der liege zu 
erhalten. Die Fühl-Höenleinmit ihren vielen Gelencken bezeugen auch, 
daß eseine Art Schlupf: Wefpen oder Ichnevmon, if. — 


Didtum fäpienti far. 


— 
Ch finde alles einerley mit der Cochenille, zweiffleauch nicht, daß ich 
fo viel Zeugen bekommen werde, als viel ſich bemühen werden as 
rimenta damit zumachen, oder fienur bloß gegeneinader halten. 28 
es fuͤr Vortheil dem Land bringen könne, megen der Farbe; iſt nicht nöthig 
zu betveifen. Ein Fluger Haushalter wird Dabey weiter enden,und 
werde bey Gelegenheit nicht unterlaffen, meine einfaͤltige Gedancken 
Eünfftig davon zu entdecken. Unfere Alten haben ohne Zweifel dieſe 
Erndte beſſer ver ſtanden, und ſelber zu finden gewußt, was ihre unacht⸗ 
fame Nachkommen, unter dem fremden Namen Cochenille,anderuß 
tionen jetzund theur abkauffen. Die Elöfter hieſſen es faſt ſchon vor tau⸗ 
ſend Jahren, vermiculum, Wuͤrmlein woraus das Frangöfikhe vermeil 
worden, die hochrothe Leib⸗ Farb. Es iſt in den nachgehenden Zeiten ent⸗ 
weder mit den vermiculis oder CarminWuͤrmlein von den Blättern 
dermengt worden, oder man findet fonft eine undeutliche und ungewiſſt 
)erleitungdavon.) In dem Kegiſtro Prumienfi pag 467. in Leibnitzü 
‚olle&t. Erymolog.fteht, daß einige Unterthanen des Cloſters ſolche wer- 
miculos liefern oder Geld dafuͤr zahlen müffen. Weil aber di 
von Leuten geſchehen, welche nahe an Franckreich, nemlich in 
gen bey Metz wohnten, da man es von den Carmin auslegen F > © 
ſteht in Perzi Codice anecderorum, F.]. column; 67.daß dieſer vermi- 
eulus-auch ing Elofter zu St. Emmeran in Regen ſpurg von den 
nen dafelbft in Bayern geliefert worden, oder das Geld dafür, 
col. 69. Wann fieesaber wircflich lieferten, fo heißt es col. 74 
am vermiculi, Ein Eleines Geſchirr voll, welches eql. 76, coppus 
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Bon der Cochenille. ii 
————— — — — —ñ — — — —ñ— — 
Eine Art von damaligen Trinckgeſchirren. Ein Kopff, etwan ein Viertel 
voneiner Kanneoder Maaß. Da es dann mit Feiner Wahrfcheinliche 
keit ehr von den Carmin Wuͤrmern, fo jet in Franckreich gefammlet 
werden, fondern von unfern Wurgel-ABürmern viel beffer Ban verftans 
den werden. Weil weder foldher Bäume noch folder Wurm-Samm: 
lung in den alten und neuen Hiftorien dieſer Derter in Teurfchland je: 
mahls Meldung gefchehen iſt. Auch die Spuren unter denen euten und 
das Angedencken nicht fo gar verlofchen wäre; Dahingegen von unfern 
hannis · Blut noch alle Bauren-Kinder zu fägen wiſſen Die Urfach 
aber, warum folche Faͤrberey ins Abnehmen gekommen, ift die Neugierige . 
kt, immer etwas aus fremden Pändern zu haben; da man denn bald 
Seid an ſtatt folcher Würme genommen, wie man fchon in den älteften 
Regiſtern ſieht, und esin fremde Länder geſchickt, nach folchen Gewircke, 
das mir eben dergleichen Würmern die ung, vor, ja unter den Füffen mas 
ten; gefärbet worden. Dadurch verlohr ſich bald Die Wiſſenſchafft die 
Barde von ſolchen Würmern reichlich zubringen. Und kam endlich die 
—* —— dazu, daß man zu faul wurde, ſolche Würmer muͤh⸗ 

zu | 
Auf der erften Platte in der zweiten Tabelle ift 

“ me Einige Stängleinvom Kraut, fo Polygonum minus heißt, mit 

“ir den Bläslein an den Wurtzeln von unterſchiedlicher Gröffe. 
ma. Der Wurm, wann er aus dem Bläslein gekrochen ift. 
03. Eben dieſer Wurmaufden Mücken liegend, 

n:4. Die zwey Voͤrder⸗Fuͤſſe. 
0.5. Die Fliege, fo daraus wird. 


Bon der geoffen ſchwartzen Stuben⸗Schabe, 


oder von dem ſchwartzen Meel⸗Kefer. 
GOlatta lucifuga, ſive molendinaria) 


leich dieſes Inſect, wegen der Beſchwerlichkeit, die es verur⸗ 
ſacht, in allen Laͤndern bekannt ee fonderlich bey =. 
2 


j® Davon zu befreyen. Der Namen Schabe wird'ihnen *8* 


es auch bey Nacht am meiſten ſeiner Nahrung nachgeht, ſo pi a 


chen ſie ſich. Wann fich diefe Ereaturen bey Tage; fehen-Lief 


* 


die Plage dieſes Ungeziefers um ein merckliches vermindert, 


12 Yon ser groſſen ſchwartzen Stuben⸗Schabe. 
Inwohnern, die offt mit Mehlinihven Hauſern umgehen; fo.ift 
m 


von wenigen etwas genauer betrachtet, und von keinem ſo vielmir 
recht befchrieben worden, damit man immer nähere Wege finden 



















efchaben.Llcabere) und vom benagen der Derter, wo etwas 
Speifedaran klebei, fonderlich wo Mehl daran iſt, auch die Schuk 
anders Leder verderben fie damit. In Francken und den benachba rt 
Ländern heiffen es auch einige mit falfcher Ausfpracd, Schwaben, © Be 


wenn manmiteinemLichtkemmt, Daher nennt man es 
Licht⸗ſcheue Schabe Da ich fie aber in einem groffen- Glas ei 
hatte, haben fiedas Licht bald gewohnt, und find nicht — KR 
meggelauffen. Sie flieht alfo nicht fo wohl wegen des Lichts 
wegen des Geraͤuſches der anfommenden Perſon, fo dag 
ar ich einsmahls in einem Wirths⸗Haus ai dem Land, ac 
Licht bey dem Bert ftehen harte, fahe ich fie häuffig zwifhen den 

tern aufdem Boden des Gemachs heraus Friechen, und warı viel 
kennlicher, weil ſolcher Boden mit weiſſen Sand eu⸗ 
ten Das Licht nicht, aber als ich mich bewegte und aufftchen.mı er 


fie nicht nur, wegen ihrer ſchwartzen Farbe, gleich von ale 
von Menfihen und Vieh verfolget. und getödtet werden, fi uch, 
wegen ihres breiten und weichen Leibes vielfacher Beſchaͤd - inter 
worffen feyn. Das Weiblein hat feine Flügel, fonderr wen 
ne dicke Häutlein mit einigen Slügel-Adern, an dem Drt, wol bey it 
Männlein die Slügelherausgehen, wien.ı. aufder dritten el 
ften Platte zu fehen. Wor der legten Häutung ift der He 
Weibleins ſchmaͤler als des Männleins feiner, nad) foldber 
aber, wird.esan ſolchem Schild und am Leib breiter, auch d RS 
aͤutlein ruͤndlicher. Das Männlein n. 2. ‘hat allein Flügel; : 


nicht nur in gewiffen Häufern und Dertern deswe 

die Weiblein nicht fo Part dahin Eriechen —— 
auch in gangen dandern wegen der Flüffe beobachtet, daß fie üb = 
noch nicht gefommen find. Diedoppelten Flügel aber, die dag Mt 
hat, da die Dbern die Untern decken und he 
ſech, dem einen Geſchlecht nach indie Claſſe der Kefer ge 
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Bern, memlich des Weibleins Art, nach zu denen zu rechnen, dienur Spus 
a ügelhaben, dergleichen die Mapen- Würmer find, 
man Det rofcarabeos heißt. Der untere Flügel hat ſtarcke 

fern, und lege fich nicht wie andere Kefer: Flügel von unten hinauf zus 
ten, fondern das Stüca b c. legt ſich in zwey Kalten über abd. 
1m.4. Der gange Leib dieſes Infedts ift fo befchaffen, daß es leichts 
je Ritze riechen fan. Der Hals: Schild geht überden Hals hine 
Dfchüst den Kopff, der fehr unter fich gebogen iſt. Der Rücken 
Bauch find fehr dünne. Die Fühlhörner werden langfam bewegt, 
Hndhat jedes 80. Gelencke oder Abſaͤtze. Sie ftehen mehrneben hinaus 
als Bor ich, und dienen den Raum vorher zu befühlen und zumeffen, wors 

ein fie kri wollen, ob fie hinein Eommen können odernicht. Inglei⸗ 
den Em len fie damit ‚two etwas Feuchtigkeit ift, daß fie diefelbe in fich faus 
ann fiedurftigfind. Die Augen ftehen über den Fühlhörnern und 
wal. Die Freßfpigen find, wie bey andern Kefern. Das Ge 
Nhatdren Zähne, Die vornen an der Beiß-Zange deffelben übereinander 
sehen, womit fie fcharff nagen koͤnnen. ann ihnen hinten etwas zu 
nahe kommt, ftoffen fie es mit den Hintern Füffen zuruͤcke. Die Schwange 
 Spitenftehen weit von einander , und wiedie Hörner neben hinaus, find 
Breit umd haben einige Gelencke. Zeigen auch mit dem, daß ſie wie die 
Suhlhörner neben hinaus ftehen, Daß das lalect mehr in lange und enge 
enkriechealsinrunde Löcher. Nach der legten Häutung, in welcher 
| uren, wie andere fo fich viermahl häuten, ihr Alter zum fort 
iommen, fiehet man die Flügel des Männleins recht ausgebreis 
der Häutung kommt der Leib ſchneeweiß aus der glängend 
t. Wann diefe weiffe Haut alsdann etwas erhartet, wird 
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eeöthlich, Darnach imer brauner und endlich wieder ſchwart. Daß 
7 ie, Biefesnicht wiſſen, meynen, es ſeyen beſtaͤndig ſolche unterſchied⸗ 


” 













ae Sarben unterihnen. Das Männlein har den weiffen penem immer 
asus dem Peibherausliegend. Des Weibleins Natur im Eyerle⸗ 

niftoorallen ſeltſam. Es trägt daffelbige das Ey, ſo bald es im Leib zu 
Reiner rechten Groͤſſe gekommen ift, im Geburts-Gliedlang mit fich her⸗ 
J —1 Dadann ſchon einige Stunden vorher an den valvis der offen ſte⸗ 
Ammdenvulvaeinemeifie Haut liege, an welcher das Ey etwas heraus 
Beihoben wird daſſelbe iſt anfänglich gang weiß, fo meit es heraus fieht, 
Bro bald Roöfenfarb oder Leib-Farbund endlich braunrorh.. Warn es 
Abervom Leib gefondert liegt,ift es EEE ——— 

F m 


Ts 


* 


14 Bonder grofienfchwargen Stuben: Schabe. * 


N * 


nes der groͤßten iſt, fo iſt es wie hier n. 3: abgebildet, hat eine Schärfft 
heraus ftehend, längs hin als eine Säge von 18 Zähnen, und g oval runs 
de Falten, wiſchen welchen wiederum 6 Striche find. Dieſe Zaͤhne die⸗ 
nen Dazu, daß die vulvamit dem Obern Zeil das Ey defto beffer fefthalten 
- Tan, welcheimmer in einen Zahn oder Tieffe weiter, (wie fonft in einem 
Rad das dergleichen Zähne hat, zu gefchehen pflegt) Dahinter 
das Ey ʒwey Drittheil heraus iſt. Wann es dann inder —* 
genug worden ift, ſo laſſen ſie es fallen, und ſchieben mit den 







— 
„fen Die valvas Des Geburts⸗Gliedes wieder zuſammen; butzen es auch mit 
der Stachel⸗Spitze, fo an den Gelencken des Hinter⸗Fuſſes iſt, rein ab. 
Die Jungen ſehen gleich ſo aus wie die Alten. Und geht alſo bey ihnen 
keine fo merckliche Verwandlung vor, wie bey den Raupen und andern 
bisher beſchriebenen Inſecten. Sie gehören deswegen indie Verwand 
lungs⸗ oder vielmehr geringe VeraͤnderungsClaſſe, Darunter Die Grik < 
fen und Heuſchrecken ftehen, Die alles vorher ichon, bisaufdie Flügel; 
haben. Es wird weder Miännlein noch Weiblein älter als ein Zahr, 
undihre Vermehrung ifteben fo gar haͤuffig nicht, in Anſehung andere 
Infe&ten; dann es kan nicht alle Wochen ein Ey zum — 
den, kommt alfo nicht auf so Junge das Jahr oder eines jeden Jahres 
Zeit durch. Weil es aber hingegen nichtnur eine gewiſſe Zeit Desgahes, 
fondern dasgange Jahr Durch gefhehen Fan, fo ift dieſe Vermehrn 
bey den Jungen davon defto haͤuffiger. Ausbishergemeldetem kan 
auch lei ich \ 
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eine oder mehr Arten finden ihre Einniſtung zu hindern 
ze Vermehrung zu tören, oder fich gar davon loß zumachen, Dan | 
kommen nicht in fteinerne, oder mit Kalch beworffene Wände Die Brete 
ter, womit ein Zimmer belegt ift, woman offt mit Meel umgeht, mülfen 
feft gefüget oder Die offenen Fugen immer vesftrichen werden, X 
ungewiß ift, obaneinem Rig ihr Aus-und Eingang feye, freut m 
was Meel oder Aſche, und wird deſſen gewiß; erfäufft fieaufden Bretten 
Boden inden untern Zimmern mit heiffen Waſſer; legt alle AbendEleis 
ne Reiften mit Vogel⸗Leim beftrichen rings um ihre — daran 
Nacht ein Theil hangen bleibt, bis fie alleweg find. Schwefel⸗ 

in ihre Löcher geblafen, tötet fiegleich. Auf den Dörfern, wo m 
wegen Bielheit des Bau-Holges, Die Wände aus lauter auf ei 
gelegten Bäumen macht, find fie ai ſtarck, wegen des Ba 
oder Teigknetens in folden Stuben, und wegen der vielen Riden 
Wänden, aufder Erde, in Bac-Dfen und Härden, und dergleic 
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Siefind deswegen in den Mofcowitifchen andern fehr häufig, daß man 
öffentliche Befehle ausgehen laffen, daß fienicht in Petersburg einreiffen 
und ſteht daſelbſt ein ſolches Haus, wo fie gefunden werden, in 
hr, Daßımam es abbreche undverbrenne. Die Ruffen heiffen dieſe 






Be man audy im Teutſchen etwas, dem man feind ift, einen Drachen 
Aufdererften Platte in der dritten Tabelle 

4. Das Weiblein. 
rg u 

‘3. Das Ey. 

“4 Der Unter Flügel 

3. Der Ober-Slügel | 

IV. | 


Von der Kranich⸗Lauſe. 


N hat der Berühmte NaturKündiger Herr Franciſcus Redi | 


in dem erften Teilfeiner Schriften, viel Unterfuchungen, we⸗ 
gen der Sortzeugung der Infeten, hinterlaffen: Unter andern 
auch biertzig Figuren von alterley Laͤuſen, fonderlich derjenigen, die man 


am Flügel · Vieh finder. Weil aber ein Theil diefer Unterfuchungen _ 


wohl leiden daß man fie noch einmahl vornehme / wie in den vorigen Teilen 
ſhon einige mahl iſt gezeiget worden, als hab ic) dieſesmal, da mir eben 
ein geſchencket wurde, die Läufe Deffelben betrachtet, und ges 
gmdes. Herrn Redi feine Figur gehalten, die er Tab.IIE hat, und hier auf 
der eften Platte, Tab. IV. fteht. 
Erlih war ver Hals:Abfas nicht fo gerad imsiner Dicke, fondern gegen 
dem Kopff zu etwas ſchmaͤhler. | ‘ 
Die poey Kopf Knoͤpffe viel deutlicher und erhabener. 
Die Augen: unter dieſen Kopf» Buckeln, rund und erhaben, auch 
4 abs der glaͤntzend⸗Caſtanien⸗ braune Kopff ift. ——— 
Die Ab ſatz ⸗ Buͤckel neben am Leib längs hin, erhaben, und nicht ein⸗ 
| . Reit 


# 


Dracan vielleicht vom Lar.Dracone oderNieve- Saͤch Drake, _ 
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Kein Raͤckgrad iſt zu fehen, ſondern 6 Jalten oder Abſaͤtze nach der 

voer uͤber den gantzen Leib. Es waͤre dann, daß die Inner * 
en angedeutet wäre, welche ich aber mit Dem blofen Auge nicht fe 

en koͤnnen. 

6. Der Achſel Schild ift auch nur etwas breiter als die andern Falten, 

7. ee it * Leib nicht ſo laͤnglich, fondern breiter und hinten nicht ſo zu⸗ 
geſpitzt. 

8. Das Maul vornen nicht fo dick, ſondern nur als eine ausgeſpannte 
Haut zwiſchen den beyden ftärckern Neben-Enden. — 

9. Untenam Bauch geht alles dieſes fo weit, als oben die Buckel ſtehen, 
wie ein Saum heraus. | | | 

10. Die Haare find haͤuffiger, nicht nur neben am Leibe heraus „fondern 
auch aufdem Leibe. 

11. Die Füffe find auch anders in Herrn Redi Figur, fonderlich Die dinige 
Klaue an jedem mehr einwarts gebogen. 

12. Die Fuͤhlhoͤrnlein beftchen aus runden und Kuopf-formigen und 
nicht eylindrifhen Abfügen. - 

Iſt alfo gar wenig Gleichheit in der Redifchen Figur mit der Rafur 
diefes Infeets,mieich esgefehen. Es waͤre dann,daßes in der edition,die 
ich gefehen, fo ſehr wäre verdorben worden. So aber von einer Amſt 
damifchen und von der Wetſteiniſchen Officin nicht zu vermuthen iſt 


—2 
V. | —— 
Von der gelb und weiß/ſtreiffigen Winter⸗ 


Raupe, und dem Papilion, jo daraus wird.“ 





bey gemeldet, warum man fie Winter-Raupen heiſſen 
nemlich, teil fienoch im Herbftfich aufden —— 
Blätlein einſpinnen, und diefe, Blätlein fo ſtarck anfpinnen; daß fie 
über Winters am Baum in allen Froſt, Schnee und Reiff h 
darinnen lebendig bleiben koͤnnen. Es iſt dieſes hier die zweite Act pabon 
Und fan einer garleiht wegen der beyden Arten verwirrt gemacht werden 
Dann fie find offt beyde an einem Baum, kriechen offt zusund unge 
az = — 


iu 
— Y Moritten Teil hab ich die Winter⸗Raupe befchrieben, und da⸗ 
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auffer der aͤuſſerlichen Geſtalt ihre übrige Eigenſchafften faſt ſin faft ei⸗ 
Ze Sie ſuchen einerley Nahrung, aufeinerley Weiſe im Fruͤh⸗ 
— und im Herbſt, machen ſolche Geſpinſte an die Baͤume, welche Die 
| —— heiſſen. Dann wann ſie nicht mehr in das 
worinnen das Winter⸗Quartier war, kriechen koͤnnen, fo ums 
—— ſich den herum ‚daß fievor dem Wetter und ihren Feinden 
| 2 Ken he Raupen-Gefpinfteofft Arıns dick werden, und zwar 
abgebuget werden, wann man die Zeit trifft, da fie bey⸗ 
find ; Br in alsdenn viel an ihrem Faden hinab, wann fols 
berührt wird, welche fich wieder hinauf hafpeln an rag 
—* man aber die Blätter, worinnen fie ſtecken, herab thut, 
fea ‚iftesambeften. Sielaffen, wenn ſie noch Elein find, alles 
n aus dem Maul gehen, den fie anden DOrtanhängen, wo⸗ 
him fie in der Nähe von ihrem Neft wegkriechen, ihrer Nahrung nad), auf 
—* n finden fie, als Durch den Faden der Ariadnz, ihren Weeg wies 
der Neſt zurücke, — * fie aber groͤſſer werden, zertheilen fie 
Di, en diefen Faden nach den erften Häufungen nicht mehr, 
ter- Raupe wird über Zoll lang, und faft Viertel» ZoU dick, 
beiftihmars, gelb, und weißiegrau,. Der&rundaufder Haut 
das gelbe und weiſſe kommt nur von den Haaren diefer Far⸗ 
dem | Der Rüden-Streiff, fo hier inder Figur weiß 
jelaffen worden, iſt on der Raupe ſchwartz; Die beyden Neben:Streiffe, 
Davon hier eir mit Bleinen Steichen als in einer Linie angedeutet ift, find 
Jomera sen + gelb; in den 10, Fugen des Leibe ift auch Die Oran 
— iſt ſchwartz; Die Haate etwas wollenhafft. Zwiſt 
3 und —— aͤrlein ſtehen auf Knoͤpfflein noch einmahl 7 
die doch auch nicht gar gerad, ſondern meiſtens verkruͤp⸗ 
| ai >. DieSteife über den Füffen längs hinab find grau, bis an 
| Strich. Die kleinen Schlupff⸗Weſpen bringen 
Ratıpen diefer Art um, warn fienichtgarfrüh ausfriechen, 
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Hein ma * in der Stube aufgezogen und gefüttert, und habe offt nicht 
— mmen, die ſich hätte in einen Zweyfalter verwan⸗ 

— fe marn entweder ſchon mit folchen Ichnevmons- Eyern 
ſetzt oder wurden in der Stube Damit befegt, weil dieſe 
juallen Ritzen in die Zimmer einfchtupffen, wie fie ihre 
o Rauren in den Leib ohne machen Wann ſie ſich ver» 
wan⸗ 


— 


gen ſtarck kommen. Ich habe gantze Neftevell, da ſie noch 


* 
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wandeln wollen, kriechen fie in Die Winckel der Gebäude oder der Ba⸗ 
me, ſpinnen fich nicht ein, fondern hängen fich nur mit einem Faden mip 
ten um den Leib , und mit einigen andern anden Schwantz an, daß der 
Kopff unter fich hänge. Die Berwandlungs-Hülfe, fo nad) abgelegter 
KRaupen-Haut, dDieüber dieſe Hülfe hinab gefchoben wird, hervor fomm 
iſt weißlich mit ſchwartzen pundten: Aufden Rücken hat fie,mie auch 
beyden Seiten, einen Schwefel ⸗ gelben Streiff. An ven Pundten 
find dieſe Pupen einander nicht allezeit gleich, und geht auch der gelbe 
Strich nicht allezeit Durch einerley pundte; find Dabey einige Abs 
füge dornen etwas gelb Der Papilion ift einer von den erfter 
Sommer Vögeln , hat weiſſe Flügel mit ſchwartzen Adern, undträg 
fie in der Höhe, warn er fist. Sein Leib ift fehwarg und r jei 
beſtaubt. ie warben Fuͤhlhoͤrner haben Koͤlblein, an Deren 
vorderften Theil ein gelber Flecken ift. Die Saug-Spigen find unfe 1 ar 

‚ Maul zufammen gerollet, die er augftrecken und die Blumendamielan 
gen Fan, den Safft zu ſaugen. Wann er fich gepaaret hat,legt das? 















fein ihre Eyer, wie die bunte Art der Winter-Raupen, und fterbenbe 
de bald darauf, oder werden anderer Thiere, fonderlich der Bögel,Spe 
Auf der erften Platten die fünffte Tabelle * 
n. ı. Die Raupe. 
n. 2. Die (Aurelia) Verwandlungs ⸗ Huͤlſe 





n. 3. Der Papilion, mie er ſitzt, und wie die Fluͤgel auſſen fint i ur 
n. 4. Der Papilion, wie er fliegt, und wiedie Slügelinnerhalbe 
. fthen. R I no; 
VL 


Bonder Weiden-Naupe, mitziven, weiſſen 
Buckel: Puncten. | 


XEll dieſe Raupe gewöhnlich auf den Weiden gemefen, wann 
ich fie gefunden habe, aber immer aroffe Veränderungen an 
der Farb und andern Umftänden in den Häutungen gehabt, 

ausgenommen Die beyden meiffen pundte auf der Ruͤcken⸗Hoͤhe, fo hab i 
fie Davon nennen müffen, als von den beftändigften Umftänden. Die 


“ 
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mr mm ———— — ——  —— 
woraus fie Eriechen, find rund und weiß, liegen aufden Beiden» 
| angeklebet. Die Zungen, wann fieausgekrochen find, beſcha⸗ 
bendie Blätter nur, das ift, fiefreffen nur die obere Haut derfelben weg, 
undhalten ſich zufammen. Sie fpinnen das Blat über fich zu,und warn 
weit befreſſen ift, als es ihnen geſchmeckt Hat, gehen fie aufein anders 
Aſtes, aber immer gegen die Spitze des Aftes zu, nicht zu den 
een, fo unter ihnen ftehen. Wann fie etwan halb Zoll lang 
ind, gehen fie von einander, und fpinnt eine jede das Blat alfo über ſich 
. Ehefie ſich das dritte mahl haͤuten, fehen fie aus wien. 1. auf der VI. 
äbell. auf der 1.2Platte. Der Kopff iſt alsdann ſchwartz mit Eleinen ros 
därlein,und miteinem rothen Dreyeck aufder Stirn. Diefchma: 
Duls-Ader über den Rücken hinab ift ſchwartz, die Streiffeneben her 
“grau, und haben im Bug ein bleich · ſchwartzes Strichlein, fo mitder 
sietleen Puls-Linie parallelift. Aufdem Buckel, das ift aufdem Teil 














28 Nücens, toelcher etwas erhabner ift, als die andern Abfäge, ift ein 
marker Sammerhaffter Flecken. Mitten aufdemfelben ein Zimmer: 
aber Knopf, miteinem gar Eleinen Orange-farbenKnöpfflein darneben, 
üfden Seiten dieſes Knopffs aber Die zwey hell weiſſen Flecken, davon fie 
mMahmenhabenfan. Ks iftdiefer Buckel gleich Hinterdem Vorder: 
” j si der 
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Raupe, woran unten die ſechs Vorder-Füffe find, welches Vor⸗ 
derZeil oben 2. Rungeln hat, auf der erften Rungel am — ſo die 
find drey Orange-rothe Knoͤpfflein, auf jeder Seite. Auf 

ern beyden die etwas breiter ſind, ſtehen über den Fuͤſſen zwey folche 
 Snöpflein neben einander; Dichte an den grauen Strichen, aufden Ruͤ⸗ 
- denbinab, iſt auf jedem Abfag auch ein folhesOrange-farbes:Knöpflein, 
md an demſelben ein vierecfiges ſchwartzes Flecklein, welches mitdero» 
- be lincken Ecke an dem Knöpfleinfteht. Unter dieſem ſchwartzen Fler 
den ift ein ſchwartze Augbraue, wieder über einen folchen Knoͤpflein mite 
aufder Seite, und unter dem Knöpflein ein weiſſer Spiegel, unter 

| jem wiederum ziven folche Knöpflein neben einander find. Uberden 
ſen ift,endlich noch ein weißliches Knoͤpflein. Wenn man diefe Reis 
 benzufananen zehlet, ſo find aufjeder Seiten achte. Auf dem Schwangs 
- Dudel iſt eimEleiner ſchwartzer Flecken mit einem Zimmet-farben Knopf. 
- Auf den zweiten Abfag vor der Schwang-Klappe iftein Ring von blaffen 
Orange- farben Knöpflein. Der Raum zmwifchen den Reihen an den 
seiten if ſchwartz und weiß marbrirt. Wann fie fich das legte mal häus 
teamill, weil fie nichtmehr das Blat, wi fie frißt, über fich le & 
rc - 2 ucht 
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fucht fie einen Ritz, oder ein Loc) in dem Baum oder deſſen Rinde, über» 
fpinnt ſich darinnen , läßt aber ein Loch, daß fiewieder hinter fich heraus 
Ban, wie fie dann gleich heraus kriecht, wann man das Gefpinft etwas 
ſtarck berührt. Da ſieht ſie aus wie n. 2. Tab. VI. Sie hat ſchon einen 
breitern Rücken, und auf demielben einen breiten grauen Streiff, deſſen 
Mittel, unter welchen die Puls-Ader ſchlaͤgt, ſchwartz ift mit grauen Li⸗ 
nien eingefaft, und neben Diefen noch zwey folche Linien, die fo grau einges 
faßt find. Es find ſechs Abfüge auf dem Rücken mit folchen Stridyenz 
Wo dieſe aufhören, ift ein ſchwartzer länglichvierecfiger Flecken, als 
Sammer, mıreinem Orange gelben Knopf. Nach dieſer Häurung if 
fie, wien.3. Tab. VI Da der Kopff wieder ſchwartz mit einem gelblichen 
Drey⸗Angel, der Flecken oben auf dem Rücken über den Börver-Füffen 
tweiß-grau. Die Knöpffe überall Orange-gelb. Das andream Leib 
ſchwartz und weiß marbrirt. Der Ruͤcken⸗Streiff meiß-grau mit ſchwart⸗ 
lichen Strichen, det Bucel-Knopff oben dunckel Pomerangen:gelb,, mie 
auch der Schwantz⸗Knopff, der auf dem Buckel ift, als doppelt nahe aneine 
ander. Die weiſſen Flecken auf dem Buckel ſtehen im Sammet⸗ſchwar⸗ 
gen Flecken ſehr ſchoͤn. Der weiſſe Ruͤcken⸗Streiff gebt um den Schwant⸗ 
Knopff herum, und darüber hinaus. Wann fie ſich das legte mal häus 
ten und einfpinnen wollen, verlieren fie alle folıhe deutliche Striche und 
Barben, Daß man fie kaum mehrerfennenfan. Sie bleiben über Wins 
ter in ihrem Gefpinft, und Erichen zu Ende des Juli erfraus, Sind ab 
fo neun Monath in ihrer Hautund Gefpinfte ohne Nahrung und Bene 
gung. Die Papilionen find mir allemahl fehr Flein ausgefrochen ‚in 
Anfehen der groſſen Raupe, in welcher fievorher verlarut waren , muß ak 
fo ihr Leibein fehr ſchwammiges Weſen ſeyn, wie Das Weiden-Holg if, 
auf welchem fie fihnähren. Auch die aurelia oder Pupe ift fehon fo Plein, 
fiehe n.4 Tab. VI. welche, wie bey den meiften ihwarkbraun ift, und 
nichts befonders vor andern hat. Der Popilion, alsein Nach 
bat hangende Flügel, ſiehe n. 5. und 6. — ——— 


Von einem Wurm /der ans der Pferde deib tommt. 
VII. | 


Von einem Wurm, derim Koth aus der 
—W Pferde Leib kommt. — 


‚28 einer von den entfallenen Koth⸗Ballen eines Pferdes ſich 
ftaref ruͤhrte, und etwas fort rollte, und man alfo das Nos po- 

"7 ma &e, aud) im trockenen mit einem andern Bewegungs 
erbo Als natamus fagen Funte, fand fich ein Wurm darinnen, der wie 
Tab. VII. n. 1. geftälter war, ſchwartz Erd-Farb; ein Drittel- Zoll dich, 
an Boll lang; In der Mitte breiter als gegen die Ende, da er etwas 
eipist war, an dem einen Ende gang rundlich, daß man faft Feine 
nung fehen Eunte, andem andern aber war eine Deffnung, ſo als ein 
Azufammen gezogen fehiene, Daß die Nungeln oder Falten etwas 

ir indie Höhe ftunden. Am Leibe waren & Abfägezum Biegen und 
Degen deffelben; anjeder Falte Des Bugs waren rund herum Eleine 
ame Spisen aneinander, Daß der Wurm, warn erfie etwas aufrich- 
fer, nicht hinter fich Fan geſchoben werden, weil diefe Spigen gleich in 
a8 weiche Gedaͤrme eindringen, alfo dag ihn fein excrement fortſchie— 
en Far, wann er nicht felbft heraus will, und ſich deswegen umwendet. 
30 baldich ihn, feine Verwandlung zu unterfuchen, in ein Geſchirr auf 
che Erde gelegt, hat er ſich dahinein bis aufden Boden gebohrer, und 
Mdarelbft bey vier Wochen lang liegen blieben , big Die Fliege, fo darinnen 
eekte, ihre Zeitigung erreicht harte, welche von innen der ABurm-Hauf, 

RB aank fkeiff worden mar,als von einem Ey dieSpiserund herum ablöfete 














BE 8 foldyem Loch Durch den Gang, den der Wurm im hineinfriechen 






Erde gemacht hatte, heraus kroch. Sie machte bald einen Durche 
Jen Pant mit ihren Flügeln, viel ſtaͤrcker als die fo genamten Bre» 
men oder Bremfen. Ihre Seftalt ift, wie hiernum. 2.aufder Vliten 
Tabelle, gang Eaftanien- Braun, Doch immer ein Teilmehr oder weniger 
von Diefer Sarbe. Die Flügel find darunter die helleften, und haben 
ader Meitteeinige etwas duncklere lecken. Der Rücken ift im Grund 
der Dunklefte, aber mit weißsbraunen Dichten Haaren als ein Pelg bes 
Augen ſchwartz, die Stirn breit, oben mit harten Scheidel⸗ 

-Mitten in der —— it dev Vorder⸗Kopff bedeckt iſt ſieht 
3 man 
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= Bon einem Wurm der aus ber Pferde Leib kommt. 
man eine Deffnung, woraus der Ruͤſſel der Sliege gehen Ean, der wie an ei⸗ 
ner Stuben» Sliege ift, und bis an Das Aufferfte hinein gezogen wird. 
Der Bauch) ift gegen die Bruſt glatt, unten aber mit etwas längern Haas 
ven als der Rücken befeßt, mit 4. Abfägen. Das Geburs⸗Glied Ban fie 
weit heraus thun, und kruͤmmet es unter den Bauch hin. Womit ſie ihre 
Eyer , welche länglicy und an einem Endegang fpigig find, dergleichen 
fie einigein dem Glaſe geleget, an eine Deffnung des ‘Pferdes vornen am 
Mauloder hinten leget, da dann die Maden davon in den Magen oder. in 
das Gedärme Eriechen. Wer weiß, was dieſe Wuͤrme den — — 
Kranckheiten verurſachen? Und vermuthe ich, dieſe Fliege fey Das 
ceftrum, welche, wann fie von dem Vieh, wegen ihres durchdringenden ge⸗ 
ſumſes vernommen werden, daſſelbe von der Weide in die Buͤſche lauf⸗ 
fen machen,damit fie ſich retten, welches Lauffen imNieder-Teutfchen Bü 
fen genennet wird. Esbrummen zwar diegroffern Bremen (alilus) 
ſtarck, aber weit nicht fo laut als die; die kleinern grauen Bremenaber(Ta- 
banus Jfallen ohne allen Laut dem Vieh aufdie Haut. Es nennen diedand- 
Leute eine Ar rme, fo dem Rind⸗Vieh zwiſchen Fell und Fleiſch ſtecken 
an einigen Orten Engerling. Davon die Hirſch⸗Haͤute offt gang | 
find als ein Sieb, ob es eben dieſe, fo auch innen im Leib ſeyn Fönnen, hab 
ich noch nicht unterfucht. N 
Tab. VII. n. 1. Iſt der Wurm. | 
2. Die Fliege Daraus. 
3. Ein Flügel. nr 
4. Der Kopf: Be 
5. Unter⸗Leib mit dem Geburts-Slied. * 


VII. —— 
Von dem braunen Motten⸗Wurm mit den 


langhaarigen Schwantz, und von dem Kefer 
ſo daraus wird. rn 


SF St dem allgemeinen Wort Wem pflege ich info der yeit 
ß auch diejenigen Friechende Infedte zu nennen, fo die kuͤrtze 
| Füffe haben, und nicht unter die Raupen gehören, und anneer 
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ſcheide fie Damit von den Maden, als welche Beine Füffe haben, und ſich 
endlich auch in andere Geftalle verwandeln. Motten aber nenne ich 
diejenigen Infeta, die Da allerhand liegenden Vorrarh zu zernagen pfle- 
er . Unter folhen Motten : Würmern Pan man die, fo ich igt beſchrei⸗ 
will, vor andern ſchaͤdlich heiſſen, weil fie unter den lang lebenden In- 
Seen it. Die meiften laſecte fterben innerhalb Fahre: Zeit, von ih: 
rer Geburt an zu rechnen. Dieſe Motte aber hab ich überzwei Jahr 
in iiner zinnern Büchfe (meil fie fich Durch hölgerne Schachteln durch⸗ 
Be mi ein wenig Wolle erhalten. Wann fie alfo inein liegendes 
Gewand oder Zeug einmahl gekommen find, fo bleiben fie 
niche allein lang darinnen und vermehren fich unzehlich, wann man nicht 
imerzu nachfiehet, bis fie alles Durchnaget haben; fondern fie koͤnnen 
baucy mit gar weniger Nahrung lang behelffen, und warten, bi fie 
Hund andersdurchgenager und neue Speife gefunden. Etwas 
leimtes Pack Pappier, Fan ſolche Materien, die fie fuchen, wohl 
De dem Kefer ſchuͤtzen, von dem dieſe Motten herkommen, wann man fie 
ohleinwicelt. Dann das Wollene Zeug zichet in Der Lufft, oder in 
ten Dertern bald Feuchtigkeit an fich, und. fängt Dadurch an einen 
Xuch von fich zu geben, ven esim trocknen nicht von fich gibt, welcher 
Geruch diefe Kefer gleich herzu ziehet, ob er gleich unferm Geruch nicht 
empfindlich ift. Das Papier aber verhindert, daß folcher Geruch, wenn 
auch eine corruption im Wollen Zeug anfangen wollte, fich nicht fo auge 
breiten Tanz; Und thut alfo dabey dreyfachen Bortheil. 1) Kan vie 
tigkeit nicht fo indie. Wolle dringen. . 2.) Wann fie darinnen, 
fi) der Geruch nicht fo ausbreiten, und wann 3.) ein folcher Kes 
oder Motte dazu kommen will, fönnen flenicht leichtlich durchnagen. 
- Diefe Motte ift braun von Farb. Bann man fie bald nach der Häus 
fing: anfieht, ift fie als verguldetes Leder. Sie hat zehen Abfüge oder 
Be: und auf jeden Abſatz viel kleine Körnlein als breitgedrückter 
Härlein 











Die Büge jwiſchen den Abfägen find weißlich, und gehen 

darüber, fo unten am Saum eines jeden Abfages ftehen, ſie zu 

den vor dem, fo dazwiſchen fallen koͤnnte. Diefe Härlein find Feuer⸗ 

wch allzeit wechfelmeis ein Furges und ein langes; die Spigen aber ders 
‚flben find alle gegen die Mitrel-Linie des runden Rücken gerichtet. Ih⸗ 
Ichs Züffe fteben vornen unter dem erften Abſatz des Leibes vom 
Jar. Sie haben keinen Bug oder. Knie, vorneneine einige Klaue, 
dan das Driste Teil ſo lang als der Fuß ift, ohne fünderliche Kruͤm⸗ 
me 
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me oder Haken: Hinten her find fie mit Fleinen Haaren 
befigt. Der Schwang hat folange Haar als der Wurm ift, bis 
ander —* welche beym Sonnenſchein Die Regenbogen Deal 
ben. DieferSchwang hält die Partikeln der Elein zernagten Woll, 
die auf dem zugefpigten feibliegen, in die Hohe, ſchleifft und drücktfieim 
Forckriechen etwas rund herum zufammen, und filget fieein wenig, daß 
das Loch, wo fie durchfrißt, offen bleibt. Der Bauch iſt etwas 





















leben Eönnen, bin ich etliche mahl müde worden, und habe ſie w 
fen, weil ic) ihre Verwandlung endlich gar nicht mehr gegle I \ 
fondern ihre Haͤutung als die Krebs⸗Haͤutung angefehen, Die Defweg 
Eeine andere Geftalt bekommen: bisich Anno 1722. nad) miederhall 
Unterfuchungen im Augulto Die Veränderung dergeftalt endlich, 
Die dreymalige Hiutung geſchieht fo, Daß dev gröffer gem & 
die ausgefpannte alte Haut, oben auf dem Rücken uͤber den de 
Abfäsen auffprengt nach der Lange hin, wodurch hernach Die 
vollends, nad) vielen Bewegungen des Wurms, über die andern 
des Leibes hinab geſchoben wird. Die abgelegte braune Haut 
zeit innen noch mit einer weiffen gefüttert. Die Bertvandkı 
Refer-Aurelia gefchieht in der vierdten Wurm-Haut, wer d 
oben aufbricht, kommt die Kefer · Pupe heraus. Die liegt mit Se; 
fehr unterwartsgebogen, ift gank wollig von fubtilen und kurtzen 
Härlein. Hat auf dem Rücken auf den 6. mittleren Abſe ent 
Ringe, dieoben braun find, und als Augen oben pundtirte Augbraum 
haben: Innen aber find dieRingeweiß. Man fichet an dieſe 
gleich, wann ſie noch weiß iſt, braune Augen. Wann fie braun 
kriecht bald darauf ein glaͤntzend ſchwartzer Kefer heraus,’ welche 
fer dem, als. hier die Groͤſſe und Figur andeutet, nichts ſonderlich 
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—— hat, als auf den ſchwartzen Fluͤgeln oben auf jeden einen weiſ⸗ 
net 


- Tab. VII. n.1. Iſt der Motten-NBurm in natürlicher Groͤſſe. 
Ä 2. Etwas gröffer. | 
3. Ein Abfag mit den Haaren an feinem Saum. _ 
4. Die Aurelia, mie fie auf dem Rücken ausſieht. 
5- Die Aurelia, wie fie vornen ausſieht, beyde etwas 
gröffer, als fie fonft find, 
6. Der Kefer. 
7. Ein Unter Slügel. 


i IX. 
Bom Fleinen Speck⸗Kefer mit dem weiſ⸗ 


fen Quer⸗Strich auf den ichwarg - braunen Flü- 
geln, und von der. BE woraus 
5 Ä . er wir + 


ift die dritte Art von Fett- Würmen, welche ich in diefe 

eefte Centurievon den Infedten fegen fan, nachdem ich fie nicht 

minder als die andern unterfucht. Im erſten Teilaufder gen 
Kupffer⸗Matte num. X. fteht von einer groffen rauhen Art folcher Speck⸗ 
Würmer und dem Kefer fo daraus wird, und aufder dritten Platteim 
vierten Zeil, n. XVII. voneiner glatten Art, fo auch von den Groͤſſten ift. 
ige Befchreibung ift von einer Eleinern glatten Art. Esift 

fonftälle Settigkeit, und fonderlich die Delichte, ein Tod des Gewuͤrms. 
Dann esdringet gleich in die zarteften Deffnungen, und hemmet die reſpi⸗ 
sation. ° Wann daher der Satan Wuͤrmern und Schlangen verglia 
qchen wird, wie Fönnte in der Allegorie ein ſchoͤner Gleichniß die Krafft 
de Heil. Geiftes vorzuftellen gefunden werden, als das Del? ABeilaber 
diefe Art von Fett · Motten Doch im Bert oder Speck gefunden werden, fo 
in man a pofteriori fehlieffen, Daß Das Fett feine oͤlichte Art meiftens 
hönmüffeverlohren haben, der Speck veraltet, und mehr von dem fleis 
wer Zeildeffelben uͤbrig ſeyn, Das doch ſchon die — 
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‘ dem Rücken beym Halfe fo weit aufgelprungen, als zum heraus 
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ſich hat, und beydes zuſammen eine Ausdämpffung von fich gibt, welde 
dieſes lIaſect herzu lockt, Der Wurm, wie er ausdenen von Kefer am 
gelegten Eyern kriechet, iftglatt, und Eifenfarb, fonft auch wie die@röf 
fern geftaltet, alſo daß ich feine Figur weggelaſſen, und nur aufdie oben 
wehnten weiſen kan. Wann er ſich dreymal gehaͤutet hat, kommt ſeint 


CAurelia/ Pupen-Geftalt aus der vierten Haut. Die abgelegten Käufe 


find rörhlich braun und bleiben fteiff, als aufgeblafen, nur —— 

































noͤthig iſt. Es gehoͤret dieſe Art Wuͤrme unter vie Haupt-Ein 
der Motten, und zwar unter die Motten⸗Wuͤrme, woraus — 
Dann andere Motten verwandeln ſich in Papilionen oder etwas 
20 verftehe aber unter dem Namen Motten die Wuͤrme, ſo den lie un (1 
rrath verzehren , fo von dem anımalifchen oder vegerabiliichen Rı 
Das ift von lebendigen Ereaturen oder Gewaͤchſen auf der Erven,h er: 
kommt. Welcher Wurm Arten fehr viel find, deren derme fie Theil 
faft unverhinderlich, damit der Geiß, Der ſolchen Vorrath nur fur ſh 
lange Zeit hinaus ſammlen, und feinem duͤrfftigen nähen htdamit 
helfen will, duch die Bergänglichkeit möge beſchaͤmt un } ’ \ 
werden, oder gefrnungen,es wegugeben follfe e8 auch Kon hal er 
irt ſeyn, und alfo offt sem —— d 
—* verringern. So iſt viel Metallen der Roſt, ——— * 
aber, Das dem Roſt nicht ſo unterworffen, das Nachgraben de 
ſtatt der Wuͤrme. Unter dieſe kleine Motten⸗Kefer vechne i 
den im zweiten Teil, num: IX, aufder andern Platte, von = 
genannten Brod:Kefer, weihich ihn das erſte mahl in altem Brod 
den, da ich ihn zu betrachten anfteng, und noch nicht wußte, 
Schadenthut, hier aber beylaͤuffig hinzufehr, daß ich mach de 
ich die Buͤcher⸗Wuͤrme unterſuchte, gefunden, daß dieſes der 
Wurm iſt, der die dickſten Buͤcher nach der quer, —*—* 
Blätter, anfänglich nur ſo groß als er iſt, mit einem runden 
bohrt; hernach aber, wanner fich verwandeln will, breite 
ausnagt, und zudem hinsingebohrten Loch wieder heraus 
dem er indem breitern Raum ummenden können; Diefe e 
Art iſt den Liebhabern des Buͤcher⸗Vorraths, d ‚ein 
fe Plage geweſen. Dann thut man die papierne Qi * 
mer, ſo bleiben ſie zwar trocken, und von dieſen Wuͤrmen frey, abe 
Feuer hat uns in ſolchen — die ſchoͤnſten —— 


ndy Tre 


n 
34 
— 


R 


— 


Rech Vom Fleinen Speck⸗ Kefer. A— 


Shut man ſie in Gewoͤlbe, fo bringt die Feuchtigkeit bald eine Corruption 
darein, Da dann denjenigen Büchern, die mit Holg eingebunden find 
undder Buchbinder-Kleifter oder Meel · Pape darzu gekommen ift, dieſe 
Rorten-Kefer fehr gefährlich find. Dann jie bekommen durch alle Zug: 
öhlein und Spalredie Spur der Verderbniß, und kriechen da hinein. 
Wann da die Bücher mir Holtz⸗ Deckeln und SchweinensLeder aufeins 

x de liegen, oder, wie es bey ſolchen Dicken Bänden zu geſchehen pflegt, 
- mit Elaufuren oder Bändern feft zufammen gepreffet find, fo werden fie 
bon diefen Creaturen mit Eyern beſetzt, mit wenigen oder vielen, nach 
- dan Maaß der Verſtockung des Buchs, oder Derangejogenen Feuchtig · 
feit, auch des Holg: Deckels. Dann dieſe Motten-⸗Wuͤrme bedienen 






























RE Holges gern zu ihrer Verwandlung, indem fie fich Dahinein nas 
fi, Damme fie Defto ficherer liegen. Alsich, Damit ich wieder auf den 
#Burm komme, voreiniger Zeit anfieng, der Fugend zum Beften, 
ein des Natur: Hutorie der Vögel deutlicher zu werden, allein 
hland befindliche Arten der Vögel aufzuftellen, und die Felle derfel: 
mt den Sedern auf Dicke Baum: Rinde zu ziehen, Die eben fo ges 
war, als des enthäuteten Coͤrpers Gröffe erforderte, blieben einis 
Detmas fertere. Haut gehabt, etwas zu lang in der. frepen Lufft ſtehen, 
urden von diefen Kefern — beſetzt, welche dann Fett und 
erzehrten, und wann fie ſich verwandeln wollten, in die Baum: 
feaffen, daß ich nicht mehr retten Eunte, indem auch die ftärckfte His 
Mumtödtete. Man findet dergleichen Kefer offt bey allen Stück: 
od, f sauf die Erdegefallen, bey allen Blajen, womit man Gläfer 
ändere Gefchivre verbindet, und wo einig Fett an etwas bleibt, Sie 
jeden weißlichen breiten Querſtrich über die beyden ſchwartzbrau⸗ 
en Slügel, dergleichen Farb fie auch am gangen Leib haben, von allen 
andern zu unter(heiden. Dieſes Kefers Gefräßigkeit,ift fo. groß, daß 
Abmdieexcrementa als.ein gelber Faden offt Ellen lang aus dem Hintern 
en, ee Dornen immer fort frißt. Welcher geringe Umftand von 
eedesKreflens, derMaterie, Die er frißt, Dev Befchaffenheit des ge - 
ms und der Verdauung Diefes Inledts, zugleich unterfchiedliche 
iffezu machen Gelegenheit gibt. Es ift Diefer Kefer auf dererften 
teinder Kleinen IX ten Tabelle num. 1, abgebildet, und feiner Unter: 
iner nz > | ea han rn 
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Von dem Waſſer⸗ Bremen⸗Wurm, md 
der Breme daraus. 


—F Geedart hat die Figur dieſes Wurms aufgezeichnet, welch 


aber in den Copeyen, ſonderlich in der Lateiniſchen des. Her 
Liſters zu Ponden gedruckt, ſchon etwas verftellt num. 144° 



















Anmercfungen des Herrn Godaris find Eürglidy diefe. 1) daperde 
Wurms Nahrung nicht errathen, ja 2) nicht einmahl eine Deffnum 
Des Leibe Deswegen, vornen oderhinten finden fönnen. Daß er 
in die Erde verfrochen , und wann er ihn aufden Rücken gelegt, ſich 
wenden fönnen. Dah er H die Kälte mehr als die Wärme geliebet/t 
Daß er der gleichen Wuͤrme im April th die ihmaber im A 
ufto wieder geftorben fenen, ohne 6) endli —— ehr 
Diekleinen Infe&te, dieer aufden todten Wuͤrmen gefehen, ſindd 
fenden Läufe, Die ich im vierten Teilnum. IX. befchrieben. 
er Schwarnmerdam ift weiter gekommen, und hat in ſein 
neral-Hiftorie der Infecten Tab. IV. diefen Wurm beffer abgegeichne 
Hernach dabey bemercft, daß er im Waſſer lebe; über ſich ahre mit de 
Schwantz in die Hoͤhe, bis an die Flaͤche des Waſſero r Ath 
hohle, und mit dem Buͤſchlein Haaren am Schwan nei 
Blafemirfich Hinunter nehme, wodurd) er fich wieder in die Hoh 
benlaffen, und wann ihm diefes Lufft⸗Blaͤslein erirgehe, em 
andern, fo eraus dem Leib gehen laͤſſet, erfegen koͤnne; daß er wof 
tze oder Ringe andem Leib habe; feine Zungen-Spige ſich in Dre Zeil 
theile; und daß er den Schnabel auffege, wann er friechet. "Erverfprih 
daben in feiner Special Hiſtorie mehr dabon zu melden, aber es iſt nichtz 
davon heraus gekommen. Mann man folche Anmercfungen ni 
auffchreibt, odernur fo viel auffchreibt ‚als manzur Hülffe 
niffes zu gebrauchen meint, und ftirbf darüber, fo ift ff 
daß es Durch einen andern folte koͤnnen ans Licht kommen, wann 
gleich mit folchen Betrachtungen umgehet. Dann dieſes ein ge Waffe 
Infect fan ich zum Exempel deswegen fegen, fo mir in ununterbe | 
Nachforfchen viel Fahre durch, wegen feines Elements, orinnenesve, 
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borgen lebt, und um andser Schwierigfeiten willen, in feiner Berwands 
lung unbefannt geblieben, bis ich endlich Das meifte von feiner Natur ge⸗ 
funden, und Das, was ich vorher confus und ftückweife bemerckt, hernach 
Deutlich und voͤlliger zuſammen gefchrieben habe. Ich habe diefer beyden 

ndiger hinterlaffene(fnmercfungen mahr befunden, auch fo gar 

den Namen Bremen behalten, warn Herr Shwanmerdamm um der 
Gleichheit willen die Fliege, fo aus diefem Wurm wird, alfo nennt. Ei» 
gantlicdy aber find es nicht Die gemeinen Vieh⸗Bremen, deren Arten ich al⸗ 
en, fondern eine gang andere Art von Sliegen, wie aus 
der‘ ibung,, und aus ihrer Abbildung erhellet. Es können diefe 
Mürmelang im Trockenen und in der Pufft leben, und find alfe in gewiß: 
Berftand (amphibia) Ereaturen, die im Waſſer und auffer dem 
N fönnen. : Aber im Waſſer leben fie nicht von der Waſſer⸗ 
Bufie, tbiediegiiche, ſondern von der Lufft ober dem Waſſer, welchefie ° 
immerAbfatmeife ſchoͤpffen und deswegen über ſich fteigen müffen an die 
des Waſſers. Welche Art (genus) von Ereaturen im Waſſer 
j und vielerley Sorten ((pecies) unter ſich begreifft, bis zu 
demarößten ABallfifch, als welcher auch nur gewiſſe Zeit unterdem Waſ⸗ 
febläben Fan, und allezeit aus unferer Lufft friſchen Athem hohlen muß. 
Ehefichdiefer Wurm verwandelt, beftehet fein inwendiges größtes Teil 
Auseiner arrerie und auseiner Ader, Dienebeneinander längs im Bauch 
binab som Kopf bis zum Schwan in gleicher Gröffe und Weite liegen, 
inmpeldhenn mit der Lufft geſchieht, mas fonft mit dem Blut in der circula- 
tion zu ge pflegt. Sie beftchen beyde aus lauter kleinen und ſteif⸗ 
alein aneinander, Die er etwas voneinander und wieder aneinan: 
immenziehen kan, und folglich fich dabey verlängern oder verfür: 
sa Bom übrigen Ingeweid fieht man fat nichts, wan man fie nicht 
at Öffnet , denn es trocknet alles gleich on Diefe zwey Candle an. 
einen Trocknen öffnet, riecht er ale geräucherte Hering Dies 

— * haben zwiſchen den vielen Ringen, woraus ſie beſtehen, 
bey jeden von Den zwoͤlff Abſaͤtzen Oeffnungen, welches daraus zu ſchlieſ⸗ 
fa, wenn man einen lang im Trockenen liegen hat, und hernach Waſſer 
auf ihn gieffer, Daß er zwiſchen jeden Abſatz Blaſen herausgeben laßt. 


jean fievon allerley Alter und allerley Gröffe gehabt. Darunterder 



















abgebildete einer. der Größten war, wann er ſich eingezogen hatte, 
ich einige Häute oder Hülfen gefunden; Die zwar gröffer und 
EN D 3 län 
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länger waren, aber nur wegen der Ausdehnung im Herauskriechen de 
Fliege. Das Maul oder der Schnabel hat vornen wey kleine Häklein 
nebeneinander, womit fi der Wurm unter dem Waſſer an etwasanı 
halten Fan, damit ihm die innere Lufft und das Blaͤslein am Schma 
nicht in die Höhe heben könne, wann er nicht wil.. Wann mandieHaut 
recht anſieht, ift fie voll gang Kleiner ſchwartzer pundten, womiediegram 
oder braune Haut befprengt, und ſonderlich Die beyden Candlelän Shi 
ab gezeichnet find: nemlich auf jedem Abſatz als zwey ſchmale Hert 
ren nebeneinander, Am Schwantz iſt mitten an der Spitze eine Hei 
Tieffe oder Ruge, welches eine Spur ift, daß die Deffnung des Schtt 
bes als eine Nafe mit zwey Nafelöchernfey, womit er Athem zu ho 
pflegt. Nach viel jaͤhrigen Verſuch hab ich endlichivie Verwandlun 
entdeckt. Der Wurm, fo fich verwandeln will, Eriecht im April aus 
Erde, worinnen er über Winter gelegen ift, mit dem Bordertheil etwas 
heraus, damit Die Fliege fich nicht lang heraus graben darf, und Dum 
Das Reiben der ſcharffen Erdeihren Leib befchädigen. Die Waſſe 
me, fo herauskommt, hateinen wollig-haarigen gelb-rothen Nückenader 
Buckel ʒwiſchen den Flügeln und dem Hals. Die Flügel findıwieanden 
Stuben: liegen, aber etwas roͤthlich trüb.  DerlnterrLeibifkn 

den Flügeln braun, am Bauch gelb-haarig mit 4. Abſaͤtzen. Der 
hat eine breite erhabene Stirn, mit weißlichwolligen Haaren, d 
gen find ſchwartz und erhaben, zwiſchen denfelben fte ht ein S 
Knopf, unter demfelben die zwey Fühlhörner mit länglichen fe 
Kölblein. Das Maul ift nicht, wie bey den Vieh Bremen, m 
Spitze, Die fie in die porosder Hautftecken, unddas Blu damit 
N können, re hatnur „= af der unten einelängli 
te Deffnung, womit fieetwas, wiedie Stubenfliegen, faugenfönne 
he aufder Xten Tabelle n.ı. den Wurm. n.2. die $ . 
Flügel davon. ———— 
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Bon der. grünen Melden⸗Raupe mit 
ſchwartz eingefaßten weiſſen Spiegel-Puͤneten 
| ei 


— 
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auf jedem Gelencke auf dem Rücken ſamt dem 
Papilion, fo daraus wird, 


ie Melde (Atriplex) ift ein Kraut, das vieler Inſecten Speiſt 

ift , Daher ich auch, als ich diefe Ereaturen, fo Blätter freffen, 

KL zu ſammlen und zu nehren anfieng, ſolches Kraut in die Nähe 
geſaet, Damit ich es gleich zur Speife vorlegen Eönne ; theils meil ich 
(don mußte, daß fie es fraſſen; theild weil ichs verfuchen wolte, wo ichs 
nicht wußte, ob es einige Raupen freffen möchten, welche ich nicht eben auf 
Ihrer fonft germöhnlichen Nahrung angetroffen. Diefe zu befchreiben vor: 
genommene Raupe, fraß dievorgelegten Melden: Blätter gern, aber auch 
Himbeer- Blätter. Ihre Farb iſt Meldenzgrün, oder etwas Meer-grün. 
Der Kopff iſt gelb-grün an den erhabenen Seiten, und hat votnen zwey 
ſchwartze Puͤnctlein, ald Augen ander Stirn. Der Rücken ift breit und 
mit zwey Schtoefel:gelben Linien eingefaßt. Innerhalb an diefen Linien 
ftehen auf jedem Abſatz des Leibe zwey puncte gegeneinander, twelche mei- 
fteng mit einer ſchwartzenLinie aneinander hangen, Doch fo, Daf der eine et⸗ 
washöher an Der Linie, Der ander etwas niedriger ſteht. Aufeinigen fol; 
hen Raupen aber haben diefe puncte nur einen Strich, wiehier auf dem 
Ienten Abfas in der Figur ſteht, und bangen nicht aneinander, Diefe 
pun&tenenne ich Spiegelspundte, weil der weiſſe Mittel- pundt in eine 
marke Rahme eingefaßt ift, dergleichen viel Raupen fonft nahe über 
ven Bauch-Füffen an denSeiten haben ; doc) mit diefem Unterfchied, daß 
foldhe Spiegel neben anden Seitenniemahlein Haar in der Mitte haben, 
aber aus Diefen hier auf dem Rücken, geht mitten aus dem meiffen ein 
Burkesfchmwarkes Härlein heraus. Auf dem Hals:Schild ftehen vier 
ömarge pundten ins Gevierte innerhalb den gelben Linien, welche dabey 
nod einen ſchwartzen Strich fo weit unter fich haben. Neben am Bauch 
über den Fuͤſſen ift wiederum eine gelbe Linie Kings hin, doch etwas weiß⸗ 
gelber als Die am Rücken, Uber diefer gelben Bauch: Linie, (welche 
hier, wie die obere Eleine, als Mahler-Schattierung nibeneinanbder fte: 
bende perpendicular - Strichlein andeuten,) ift eine Mermigsrothe Linie, 
diehier nur eine ſchwartze dünne Linie ift, ar derfelben ftehen drey weiſſe 
ſchwartz⸗ gefäumte pundte nebeneinander, und mitten über Den zwey 
hinteren noieder einer. Die Schmang:Klappe ift auch an ıhrem äufferften 
Owartz geſaͤumt. Die Füfe find disk, und eben fo grün als der Leib, wel⸗ 
F 


on auf den Flügeln, find ſchwartz, Das innerehatdie Sr * 


extremitæeten. Das übrigevonden Fluͤgeln iſt M 
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cher bis 2 3 lang wird, und ein viertel Zoll dit. Man Fan diefe 


Raupe die Afpelten Raupe heiffen,, weil man das Zeichen der Op- 
pofition und Conjundtion auch Des gevierdten und gedriften Scheins 
ſich daran einbilden kan. Dann es fehlt einem in dieſer Materie ſe 
Namen. Ihre Zeit iſt im Junio, in welchem ſie in die Erdekri 
ſich Dafelbfteinfpinnt, bleibt auch da zehen volle Monath liegen, 
gende Jahr im Majo kriecht der Papilion heraus. Ich hab ei 
Raupe zu Anfang des Julii noch gefunden, aber fie war nicht —* 
ich fand, daß ihr eine Schmeiß⸗Fliege einige Eyer auf den Abo⸗⸗ 
aus welchen ſich die Maden ſchon in — w ſie ſich 
nicht einſpinnen kunte, ſondern ſterben mufte. ey 
Der Papilion ift von der Art der Nacht: Vögel, mitlieg | 
wicht mitaufgerichteten Flügeln. Der Kopff ift oben Efelrg u 
den Rüden Schild, faſt ineben der Figur, ale folher Schitpif, 
Augen find ſchwartzbraun und groß, Die zwey haarigen Spigen, 
welchen die zufammen gerollte Saug: Spige oderder? ER teht 
fehwarg. Von den Augen an geht ein ihwärglicher Str als andie 
Marder » Felle fonft im inter um den Hals träge, und uͤber die B 
herab hangen läßt. Sounanfehnliche Farben diefes find, aldandı 
Naht: Rogel, fo er fie Doch fo ſchoͤn an⸗ und ineinander: je — 
nicht genug kan beſchrieben werden. Der Hals⸗ oder Ruͤcken 
iſt Duncfel-braun, und was dahinter auf beyden Fluͤgeln an ufpe en 
hinab geht , ift aus dem ſchwartzen immer. etwasin d | 
lohren shattiret. Die Flügel fangen oben vom Schild * 
mit einem Flecken an, da ſich Das weiße eben ſo wie das gre ev „ie 
oben das fhwargein Dasbraune, fat auch Bis —— 
cken auf den Fluͤgeln. Und wie oben das ſchwartz⸗ und br 
den etwas —2 ſo iſt hier das weiß und graue fähnn 


































= | 
Abſatz, oder deutliche Abfchneidung der Farben von oben her er 
fih beyde unvermerckt in Mausfarbe verlieren. Die € 


ie Unter» Kit gel find Mausfarb mit Silber glän * 
Der Bauch iſt unterhalb ſchwarh oben her aber mit | pam m 
—2 —2 beſetzt. Die * vs ws der“ dir 7 ten Tabe 

ap . 
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| XII. 
Von einer Art Schlupff-WefpenCichnevmo- 


num ) die in der runglichten grünen Weiden— 
Raupe gefunden worden. 

















m vierten Teil hab ich dieſe Weiden⸗Raupe befchrieben num. 
2. N. bag. .42. welche unter Dem Geſchlecht der Raupen ift, 
5 denen keine Zweifalter, fondern Weſpen⸗Fliegen, oder grofs 
Beben kommen. Ich hab auch dafelbft p. 45.bemercft ‚daß, uns 
dieſe Raupe felbft eine Wefpens Art ift, fiedoch offt als Raupe 
und gröffern Schlupf» Wefpen zur Nahrung ihrer Zungen 
müfje, und will hiemit halten, was ich zugleich Dafelbft verfprochen, 
een folder Schlupf Wefpen. DieEleinere Art das 
e inder XI. Tabell aufder zweiten Kupffer⸗Platte ift, bringt ih⸗ 
> Junge ansund in dieſe grüngefaltete Weiden-Raupe, wenn 
Baum ift. Die Raupen fpinnen ſich, ungeachtet folcher 

I, Apiedie andern gefunden ein, mit gleich ſtarckem Gefpinnft. 
2 1 aber hernach, weil fienicht mehr mit Blaͤtter⸗Safft diefe in» 
die er Site nehren, vonihnen gang veinausgezehret bis aufdie 
Im Frühling, da ſonſt aus den gefunden Die ordentlichen 
* B — ———— auskriechen, ſich zu vermehren, mann die Weir 
aus ſind, ſo kriecht auch dieſer ihr Feind in ziemlicher An⸗ 
man um ſo viel bequemer ſehen kan, weil das Ge⸗ 
fitig iſt als ein Garn mit Maſchen. Von gegenwaͤrti⸗ 
* einer Raupe nebenan dem Leib, (dann es werden 
n feineAurelien,mi die Papilions Raupen) ı2. Maden aus 
x ausgedehnten poro heraus. So baldeinejedeheraus 
nit ihrem fpisigen Maulan ein weiffes dünnes Gewebe als 
— um ſich herum zu ziehen, und fuͤllten das groſſe Ge⸗ 
die Raupe herum wohl damit aus, ob ſie gleich keine weitlaͤuff⸗ 
ebeie machten, ſondern ſich gar genau am Leibe damit bedeckten. 
Juniofrochendielchnevmones heraus und fandichüber Die zwölfe, 
m waren ‚noch viere, fo fich innen in Der Hülfeder verzehrten Rau⸗ 
Tpeil, E pe 
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peeingefponnen hatten, und alfo 16. theils Männlein, theils Weiblein 
Doch mehr Darunter von den Letztern. Die Männlein find ein wenig Ele, 
ner, haben einen vieldünnern Bauch , und find Die Regenbogen Farben 
an den Slügeln weit fhöner, als an den Flügeln der ABeiblein: - An bey 
derley Geſchlecht iftdie Farb ſchwartz, Die Füffe gelb, die erlang 
mit viel Pleinen Abfägen. Des Weibleins Gröffe iſt wie hier im Kupfer 
Stich, auf der XII. Tabell num. ı. das Männlein, wie num. 2. und 
die Flügel : Adern wie num. 3. Rd 


XI. en ee 


Noch von einem Ichnevmone, der in den grün 
runglicen Weiden - Raupen erwaͤchſt. 


8 ift das Geſchlecht der Ichnevmonum fo groß, undihre 

fo wenig unterfucht,, daß ich mir vorgenommen; alles, was ich 

deswegen bemercft, aufzufchreiben, und denen Nachkommen zu 
hinterlaffen, Damit fie meiter kommen mögen, als wir. Es iſt diefer 
Ichnevmon ſchon der 16te den ich in diefen fünf Zeilen befchreibe. -Er 
ift fo ſtarck, daß er Die ganze Raupe innen auszehren fan, und er al 
fo, wann fie ſich eingefponnen , Des Gewebes Schutz über Win 
ter mit genieffe. Jene Kleinere, ob gleich einige innerhalb der Rau⸗ 
pe blieben, fpanenfich Doch vafelbft ein, ob ſie gleich von der Raupen 
Haut bedeckt waren; Aber dieſer gröffere und einzige in der Raupe 
ſpan fich nicht befonders ein, er hinterließ nicht einmahl ein zartes 
weiſſes Häutlein, Das font bey vielerley Infe&ten in ſolchem Fall zurũ ⸗ 
‚ ebleibt, wann ſie auskriechen. Man fchließt auch daraus, daß ſolches 

Gefpinnft niche eben allegeit.bey den Schlupſſ⸗Weſpen fen muͤſſe 
und Daß es nur ordentlich gefchehen müffe, mo das Infekt 


‚we 
der Auffern Lufft, gefchügt feyn muß, meil aber der Balg die 
Fer Raupe fo dick und fteiff iſt, Daß wegen des Biegens oder eg 


) 
’ 


und Zerreiffeng fo leichrlich nichts zu fürchten, fofanes, wie hier, unite 
bleiben. Wann dergleichen Ichnevmons-Maden,, ehe fiedie 
Geſtalt befommen ‚. und alfo noch zum fpinnen tüchtig find, an einem 
Ort ihres Schußes beraubt werden, fpinnen fie gleich etwas ver, "Damit 
ihnen Peine Lufft oder Naͤſſe fo leicht zukommen Fan, wie ich es auf einir 
- 54 ge 


Von dem’ grünen Ausfbanner. 25 
ge ſeltſame Arten von ihnen gefehen habe. Wann derIchnevmonalfo ' 
fine Staͤrcke und Zeit befommen hät, nagt er ſich mit feiner ſcharffen 
Beiß-Zange Durch Die Raupen-Haut. Er iftgang ſchwartz mit gelben 


Unter-Schenckeln und Füffen. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lang als fein Leib, 


das Übrige hat er alles mit der oben befchriebenen Geftaltder Ichnevmo- 
aumgemein. Aus dem Stachel diefes Inſectes ſchließt man richtig, daß 
«sein ABeiblein ſey, dann esift Der Lege⸗Stachel, der miteiner Scheide 
alsein Degen bedeckt, welche Scheide aber nach dem Tod meifteng von 
einander fteht, da man im Leben die Fugen fo genau nicht fehen Fönnen, 
Ldaß ein Unerfahrner leichtlich drey Stachel daraus machenfan. Der 
Stachel felbft Fan fich zwar auch in der Mitte fpalten, weil die Eyer inner⸗ 
Ich Its hinaus gehen, aber ich hab ihn nach dem Tod des In- 

‚tests niefür fich felbft fpalten und aufehun fehen. Alle Inlecta, die folche 
Stachel haben, legen ihre Eyer in etwas, wo fieden Stachel fo lang hin: 
Anftecken konnen, als er iſt, wie ich im erften Teil an der Feldgrille ger 
iger, Iſt alfo zuglauben , Daß diefer Ichnevmon ſolchen Stachel auch 
(0 Mit in die Raupe ſtecke, doch ohne Verletzung der Lebens⸗Theile der 
e, weil fie noch lang hernach fort leben, und freſſen, und fich eine 


- Aufder eten Kupffer⸗Platte it Tab. XIII. n.ı. der gröffere Ichnevmon. 
22 feine Flügel: Adern. 
— 
* * 
zu. . s XIV. 
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Bon dem gruͤnen Ausfpanner mit drey 


weiſſen Linien auf jeder Seite, und ſeinem 
| Papilion. 







a 
u, . 


s hat diefe Raupe von den 8. Bauch⸗Fuͤſſen, die fonft andere 
haben, nur das hintere Paar , zwifchen welchen und den 
Schwant + Füffen noch zwey Abfüge Des Leibes find: und weil 
‚im fortkriechen einen Buckel machen muß, tie einer mit der 
id chut, waun er etwas mit Spannen der Finger ausmiffet, wird 
ſeunter diefe Gattung gezehlet. u 3 Leib ift grün u + 
h 2 i € ; 
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der etwas gelb⸗ grün ift, als Die Apfel- Blätter. Aufden Rücken fieht 
man die Puls-Ader längs hinab etwas ſchwaͤrtzlich, neben dieſer find auf 
jeder Seite drey weiſſe Linien, wodurch Diefe Raupe von andern kan un 
terfchieden werden SDbgleich dieſe Linien Durch Die Falten, oder Ringe 
um den Peib, etwas unterbrochen werden , gehen Doch Die Stücke gerad 
aufeinander ; find dabey etwas zackig. Diean den Seiten ift etwas weis 
ter ab von der mittlern, als die gegen dem Rücken , Doch find fie alle drey 
parallel. Der Saum an den Abfägen in dieRünde herum, ift etwas 
gelblih. Sie wird Zoll⸗lang, und gehört ihrer Natur nach zugleich uns 
ler eine Art, die ich Blatwickler nenne, dann fie fpinnt fich die Blätter,die 
fie frißt, rund zufammen, und ift gleichfam darein gewickelt. Das Spa 
tium zwiſchen Der Puls-Ader oder Dem Mittel des Rückens und der en 
ften weiffen Linie ift etwas Dunckel-grüner als die andern. Der | 
Schild iftglängend grün. Die Seiten: Linie hat auf jedem Abſatz einen 
kleinen ſchwartzen Spiegel-Pundt. Wann fie geftöhrt wird in ihrem 
hohlgewickelten Blat, fo fallt fie, wiedie Blatwickler thun/aneinemge 
den herab aufdie Erde, an welchem fie fich hernach wieder hinau en 
Fan. Sie verwandelt ſich am Endedes Maji,. Die Pupe oder Auen 
ift Saftanien-braun. Man findet fie eingeln aufden Obſt Baͤum 
an Pflaumen⸗Baͤumen und andern. ( — 
Der Papilionfliegt nur bey der Nacht, und hat keine herboricuch 
tende Farben, aber doch eine Vermiſchung von fo vielerley ineinander, 
daß es ſchwer zu befchreiben ift. Die Braune ift dieftärckfte und baute 
fie. Was in der Figur etwas ſchwaͤrtzer ſchattirt, ift etwas u 
braun, nemlich vom Anfang des Ober: Flügels bis zu dem erften Ab fo 
etwas ſchwartz ⸗ brauner, gegen das ÄufferfteEnde des Fluͤgels aber 
fer Winckel einen ſchmalen Streiff, da ein ſchoͤnes grüne ing brauntge 
mengt, Daß es im hellen Licht Deutlich hervor leuchtet, undeinbreiseeuns 
gleicher Querſtreiff in der Mitte; der Streiff zwifchen diefen behden in 
weißlich braun, der äuffere Teil oder Steiff hinter dem mitleren brau⸗ 
nen hat, wo er am braunen anfängt, einen kleinen Platz weiß punäirt, 
auch fonft hier und Dar weiſſe pundteund Streifflein. Das Ende de 
el ift mit braunen glängenden Frantzen befeßt. Die Unterflüg 



















. 
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ſchfarb und Silber: glängend dabey, ihre Frantzen aber weiß 
glänkend. DerKopffiftbraun. Der Leib weißlicht Aſchfarb und 
Sihdünme DieRaupeiftinum.ı. Die Pupe (aurelia) n.2.:-Byer 
s Papilion num. 3 ——— 


Don dem geünen Ausſpanner. N 
XV. | 


Bon dem grünen Ausfpanner mit den 6, 
weillen Rücken» Fäden und dem weilfen Saum an 
der Seite, und mit den ſchwartzen Barfen- 
Streifen, und feiner Papilions- 
Geftallt. 


At hier vorhergehende Ausfpanner re nur ein Paar von 
den Bauch» Fuͤſſen, dieſer hat noch ein Paar vor denfelben, 





2 und alfo nut 2.paar Bauch-Füffe weniger, alsdie andern Rau⸗ 
mi 


fomeiftens 4 Paar derfelben haben, macht Daher im Priechen auch 
fleineen Budel. Er frißt (abrotonum) die Stab⸗Wurtz, fo im 
| uvom Latein aͤberutte genennet wird. DieFarb diefer 
peiſt Blat⸗gruͤn, wie die vorgemeldte, hat aber die weiſſen Linien 
nit Seitwarts, fondern alle 6. auf dem Ruͤcken, die auch viel dünner 
find.als jene, Daher ich fie mur Fäden genennet habe, Die einigeaber; 
Panjeder Seite, als ein Saum der Ruͤcken⸗Breite ftehet, ift ftärefer, 
| ild und der Kopff it etwas glängender gruͤn als det Leib. 
Unppie ſchwartzen Backen » Streiffe,fo vom Maul an dem etwas länglie 
Kopff gegen den Mücken zu gehen, unterfcheiden fie auch deutlich von 
| Sie fpinnet * zu Anfang des Auguſti ein, in ein Ey⸗for⸗ 
iges Gewirck als ein Seiden Wurm , nur Daß es gantz weich und nicht 
iſt. Die Aurelia iſt glaͤntzend braun, ſonderlich aufdem Kücken 
md aufden Flügeln , vornen aber ift ſie gruͤnlich und unterhalb den Flüs 
Yılı gran bis an die Schwantz⸗Spihtze. | j 
der Papilion ift ein Nacht · Vogel und alfo grau und ſchwartz ⸗ braun 
eine Eule; mas hier in der Figur dunckler gemacht, iſt (hmargbraun, 
Ditien auf dem obern Flügel ſteht im dunckelſten btaunen diecken ein ehe 
characder, faft als ein Griechiſches epfilon von dem kleinern AL; 
Die Frantzen unten an den obern Fluͤgeln find weißlich mit brau⸗ 
undopeikhen.. Die untern Zlügel find oberhalb Örange-braun, un 
| taun, die Frantzen Aſchfarb, beyde Flügel aber mit ſub⸗ 
Hlen Harlein überzogen, Daß fie in der —* ſchoͤn glaͤntzen. Die Haare 
An 
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an den Schenckeln der Füffe find weißgrau. Der wollige Bucfelbraun 
und mit unterfchiedlichen Höhen erhaben. Die Saug-Spige iftunter 
den Maul zwifchen den gewöhnlichen Schnäbeln zufammen gerollt, 
. Der unter den Flügeln bedeckte Leib iſt dünne, glatt undbraun.. De 
Pruftaber wollig grau, wie die Fuͤſſe. 
Die Raupe iſt aum.wein Stuͤck, oder Abſatz des Leibs vergröffert,n.2. 
Die Pupe 3. 
Der Papilion 4 


XVI. m 
Bon den gefelligen Blat⸗Motten, und den 


Motten-Papilionen, jodarauswerden.. 


$, ift dieſes fehr gemeines Ungeziefer in den Gärten, wo: Obſt 
Bäume find. Wann die Blätter bald heraus kommen im 
7 Krühling und hernach einige Nacht⸗Kaͤlte diefelben fchwächt; 
findetmanesfehrhäuffig. Die Eyer find fo Bein, und Die Zungen ans 
fänglich fo verborgen unter den Blättern, daß man fie nicht fo baldımerı 
cket, bis fie anfangen von den untern Blättern auf Dienächften übern fu 
fauffen, und überall ein Raupen + Gemeb hinter fi) laffen, welches die 
grünen Baͤume mehr ſchaͤndet, als fonft Fein Raupen⸗Neſt zu thun.pfle 
et. Die Jungen bleiben immer beyſammen, foofft ſie ein Blat verlaß 
n, gehen fie zugleich auf ein friſches, und halten mit ihren Faͤden eine 
Hangbare Steaffe auf daſſelbe. Es find eigentliche Raupen, und beſchaͤ⸗ 
digen Die Blätter mit benagen und befreffen. Ihr Geweb wirdvonde 
nen, foallbereitdavon geſchrieben, gar zu Eyer,formig gemacht unddie 
verwirrte Arbeit gar zu ordentlich, auch ift meder von der Raupe noch 
dem Papilion etwas ausführliches, Daher ich viel Darzu zu fegen gefunden 
gefchmeige, Daß der Kupffer-Stich des einen vom andern gerreulich aud) 
inden Fehlern nachgemacht iſt. Gegen das Ende des Maji kommen fie 
dor andern Bäumen gern an die ApffelBaͤume, find Anfangs weißlis 
che Raͤuplein mitden 8. Bauch⸗ Fuͤſſen, hernach aber werden einige graue 
lich, welchen Unterſchied der Farbe ich für einen Unterfchied des —— 
tes halte, dann ſie bleiben beyſammen u. ſpinnen ſich alſo miteinand gm 
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Damit ſie wegen des ABerters befchüst feyen, laffen fiedas Blat, fo über 
ihnen. mie dem Gefpinft hergefpannt ift, unbeſchaͤdigt und benagen 

uur das Untere. Ihr Gewebe iſt allezeit weit⸗ loͤcherig, daß ſie hinter ſich 
undvor ſich kommen koͤnnen und entfliehen. Wann fie eine ſtarcke Be⸗ 

ſůhlung ihres Blats ſpuͤren, lauffen fie ſehr ſchnell auf das aͤuſſerſte des 
—* zu, und wann ihnen dieſelbe zu ſtarck kommet, fallen ſie an ei⸗ 
hinab, an welchem ſie hernach wieder hinauf kommen koͤnnen. 

Der Kopf und der Hals⸗Schild ift glangend ſchwartz; auf dem Rücken 
find neben der Puls: Ader auf jedem Abfag zwey ſchwartze pundte dem 
Geſicht nach, wann man es aber genauer befiehet, find dieferpun- 

&e mehr auf jedem Abſatz. Ste werden bisweilen über halb Zoll lang, 


— ſich endlich Dichte neben einander in laͤngliche Eyerformige 
| 3 aus welchen ſich hernach im Julio wiedie Seiden Wuͤrme 


ion heraus bohrt. Er hat die gange Geſtallt einer Motten⸗ 
ee dem Peltz ⸗Werck ift. 6. Fuͤſſe mit drey langen Gelens 
| und am jedem Gelencke eine hervorgehende Spike. Seine Farbe 
die Augen im Kopff ſchwartz / andem Äuffern Rand der Fluͤ⸗ 
ſchwartze pundte, davon Die erften drey Dichter am Rand 
‚Die andern drey; ander extremicät gegen dem andern Flügel 
Ban fe ſechs folche punki in einer Pinie längs hinab, an dem unter: 
aber ſtehen einige ſchwartze pundte dichter beyfammen. Die 
x find fo lang als der Leib, mit wohl so. Abfägen oder Gelen⸗ 
Die Saug-Spige ift gelblich zwifchen den beyden auch etwas lans 
isen zufammen gerollt. Der Leib ift weiß und länglich in 
| Ener Dich, —* —* und obern Fluͤgel * unten braun, und haben 
lm or Stangen. 
— Raͤuplein. 
Abſatz des Leibes, wie die puncte Et ftchen, 
* J * De Papilion oder Motten Fliege. 


| mas: Au Ä 1% Gi 
* XVII. . 1A 2” 


Von braunen Art der gefeligen 
Dlat- Motten. 


= * Art dieſer Blat + Päuffer iſt von gleicher Groͤſſe als die 
"vorgemeldte, auch von gleicher Natur, Die Blätter zu benagen, 
/ und 
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und fich endlich zuſammen Dicht aneinander , Doc) jedes Näuplein infein 
eigenes Bälglein, einzufpinnen. Der Kopff der Raupe iſt ſchwartz, das 
Hals: Schildlein getheilt und auch glaͤntzend⸗ ſchwartz. Auf denzehen 
Abſaͤtzen des Leibe ſamt dem Schwang find ı2. paar ſchwartzſammiete 
viereckige Slecklein neben ver Rücken oder Puls-Ader, Die etwas dunckel⸗ 
brauner find, als die andere Haut, mit dem bloffen Aug aber kaum fin, 
nen gefehen werden. Auf jedem Abfag ift ein ſchmahler Wulſt umeine 
Ralte oder Rungel, neben demfelben etliche Härlein auf braunen Knoͤpf⸗ 
fen. Dievordern Bir find ſchwartz, und Die 8. Bauch⸗Fuͤſſe braun,mie 
der Bauch. Die Fühlhörnlein, welche felten an ſolcher Raupen⸗Art zu 
finden , beftehen aus drey Gelencken, davon das Mittlere ſchwach 
ift. Sie find auf Pflaumen -und andern Dbft- Bäumen: und wie fie 
die braune Farb von den andern Weiſſen am Leib unterfcheidet; ſo iſt auch 
ihe Gefpinnftbrauner. Die Motten Fliege oder Papilionift, vonder 
weiſſen der Geftalt nach wenig unterfhieden, die Dber Flügel find braun 
und nur unten am ründlichen Teil mit filber-glängenden Staub-Kedern 
befest, gegen den Kopff zu fieht man die braune Fluͤgel Haut blos und 
kaum hier und da einige Silber-Stäublein. Die Fühlhörner find nicht 
fo lang, als bey den weiſſen, und der Hals+ Schild geht mit einer Spige 
zwiſchen die Flügel zu, fonftenift alles einerly. | 
Tab, XVIL Das Räuplein, num. ı. 
Ein Abfag davon, wie er vergröflert ausficht. na. 


En ® VE 
Bon der Schaaf -Laus, 


an findet bey den Alten Beine rechte Beſchreibung, ja nicht 

& einmahleinen rechten Namen,der fie von andern ſolchen Un 

— gejiefer unterfcheiden könnte, als in hier folgenden ſoll ge 
meldet m das Lateiniſche Ricinus bleibet noch zwep:Deuri 

ſeltſamſte, ſo ich an dieſem Ungesiefer bemerckt, ift, daß es alle ein 

Ey legt, und daſſelbe iſt ſo groß, als der gantze Leib der us iſt. 


Das wird von der Laus als eine Kopfflaus-Nuß an die wollen Haag: 
lecget, und feſt angeklebet. Iſt anfaͤnglich weiß, und die 2a 
ſich darinnen, wie in einer aurelia, Daher es immer brauner wit 


J 
J 







Bon der Schafss Lau. * 4M 


in gt zum herauskriechen, wozu das innerliche Drücken der 
ilffe, dann aufnagen Fan fie die harte Haut von innen her 
— nur einen Saug⸗Stachelhat. Dieſen Stachel trägt fie 
Basen; Das fich inder Mitte voneinander fpaltet, und ſich auf 
Seiten legt , wann fie Denfelben tieff in Die Haut bis an den Kopff 
— Wann der Stachel durch die Haut geht, kan er fich kruͤmmen, 
| a sumbiegen, unter —— neben hinaus zu gehen, und den 
fe rund herum an fich zu ziehen. Es find Daher dieſe jungen Läufe 

t von den Kleinften, und, wann fie auskriechen, ſchon halb 
als Die Alten. Bann au eine Schaf⸗Laus fo vie Nüffe an» 
s eine — Laus, es würde bey fo dicker Wolle das —5 — 
* ehr geplaget —* und —* beſtehen koͤnnen. Die a 
Jot Ile ift voll von ſolchen Nüffen,, warn man diefelbe zum 
hen ı Ind kaͤmmen fchlägt, fallen fie hänffig durch die Hürden, wor: 
je fölägr und wann folche gefchorne Schafe auf dem Felde 
mendieKrähen und andre Vögel, und fuchen diefe ſchwartz⸗ 
FLäufe, welche alsdann aufder Haut auch von ferne koͤn⸗ 
den, vonden Schafenab. Der Bauch iſt von der Bruſt, 
—* eſind, abgeſondert und haͤngt mit dem duͤnnern Teil dar⸗ 
— reiter unddicher, und macht faſt eine dreyeckige Figur. 
arcten aaren hier und da beſetzt. Der Kopff iſt gantz 
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3. Ein derſelben 
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— 
— * Bode Hunds / Laus. 


dar ui Mr DB Ber 
ild de vor andern Shieren damit gequaͤlet find, Fan 
0 m Hoch: ZTeurfchen wohl diefen Namen geben. 
Hr (bei man diefes Ungeziefer Zäcken oder im Nieder 
| Bom Alt» Teutfchen tacken, anfleben, anhangen. 
m Feangofen die, verba ya attaquer geblieben —* 
err 


4 J 
— 
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err Francifcus Redi hat die Läufe, fo allerhand Thiere beſonders ha⸗ 
‚ben, in Figuren vorgeftellet , aber Diefe und Die bier vorhergehende 
Schaf⸗Laus nicht ,Sauc) nicht die hier folgende fliegende Pferde: Laus: 
& bleiben offt die gemeineften Dinge unbekannt, weilman zu viel auf 
Das fremde und feltene gedenckt. Es hält fich dieſe Hunds⸗Laus fonften 
auch im Holg auf, daher ſie ſo haufig an den Zagt-Hunden gefunden 
wird, welche die Wälder und Buͤſche durchkriechen, und in hölgen 
Staͤllen eingefperrt ſeyn muͤſſen, und wird von einigen Daher Holg og 
geheiffen. Sie ſteckt ihren Kopff tief in die Haut, und in einen pon 
hinein, daß man ſie mit Gewalt heraus ziehen muß, und thut das bey 
fo weniger Empfindlichkeit, daß man es meiſtens nicht eher fühlt, all 
wann ſie fchon einezeitlang gefogen hat. Dann fie Friecht an alle Thu 
re, die Bliut haben, und wird an einigen, als an Kühen und ande 
ungemein dick und groß, Eriecht auch nicht eher heraus, bis ftevoll gem 
iſt. An den fo genannten Erd⸗Schwalben hab ich fie am meiftenbewi 
dert. Dann ich habe in einer tieffen und weiten Leimen⸗Gruben que 
vielen Neſtern die jungen Schwalben genommen, und faft anjedem 
ungen einige ſolche Taͤcken gefunden. Sonſt find ſie auch ananden 
jungen Vögeln, Die Farb diefer Laus iftweiß, das eingeſogene Blu 
aber macht fie am Menfchen fchmwärslich, an andern Erearuren aber 
blaulich ; es ift Fein Abfas am Leib als der Kopf, (hinter welchem ein gelb⸗ 
licher Flecken auf dem Leib ift) oder vielmehr nurdas Maul. Sie hats, 
Fuͤſſe, jeden mir fünf Gelencken, die fonft als die Füffe der Kleiderdäufe 
ausfehen, doch nur miteinerfpigigen Klaue. Sielegtihre per häufig, 
und hat mir einsmals eine anfangen zulegen, Da ich eben mit dem Micro- 
fcopio etwas an ihr betrachten wolte. Die Eyer find rund und g aͤntend 
weiß, als Laufe-Nüffe. Das Geburts⸗Glied iftnicht gang untenam 
Bauch, fondern etwas gegen die Mittedeffelben. Es laͤßt das Weiblen 

























im Eperlegen zugleich einen hellen Safft aus dem I, womit « 
Ever am Leibe behalten, und bis andas Maulhinaufzichen, jatheil 
über daffelbe aufden Hals⸗Schild bringen, und in einem Klumpe 


be beyfammen behalten Ean, in denen es alfo ſteckte und darin) —* 
Siehe Tab, XIX, ee — 


u. 
* 


van Bot 
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XX. 
Bon der fliegenden Pferde⸗Laus. 


(Ricinus volans.) 


unter ihreZahl oder Namen gefeget werden. Siehat einen 
deutlichern Kopff und Hals als die Schaf Laus, und ſchwartze 
Augen. Der Saug⸗Stachel iſt nicht fo lang, auch das Furteralniche. 
Dann fie laufft dem Vieh, fo kurtzere Haare hat, fonderlich den Pferden, 
mehr an Den Orten Des Leibes herum, und faugt, wo Feine Haare find, 
- oder wo fie Dünneftehen, nemlich unter dem Schwang und zmwifchen den 
Hinter: Beinen. Sie Fan ſchnell lauffen, weil fie fich mit den Flügeln 
etwas helffen an, laufft aber um folcher etwas langen Flügel willen mei: 
ſtens nach der Quer. Die Flügelliegen ein wenig übereinander, und has 
ben fonderbareRibben oder Adern. Der Ruͤcken iſt breit und frarck mie 
unterichiedlichen, Doch undeutlihen,Schilden oder Wuͤlſten. So ift auch 
die Bruft ſtarck und breit , und unter den drey paar Füffen immer ein 
länger, als das, ſo vor ihm ftelx. Es ift num. XVII. vom Holge 
bemercft, daß eran den jungen Erd-Schmalben gefunden werde, 
Id Ahandernjungen Vögeln. Hier fegeich hinzu, Daß ich die fliegende 
Verde⸗ Laus auch an den altenund jungen großen Rain: Schwalben 
gefunden. Es find viererley Arten der Schwalben. Dieerfte iftdie Hause 
Ibe, fo innerhalb der Gebäude nifter, welche man auch die Rauch⸗ 
benennet: Dieandereift die Haus Schwalbe, fo auffen an die 
Gebäude ein oben geſchloſſenes Neft von Koth klebet. Die dritteiftdie 
Kane Erd- Schwalbe, fo in die Erde an fteilen Orten oder zwiſchen die 
Steine Eriechet und da niſtet. Die vierdfe iftdie größte mit fehr langen 
Flügeln , die fie hindern, Daß fie nicht aufdie Erde figen darff, meil fiefonft 
nicht wieder in den Schwung kommen Fan; und wirdan vielen Orten 
die Rain» Schwalbe geheiffen, meilfie anden Rainen und hohen Ufern 
niftet, in den Gebäuden aber in Die Mauer-Löcher Eriechet, andiefen Letz⸗ 
term ift Die fliegende Laus; und Fan Ducch Eeine andere Art als in den 
Neſtern an fie kommen, da die Alte etwan eine ſolche aus im Sliegen 


finge und Die Eyer Davon mit ing — oder an ſich bringt, und ſie ns 
‚2 au 


Ss: diefe Fliege Die Geftallt einer Schaflaus hat, Fan fie wohl 
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Ä 


4 VWonm fahl⸗gruͤnen Blatwickler. 


auch den jungen anhaͤngt, oder dieſe Laͤuſe ihrer Nahrung nach in die 
Reſter fliegen, und an die jungen Schwalben kriechen. 
Tab. XX.n. i. Iſt die Geſtallt der Laus. 
| 2. Ein Slügel mit feinen Adern. 


XXI. 


Vom fahl⸗gruͤnen Blatwickler und feiner 
Motten-Fliegen. 


3. iſt dieſes eine Art (genus) die viel andere (ſPeciesy in ſich be 
greifft, welche ich überhaupt Blatwickler heiffe, und in diefer 
erften Cenrurie nod) Eeinen Davon befchrieben habe, Esfind 

kleine Raupen, die da eingeln vom erften Ausfchlagen der Blätter an die 
felben benagen , indem fie fich vorher in Diefelbe einmickeln, das iſt, fiemit 
ihrem Gefpinft um fich herum ziehen: theils wegen des Wetters theild 
wegen ihrer Feinde, ficher zu feyn. Diefer fahlegrüne Blatwickler man) 
viel Gewebe und Gefpinft, in Gegenhaltung der andern ; mirdüberhalb 
J Der Ropff iſt grün mit ſchwartzen Strichen. Der halt 
child ift gegen den Kopff zu gruͤn, gegen den Leib zu fehwarg. Da 
Schwantz Schildlein iſt auch ſcwartz. Die Puls-Ader, fo mitenim 
Ruͤcken hinab geht, bleibt gruͤn, wann gleich der Leib gelblich Died ft 
Herannahung der Verwandlung, fonft ift fie etwas braun-grün. QBan 
er Eriecht, ifter etwas flach oder breitlich. Tu 

















Die Pupe, oder Berwandlungs-Hälfe, iftlänglich und gelb-brai 
zittert und ift fehr lebhaft, wann fie angerührer wird. Der Papilio 
eine Motten liege mit breiten Flügeln Caffe- braun oder röt 
braun, dabey inder Sonne wie verguldetes Leder. Die Spikenderäl 
gel find etwas weiß punctirt. Der Leib ſamt dem Kopff und Augen if 
Silber:grau. Die Flügel unterhalb gelb:roth. Einige ſind 
den Flügeln etwas bleich roͤthlich, und man fieht bey allen in der M 

einen etwas deutlichen Querftreiff, der brauner ift, ald das Ubrige don 
- „gen Flügeln. Ä a. | 
Tab, XXI, n.ı. Die Raupe, J 
2. Die Verwandlungs-Hülfe- SE 7 
3. Die Motten⸗Fliege, oder der Papilio 


% 


Vom ſchwartzen Blatwicklet. 4 


Es gibt von dieſer Art einige Raͤuplein, welche oben auf dem Nu» 
dien zwey Ey: förmige Warzen haben, deren Papilion, gleich wie die 
Kaupe, von der hier befchriebenen fonft nicht unterfchieden werden Fan. 
So hab ich auch einen grünen Blatwickler mit einem glängenden fehware 
gen Kopff gefunden. Deffen Leibnicht fo fahlsgrün, fondern lebhaffter 
grün war, weltzte fich herum, wann eraufder Erdelag, und fühlte, daß 
man ihn anrühren molfe. Der Papilion aber mar des obigen fahl⸗grů⸗ 
nen Raͤupleins Papilion gang gleih. Sind alfo nur zufällige Umftände, 
die folche Raͤuplein Aufferlich unterfcheiden. 


XXI. 
Bom a gg und feinem 


apilion, 


gen Leib einen flachen glaͤntzend⸗ſchwartzen Kopf. Dies. Vors 
der s Füffe find auch fehmarg, Die 8. Bauch Füffe aber und die 

wey am Schwang find weiß. Auf jedem Abfag des Leibes find vier 
glängende Fleine Puncte auf dem Rücken, neben am Bug herab wieder 
wey und über dem Fuß einer, alle zufammen in einem weißlichen Kreiß, 
und gehen fubtile Furge Härlein aus demfelben. Es haben diefe Blat⸗ 
wickler insgefamt Die Art, Daß fie geſchwind find, und bey dergeringften 
Fühlung aus ihrem Blat heraus Friechen und herabfallen , Doch allzeit 
an einem Faden, an welchem fie ſich wieder hinauf hafpeln koͤnnen. 
Welches diefer ſchwartze abfonderlidy an fich hat. Er bleibt fonft in 
kinem zufammen gezogenen Blat fo, daß er es nicht befchädigr, fondern 
aus der vordern Deffnung das naͤchſte daran benagt. Sein Halsſchild 
it auch glaͤntzend⸗ſchwartz, wieder Kopf. Das Schwantz-⸗Schildiein 
emasrorh-braun. Wann er fi) verwandeln will, fpinnt er ſich in eis 
nem Blat oder zroifchen Zweyen ein, meiftens noch im Majo, Die Au- 
relia ift Kothig: ſchwartz, ihre Augen glaͤntzend fdward., Das Ge 
ſpinnſt aber herum weißt. 

Tab. XXU.- Die Raupe n. 1. 
Ein paar Abfäge etwas vergröffert. 2. 
= 83 Die 


& wird diefes Räuplein Zolllang, hat an feinem matt⸗ſchwar⸗ 


46 Dom bunten Blatwicfler. 


Die Aurelia 3. 

Der Papilion 4. 

Wie er den Mücken zeiget. 5. 

Der Papilion , wieeraufder Seite anzufehen. 6. n 

Am Papilion ift der Leib weiß als Silber:glängend , und ale mi 

Meel beftreuf , melche Meel-Stäubleindoch, wann man es mit guten 
Bergröfferungs: Gläfern anfiehet , Die Decke des Leibs und der Flügel 
find, wie die Federn beyden Vögeln, fiehaben auch eine m. Art, 
und beftehen alle ſolche Stäublein aus dem mittlern Kiel, und aus bei⸗ 
den Seiten neben heraysgehenden Sederhafften und aneinander ftehen: 
den Faſern. Die Flügel find oben her, wo fie hier pundtirt find, braun, 
das Mittlere ift weiß mit ſchwartzen pundten, theils groffen, theils kleinen; 
von Nacken an erhebt fich der Buckel, und ftehen zwey nebeneinander lie 
gende Quaften oder Börftlein hervor, wie an theils Nacht-Papilionen 
oder Eulen zu ſeyn pfleget. 


XXIL 
Vom bunten Blat wickler und feinem 


Papilion. 


eil dieſe Raupe ſchwartze, gelbe und weiſſe Sarb an ſich hat, fah 

fie, in Anfehen der andern Blatwickler, fo keine fo fehr unters 

fchiedene Farben haben, wohl bunt heiffen. Der Rücken ift 
fhwargals Sammer, der Strich aufder Puls⸗Ader, oder mitten den 
Ruͤcken hinab, ift gelb, aufjedem Abfag aber find in dieſem gelben Strich) 
3. oval-fhmwargepundte, davon der mittlereder Größte, welche pundte 
fo im gelben ftehen, daß jie famt der Spige, dieam gelben Strich neben 
hinaus geht, ein gelbes Sternlein ober und unter dem gröffern pundt for- 
miren, neben den ſchwartzen puncten aber gehen längere gelbe Spigen 
hinaus. Es haben fieben Abfäge ſolche Sternlein, die zwey legtern aber, 
vor dem Schwang, find gang ſchwartz, und haben nur Die gelbe Mittel-Pi- 
vie. DerKopffhatinder Mitte einen weiſſen lecken und dergleichen ei: 
nen an jeden Backen. Der gelbeStrich geht auch oben Durch das ſchwartze 


— = 


* 
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—— welches auf beyden Seiten einen weiſſen Flecken hat. 
ie vorderſten zwey Fuͤſſe ſtehen unter dem Halsſchild, die folgenden 
zwey Abſaͤtze, worunter Die andern Vorder⸗Fuͤſſe ſind, haben einen 
en punct gegen dem Hals zu über ſich, in einem gelben Stecken. 
ſchwaͤrtzen Rücken füumet längs hinab eine gelberungliche Haut⸗ 

- linieein. Der Bauch ift ſchwartz, die Füffe dünne, und etwas Eifen: 
farb. Sie fpinnen fich zum andern mahl im September ein, und werden 
uf den Kraut, fo Ochſen-Zunge heift, offt gefunden. Diefe Raupe 
tod lang herum , und fuchte einen bequemen Ort fich einzufpinnen, wis 
#elte ſich aber allezeit in ein weiſſes Gefpinnft in ein Blat ein, welches fie 
ugleich um fich herum zuzog. Die Aurelia ift braun, und warın der Pa- 
ilion aut Eriechen will, bohrt er in folcher Berwandlungs-Hülfe fich aus 
dem Geſr innft und dem Blat aus der Oeffnung, ſo im Zufpinnen geblie⸗ 
sen, halb heraus indie freye Lufft, da fprengter den Mücken auf, und 
jiehet alle Glieder aus den Scheiden der Hülfe heraus, wie man einen De 
jmauszieht, und läßt die Hülfe alfo vor Dem Loch ſtecken. Seine Farb 
ft — artz immer einer anders, minder oder mehr. Es iſt eine 
- Motten-Sliege. Die Hörnerund Fuͤſſe find eins ums ander mir ſchwar⸗ 
= m und weiſſen Strichen gezeichnet. . Die Füffe find nicht folang, als 
onftenfolhe Motten haben. Der Ruͤcken⸗Schild ift etwas gröffer als 

en ande m, und die Flügel mi ein paar gewaͤſſerten ſchwartzen Quer: 

J 
















> Strichen gezieret, welche die andern dunckeln Aenderungen der ſonſt un⸗ 
ennlichen dunckeln Sarben etwas heraus heben. Nach Proportion der 
aM upe ft Diefer Papilion mir aus ſehr vielen allezeit fo klein heraus ge⸗ 
-M en. MT ’ 
ab. XXI. n.1. Iſt die bunte Raupe, | 


227 Eben diefe, wie fiemit ihren pundten und Strichen 
= neben ausſieht. 
3. Ein vergröfferter Abfag mit dem Rücken» Stern 
fein und andern Strichen. 
4. Ein vergröfferter Abfag, wie er nebenan den Seh - 
| ten ausſieht. Ä 
5. Die Bermandlungs + Hülfe. 
6. Die Motten: Fliege. 


XXIV. 
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XXIV. 


Vom braun ⸗geſtreifften Blatwickler und 
ſeinem Papilion oder Motten-Fliege. 


eſe braune Raupe wird faſt Zoll lang. Der Ruͤcken iſt breit 
und bräunlih. Die zwey Seiten :Streiffe, nemlich an jeder 
Seite eine, find etwas brauner, und faft [hwark-braun. De 
Kopff ift breitlich und glängend Nuß-braun, auch etwas mit fhmar 
marbrirf. Das Maul gehet etwas gefchwollen heraus, mit einer weiſ 
Ober⸗Lippen: Aufjeder Seite deffelben find längliche PER ein , ſo 
gerad heraus ftehen, und etwan zwey aufeinem jeden Abfas. Der Hals 
Schild iftbreit. Es fpan ſich diefer Blatwickler den 2. Zunitein, und 
zwar, meiler fonftnichts fand, worein er fich wickeln Eunte, in fein eigene 
toeiffes Gewebe, zu welchem er, eheer es um fich herum machte, einenlanı 
gen Canal von folchem Geſpinnſte webte. Der Papilion ift einenid 
gröffere Motten-Sliege als die vorigen beyde. Die Farben find (miebe 
allen Naht: Vögeln von der Motten⸗Art,) von Feiner Lebhafftigkei fe | 
bern braun von unterfchiedlicher Art ift dievornehmfte. Der Kopf 
groffe Augen. Die Fühl Hörner find weißlich-oder fleifchfarb-hrau 
und stehen auf Kölblein. Man Fan an diefer gröffern Motten- Fliegen 
Stäubleinrecht, als Federn aneinem Vogel, übereinander liegen fehen 
Der Unterleib und die Flügel untenher find Afchfarb Silberglängend 
von folchen Federn. Der Rüden ift braun-grau Davon, und die 
ten mit fchtoargsbraunen Sederlein aljo eingefafft, innerhalb aberetmas 
graulicher, und weiß punctirt. Daseingefaflte Flecklein an de 
des Ruͤckens auf den Flügeln iſt etwas dunckel braun mit einem merke 
chen Saum, und dieſer Saum wiederroth-braun, fo hier mit ſhw 
Strichlein mit feinen Ecken und Spitzen gemacht. Kurtz, ſo man 
lich dieſe Vermiſchung der Farben dem bloſſen Aug, fovortrefl il nie 
Bermifhung und Auszierung, wann man es mit dem Verg \fferun je 
Glas befichet. Die Aurelia ift gelb-roth vornen und an Den Slügeln, 
aber der Unterleib ift braun · roth, und aufden Linien, wo fieauflieae auf. 
dem Rücken, fhwarg:voth. bee a rer 
Tab. XXIV. Die Raupe r. . DieAurelaas, 
Die Motten-Sliege 3. FR 
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Ein kꝛurtzefluͤgliger Raub: Kefer. | 49 
XXV. 
Ein kurtz⸗fluͤgliger Ranb⸗Kefer mit feinem 


Zangen-Wurm, aus dem er kommt; von der 
zweyten Groͤſſe. 


Centurie noch ein paar Arten ſetzen, weil noch keiner darin⸗ 

nen vorgekommen. Ich nenne ſolche Kefer kurtz⸗fluͤglig, weil 

fie ſo kurtze Fluͤgel haben, daß fie den Leib kaum das dritte Theil bedes 
den, nemlich mit der obern Decke der Flügel, aber die zarten Unter⸗Fluͤ⸗ 
gel, alsdierechten, womit fie fliegen, find meiſtens länger als der Unters 
Leib von der Bruft an. Um dieſer Slügels Decke willen find fie unter 
den Kefern, und ift wohl anzufehen, mie fie Die langen Unter: Slügel 
unter dieſe Eurge Decken befommen, fie Erümmen den Hinter-?eib in 
die Höhe, busen Damit die Flügel erftlich unten ab, und fehieben mit 
demfelben ſolche Flügel, (Die wegen ihrer Ribben als Schloffer : Se: 
dern ſich gern ineinander falten, wann man fie ein wenig auf ihren 
Druck · Ort bringt,) gar leichtlich einen nach dem andern, unter die 
kurtzen Spanifhen Mäntel, Denen diefe Flügel: Decken gleich fehen. 
Kefer aber muß man fie nennen, weil fie mit ihrem fpigigen 
Zangen⸗Gebiß die Maden und andere nackende Wuͤrmer anfallen und 
ausfaugen. Gegenmärtige Art ift von der zweyten Gröffe, meil ich, 
um Bequemlichkeit willen, Diefes groffe Kefer » Gefchlecht in drey Groͤſ⸗ 
fen gerheilet; Sie hält fich gern im Vieh ⸗Miſt auf, in welchem, 
eheerverfault, gar vielerley Infekta ihre Nahrung finden. Dan hat . 
dergleichen Kefer bisher mir unter die Forficulas gerechnet, Diemeil die ber 
Eannteften Forficule hinten eine Zange, und auc) fo Eurke Flügel ha- 
ben, und insgemein Ohr: Würmer genennet werden. Diefer Kefer 
aber hat die Zange nicht, fondern der Wurm, woraus er wird. Es 
taube Diefer Wurm foft. "A, als wenn er hernach Kefer iſt. Anfänglich 
iſt er in zwey Haͤutungen gang weiß, die Schwantz⸗Spitze nur Gas 
belhafft. In der dritten Haͤutung aber bekommen Die Abſaͤtze des 
Leibs auf Dem Ruͤcken Caſtanien ⸗ braune Schilde. Der Kopff wird 
Fuͤnffter Theil. © _ ſchwartz⸗ 


V* dieſem Geſchlecht der Kefer will ich zum Beſchluß der erſten 


yo Ein Fursflügliger Rand: fefer. 


fchmarg braun , der Has Kragen ingleichen, und geht herum bisan 
die Fuͤſſe. Die Gabel wirdam Schwang eine Zange , womit er dag, 
was er zur Beute befommt, auch hinterwarts halten fan. Unter der 
Schwantz⸗Zange geht aus dem Hintern etwas als ein Fuß, welches ich 
den Nachſchieber bey diefen und andern lang-leibigen Wuͤrmen zu nen- 
nen pflege, dann ex fegt dieſen Nachfchieber auf die Erde, und fchiebt 
den Leib Damit fort, oder hält fich damit an. Im Junio verwandeln 
fich dieſe Wuͤrme in Keferraureliass. An denen, wo der Hals: Kragen 
angeht, rothe Haare hervorftehen ; find erſtlich weiß und merden her» 
nach braun. DerKefer, ſo heraus kriecht, ift braun, feine Hörnerhar 
ben zwölf rundliche Abfäge, der Leib unter den Eurgen Fluͤgeln hinab ift 
dunckel oder Eothig.braun, die Flügel etwas heikbrauner. Der Halt 
oder Ruͤcken⸗Schild ſamt dem Kopff ſchwartz. 

Tab. XXV. Der Wurm nach der dritten Haͤutung. n.r. 

Die Keferraurelia nach der vierdten Häufung. n,2. 

Der Kefer. n.3. 


XXVL | 
Ein kurtz⸗fluͤgliger Raub: Kefer von den 


Kleiniten, oder von der dritten Groͤſſe, ſammt 
dem Kefer⸗Wurm, worauser wird. 


E nr Anfang des Srühlings und des Monaths Apriks fand ih 
G 3 im trocknen Mift, der doch feine Winter-Feuchte noch hatte, 
und fonft noch frifch war, eine Art gelbe Fleine Kefer: Wür 

me, das iſt, Die fich gern doppelt zufammen biegen und in einer Höhle 
allein liegen. Die Größten waren etwan anderthalb Linien vom Zoll 
lang, ein Sechftel,£inie breit. Der Kopff war Eaftanten-braun. Die 
Fuͤſſe hatten faft gleiche Fänge, auch mar kein fonderbarer Sack am Hin⸗ 
ter- Theil, nie fonft bey den Kefer-Maden; Über Das waren 7. paar Bauch · 
Füffe daran; Auf dem Rücken hinab fah man die Puls-Ader deutlich, 
und am Schwang warein furgesZäpflein. Je naͤher fie Der Verwand⸗ 
lung, jegelber werden ſie, ſonſt ſind ſie weiß. In der — 


f 


Don einem gruͤnen Gras: Räupfein. st 


Hülfeliegen fie wie andere Kefer, und wieder aufder vorigen 25.ften Ta⸗ 
belle. Der Eleine RaubsKefer, ſo daraus wird, ift gang ſchwartz. 
Tab. XXVI. Die Kefer-Raupe oder der Kefer Wurm. n. 1. 
Die Aurelia flein. n.2. Vergroͤſſert. 0,3. 
Der Kefer, n.4- | 


XXVIL 


Bon einem grünen Gras⸗Raͤuplein, und 
der Motten - Fliege daraus. 


iefes Räuplein fand ich an dem Kraut, fo man Alfine, Huͤner⸗ 
ſcherbe, oder Mire heißt; Es iſt gantz gruͤn, und fieng ſich gleich 
an einzuſpinnen in ein Netz mit weiten Maſchen, daß man es 
gardeutlich darinnen liegen ſehen kan, welches eine Spur, daß es immer 
fih alſo an der Erde einfpinnet, damit die Feuchtigkeit gleich wieder durch 
die weiten Löcher auslauffen Fan, wie andere Erd-Raupen auch) thun. 
Die Berwandlungs- Hülfe ift weiß, und bleibt gang im Nee liegen, 
 wanndie MottenSliege auskriccht Pf: in dieſes Eleinen Pa- 
Piliong ift weißsgelb mit braunen Strichen. Dieuntern Flügel find Ei- 
mit langen mweiffen Srangen. 
ab.XXVH. Die kleine Raupe, n.r. 
Der Papilion. 2 


Das Gefpinnft. 3. 


G 2 Re⸗ 


os (0) 38 


RPegiſter 
Uber die fuͤnff erſten Theile, 


Oder 
Uber das erſte Hundert der Beſchreibungen der 
| | Infe&ten. I 


So da beſtehet aus 


Neun und dreyßigerley Raw Sechzehen Schlupf: Weſpen 
pen und ihren Zweyfal-⸗ oder Ichnevmonen famt 
tern. den Maden, Wiürmen 
Vierzehnerley Maden oder oder Raupen, die fc vor 
Wuͤrmen und die Fliegen, Ber find. 
ſo daraus werden. Secchſerley Laͤuſen; undaus 
Drey und zwangigeriey Ke⸗der Beſchreibung der Feld⸗ 
fern und den Wuͤrmen, Grille und der ſchwaͤrtzen 
wovon fie kommen. Meel⸗Schabe. 


Die erſte und aröffere Zahl bedeutet dem Then, die andere kleinere Die Platte, Bi 
— Er De auf folcher Kupffer » Blatte, und die vierte, —— 
ven 


— 


Ausfpanner, ſiehe Spannen⸗Meſ⸗ - - - - Die braune Art - - 
fer, vasift Raupen ohne Bau: V, 2, 17, 39. 
Züffe, Die da gehen, als wann Blat-Weſpen, Ichnevmones, 


man mit Spannen miffet. oder klejne Schlupff · Weſpen in 
Die Bären-Raupe, vulgas, Hun⸗ den Baum: Blättern, auf den 
defpor IL, 3, 10, 38. Buchen oder Rüfter» Blättern 


Dlat:Läuffer, kleine Motten Raus IL, 1, 6, 24. | 
pen. V, 2,165 38, "2° 2 Auf den rd 


Keaifter. 


Blättern in — oder weiſ⸗ 
in Saul en. U, 1, 5,22. 

In Ay Gall: Aepffeln- 
B 1,4, 17. 


Die bunte Melden Raupe 
V, 2,17,32. 
Der bunte Blatwickler. V, 


23, 46. 
+ - Diegroffe Blat⸗Weſpe — Bluͤt⸗Raͤuplein. II, 


aus der gruͤnen Raupe, ſo 72. 
Falten hat. IV, 3, 25,42. 
Blat⸗ Motten oder Räuplein in 


2, 10,20. III, 3,13,28. 


- - - - DBlat-Räuplein. IH, 3, 


Hülfen ; in der geraden Hülfe. Enid Buckel Raupe. IN, 1,2, 4. 


Hain 37° 


Wilde Eaftanien:Raupe. 137572 4. 


= ber oben getrumumten. Dornige Neffel-Raupe, IV, 1,4 6. 


—— "der fahlgrͤne, V.3, 


21, 44. 
2 - Der ſchwartze, V, 3, 


22,45. 
- Der bunte, V, 3, 23, 
* 


5 - a braun» geftreiffte, 
3 24, 
nt akkrlein ne den zwey 
Häuten der Blätter. 
In den Caprifoli- 
ums · Blaͤttern. II, 3,14,29. 
In den —— 
Blaͤttern, UI, 3, 1 31. 
An den Melden» 
Blättern. IH, 3,16,32. - 
Braun. Die gröffte braune Raupe. 
Il, 3, 12,24- 
Der braun:geftreiffte Blat⸗ 
wicler. V, 3,24, 48. 
Der braune Blat-Läuffer. 
V, 2,17, 39. 
Die braun : haarige Mel: 
den» Raupe. III, 2, 11,22. 


Schwartze Erd:Raupe im gefpon: 


nenen Canal. II!, 3, 20,39. 


Feld⸗Grille. I, 1,1, 1.(gq. 


ettwurm ſieheKefer Speck: Kefer. 
— die nur einfache Fluͤgel har 


gliege aug * ſchlaͤnglich⸗/ weiſſen 


Erd⸗Made. 1,4,9, 34. 


Miſt⸗Fliege III, 3, 21,41. IV, 2, 


13, 26. 


Fliege mit langen Füffen als Mir . 


den. (Tipula) IV, 2, 12,24. 


Kleine Sliege aus Erd: ‚Mavden. IV, 


3, 20, 37. 


Aus den rothen Weiden » Knofpen 


Mavden, IV, 3, 21,38. 


Gold⸗aͤugige Stindk: Fliege. IV, 3, 


23,40. 


Fliege‘ aus dem Cochenillen: 


Wurm V, 1,2,6. 


Sliege aus dem ftachligen Wurm 


inden Pferden. V, 1,7, 21. 


Fliege aus dem Waffer: Bremen - 


Wurm. 


V, 1,10,29. 


Raubfliegen, fiehe Raubfliege. 


Bunt. Diebunttndpfig Garten: Gelbzottige Caſtanien⸗Raupe, I; 3, 


md Wald⸗Raupe. J, 1,3,14. 


JS 2 
© 3 Graue 


Regiſter. 


Graue kleine Weiden Raupe. IL, - er dem gelben Meelwurm. 
2,8, 18. . „I,I,ı. 
Graue Eleine Obftbaum s Raupe. Naſehornkefer, II, 1,3,6.fie 
IL, 2,9, 19. _ e Nafehorn. 
Grüne groffe Weſpen⸗Raupe, IV, Kefer, runde Kefer, fo man Gottes 
3, 25442. - Schäflein nennt. IV, 1,11. IV, 
Grünes Kohl-Motten-Rauplein. 2, 15, 30. 
IV, 1,2, 4. — Miſtkefer, ſiehe Miſt. 
Grünes Gras: Motten⸗ Räuplein. Kleiner brauner Kefer, IV, 3, 
V, 3,27, ST. 24, 41. 
Grüne Melden: Raupe. IV. 2,11 22. Stoffe Holgkefer. V; 1,1, 1. 
Haarige Raupe, ſiehe Diren-Raw . - Yus den Morten mit den lan 
e pe.Il,3, 10,38: item, 1,3,14 gen Schwang-Saaren.V 18/22 
‚3, 5,22. Il, 2, 11,22. Wein⸗Blatkefer oder Julius 
eimichen, ſiehe Feld-Grille, L rt. Kefer. IV,2,14, 28. 
oltzkefer, fiehe Kefer. Kursflügl. Raubkefer. Vs 3, 
oltzbock. V, 2, 19,42. 25. 26, 49. und 50. 
undeſpor, ſiehe Baͤren⸗Raupe, II, grauich⸗Laus V, 1,4,15- 


31 10, 38. P : 
Hülfen-Rauplein. 1,4, 11,37. 14 u Fer —— 
= 37 dern Infeten. IV 
Kefer aus Maden, Würmen und fernu andern Infecten.TV 19,7. 
—— Küfkk Re, in en Kefer-taus, IV, 1, 
der Apffelbaum⸗Bluͤt, 1,4, 8,32. 2 
- - Zwilchen der Haut der er  KraniFaus, V, 1,4, 15. 


4 liegende Pferdlaus.V,a20,43 
den⸗Blaͤtter, III, 3, 17, 33. — 
Aus Speckwürmern; der groffe chaf Laus, V,2, 18,40, 


- fhmwarge.1,4,10,35. 1V,3,18,34. Maden , oder Wuͤrme, bie fein 
- m Eleine ſchwartzbraune mit Fuͤſſe haben. | 
dem grauen Duerftrich üser die (1) Aus melden Fliegen werden. 

Slügel, V, 1, 9,25. Käfe Made, I, 4, 7, 30. 
- - Aus dem Spargel-Räuplei. Duͤnne flÄngliche@rd-Mabr 
I, 4, 5, 27. Groffe ſchwartze TI, 4,19, 34 
Waſſer⸗Kefer. I, 277,26. Der Difemeiffe Erd Maden, mor: 
Fleinegelb:gefaumte. 11,2,8,33. aus Raubfliegen werden, II, 3 
Der Eleine gelbe Kefer aus den 18,35. ll, 3,19,38. 
Buͤcherwuͤrmern. I, 2,9, 36. Maden im Mil: MWaffer es 


- 


Regiſter. 
langen Schwaͤntzen. IV,2,13.26. Fluͤgeln, IV. 3, 19, 35. 
Made, woraus dieTipula,oder Moiten Fliegen aus Raͤuplein 1.4, 
die groffe Erd» Schnacke wird. 11,37. 1.4, 12,39.1K 2, 10,38. 
IV. 2,12, 22. Hl, 3, 14,29,118, 3, 15,31.111,3, 
Kleine fchlänglihe Made in  36,32.1V.r,3,5,.V.2,16,38.V. 
kuchten Dingen. IV. 3, 20,37. 2,17, 39. V.3 21, bis 24, 44- 
Rothe Maden in Weiden: qq. V.3.27,51. 
Knoſpen. IV. 3,21, 38. Prafchornkefer ver Größte. IILı,3,6- 
Node Wurm imLeibder Pferde Der mittlern Art. IV. 1,7,15. 
1,772K, Neffel-Raupe,die Dornige, fo halb 
Wurm im Waffer,dadieTBaf weiß, halb gelb. IV, 1,4, 6. 
ſabreme heraus Fommit. V. x, Raubfliegen. IN 3, 18, 35. 111,3, 
10, 28, 19, 38. 
2) Maden, aus welchen Schlupffs Raubfefer. V.3,25,49.V. 3,2 6,50. 
Welpen werden, ſiehe Schlupfe Raupen, fiehe in dem Regifter eines 

pe. jeden Theile. j 
3) Maden, aus welchen Kefer mer: Ruͤſſelkefer. fiche Kefer. 

den, fiehe Kefer, alsl.4, 8, 32. Sack⸗Weſpe, ſiehe Weſpe. 

1,8. V. i, x, 1. Schaflaus. V. 2, 18,40. 
Marienkefer1V.1,1,1.1V. 2,15, 30. Schlupff⸗Weſpe, ſiehe Weſpe. 
Mede, Atriplex. Die bunte Mel- Schwammenfliege. IH. 2, 7, 17. 

den Raupe. IV. 2, 17, 32. SpannenMeffer,meiß mit ſchwartz 
-- Grüne Melden » Raupe mit und gelben Flecken. IH. 2, 5, 14. 

Copjundtions Zeichen. V ,2,11,31. - - Grün gelb und ſchwartz ber 
Braunhaarige Melden: Raw  fprengt. IH. 2, 6,15. 


pe III.2, 11,22, - - DerEleineaufdemTik. IV. z, 
Maupe zwifchen den Meldem 16,31. 
DBlatshäuten. IN. 3, 16,32. - - Der grüme mit den weiſſen 


Mech Meelwurm der lange gelbe Strichen auf jeder Seite. V., 
II. 4, 1,1. 14, 35. 
Schwarze Meel⸗Schabe, V. - - Der grüne mit den 6. meiffen Li⸗ 


173, EB. nien aufdem Rücken. V.2,15,37« 
Nſt Biene die groͤſſere. IV.2,13,26. Spechwürme und Kefer, 1.4,10,35- 
Die kleinere IH. 3, 21,41. IV. 3,18,34. V.1,9.25. 


Mſtkefer, der gröffere. EV, 1,6, 13. Spargel-Räuplein. 1.4, 6,27. 
Der mit den Schulterfpigen. Till: Raupe. I.3,1,41. [V.2,16,31. 
IV. 1,8, 16. Waſſer⸗Keſer. 1l.2,7, 26.11.2,8,33- 
Der mittleen Art, mit vothen . Map 


































——— Wurm. V. — — er} * 
Welpe. Schlupffweſpen, ſo vorher geweſen 5 Val 
Maden gewefen. Meidenraupe, die g hr 1 Far A 


SacmefpeoderSpinnen-Töd- IV, 3,25,42. I 7 

ter undeinige andere. I, 172,13. - - Mitden 2 weiſſenB 
N: in der Zapffen⸗  &ten. V,1,6, 18. 
Raupe. I ze -- Di e gelb: Rita 1, 
Gall: el efpe 1, 1,4,17. Weiden Blat»Schluf 
Schlupffmefpe in den Bäulen I, 1,5422. - 
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würmen. IV, 2, 11,22. 

-.- Om den rothen Weiden: 
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- - Die Kleine in den grün, ge z Su 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. . 


Beſchreihung 


Bon allerley 


INSECTEN 


in Seutfohland, 
Nebſt nüßlichen Anmerdungen 


| 
Und nöthigen 
Abbildungen 
Bon diefem Friechenden’und fliegenden Inlaͤndiſchen 


Bewieme 


u Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
Gruͤndlichen Entdedung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen heraus gegeben, 
ad zur Ergänkung und Verbeſſerung der andern 


Sechſter Theil. 
Samt einer völligen Nachricht von jet Mahler Arbeit in dieſer Materie, 
Behr 
6.) BenD:J. Hufnagel blofen Abbildungen einiger Infetten und 


(2) Bon Joh.Gedarts Abbildungen und Befchreibungen vieler 
- Anfedten und den unterfchiedlichen Ausfertigungen diefed Buchs. 


rien 
BIERLITT, verlegtö Ehriftoph Gottlieb NICQLAI, 1740. 


egiſtet, ru 
Was für Inecta in dieſem ſechſten 


Theil beſchrieben werden. Nach der Ordnung 
—der drey Kupffer Platten, und der kleinen. 
Tabellen darauf. 


Auf der erſten KupfferPlatte. LE 
Tabell. 


I, Die Meine Rofenfud Weſpe inden (Spongiis C norrhodi oder) mofi 
in Schwammen-Gewächfen am wilden oſenStock. 
1. Die marge eff Raupe und ihr Papilion. 
1. Die gelbdornige blauliche Raupe mit ihrem Zweyfalter. 
IV. Die grüne ſchwartz⸗punctirte Raupe auf den Beiden ſamt der ia | 
Welpen Sliege fo daraus wird. 
V. Die Feldſchabe und ihr Kefer, 


Auf der andern Rupffer- Platte find 


VI. Der MayenWurm. | A 

VI, Die Graß-Hülfen-Motte und die Motten-Sliege fo meenn 

— Die Gabel Schwantz⸗Raupe und ihr Zweyfaiter. | 
—— und ihr Zweyſaltet. 


—— 
Auf der dritten Platte 


X. Die Schlupf Weſpe im Baumwollenen Gefpintee 

XI. Der kleine Egel, Wurm im Waſſer mit breitem Maul und Schwantz 
XI. Eine Art von FiſchKRuſen. 

x. ——— | Tee Tre 
XIV, Die a 


AV. Die Raupe mit Feder-Kieligen Bůſchen auf dein » Kice ” T- 


Papilion. 
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| Dein 
Wohlgebohrnen Herrn 


Fucas Schroͤck, 





Hochachtung 
Als eine Spur einer ſtetigen Erkenntlichkeit, 


Dieſen ſechſten, oder erſten Theil des zweyten 
Hunderts derrgenanern 
Befchreibung der Inſecten 
Und bittet inftändig 
Mit gewöhnlicher Guͤtigkeit auf zu nehmen, 
Das durch Voranſetzung des berühmten Namens eines 
fo fürtrefflihen Hauptes die Fortfegung feiner geringen Arbeit 
| anfehnlich zu machen ſucht 
: ee Ei Academifcjes: Miiglied 
Der Autor, 
vor: 
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Vorrede. 

N dem erſten Zundere der Beſchreibung der laſecen habt 
ich angefangen in der Dorrede allezeit erwas,von den 
Schrifften zu gedenden,, die von diefer Materie dur 
gängig 'oder nur beyläuffig handeln. Und das vorne 
lidy der Audirenden Jugend zum Beften, welche in DRM 
Theile der Natur⸗ Giftorie einige Nachricht bedarf: damit ſie 
ften Auftores Fennen lerne, und nicht von falſchen Meinungen, derge 

chen eine vom Urſprung Yer Infetten bis auf unfere Zeit im Swan! 

gervefen, oder von anderen Dorurtheilen eingenommen werde KH 
auch ih vorigen gedacht worden, Daß die Mahler in dieſer Märenienit 
getban haben, und das bey Gelegenheit der Nachricht von 

Bud von Engellandiſchen Infeften. Diefem Albino wollen wirie 

zwey Teutſcher Mahler beyfügen, der erſte heiße Hufnagel MM 

Sigurens Buch den Titul bat : u u ze — 

Diverfe Infetorum volatilium icones ad vivum accurstifime depiee 

celeberrimum pictorem D. J. Hufoagel, typisque mandatz « Nick 
Joannis Vifcher. Anno 1630. “72 3: hi 

Unterſchiedliche Abbildungen liegender Infeten nah dem he ben 5 

mablt von dem berühmten Mahler D, J. Hufnagel, um ; um & 























druck befördert von Nicol, Joannis Vifchern. — 1 
Ks iſt in länglicht groß Quarto, beſtehet aus v 2) 
Rupffer » Blättern, und ift nichts von Beſchreibung dabe y H 


Titul auf dem erften Blat, fonft gar Fein Buchſtab. Die Figum 
find überall zierlich geordnet / die Bröffern alleseit ſchöner und mot 


NEE 


Vorrede. 


nach dem Leben gezeichnet, als die Kleinern, viel Figuren find etliche 
mahl, doch in anderer Stellung gefeger, daher die Mahler und 
Aupferftedyer fidy diefer Blätter allezeit wohl bedienetbaben. Ks 
verdienet DIE Büchlein , daß man es wieder auflegen laffe; aber da: 
keydie Fleinern; Figuren natürlicher mache, und einige gedrudte Bläe 
ter be, füge, auf weldyen die Namen der vorgeftellten Infeten Fönnen 
drmerder, und auf den Rupfer: Platten die Zahlen, deswegen zu 
jeder Figur Fönnen gefezger werden : Wenn es ein ARupfferftecher 
nur blog nachſticht, und Feinen dabey bat, der diefe Ereaturen Fens 
net, ſo werden die Sehler nicht allein behalten, fondern ohne Zweif⸗ 
fil vermehret werden. Dann welder Mahler, der nicht zugleich 
diefe Chiere genauer betrachter, meynet, daß etwas daran gelegen 
key, ober einem Keftr einen oder zwey Abfäge an feinen Hörnern 
mehr oder weniger made. Wie in Hufnagels Figuren auf der drit⸗ 
ten Platte dem VDeiden : Holg+ Refer zwantzig foldye Belende ge 

macht find, da er doch wie alle Holz: Refer nie mehr als zehen 
an jeden Horn. bat. Diß iſt ein geringer Umſtand, aber er bins 
dert doch, Daß man nike fagen Fan es fey eine foldye Figur (ad 
vivum) hach dem Leben gemacht. Es iſt ein Kennzeichen, wo: 
durch man alle 6oltz-⸗Kefer von andern unterſcheiden Fan. Auf 
der dritten Platte ift unter den Sufnagelifhyen Figuren ein Zweyfal, 
ter, der auf dem Rüden eine zierlihe Blaue bat ; Ks ſchemet 
der Autor Habe geineyner es fey diefe Blage ordentlich an diefem 
Infet, da doch vielmehr die Haare vom Rücken im Sangen oder 

fonft im Einſperren deffelben in cine Schachtel alfo abgeſchabet 
worden. Ich babe in den erften fünf Theilen meiner Beſchrei⸗ 
bungen fyon eine Partey von den Infeften deren Figuren 5uf⸗ 
nagel bat, befdrieben, daß man fie gegen einander balten Fan. 
Da man zum Exempel fehen wird, daß aufder zehenden Plat⸗ 
te der Auftor nur die jo genante nympham der Seld: Brille gezeich— 
mt 5; Das ift’die Figur diefes Infeds, che es fein völliges Ai, 
ter oder Wachsthum erreicyer, da vielmehr die geflügelte Sigur 
hätte follen gefeger werden. Dann wer die unterfchiedene 
Geſtalten eines Inkäs nice wohl verſtehet, vor und mad der 

nee X 2 





letzten 


Dorrede. 


legten Sautung, der macht aus einem zwey und mehr andere, - % 
zwölfte Blat bat die Figur eines jungen Suhns, wie es my 
fonft ift Peine Abbildung von anderen frembden Dingen einge 
get. Es find in allen 336. Siguren, groß und klein. De 
50. groffe und Mittel ⸗ Iweyfalter; 14. Pleine berfelben; 22. 
und Fleine Käfer; 27erley Spinnen: Siguren. 12. 2% 
groffe Sliegen (Tipule) 11. fo gename Jungfern die auch Se 
ſiſch Damoifelles heiſſen (Libelle.) Die übrigen Fleinen Abt * 
find theils fo ſchlecht gezeichnet, Daß man kaum ſehen Pan, u J 
ches Gaupt⸗Geſchlecht ein jedes gehöret, geſchweige wie man t 
ſonderheit nenne. Der andere Mabler der ung etwas von: 
binterlaffen , ift Johann Gudart Oder Goedart ein Ylieder 
diefem Stücke der vornehmſte ift, dicweil feine Arbeic n 
Abbildungen, fondern audy in ſchönen Anmerdungen befle 
bey 25. Jahr damit umgegangen, und diefe Creaturen 
gefucht, bis er ihre Derwandlungen geſehen, und die ſe 
lionen mit Sarben abbilden Fönnen, Die erfie Beicion 
mahlten Abbildungen in Rupffer nach geſtochen, 2* 
laͤndiſcher Sprade, welche aber bald rar wurde, da ſi 
gen foldyer Sprady vielen ungebräuchlid war, erlid ” 
der Namen foldyer Thiere, daher ift eine neue Auflage 
und zwar in lateinifher Spradye in drey Theilen, der er 
mit dem Bildnüs des Auftaris Goedart gezieret, umd Hat di 
Metamorphofis & Hiftoria Naturalis Infetorum Auctote Joanı “- 
Cum Commentäriis D, H. de Mey. Eccleſiaſt. M — * 
Do&. Med. & duplici ejusdem appendice, una de | * | — 
de natura cometarum ð vanis ex iis ag: 
$vo 1662. 
Der Auftor Goedarr hat feine — wie. er fü 
Art der lufeten mad der andern — ——— ana; 
unter die Hände gefommen, obne gewiffe Ordnr 
zumachen, aufgezeichner, davon find im erſten F 
D. von Mey annotationen, dabey find gleich — Car.& 


genere. - -Ex Plinio, — Aldrovando, IJoaſtouo li 
Auctorihus collectæ. 
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— Vorrede. 

Nach dem andern [Experiment Fommt das von Mey co. 2. de api- 
bus, esramque ortu, nach dem 4tem Experiment folgt c. III. de Vermibus 
in genere und nach dem Vlten Experiment] c. IV. Obfervationes per Mi- 
ctoſcopium circa infetorum naturam, es find diefes nur einige Obfervatio- 
nes aus des Petri Borelii Obfervationes Microfcopicis, von den ſchlaͤngli⸗ 
hen Würmlein im Big, von den 8. Augen der Spinnen, von Fleinen 
baarigen Spedi: Würmlein, von den baarigen Räßwieten, von den 
Würmern in den porisauf den YIafen, welche aber Feine Wirme, fon: 
dern nur ein verdiditer Schweiß ift, und von andern Würmern die 
in gewiffen Rrandpeiten in der Haut feyn folen. Item, daß die Seir 
den: Würme die Seide nicht aus dem Maul fondern aus den Brüften 
ziehen follen, deren ihr Rücken voll fey. Daß die Zufft in Peſt⸗zei⸗ 
ten wie Alftedius fagt , voll Infe&en fey, die man mit der Zufft in fidy 
siehe. Don den Zähnen der Schneden und anderen Bliedern derfel 
bem.. Nach dem Xliten Experiment des Goedarts Fommt das von Mey, 
e.V. von den. Raupen insgemein und ihren äuſſerlichen Unterſchied. 

Dorinmen zugleich Herr von Mey feben läft, Daß er wegen des wah⸗ 
Bir der Raupen noch nicht überzeugt geweſen. Nach 
dem XVlllten Experiment kommt c. VI. von den Papilionibus in genere, 
daraus man fiebet, Daß er mit Goedart durdy die Ichnevmones verwirs 

t gemadır worden ‚ indem er gemeinet es Förnen aus den Aureliis 
der Raupen bisweilen auch ordentlicher Weife foldye Sliegen kom⸗ 
men, da es doc eine fremde Brut iſt. Nach dem XIXten Experiment 

lot VII, von den Sliegen, aber, wie bey den vorbergebenden, alfo 

6 bievon nichts fonderlidhes; nad) dem 4aften ift c. VIIL. vom Set, 

mlWurm. Daß zu Juftiani Zeiten die Beiden; Würme erſt in Ita⸗ 
lem aefommen feyn, und daß die alten Gtiechen und Römer nichts 
davon gewuft. Nach dem 4rften Experiment c. IX. de pediculi, 

Intarum & brütorum,fonderlidd von den Reitleujen oder Zäufen jo 
rer fortwühlen oder nagen. Nach dem 64ften Experiment 
& X, de longa Infe&orem ab alimentis abftinentia, da das meifte dabey 
don denn lang: brennenden Bampen der Alten, fo nicht zu der Materle 








iderets gehören nody weniger was nach der boſten Nachricht oder 
x DSeihreb 
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Vorrede. 
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Beſchreibung ftehetinCap. XI. Von der Seindfhpafft der Tpiereuntr 
einander, da gar nichts von den Infekten ift, davon man doch vielExem 
pel finder, die in ſolches Lapicel gehören. Nach der 76ften Beſchreibung 
folgt das XII. Cap. von Gryllotalpa, Berften oder Schror : Wurm,und 
von den Brillen. Nach der 77 Siftorie kommt Cap. XIII. von den Re: 
fernund von einigen Infeten fo nady der Quer geben. Nach dem 79fen 
Experiment fomme c. XIV. von den Americanifden Infetten. 

Der erfte Appendix denderSerr von Mey dazu gemacht, de Ephe 
mero, five hemerobio. Ufer⸗Aas oder Solländifcye Saffı genannı mi 
einer Kupffer » Platte, worauf diefes Infet doch fehr ungeftallt in drty 
facher Stellung geſtochen und die gofle gvo Platte ausmacht. 

Der andere Theil des Gocdarts von der gemeinen Verwandlung 
der Infetten, har ein befonders Titels Blat, iſt Inteinifch gemacht, und 
mit Commentario und Noten erPlärt, auch mit einen Actuario Norirum 
five appendice, von der Infeten Urfprung Nutz und Bebraud, verfe 
ben von Paul Veezaerde, Ecclefiafte in Infula Wolphardi Zelandorum: 
Medioburg: Zelandie. ft aber audy, wie in des D. van May jur 
sen, nichts von einigen oder befondern Obfervationen und Experimeh- 
ten, fondern nur was diefer oder jener Aufor von diefer oder anden 
berzugesogenen Materien, etwan gemeldet, und find einige Predigen 
Kehren dabey angebracht. Es ſind 42. Kupfer » Platten und al 
denfelben 51. Experimenta. . ‘ 

Der dritte Theil bar wieder ein neues Titel-Blat, und beftehet aus 
24. Experimenten des Goedarti auf 21. Rupffer / Platten. Die Anmet: 
ckungen dabey find von Sr. D. vanMey, der den erften Theil heraus 
gegeben, und von eben der Art, als die im erften Theile, nehmlich zu 
ſannnen geklaubte Loci communes und Oerter aus allerley Yüdern 
überall nichts neues oder gründlicyes, auch viel fremdes als von 
Unterſchied der reinen und unreinen Thiere,p.126. von Thieren join 
der heiligen Schrifft als Krempel gebraucht werden die menſqhen ʒu 
beſchämen oder zu unterrichten. Die andern, fo etwa noch zu der 

Miaterie der lofeften gerichtet find, handeln von Würmern, fo einigen 
Menſchen bey Lebzeiten im Zeibe gewachſen. p. 69. m 





Vorrede. 


Don der Tarandula. p.71. 

Don Seufchredten p. 81. 

Don Bienen p. 100. und Endlich 

Don Müden und von den Läufen. 

Don den Ameifen, Scorpionen und Spinnen. 
In der Dedication meldet er, daß Goedart Über diefen 24. 
Experimenten geftorben. Ä 


Endlich Bat fi audy Sr. M. Lifter ein MitsBlied der Rönigl. 
Zogellandiſ Socierät fiber den Goedart gemacht, und feine Anmerdungen 
darüber aufgezeichner,dabey aber nur des Auctoris Worte behalten, 
und die Zufägge der vorigen lateiniſchen Kditionen weggelaſſen. Sons 
detlich iſt das was Goedart ohne Kintheilung unter einander geferze, wie 
ihm jedes unter die Sand gekommen, wenn er es genehrt und abgezeich⸗ 
Net, oder was vielmehr nad) feinem Tode alſo umordentlich heraus ges 
geben worden, in befjere Ordnung und untes gewiſſe Titel gebracht, 
worden. Wiewobl er felbft das Werd nicht heraus gegeben, fon 
dern feine dazu gehörige Papiere mir Anmerkungen und andere 
Cinrichtungen einen feiner Sreunde abſchreiben, und für die Dol 
lendung des iibrigen forgen laffen. Die Liſteriſchen Anmerdungen 
gehen. nicht durchs ganze Bud. Die Dornehmfte unter allen ift, 
daß er iiberall bemerckt, wo eine Sliege oder Wefpe an ſtatt des 
erwarteten Dapiliong aus der Raupe und deren Derwandlungss 
Hülfe gefommen ift, daß es meiftens ein fo genannter Ichnevmon, 
das If, eine Schlupf » Weſpe gewefen, welches Goedart nicht gewußt 
hat, Oder eine andere Art von Sliegen, die man Schmeiß⸗ 
Sliegen heiſt. In ders meiften anderen iſt nichts fonderliches, in 
einigen erblickt man etwas Unerfahrenheit. Als daß er p. 109. 
fent die VOorte des Plinii 1.16. c 18, daß die Gallier aus den 
Birken » Theer hätten machen Fönnen, bätten Peine Wahrſchein 
uichkeit, da es doc die Rußiſche Bauren noch heut zu Tage 
tun, weil diefer Baum ein Sert zur Wagenſchmier bat, das 
man freylich nicht wie den Safft im Srübling abzapfen Fam, fons 
dern mis Sener berawsbringen muß. Sernach weil Gocdart den 

KAX Grund 


Vorrede. 


— — — — ——————— — 
Grund noch nicht gehabt vom Urſprung der Infe&ten, daß Peines ders 
felben aus etwas anders entflehe, Oder aus etwas deblofes, herkommet 
ſondern ein jedes von Vater und Mutter ſeines gleichen. So erin⸗ 
nert Serr Liſter dieſe Wahrhtit an unterſchleduchen Orten, ©: 8 
p 144. 

Die Siguren find fauber geſtochen auf 14 Platten, Davon 8 in Folio, 
4 in Quarto und 2 in Odtavo. Die Platten: find nach Beſchaf⸗ 
fenheit der. Figuren in groſſe oder kleine, mehr oder. weniger 
Selder gecbeilet ; im jedem Selde ift die Raupe, die Verwand⸗ 
lungs : Sülfe, und der Papilion, oder fonft eine Sliege fo daraus 
gefommen, wann der Audor alle drey Stücke auf folde Art 

. bat finden Fönnen. 

Der Drud if ſchön und von groſſen Buchſtaben. 

Der Titel ift : Johannes Goedartius ‚de Infeftis in merhodum redadtus 

cum Notularum udditione opera M. Lifter ‘© Regia Societate Londinenfi, 

‘ Item Appendicis ad Hiftoriam animalium Anglie ejusdem M. Lifteri, alters 

editio, una cum Scarabzorum Anglicanorum quibusdam tabulis mutis, $v% 
Londin. 


Setio I. Oder die erfte Lintheilung, iſt von achterley Akten, 
‚der Pepilionen fo des Tages fliegen, und an den 
aufgerichteten Slügeln zu erkennen find, 

IL Von Papilionen fo die Stügelplatt liegen laſſen 
wann fie finen, und zwar foldye, die aus Raupen werden, dit 
man Spannen-Meſſer nennen Fan, weil fie im Kriechen eint 
Sigur machen, als man mic der Spanne miffer, und den Dau⸗ 
men zum Wlistel- Singer oder Fleinen Singer thut, weunerley 
Arten, aber von den drey lessteren nur die Raupen und 
Sliegen fo Daraus gekrochen find. | 

I. Don Papilionen die mehr bey der Yacht flie 
gen und ihre Slügel abwarts bangen laſſen, 

daß fieden Leib decken, wie die Dögel thun. Dieſes iſt die 

geöfte Setion uud gehet von Num. XVIIL, big CII. W. 


IV 
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ee ra ne u en 
. Don den Infetten mit Durchfichtigen Slügeln, 


diefer Titel iſt Plein, und nur zwey Arten davon abgezeich⸗ 
net, auch nur wegen des Methodi gefest, fo die laſecten alfo 
nach den Slügeln eincheilee. Welche Rintheilung bey den ge? 
flügelten Infeten wohl Fan 'behalten werden, 5* man muß 
ſie weiter treiben, nemlich auf die Lineamente oder Sonn 
Adern. der Slügel. 


V. Don den Bienen-Arten. Diefer Tirel ift wiederum wegen 


des Merhodi oder neuen Einrichtung gefest, denn es iſt nidye 
mebr als eine einige Art SZummeln darunter bemerckt, und ges 


„ börer zu der vierten Se&ion, weil fie durchſichtige Slügel bat, 


der ‚Zahl der Flügel noch aber zu einer Zaupt « Kintheilung 
worunter alle vorbergebende Papilionen gehören, nemlich 
unter dielnfetta, die vier Slügel haben. 


VL. Don den Kefern, gehet bis CXVIII. Dadanneineandere 


Abtheilung hätte geſchehen ſollen, nemlich VII. von Iuſecten die 
mie den Slügeln einen Laut von ſich geben, als die Grillen 
und Geufhreden. Darunter geböret bier Num. 119 und Num. 


721. Num 120 aber gehörer wieder unter eine andere Art 


nemlich VIIL unter Refer mit Furgen Flügeln, darunter Fan bier 
Nom, 120. a. gerechnet werden, das ift der Mayens Wurm; 
wiewohl er eigentlich eine Furge Flügel Dede bat und Feine 


-Slügel darunter,aber Num. 120c. iſt ein (Genus) Geſchlecht fo 


vi 


vielerley andere unter fidy als Species begreiffi, Num. 120 b. hat 
Feine beygezeichneten Refer, es wird aber einer daran, und 
gehöret alfo zur Viren Sektion. 


Don den Heuſchrecken, iſt nur eine einige Art im 
Kupfer, nemlich Num. 12 1. und gehöret wie vorgemeldet unter 
einen andern Titel wann man die Tintheilung nach den Siügelis 


behalten will. 
“XXX VIII. 


’ Vorrede. 
VIII. Don allerley Fliegen und Muͤcken, darunter gu 


höret auch noch was in der 10ten Se&ion, n, 144. ſteht. Wie⸗ 
wohl der Auctor ſolches Wurms Verwandlung nicht zu ſehen 
befommen bat,es wird aber eine Fliege daraus, welche id in 
meiner erfien Centurie beſchrieben, und eine. Waſſer⸗Breme 
genennet babe. 


KL Von den Würmern fo manfonftScolependras heißt 
iſt nur eine Arc im Rupffer vörgeftelle. Und die folgende 
Num. 142 handelt von ſchlänglichen Würmern in den Erd⸗ 
Shwämmen. Weil aber Sliegen aus diefen Schlänglein wers 
den ‚gebörer diefe Numer unter die VIII. Se&ion. 


x Don den Spinnen, worunten wiederum nur eine einigt 
Art, nemlidy die langbeinige ſteht. | 

Im Appendice find Beſchreibungen und drey Kupffer : Platten 
voll Siguren von Fluß ⸗· Muſcheln und Fluß » Schneden. Die vier 
Zupffer » Platten aber mit Refern, die man in Eingeland finder, 
werden im Titel (Mutz=) ſtumm gemennet, daß ift, bey denen kein Name 
oder Befhreibung if. Es find audy die Platten nicht völlig mic 
Siguren befest, fondern überall noch Raum zu mehr Arten, fonderlid 
auf der ten, weldyes eine Oßtav - Platte, und nicht mehr als 5 Siguren 
von Waffer: Refern und Sliegen hat. Auf der erftenaber find acht⸗ 
zebnerley Kefer, auf der andern dreyerley Refer, fiebenzehnerky 
Siguren von Baum Wangen und eine Siege. Auf der dritten 
ſiebenzehnerley Refer. Alle wohl gezeichnet und radirt, 
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Son der Kleinen Dxofen - Stock 

Weſpe in den (Spongiolis Cynorrhodi 

Oder inden) Moos-oder Schwammen⸗Gewaͤchſen 
am wilden Roſen⸗Stock. 
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WS if diefe Art Schlupf: Wefpen ſchon von einigen 
r betrachtet und befchrieben worden. Als von Plans 
| darten im Schauplaß c.45.n. ro. und von D. Chris 

7 Be)” ftian Menzel Decad. 2da Ephemeridum Nat. Curiof. 
— Anno 2do. Wegen einiger Umſtaͤnde aber und ſon⸗ 
Derlich wegen der Figur, die von beyden nicht hinzu gethan worden, 

abe ich fie nicht vorbey gehen wollen. Unter dem Haupt: Titel der 
hnevmonum oder Schlupf Weſpen iftdiefes ein neues (Genus) Ges 
Aledyt, das nicht wie andere, in die Blätter des Baums, wieim ers 

m Tomo drey ſolche Arten befchrieben worden, fondern in den 
Stannı felbft und deffen Rinde fommt, Im Sommer nagt das 
3eiblein won dieſer kleinen Weſpe mit ihrem fiharffen Zangen-Gebiß 
VI Theil. A eine 


































: Bon der kleinen Roſen / Stod-Wefie. 


eine Eleine Deffnung in Die Rinde des Mofenftocs, in Diefe DO: ern 
legt fie Durch ihren Stachel Die Eper ʒwiſchen Stamm und $ 
Sie ſticht nicht, wie einige meynen, Die Löcher mit — S nr | 
dann es ift ein Lege - Stachel, oder Spige zum EyersTegen, t 
Furteral von zwey halben Canälen die ihn decken. Drei 
Fan fi) auch in der Mitte von einander begeben, und durch wechfelns 
fes Hinſchieben der einen,und Zurück zziehen der andern 
Ey bequem an feinen Dre durchſchieben. Der Stachel der aſellin 
womit fie hinten ſtechen iſt allezeit innerhalb des Leibes; dieſe 
Stachel aber wird aͤuſſerlich geſehen, und kan nicht verwunden. 
j Männlein, fonderlich von den gröfferen Ichnevmone den ik ; 1 Do 
eine Sack Weſpe oder Spiunen-Töder genennet, haben folch ev 
gene Weſpen⸗Stachel, und geben fehmersliche Stiche d " pi 
aus der Erfahrung weiß: aber Diefe Kleinen-thun es n nich 
nun nach hineingelegten Eyern der Safft, ſo aus — 
Stammes dringet, und jaͤhrlich der Dicke * * 
ſetzt, auch von dem Saugen dieſer Maden ſehr —*— * 
ga diefer Eyer und Wuͤrmer nicht glatt — 

aͤulen von Holtz machen muß, über welch act 
ungleich und haarig oder moofig waͤchſt, fo mird Di 
fonderlich der Wilde, nach dem Maaß oder Zahl 
leget worden, fehr kropfig. Die Maden fo aus 
faugen den zufchieffenden a Leben davon f 
Mutter-Leib ; bleiben auch ihre Z: Zahrund längerin 
Däulen als in der Mutter, eine jede in ihrem .b —* dei 
Bälglein, und alfo bis ins andere Fahr in den ins. 
diefe Kröpffe inden Apothecfen Spongiolas Cynorrhod iod 
und werden in gewiffen Kranckheiten zur — rich 
fo wohl um des Holges oder Rindewillen, worausfiek fte 
um der Würmer willen die darinnen find.  Gehöre 
Schlupf Wefpen an denen Stämmen oder Zune * 8 Ro 
abſonderlich mit in das Regiſter der Ioſellen * 
Wie die Schlupf: ABefpen in den — | 
aus welchen Die Confettio Alkermes gemacht 


folche Alkermes- Weſpen noch Made, und feh gm 
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oder kleine Welpen verrandelt haben. Dann je näher ſolche Ber» 
mandlung, je unkräfftiger ift die Artzeney. Weil ver Safft der 
Maden fich ſchon fepariret und die härteren Theile als Fuͤſſe, Flügel, 
Leib, Kopf, jedes feinen Theil Davon befommen, welches alles vorher 
in der Made noch beyfammen if. Daher die Aporhecfer die Zeit 
wohl in acht zu nehmen haben, daß fie Diefe Mofen :Stod : Kröpfie 
zu rechter Zeit, das ift im Anfang des Junii ſammlen laffen, dann im 
Winter wachfen diefe IBefpen-Mapden nicht,fondern ſchlaffen in e 
Loͤchlein oder Zellen fo fie im Sommer angefangen zu machen. Im 
ling, wenn der Safft des Rofen: Stocks wieder flüßig wird, be — 
men ſie wieder Nahrung zu ihrem voͤlligen Wachsthum, und werden 
fafftiger und gebraͤuchlicher. Man Fan zwar dieſe Wuͤrmlein, wann 
fie * zu früh gefammilet find, Doch in den Spongiis Cynorrhodi 
hen, wie man an den Cochenillien fieht, welches auch kleine und 
feunte einander getrocknete Würmer find, und in einigen Feuch⸗ 
iofe Be ooerlich ineinem Sale Alkali bald ihre Farbe ſammt ihrer 
don fich geben, aber es giebt Doch eine groffe und erwachfene 
alle mehr Farbe als viel kleine; Alſo iftes auch mitden Dia: 
—538 dachten Spongiis. Es ſind dieſelben glaͤntzend weiß, halten von 
eit ar nda ſie anfangen zu leben, den um ſich herum: quellenden auch 
rt — hergezogenen Safft, ſo weit um ſich herum, daß fie eine glats 
Bi behalten, die zu ihren Leib, wenn erwachfen, groß genüg ift, 
u hat iede ihre länglich runde Höhle um fich herum befonders 
d ie di Aepffel an den Blättern, bisweilen wachfen fie zufammen, 
—* * Y en Zall es offt geihicht, daß ihnen Das Heraus: nagen gar zu 
— ſondern nachdem ſolche Schwammen abgenommen 
chen viel haͤrter wird, wann es ausgetrocknet iſt, 
es am Daum bleibt ; Bann dann ein Spätling unter 
1 Eu der muß dDarinnen bleiben, welches auch für Die 
öthecker die Beften jind. Dann wann die Sliege heraus ift, 
nie ic mie feine fondere Krafft in Der Medicin vom hölgern leeren 
Derfelben einbilden. Eine folche zurückgebliebene und duͤrr⸗ ge⸗ 
J Nade bleibt dabey glaͤntzend weiß, dann ihre Made iſt 
m Ey an härtlich, und zeiget daß Die Rliege eine harte 
bekommen werde, wie Die Ichnevmones insgeſammt ar 
da 
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Daß fie als mit einem Kuͤris in ihrer Haut verwahret find, und haben ſie 
hierinnen recht vie Kaͤfer⸗ Art, an welchen das Bein-harte auſſen iſt und 
das Fleiſch innen, anſtatt daß ſonſten das Fleiſch an den Thieren auſſen 
und die Knochen innen find. Der Roſen⸗Strauch oder Cynosbarus 
ift Feiner von den Züngften oder den Gefundeften mehr ‚morinnen diefe 
Weſpen ihre Ever legen, denn in einem gefimden und jungen Stamm 
wird man fieniefind:en. Der ufchieflende Safft würde diefe Maden 
mebr hindern als nehren; wie Die allzufehr zufchieffende Mutter Mid 
einen Kinde befehwerlich ift. Und wird Dadurch der Satz beftätiget, 
daß dielnfetta ihre Nahrung und Fortpflangung nur in Dingen fir 
chen Diegang oder theils corrumpiret,und anfangen zu verderben. 
Bon der Schärffe ihres Zangen: Gebiffes Fan man aus dem Herauß 
nagen aus dieſem harten Nefte urtheilen, und zugleich von einer Haupt 
Urfache, warum der Schöpfer diefer Ereatur ein folches Gebiß gegeben. 
Daß fie die Deffnung in die Roſen⸗Stock Rinde hernach nieder Damit 
machen ift oben gemeldet. Es hinterläßt die Made feine Exeremenn 
in ihrer Holg-Höhle welches zum Beweiß Diener, dag fie Darinnen alde 
ne Leibes: Frucht im MurterzLeibe liegt. Wann fie fich. verwandeln 
will, find die ſchwartzen Augen bald anihr zu fehen, und Der Unter kuüb 
ift wieSig. 1. zufehen gang Frum gebogen. Die Weſpe fo daı 
wird, und wann ihr Gebiß reif ift, fich heraus nagt, iff der Farbe nad 
meiftens ſchwartz, der Bauch und die Fuͤſſe etwas braunsgelb, derli 
terleib länglih. Die Weiblein mit ihren Leg Stachel verichen, word 
Die Scheide wann jie tod find, fi) offt von einander begiebt, Daß 
den Staf-bleibenden Stachel allein fehen kan, —J— 

1. Die Made in der Verwandelung ER - 

2. Das Weiblein von der kleinen Weſpe etwas 

es natuͤrlich if. yon 
3. Die Flügel wegen der Adern, — 


Bon der ſchwartzen Neſſel⸗ Raupe. 


ge zweyte Art von dem Geſchlecht der Dornigen Neſſel⸗ { 
die ih) gefunden, ift, wenn fie Flein,ift, gang fchwarg,ih.hr 
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ielben eine gange Brut, vom Anfang des Augufti an, mit Bren⸗ 
‚groß gezogen, In der erften Häutung werden fie grün nnd - 
ſprenget mit zwey gelben punctirten Streiffen an den Seiten, 
yarbe ges Ader auf dem Rücken längs herabift gelb eingefaßt, 

in. der Dritten kommt fie der geftalt etwas näher die fiein der vierten bes 
int, nemlich fie wird da gang Sammet ⸗ſchwartz auf dem Rücken, 
unzehlig weiſſen Puncten getuͤpfelt. Jeder Bug hat zwey Ringe 
bon weiſſen eintzeln Haͤrlein, ſo auf etwas groͤſſern weiſſen Puncten ſte⸗ 
1. Der Hals iſt lang und har einen Abſatz der etwas dünner als 
nift, unter demdie zwey vorderften Fuͤſſe find, und der oben kei⸗ 
orne. hat zı aber die zwey folgenden Abfage unter Denen die übriz 















a bis an Die Helffte ift, und aug Biefem dickeren Theil gehet 
J mit einem gang ſchwartzen E⸗ ich bezeichnet, auf Dies. 


dom Kopffam hinab zum Schwang; find grau, und hat jeder » 
AfaB, anfien den woran die ſechs Vorder: Füffefind, einen ſchwartzen 
Spiegel: Punct;übers und unter welchen wieder zwey Dorn-Stängel 
Die pordern Fü; ind ſchwartz⸗glaͤntzend, die Bauch »Füffe 

e. Die Sxiten.. 1. Der Kopffglänuend ſchwartz mit vielen Eleis 
m HarleinDie.auflauter glänzenden Knoͤpfflein ftehen wann man : 
ni De Betgröfferungs-Stabanfiebet: Wann die zeit ihrer Vers 
dert 19.Der Äufferlicben Geſtalt da ift, Eriedyen fie auseinander und 
jede, Ort fihanzuhangen. Die Neffeln gebın ihnen von ' _ 

J inen ſo zaͤhen Safft, daß fie ſich in ein Gewebe ein⸗ 
rren obgleich Die Neſſeln an den Staͤngeln ſonſt zaͤhe 
Fäden haben: Weil ich fie 4 ka lager 
beit , | nicht 
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nicht wegkriechen möchten, hiengen fie fid) alle mit einigen nigen Fäden an 

den hinteren Süffen oben an den Schachtel- Dackel an, und als Die 

. Berwandlungs Hülfe fich innerhalb der Raupen: FHaut geformet,fpren 
gete fie dDiefelbe Haut auf, und hieng da mit dem Kopffunter ſich nach⸗ 
Dein fie vorher fo lang mit dem Kopfgegen dem Schwang gekrümmt 
lag, bis ſie reifwar. Diefe Aureliaoder Puppe hat auf Dem Mückenei 
‚ne Spitze oder Hoͤhe, welche als eine Naſe eines Geſichts heraug fi 
her, mit zweh Knoͤpflein neben her, die viel Gleichhelt miteinem Par 
Augen: PBuncten haben, und eine Geſichts-Geſtallt Formiren helfen, 
Oben auf dem Kopf ftehen ein Paar Ohren formige Spigen. Die 
Farbe derfelben it grau und die” Striche überall ſchwartz. Die 
Shwang:Spige iſt immer etwas gebogen, und wenn man fie aurüb: 
vet, bezeugt fie mit Umbiegen und Rühren allezeit ihr Leben, Kan 
auch gegen einige ihrer Feinde damit wehren, fie herab ſchm 
erſchrecken. Es kommen Papilionen heraus, welche auf Der unten 
Site der Flügel weder ein grichifches Ypfilon ha ein, wie DEE jO Dim 
vierten Theil Pag:9. bei» rieben, noch einen weiffen Pundt, £ * 

hiernechſt folgt. Obgleich ſonſt, Farb und anders miteb sen Abe 
ein kommt, Er hat am Flügel» Rand herabdrey — 
Flecken, hinter denſelbigen einen groſſen und zwey Fleineren 
cken in der Pomerantzen⸗Farbe, die der gange Fluͤgel hat,n 
benden Seiten der Plag zwifchen den mittlern von den —58 
Flecken und den beyden, fo ober ihm und unter ihm find. St | 
ift, welches hier in der Figur weiß gelaffen worden, umd amDeitten od 
untern dlecken ift Funde Ana mit etwas blau gemenget. 



















Ting 


Saum ift ſchwartz und Die Zwickeln des Saums an vor * | 
geln find Himmel: blau ie Unter» St: jel find ſo w 
haarig als fie hier mit Strichen bezeichnet, das anderel 
it Pomerantzen⸗ Farb ohne ſchwartze Flecke die in den o 
find. Die untere Seite der Ober» Flügel hat die drep. I Kun J 
ſonderlich den Mittlern Deutlich in etwas Kothig⸗gelbero 
Die unteren Flugel haben ſchwartz braune Runtzeln in 
ſind auch die Spitzen an den Slügrl: : Saum nicht fo 5 
wie bey dem obigen, Die Hörner aber und Die zwep Q 2) 
wie ei) ie bey Demfelbigen Be find, nemlich jene braun n 

] 
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gelben Flecken vornen am Kölblein Diefeaber find ang Maul geleget, daß 


1. Die Raupe. 

2. Ein Abfag Davon etwas gröffer, gemacht, 

3. Die Naupe vormerte. 

4. Hinterwerts und an der Stite, 

5. — mit ausgebreiteten Fluͤgeln oder wie die 
Fluͤgel oberwerts anzufehen. 

6. Mit zuſammengelegten Flügeln oder wie fie unterwerts 


anzufehen. | | 
Von der gelb⸗dornigen baulichen Raupe. 


Man findet dieſe Raupe auch auf Weiden und Kirfch: Bäunsen 

im Junio. Der Kopff ift anfänglich ſchwarsbraun, hernach 

warn fie erwachſen ift, wird er ſchwartz, hat Furge und abgeftümpf: 
te Spigen uud Haar, daß er gang rauch Davon wird. In der Stirn 
ift eine Kerbe, Daß die zwey herausftehenden Spisen Davon als Dh» 
ren ausfehen. Der Grund der Haut ift fhwarg, aber durch die 
vielen weilfen Haare die auf lauter mweiffen Knöpflein, kommt eine 
blauliche Farbe heraus. Eben als wenn man Kienruß unter weiſſes 
Kalch⸗Waſſer mengt. . Mitten auf den Mücken herab gehet ein Sam⸗ 
met · ſchwartzer Strih mit ſchwefelgelben Saum auf beyden Seiten, 
neben Diefen Saum iftein Orange- gelber Streiff; weiter neben die ſem 
auf jeder Seite ein ſchwartz⸗ punctirter blau’grauer Streif, woran ein 
ſchwartz fammeter unterbrochner den Raum des Nückens oder was 
man eigentlich Nücen an einer Raupe heiffen Fan, ſchlieſſet, und zu ⸗ 
gleich Die Seiten anfängt, woran unten auf jedem Abfas über dem 
Fuß ein ſchwartzer Spiegel: Flecken in einer ſchwefel gelben Rame fteht, 
überdenfelben aber ein Orange- gelber Streiff, der die Seiten ſchließt. 
Auf jedem von dem zehen Abfägen find gelbe Dornen, welche anfängs 
lich nach ‚jeder Hautung wachs- gelb, hernach aber roth- gelb find. 
| B 2 Nach⸗ 
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Nach dem Hals Kragen auf den zwey darauf folgenden 
nur vier Dornen, auf jeder Seite der Puls Ader zwey, auf 
fügen darauf aber jedesmahl fieben ſolche Dorn: Aefte 7 
Schwan viere, und neben der Schwang- Kloppe noch ein ar 
Dornen-Aofte beftehen aus unterfibtedlichen Dorn Spi 
cheln, die vier Aeſte aufden vorderften zwey Abfägen, haben 
Stacheln, und neben fich aufder Haut an der Puls: Aderiein (dr 
Ges Koͤpflein; der Azt fo mitten aufdem Ruͤcken⸗ Strich "oder Pulk 
Ader fteht hat nur Ins, die vier übrigen aber neben Derfelben linds 
und rechts jeder vier Spigen. Die mittelfte Spige auf jeden? ig 
die längfte und ftärcfefte, die fo neben her find immer eine erwag niedtir 
ger am Stamm als die andere,und Fings herum mann deren vierfind, 
wo aber nur drey, da ift auf der Seite gegen die Puls :Ader ein me 
niger. Der Aſt auf der Puls⸗Ader hat feine e ne Meben F pie An 
lezeit gegen den Aft zu der vor ihm gegen dem ent e 
Dorn am Aſt hat eine ſchwartze, ſcharffe und ſtarcke Spike 
nah ph fteher jedes . aa Haar ing "® 
der Abfäge iſt ſchwartz und mit foldyen Haar⸗Ringen 
fichtbaren find als die anderen an Peib.  - Die Puppeor 
lunge-Hülfe wirdbraunroth, und hat nicht allein auf —— 
ſcharffe Naſen⸗Spitze, mit den zwey Knoͤpflein neben herz 
gen ftehen und ein Geficht machen, fondern auch ra 
des Papilions innen liegt, fieht man anffen die ——— 
Geſichtes. Sie haͤngt ſich nur an die Schwantz⸗Spitze 
Daß ſie das Gewicht immer behält vor ſich —— 
auff dem Rücken über ſich zu kehren, ehe fie fi 2 t9 
Haut heraus thut, hängt fie mit dem Kopff gai ‚den 
gebogen. Die andern Beinen Spitzen — 
hinab ſind, haben vornen einen ſchwartzen Ring un 
Spiglein. Die mittelſte oder dritte don oben here 
anderen immer etwas Pleiner, fonft find Die Lineamen 
der vorhergehenden. Unten an ne 
‚an filbeene und güldene Slecken zu befommen, * 
Den 25ſten Junii Frochen die Papilionen aus, kt 
ſolche Thiere nur obenhin anſiehet, leicht für einerlep r 
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— * das meiſte der Farbe der Fluͤgel oben und unten, 
einander uͤberein. Ich habe ſie aber mit Fleiß hier neben 

einander ſetzen wollen, daß man Den Unterſcheid deutlicher ſehen möge, 

Dann der jetzt beſchriebene hat einen weiſen Punct auf der ſchwartz⸗ 

Affte der Unter⸗Fluͤgel, welche hier etwas dunckeler im Kupf⸗ 
emacht iſt. Auf den obern Flügel find am Rand nur zwey ſchwartze 
lerten, hingegen zwey groffe und Drey Eleinere abgefondertevom Rand: 
gen dem Peib zu haternichts ſchwartzes aufden Flügeln, und dergleis 

den Uingerfchiede mehr, welche man leichtlich aus den Figuren felbften 
fhenfan. Alſo das man hierdurch ſchon drey von folchen Papilionen 
hren Aureliender Verwirrung entreiſſen kan, die wircklich von 
‚inände muͤſſen unterſchieden werden, gleichwie fie ald Raupen unter» 


ee Rau | ie gi i 
Die pe fieht aus wie Fig. r.auf der erften Platte im 

© Dritten $.ld. ® * 

Die Aurelia oder Verwandlungs⸗Hülſe. n. 3 

2" gt Fin Abfagvon dev Raupe mir feinen Streichen, Puncten und 

Er Dornen. 2, | 

Der Papilion mit ausgebreiteten Flügeln. 4. 

a wie fie obenher ausfehen. 

Der Papilion wie er figt als einer der bey Tage fliegt, mit auf 

| — ereckten Fluͤgeln, wie fie unten ausfehen. 5 


u a Neit 
4 „.. » u 5 
Yet? — 


er gri nen ſchwartz⸗ punctirten Rau⸗ 
en eiden Blattern, woraus gelbe Weſpen— 
Fliegen oder Schlupf-Wejpen werden. 


7 
kommet dieſes lalelt des Jahrs zweymahl, im Frühling und 
m Sommer. Man findet es am meiften auf den Weiden, 
(fie in Ermangelung derfelben auch auf StachelBeer und 

Sträuchen figen, welche wegen nr Wetters etwas * 

3 oder 
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oder Mangel am Sonnenſchein und der freyen Lufft haben. 
dieſe Fliege einen Weiden ⸗Baum findet, Der wegen Des 
Triebs des Saffts, zur Nahrung ihrer Jungen bequem iſt So 
net, fie auf der untern Seite des Blats und gegen der Spise an 
derfelben mit ihrem Gebiß Die Äuffere Haut, leget in jede; | 
folcher aufgezwickten Haut ein Ey welches Dadurch feft, ne | 
befenchter und etwas bedecket liegt. So bald. die Zungen lebudig 
find, fangen fie an ſolchem Blat an zufceffen, und damit fie einand 
hernach nicht hindern, und den Raum am Blat weg nehmen mögen 
heben fie den gangen Hinterleib auf Die Hoͤhe, welches fie audı wor 
nöthig ift hernach noch thun, wann ſie geöffer worden find, fodaß fan 
der vierte Theil Des Reibes am Blat hängt, nemlich fo weit die d 
Paar Vorder: Füfe gehen. Sie freſſen die Blätter ab, bie: 
mittlere Rippe. Als Ichnevmons - Raupen haben fie vi galten, 
daß man die zehen Abfüge nicht wie an andern Raupen an derk 
des Leibes fo Deutlich erkennen kan. Und um eben folcher Natur 
fen haben fie auch auffer ven fechs weiffen Vorder: Füffen am‘ 
ſechs Paar grüne Fülle, da fonft an Den Raupen wenn fie vie J 
Fuͤſſe haben, nur vier Paar find. So haben auch die ſechs 
Süffe längere Glieder und Klauen, fo. daß fie nicht: jo wohl: 
ebenen Blat fortkriechen können, ſondern Die Füffe mmeiter/als ar 
Raupen ausbreiten müffer,auf dev Schärfe des Blats aber 
Damit feft hangen, und wo fie den ib nicht über fich Fehren,d 
fie Doch den Hinter Leib etwas hinab hangen, wann fie reifen, 
nicht alle Bauch: Füffe am Blat halten. _ Die grüme Farbe 
an dem gröften Theil des Leibes, aber es ift vornen und hinkt 
was davon Hell, nemlich die drey erften SR Na Top 
grünen Abjügen find 
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der eine der Hals iſt; und nach fieben 
‚Ende des Peibes wieder Drey gelbe. Die Puls Ader mir 
Hücken iſt ſchwartz von ſchwaten Puncten ımd neben derfelb 
jeder Seite vier Reihen ſchwartze Puncte. Wann ſie ich 
mahl gehoͤutet, fo iſt die zweyte Reihe von den fhwargen Pımek 
gelbe runde Flecken gefaßt, fo Das ein Punct oder zroey Dexfel 

dergleichen Flecken ſteher, Deren zehen find, und, am Hals der 

‚Die dritte Reihe Puncte iſt unter dieſen Flecken d 
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ſind auch einige Puncte, welche die zweyte Reihe voll machen. 
Die dritte Reihe beſtehet aus einem langen Punet oder Strichlein und 
wey Eleinen Puncten, Davon der eine gegen den Kopf zu etwas höher 
als der andireftehet. Über jedem Fuß ift auch noch ein ſchwartzes Quer⸗ 
Strichlein. e Reihe Puncete aber über den Fuͤſſen, als die vierte 
vomXücken an, beſtehet auf jeden Abſatz von drey Puncten, Davon 
der eiſte und größte etwas eckig und meiftend dreyeckig, der andere aber 
nich ſt. Aufder Schwang-Klappe iftein ſchwarher Flecken. In 
dem votdern gelben Theil find auf den zwey Abſaͤtzen hinter dem Hals⸗ 
wey ſchwartze Puncte in Der Linie mit der dritte Reihe der ans 
Nuncten im grünen. | 
Bann Diefe Raupe ihre Gröffeund ihr Alter erreichet hat, kriecht 
om Baum herab in die Erde, ſpinnet ſich daſelbſt in ein ſchwartzes, 
doen zehen Safft hart und dicht gemachtes Geſpinſt ein. Darinnen 
de fie ihre Raupen⸗Haut nicht aus, und bekommt Feine Verwand⸗ 
dülfe (Aureliam ) wie andere Raupen, fondern an deren ftatt 
j) Raupen: Haut, in welcher fiedenn evftlich eine Made wird, 
d darauf Den Einſchnitt oder mittlere Dünne des Leibes bekommt, 
wovon ſolch Creaturen Inſecta (Evrowz) heiffen. Endlich kommt eine 
jelbe ABefpr nesliege heraus, fo Die Naupen- Haut und ihr papiernes 
Jarte Heſt innſt durchfrißt, und heraus kriecht. Die Augen und Das 
pisigeZang n:Gebißift ſchwartz. Die Hoͤrner haben ſechs Gelencke. 
fen eher ausdrey ABülften,nemlich aus zwey Hersformigen 


fpaltenen (ehrwargen IBülften in einander, und unten einen ründlichen 
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Yuer- AB ulf Die Bruſt hat auch einen dicken ſchwartzen gefpaltenen 

ale sleich hinter den zwey vorderften Fuͤſſen. Das übrige iftalles 
je Slügel aber haben Die gemeine Arcund Farbe der Welpen, 
mir ihren eigenen Lineamenıen. 
nn ı Die aufgebiffene Haut der untern Seite des Blats wo 
7 die Eyer liegen. 
re. Die Raupe nad der dritten Häutung. 
pers 3 ie Raupe nach der vierten Häutung. 
Be ie Berwandlungs-Hülfe. 

Fr Die WelpenSliege. 

6, Die Lineamente eineg’obern und 
I. Eines untern Fluͤgels. 











12 Von der Feld Schabe. 
Von der Feld⸗ Schabe und ihren Kefer. 


Er Kefer fo aus dieſer Feld-Schabe wird, iſt gantz khma J 
doch nicht glaͤntzend oder Bech⸗ſchwartz, fondern mattid arg 
als Koht, Trägt den Kopf fehr unter fi gebogen. Seine Fühls 
Hörner haben zehen Abfäge, davon der nächte am Kopf der lange 


e, Fegelförmig, und Keht mit dem fpigigen Theil untermarts, mi 
I en auch alfo auf einander ftehen, Die fünf oberſten 
formiren ein Kölblein, welches am Männlein etmas frärcker ale au 
Weiblein if. Der Schulter: Schildift etwas breit und | art; die 
Fluͤgel haben drey Rippen oder Striche längs hinak, Davon 
nächfte an dem Nand der erhabenfe ift. Zwiſchen dieſen 
find lauter einwarts gehende Puncte. Der Bauch har jet bs Auf 
Das Weiblein verbirgt ſich etwan ein viertel Zolltiefind e Ede 
es legen will, wie e8 auch nebſt dem Männlein allezeit über 
thut. Lauffen fonft beym Tage immer herum und fuchen | ne 
fe, das ift alles tag tod ift und Fleiſch hat. Die Eyer we 
hier und dar eintzeln von dem Wabieia gelegt, find ri od 
lich Sleifch » Farb, werden hernach aber weiß, - a vier, 
Eriecht Das Junge heraus, Das zwar Die Lineamen:en Des K 
dabey folche Geftallt hat, Daß man es leichrlich für eme an 
tur halten wird, als daraus wird. Seine Fühl: Hörner b 
drey längliche Abfüge. Die hintern zwey Fühl; Spisen' 
bel» meiß ftehen, haben nur zwey halb meiß,halb fcbmarke : 
Frägt den Kopf fehr-eingezogen unter dem Schulter: Shih. 
Leib iftoben mit schen Quer: Schuppen belegt Diegans 

ehen, und noch mweit Darüber hinaus_fieben, We 
ur aus dem Ey kommt, ift er gleich viel _gröffer als das € 
daß Darinnen feine Schuppen fehe fhön famt Kopf und & 
in Der Runde gelegt ſind. Er Eomme fehr. we ua 
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baldgrau,und behaltennurdie Schuppen nach weißlidhe Spigen. Er 
h von ſriſchen oder frocfenen Sleifch oder Aaß antrifft, fo 
n t dem Mift auf das Feld komme oder auf dem Feld ftirbt. Weil er 
auch aufund an den Gerrait: Feldern gefunden wirdrfrißt er die zeitigen 
Körner fo etwan ausfallen, und habe ich fie eine Zeit lang mit eingeweich⸗ 
ten Brod unterhalten, weil der Aaß : Geftanck zu ecfelhafft wurde. 
einige Waſſer⸗Schnecken die mir ftarben, griffen fie auch gleich an, und 
mie uch Köpfen habe ic) ſie lang erhalten, Dann da Friechen fie alle 
Windel in denfelben Durch, und nagen das inwendige ab. Hangen ſich 
of are a — Beute, daß ſie ſich damit in die Hoͤhe ziehen laſſen, und 
m einer ein Stuͤcklein Nahrung hat, ſchlept er es gleich hinter ſich 
te gar weg, mann ein anderer kommt, Der mit freffen will. Nach der 
nHäufung find die Jungen braun, und haben auf jedem Abfag 
tichlein auf Dem Rücken und neben anjeder Seiten-Spige wie⸗ 
etwas ſchwaͤrtzeren Punct, welche fünf zufammen eine Linie 
Welil der Hinter »Leib folder Wuͤrme etwas länger als 
ſechs Vorder e inder Höhe tragen oder fortbringen koͤn⸗ 
ja Hintern ein Nachſchieber, das ift etwas fo heraus geht, und 
IB zum feftiegen und fortichieben des Hinter-Leibes Diener. 
eibkein legen immer eingle Eyer fort, auch wenn die Jungen aus 
nEyern ſich ſchon zum drittenmahl häufen. - Bann fie fich 
3 und lestenmahl gehäutet, Erichen fie etwas tiefer als fonft 
eund b kommt er feine Kefer-Aureliam, oder Kefer- Berwands 
e, aus welcher er nach Beſchaffenheit des Wetters etwas 
er fpäter in feiner 5*— doch anfaͤnglich weiß, wie er durch 
ülfe ſchon durchgeſchienen noch ſelbiges Jahr heraus. Des 
8 aberbleibterin der Erde verſteckt. 



























Die Kefer - Figur ift 1. 
. k 7 n Ey 2. 
- Ein ausgekrochener Wurm aus demſelben 3. 
Ein folder Wurm nach der vierten Haͤutung wie er auf dem 


Recken ausfieht 4. 

. Bie 4 inten ausſieht 5» 
} opf 6. 

twandlungs-Hülfe % 
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14 Bam Majen⸗Wurm. 
VI. 
Vom Majen⸗Wurm. 


S gehoͤret dieſes Iaſect unter Die von mir eigentlich fo genannt 
RI Würmer, das ift,es Priecht nicht ohne Fuͤſſe wie eine Made, 
fondern auf Füffen und hat keine Flügel, daher gehöret es nichtunter 
Die Kefer, wie e8 von einigen mit dem Mujen : Kefer, dem Namen 
nach, vermenget wird. Etliche haben diefen Wurm lateinifch den 
Namen Profcarabzus gegeben, ich Eanaber nicht fehen warum? als 
Daß fie etwan wegen Der Eurgen Flügel: artigen Haͤutlein auf dem 
Mücken ihn unter die Fur: flägligen Kefer zehlen wollen. Die Haupt 
Eigenſchafft eines Kefers ift Daß er die zwey Flügel unter zwey har 
ten Decken bergen Fan. Diefer Wurm aber hat gar keine Flügel zum 
fliegen und mas er an dem Dre hat mo fonften die Flügel find, da if 
nur eine Haut fo den Einſchnitt zwiſchen dem Ober⸗ und Unter: Ki 
deckt und den Dickften Theil der Seiten ein wenig fehügt, wann tr in 
die rauhe Erde kriecht. u | 
Man findet ihn auf feimigen Acer: Feldern oder Angern; im 
Monat May, von dem er den Namen befommt, und in welcher &o 
gend er einmahl gefunden wird, da wird man alle Jahr ihr wieder fin 
den. Welches für diejenigen die ihn zur Argeney gebrauchen, und ſon⸗ 
derlich die ihn ineiniger Menge haben müffen eine Bequemlichkeit iſt. 
Er frißt vonder grünen Saat und andern Gras. Der Farbe nad find 
Deren zweyerley, die meiften find Violer- fhmars, Die andern 
Gold Farbe, mit grün und roth gemengt, ftreiff weiß über den keib. 
Es find aber beyde einerley Gefchlecht, und gatten ſich mit einander. 
Welches ein unfehlbahres Kennzeichen daß die Thiere fo ſolches von 
Natur thun von einerley Specie miteinander find. Er traͤgt den 
Kopf fehr unter fid) gebogen, hat einen (malen Rücken-Schild, und 
zwey als Flügel geftallte Rücken: Decken unten daran, die Haut 
Diefer Decken und des Rüden: Schilde an welchen bisweilen un 
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————— —————— — — — — — — ————— — — — 
bean ein Paar Orten tiefer eingedruckt iſt, iſt als Corduan; am Leibe 
aber etwas glaͤtter. Die Fuͤhl⸗Hoͤrner beſtehen aus zwoͤlf Gelencken, 
die bey dem Weiblein auf einem Knopf an der Stirn ſtehen, und faſt ei⸗ 
nerley Groͤſſe haben, bis an Das vorderſte, fo als ein Knoͤblein geſtaltet. 
Bey dem Maͤnnlein aber ſind ſie wie in hierbeygeſetzten Figur. Wann 
fie ſich gatten, fo ſpielt das Männlein mit feinen Fuͤhl⸗Hoͤrnern zuvor 
an des Weibleins feinen und hält fi mit einem Bug den esdarmit 
machen fan, daran an,und mit dem Maul reibt es das Weiblein 
wiſchen den Fuͤhl ⸗ Hörnern herab aufder Stirn. Sie hängen einige 
Stunden mic dem Hinter» Theilaneinander. Wann das Weiblein 
gen will, graͤbt es fich Deswegen etwan Zoll fiefin die Erde, und nad) 
dem begen Eriechen fie wieder hervor und leben noch einige Tage, in der 
eriten Fühlen Nacht aber werden fie matt und ſterben. Die Jungen 
noch im Junio deffelben Jahres aus, find rothgelbe, haben 
gen Hinter- Leib, und unter demvordern der aus drey Abfüs 
ftehet, die fechs Füfe. Die Fühl» Hörnlein find kurs, am 
haben fie einige lange Härlein, womit fie gar leichtlich an 
jaffen Tau⸗Troͤpflein bangen bleiben, vermeiden. Daher die Näffe 
108 fie Diefelbigen fpüren, und habenihr Getränck zugleich im frifchen 
Gras das fie freffen, oder in den Blättern der Kräuter. Dann als 
ih anfänglich ihre Nahrung nicht wufteund an den Alten Die ich fieng 
nen Biolen: Geruch. fpürete, gab ich ihnen Violen » Blätter welche 
je au) feaffen. Es find fehr viel Würmer, welche einen Safft vors 
m oder hinten von fih geben mann man fiefänge. Welcher Safft 
inden meiften ftinckt, bey einigen eine Gleichheit mit etwas Wohlrie⸗ 
endes hat, als der grüne Holtz⸗ Kefer auf den Weiden riecher als 
um als eingemachte Rofen, und ein anderer Kefer als Mufcus oder 
id dieſer Majens Wurm als Violen. Wiewohl einige 
u nangenährte vergleichen Geruch von fich geben, als die Spanis 
fe liegen mann fie auf denn Welſchen Hollunder Coder Spaniſchen 
| der) fi sen immer ftincken, daß man fich ihnen nicht nähern mag. 
Do glaube ich, daß es wie jenes, Die feindlichen Thiere abzuhalten 
serhicht, Die ihnen etwan am meiften ſchaͤdlich find und ſolchen Geruch 
br vertragen können, ob er ung gleich fo unangenehm nicht ſcheinet. 
Geruch bey den aan ift, den fie von fich geben, ohne 
2 ans 
* 
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angerührt zumerden, kommt es von andern Urfachen, Darunter dievor: 
nehmfteift, Daß fie wegen, des Gattens und Fortzeugens ihrer Art ein 
ander deftodeichter finden, und an fish locken, wie erwan ein Hirſch um 
ſolche Zeit ſtaͤrcker riecht, oder ein Kater ein Geſtaͤncke macht. Nah 
vielmahliger Hautung in deren letzten fie erft Die Slügel-fürmige Rück 
Decken bekommen, bleiben fieüber Winters in der leimigen Erde, wo 
die Näffe nicht hinfommen Fan, biß um die Meyen - Zeit des anderen 
Jahrs. Die Alten fterben alle noch in dem Fahre da fie die Eyer geleat, 
mann etwas kalte Nächte kommen find fie gleich matt undtod. Die 
ungen aber Eriechen in die Erde. Bald nach dem fie ausden Eyern 
gefrochen,lauffen fie ftarck herum und aus einander ihre Nahrung zu 
fuchen, haben an ihren Hintern einen achfhieber, das iſt etwas als ein 
Be das fie aus den Hintern heraus thun, aufdie Sache fegen worauf 
e Eriechen und wider hinein ziehen. Dahingegen die Alten folden 
Nachſchieber nicht mehr haben, fondern ihren Leib nur nachſchltppen 
fonvderlich Die Weiblein, fo lange fie den Leib voll Eyer haben. Wl 
her hernach fehr einfällt mann Die Leg⸗Zeit vorbey ift. 
n. 1. Ein &y. 

2. Ein ausgekrochenes Junges. 

3. Wie es augfichet wenn es vergröffert wird. u 

4. Ein Weiblein von den grünlichen und Gold:Farben, 

s. Ein Männlein von den ſchwartz Piok Farben. 

6. Ein Fühl: Horn des Maͤnnleins. 


VII. 
Von der Graß⸗Huͤlſen⸗Motte, und denfl 
nen Papilion ſo daraus wird. 


m erſten Theil des erſten Tomi habe ich auf der XT. und Xten 
> Tabelle der dritten Platte zmeyerley dergleichen Motten Dr 
Leeſtellet und beſchrieben, womit Die gegenwärtige viel vn 
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daher ich nur dasjenige, worinnen ſie abſonderlich unterſchieden iſt, und 
fo viel ich Davon beobachten Pan, hier anführen mwill.. Es legt der 
fliegende Motten» Papilion feine Eyer an dürre Grasftängel Die etz 
wan zum. höchften Linien Dick oder Das zmölffte Theil vom Zoll, fo 
bald die länglichen Eyer lebendig darauf, welches im Anfang des 
Sommers oderimMajo gefchiehet, fo benagen fie gleich dieſe duͤrre 
Stängel, welche vom Thau täglich benetzet werden, daß fie auch benoͤ— 
thigte Feuchtigkeit für Diefe Creaturen haben. Bon dem abgenagten 
was nicht zur Nahrung dient Eleben fie anfänglich fich die Hülfe zuſam⸗ 
men, undEriechen immer mit aufgereckter Hülfe aufden fechs Border: 
fort. Wenn fie ftärcker werden Eleben fie nicht nur die Fleinen 
lagten Particuln aneinander, fondern Stücfe von runden Gras: 
fängeln, und Die theils länger find als fie und ihr Haus, rund herum, 
ybedecken ihre Hülfedamit. Wann fie fich verwandeln wollen, in 
Krfliegenden Geftallt zu erfiheinen, fo Eriechen fie aus Dem Gras andie 
Bäume oder was fonft in der Erden fteckt, als Pfähle und anders, 
 fpinnen Das Koch ihres Haufes an einer Seite feft an, und nach einigen 
Wochen bohrt ſich die Aurelia aus dem Mund-Loch heraus und Die 
Morten: ige bricht aus dDerfelben hervor. 
Diele Fliege hat etwas breitere aberauch Fürgere Flügel als die 
Bla Morten. Die Farb it dem blofen Aug nad) dunckel:braun auf - 
Jen Flügeln und an dem Leib, aber warn man fie in der Sonne mit 
It m De groͤſſerungs⸗-Glaſſe beſieht, fo ift fie mit filber=farbigen und 


















Angenden Partickeln zierlich befegt, fo daß jede Partickel ihre 
gen Farbe hat. Die Endeder Flügel find mit Härlein als mit 
anbenbefeßt, die Fuͤſſe find nicht fo lang.als bey den Blat-Motten, 

Diegupl- Hörner haben auch neben ausftehende Haͤrlein, die aber nicht 
odisteneben einander ftchen alsan den Fever:Kielen. Die Augen 
ach Proportion groß und ſchwartz vornen am Kopf, und kan man 
Ropf Deswegen faft nichts als einbraunshaariges Strichlein ſe⸗ 
ann fie fich gegatter legen fie ihre Eyer auf ihre Häuslein, 
Dadann die Zungen gleich anfangen Die angeklebten Grasftängel zu 
Benagen und fi Hülfen davon zufammen zu Eleben. Die Jungen 
m heenac) auch auf grünen Graß- Blättern Fleine Löcher in die 
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s. Eine Hülfemitdem Grasftängel beklebt. - 


2. EinerYülfe aus welcher Die Verwandlungs⸗Haut heraus 


ieht. 
3. Ei Hül eines Zungen D eine-Hil Höhe hi 
4. Ein Junges das kriecht und feine Hülfe in die 
5. Der Papilion oder Motten-Sliege, 


VII — 
Von der Gabel⸗Schwantz⸗Raupe und 


ihrem Papilion, 


Je ſchlechte Befchreibung und Abzeichnung, welche einige vondie 
fer Raupe binterlaffen, die fie lateinifch Vinulam nennen, hat 

mid) on diefelbe etwas genauer zu befehen. Der Papilion oder 
Schmei terling legt dunckel Kaftanien braune Eyer eintzeln hier und 
da eins auf ein Blat, und zwar mie er bey mir gerhan, auf Blaͤtter er 
ner rothen Beide, welche an einem Ort ftünde der ihr zu trocken mar: 
Diefe Eyer find unten wo fie auf dem Blat liegen, flach bie zur Helft, 
te, Die andere Helffte ift rund erhaben. Mitten in diefer erhabenen 
Helffte beiffer Die innen zeitig gewordene Raupe ein rundes Loch her- 
aus, und kommt zu ihrer Nahrung im Junio auf das Blat Die 
jungen Räuplein haben den Gabel: Schwan, wovon diefe” —*8 
den Namen haben kan, zwey Drittheil ſo lang als ſie felber 
Ohr Leib ift ſchwartz anzufehen bis zur anderen Häutung, in 
fie braun» roth werden und haben oben am Kopf zmey Höhen als 
Dhren, an welchen ein Kölblein mit Furgen Haaren herum als ein 
Streit: Kolbe mit eiferen Spigen befegt, ſonderlich nach der dritten 
Häutung, nad) welcher aud) die Seiten etwas grünlid) werden. Aus 
den beyden Schmwang: Spigen fönnen fie einen Rofen srothen: 
heraus gehen laffen, fo bald man fie etwas farck berührt, Dec 
einmahl fo lang ift,als die Gabel» Spisen find und alfo | 
die gange Raupe, Diefe Säden können fie frümmmen wohin —— 
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Babel dabey in Die Höhe recken, aus einander thun, und mit foldhen 
wey Fäden über dem Leib gegen den Dre mo fie berührt werden, eine 
ſelzame Bewegung machen. Daß es zur Verhuͤtung eines Zufalles 
von einem Feind dieſer Raupe geſchieht, iſt gewiß, welcher es aber ſey, 
wie und warum er ſich dadurch abhalten laſſe, habe ich noch nicht ſehen 
anen. In dem erſten Hundert dieſer Beſchretbung im zweyten Theil 
ſt die Till⸗Raupe beſchrieben und gezeiget worden, daß fie hinter dem 
Kopf könne zwey ſolche weiche Spigen heraus gehen laffen, wenn man 

fie anrührt, welche aber zugleich einen verdrieglichen Geruch von fich 
—* Alſo meynete ich dieſe rothen Faͤden wurden es auch thun, 
aber das menschliche Riechen empfindet nichts allhier, wann aber Doc) 
ein Geſtanck Davon gefpührt wird, mie es mahrfcheinlich ift, muß er 
ſche fabril feyn, und nur von den feindlichen Infe&ten diefer Raupe am 
meitten empfunden werden. Wann dieRaupe groß gemorden, wer» 

| Gabel » Spigen härter, hat jede fieben grünlich= weiffe und 

»punctirteRinge herum, und bey zwangig Fleine Zacken unten 
zwey oder Drey neben einander, welches bezeugt, Daß 
n eigentlich wehr und Feine bloffen Sühl-Spisen find, mie 
und mehr andere Infette haben. Sie thun auch menn 
find dierothen Fäden felten heraus, es ſey dann daß fie 
art angegrifn oder berührt werden, aber nach der Häutung thun 
ben offt heraus, ohne Daß fie berührt werden, Damit fie Diefel> 
























eleßter 1 Häutung find die zwey Kölblein famt den Ohren: formigen 

öhen auf dem Kopfnicht mehrda. Der Hals Schild unter wel 
fie den Kopf einziehen Fan ift härter und glätter als der Leib, hat 
yen ſchwartze Puncte mo die Kölblein geftanden find, und ift 

h — über der Stirn einen weiffen Saum, aber an der Runde 
gegen ? m Rücken zu (welches hier mit Steichlein bemerckt) einen ro⸗ 
1 en Saum fonderlich ben denen woraus Männlein werden. Die Spis 
be Hals-Schild an bis auf den Rücken ift auch grün, voll meiffer 
& = die ihn in der Mirte faft gang weiß machen, die Spige 
aber Be ‚an, fo weit fie Hier dunckel gemacht, ift fhön Roſen-roth. 
wiſt als einRhombus, grün und mit weiffen Strichlein fo 

ab er auch weiß ſcheint zu feyn. Der Saum herum aber er 
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ae machen und die alte Haut anden Spigen abfalle. Nah _ 
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recht weiß, und noͤchſt daran innerhalb des Khombi, ſo hier mit 
Sirichlein bemerckt als mit Schatten, iſt am theils ſolchen Raupen 
auch ein Roſen⸗ rother Saum. Die Spiegel⸗ Flecken an den Seiten 
find weiß, obabrund, und ſchwartz eingefaßt. Die Schmang-Klappe, 
welche fie Öffnet wenn fie Die Exeremenra von fich thut, oben du 
Schwantz⸗ Gabel hat unten zwey Eleine ſchwartze Spitzen ftehen, die 
etwas über fich gefrümmet find. Wenn ihr der Koch an diefen Spi 
gen zu ſtarck anhängt daß er nicht abfallen Fan, fo biegt fie fichnmitdem 
Kopf dahin und reißt ihn mitdem Maulab. Es Dienen aber die 
zwey Spigen zur Verwundung oder Abhaltung eines Feindes dei e 
zwischen die Gabel fommen möchte. Die Seiten des Bauge fd | 
Sraßgrün. Sie hat feine Schwang-Füffe wie dDie.andern ? AUpeN. 
Die acht Bauh-Füffe haben zwey ſchwartze Schildlein Das obereß 
weit der Fuß inden Bauch Fan eingezogen werden, das anderejomit 
Die Klauen hineingehen in jeden Suß. Bon dem hinterften Paardır 
Bauch» Füffe an, bis zu der Gabel ift es unten grün, und bey 
Männlein find zwey ſchoͤne Roſen⸗ rothe Striche, an Den Seiten 
iſt diefes Hinter: Theil ſchwartz punctirt. Der Kopf it Cafaı 
. braun fo weit man die Stirn oder den Vor⸗Kopf fehen Fan 
aber ſchwartz, der Geftallt nach als eines Seiden » Wurms 
che Lineamente, die ein fo närrifches Geficht formiren Fonten, « 
Eopiſt, oder der Kupferftecher, in Des Goedarts lateinifchen Edi 
macht. Die Haut an dem Kopf fo meit fie mit Demfelben ei 
gezogen ift unten am Bart, ft auch Rofensrorh,  WUlke Diefe 
Farben aber vergehen in einigen Stunden, werden als ein faulee 
wann die Zeit da ift, daß fiefich Das legtemahl häuten, md zu 
gen Veränderung einfpinnen will, bis auf das Rothe amS 
noch am längften bleibt. Sie wird wohl 22 Zoll lang, ti 
gute Nahrung hat. Wann e8 regnet verfteckt fie fich nicht des 
unter Die Blätter, fondern figt immer oben auf in der. Mitte d | 
Kippe deffelben. Es ift mir in vielen Sahren der Werfuch ihre Mt 
tur und Art zu erforfchen nicht angegangen, bis ich endlich 
ben: Zweige durch Löcher eines Bretes geftecfet, Daß fie umt 
Waſfer erreichen Fnnen,oben auf das Bret aber that ich En 
viel Raupen in Erde kriechen wenn fie fich einfpinnen wollen;je! 
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dieſe Zweige einen oder zwey Tage geftanden; ftecfteich von eben diefen - 
Daum von dem die vorigen waren andere Darein. Da nun die Zeit 
des Einfpinnens Fam, verlohr ich viele, bis ich ihnen Baum: Ninden auf 
die Erde legte, an diefe legten fie fich, fuchten eine Tieffe an derfelben, 
fingen an deu Kopf zuerft zu überfpinnen, fo offt fie die Fäden Ereug- 
meife über einander zogen, biffen aus der Rinde ein Spänlein, und 
Heben es mit einen Gummi: Safft aus dem Maul dazwiſchen. Alfo 
daß nicht allein Das Gewebe einerley Farb mit der Rinde wurde, fon- 
auch einerley Härte hatte, daß ich Das Gefpinfte nicht würde ge⸗ 
den haben warın ich nicht den Ort derfelben anfänglich gefehen. 
Au Diefem Haus blieben fie biß das folgende Jahr in den Map halb im 
- Hola halb mit ihrer Arbeit bedeckt. Die Verwandlungs: Hilfe 
Aurelia Jiftbraun und breit. Der Dapilion hat Eeine lebhaffte Far: 
‚ben fondern als Die Macht: Vögel. Der Rücken hat einen vierecfigen 
| ahlreifen haarigen Schild, an welchen Hornen zwey fchwarge Puns 
ete ſtel er Die Haare am Kopf find auf der breiten Stirn und zwi⸗ 
dent en Aug 1 weißlich, die Augen ſchwartz und auf den Mücken ftes 
 benwie an den Hermelin-Fällen ſchwartze Zͤpflein / ſo Hier braun-haarige 
äleklein in grausmeiflen. Die Flügel find faft Afchen-grau und die .. 
Figuren mitfcpwarg-braunen Strichlein Darinnen. Die Hörner find 
omars mit braun-vorhen Federkiel Haaren. Der Leib ift unten 
Marg-braun mit weiß-braunen Haaren, die ſchwartzen Füffe weiß 
ig d ie untern Flügel Aſchen⸗grau mie die obern. Die Adern aber 
I benden etwas braunlich. Diefe Raupe frißt felten des Tages, ſitzt 
er feill und hält den Vorder-⸗Leib mit feinen Füffen etwas in die 
r Bann man fiezwinge zu Friechen fo gefchieht es als Stoß—⸗ 
warn fiefich aber einfpinnen till, fo lauft fie fehnell herum und 
Ängftiglid) einen bequemen Ort. 
3. ft ein Ey wie es auf dem Blat liegt. 
2. Ein Ey aus dem oben eine Raupe gefrochen ift. 
3. EinRäuplein fo vor wenig Stunden ausgekrochen ift. 
4, DieRaupe wenn fie ausgewachſen. 
5. DieRaupeinder Verwandlungs Huͤlſe. 


77,6. Der Papilion, 
She I. DO | IX. 
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22 Bon der Wull Kraut Raupe. 
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Bon der Wull⸗Kraut⸗Raupe und ihten 
Papition,. 

















N nennet dieſes Verbafcum der Lateiner in Teutſchen 
IN) Kraut,wegen der molligen Haare, fo überall an Demi 

find. Die Alten haben für Wolle; Wulle et, } Alj 

&ivum noch Wüllen heißt, Wo im Junio dieſes Kraı t in awn 
magern und trockenen Grund ſteht, findet mandiefe I aupe d u 
Es hat fie zwar die Frau Merianin, und Albious don, aber-in 
Tom. III Edit. pofter. Tab. 29. find feine Farben Dazu gefegtzüt 
Tab. 13. ift auch alles gar zu kurtz befchrieben, und wird aufein ion 
tes oder mit Farben beftrichenes Eremplar dabey gefehen, Der 

mufte ihnen mehr als Die Feder reden, Die Betrachtut 9.de u 
ihre eigentliche Abficht nicht. Es ih dieſe Raupe weiß und 
mit gelben und ſchwartzen Strichlein,auch dergleichen groffen 
nen Puncten auf dem Rücken und an den Seiten, b et 


. 2 
nn > 


hat dieſe Punete und Strichlein fo bey einander, daß fie faſt 





in der legten Häufung zufammen ftoffen. Es find auch Di 

des Fünffrigen Männleins von den Puncten des NBeibleing‘ 

den. Wie ich fie denn auf den groffen Kletten» Blättern 

um diefelben Puncte herum Gummisguft gelb : _ E Das übrig alıd 
— —— 


Kop 
Berg⸗ und anders gelb. Und iſt die Dura 
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Bon der Wull⸗Kraut⸗ Raupe. 2 


ns N er Ei. 
Geſchlecht ſchon ben den Raupen, auf diefem Sag gegründer. Was 
fhöner unter denfelben an Farb und andern ift, da ift Fünfftig der Papi- 
lion ein Männlein, und. hat alsdann twiederum fchönere Farben als - 
di Weiblein. - Die Verwandlungs⸗ Huͤlſe iſt roth⸗ braun und hat 
dieſes beſonder, daß die Spitzen der Fluͤgel vor dem Leib heraus ſtehen, 
die ſonſt bey andern feſt anliegen, das dient ihnen das Druͤcken des 
Unter »Leibes beſſer abzuhalten, und mehr Raum zu haben denſelben 
auch vor fich zu bewegen, wenn etwan unten im Gefpinft ein fchädliches 
Ind durch das Gefpinft oder Blateinbrechen wolte, denn der Unter: 
Leib ift Das einige. das der eingefperrete unzeitige Papilion bewegen 
kur. Der Zwenfalter iſt eine Eule oder Nacht⸗Vogel unter den 
Sommer» Vögeln, hat Fühl : Hörner ohne Haare oder Feder kielige 
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sangen, mit ſehr viel Glieder⸗Ringen oder Abſaͤtzen. Der ſchwarhe 
‚opf hat feine zufammen = gerollte Saug: Spigen zwifchen zwey auf- 
techt ftehenden haarigen Maul-Spisen. Auf der Stirn iſt er ein we⸗ 
nig haar+ farb, und auf dem Wirbel zwiſchen den Hoͤrnern ſteht ein 
oh haariger Schopf, der in der Mitte ſchwartze Puncte hat, die als 
ein Ring ausfehen. Die haarigen Achfel- Blätter, oder der auf 

n Seiten des Kopfs an den Achfeln über fich ftehende Kragen, 
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D 2 6. Die 
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6. Die — in der Verwandlungs⸗Huͤlſe wie ſie vornen 
ausſieht. 

7. Wie fie an der Seite anzufehen. 

8. Der Papilion. | 


Bon der Schlupf Wefpe fo ein Geſpinſtals 
Baum-WBolle über fic) hat, 


9* dem fo genannten Journal des ſcavans Anno 1713.im Oktober 
I) p.474- ſteht von diefem Fleinem Ichnevmon, und wird dafelbit 
mouche ä cotton genannt; Die Baum⸗ Wollen⸗Fliege. Bonder 
felben Zeit an habe ich gefucht diefes Infet genauer kennen zu lernen und 
die Srangöfifche Nachricht Davon völliger zu machen. Es ift eineFleine 
ſchwartze Schlupf: IBefpe, als hier vorgeftellet Tab. X. auf dem andern 
Kupfer-Blat; Die Weiblein haben einen Lege-Stachel mit welchen ſit 
die Eyer aufoderin eine Raupe legen koͤnnen. Die Männlein-haben 
ſolchen Stachel nicht. Siefind gang ſchwartz am Kopf und Leib, aus 
genommen am Kopf das Gebiß und Freß ⸗ Spigen, und amPeib die 
Süffe, welche ins geſamt Wachs⸗gelb find. Die Fühl-Hörnerfind von 
zwantzig Gelencken, oder rundlichen Knöpflein aneinander. DerHin 
ter⸗Leib am Rücken und Schwantz fpigig, inder Mitte breiter, undfält 
der Bauch gan ein wenn fietod find. Die Eyer werden nach einigen 
- Stunden lebendig aufder Raupe, Eriechen zu den Poris oder Oeffnun⸗ 
gen hinein, deren Die Raupe in allen Gelenefen vollift, und mehren fid) 
als Maden von dem Safft der Raupe, nicht fo wohl von dem fielebt, als 
don dem fie fpinnen, Daher friße die Raupe immer fort wie zuvor. 
aber diefe Maden inder Raupe groß genug, Eriechen fie aus Der lebenden 
Maupe durch die Föcher in’ den Gelencken oder sehen Bögen des Leibs 
wieder heraus, legen fich neben einander, und fpinnt eine jegliche Made 
ihr Gehaͤuſe aufrecht um fich herum als ein Seiden- Wurm. 
Raupe aber welche Durch ſolche Wuͤrmer matt und he = 
komm 
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kommt alsdann nicht mehr von folchen Ort, fondern fett fich auf diefe,an 
einem Grasſtaͤngel feft an und nebeneinander gefponnene Eyer, und deckt 
fie mit ihrem im Reib noch übrigen Raupen⸗Geſpinnſte zu. Alſo iſt das 
Baummollige Geipinnft nicht von Diefen Maden, fondern von der 
Kaupe, und. muß man dieſe Weſpen in gang andern Berftand (mouches 
oder guepes à corton) Baumwollen⸗Weſpen heiffen, als man fagt 
verca ſoye, Seiden⸗Wuͤrme. Dann die Seiden⸗Wuͤrme machen die 
Seide felbft, aber Diefe QBefpen nicht das AB ollen-Gefpinnft über ihnen. 
Wann fie reif find zum Berwandeln im Frühling, fo beiffen fie nicht ihr 
Geſpinnſt oben auf, fondern bohren ſich auch Durch der Raupe ihres 
durch, gatten fich, und fuchen wieder dergleichen Raupen, ſich in ihnen 
fort zupflangen. Ich habe eine groffe Anzahl folder Weſpen⸗Neſter, 
inderen einigen immer mehrals in den andern, und Friechen offt über 
drepßig aus einem heraus. Diefe Wolle ift weder zum fpinnen, noch 
- summunterfüttern oder andern Bequemlichkeiten zu gebrauchen, meil fie 
nit zähe genug, und alfo auch Peine Stärcke hat, wenn fie gedruckt wird 
fi wieder von einander zu begeben, fondern bleibt fo platt als ſie ge⸗ 
Deuckttoorden. Gefchweige,daß dieſe Raupen in geringer Quantität 
Srfunden werden. Es find noch einige andere von diefer Art, von mel 
den ich Das meifte fchon beobachtet, und wann dag übrige gar dazu 
fommt,wiemir auch angegenwärtigen einige Umftände mangeln, wer 
de ch es kuͤnfftig mitcheiler. 
m. 2. Die kleine Weſpe. 
Das Baumwollige Geſpinnſt mit einigen Loͤchern woraus 
die Weſpen gekrochen. 
3. ge 2 Eyer darunter ausſehen aus welchen die ABefpen " 
hr iechen. 
4 Ein lägel von den Dber: Flügeln mit feinen Adern. 


mr „ .w 


Vom kleinen Egel⸗Wurm mit dem breiten 
Maul, und der breiten Schwantz Oeffnung. 


ter den Waſſer Ungeziefer find abfonderlich die faugenden den 
Sy Sifchen und andern. Erearuren F Waſſer beſchwerlich, > 
3 i 
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26 Vom Eleinen Egel: Wurm. 


— — — — — — — — —— — — — — 
ich in dieſem erſten Theile des andern Hunderts auch einige Arten 
ſetzen will; nemlich eines von Dem Genere das mit dem bloſſen Maul 
ſaugt, wie es die Blut⸗Egel thun; Das andere von denen fo mit dem 
Maul faugen als wie die Laͤuſe; dasſdritte fo mit einem Stachel faugt 
als wie die Wangen. Bon der erften Specie habe ich einen einen 
Egel-ABurm an den Fiſchen gefunden, welcher allegeit nur etwan dis 
nen Zoll lang gemwefen, mann ich den längften darunter gefehen, und 
wann er fich noch Dazu ausgedehnet. Ich habe ihn anfangsnoreinn 
jungen Blut⸗Egel gehalten : Aber als ich die jungen Blut-Egeldage 
gen hielt, fand ich einen groffen Unterfehied in der Geftallt des Leibes, 
Des Mauls, unddes Schwanges ; in der Art zu Eriechen, zu ſchwuim 
men undandern Umftänden. Der Leib dieſes Wurmsiftrund, md 
kan ſich nicht flach oder breit machen nie des Blut Egels; auffer den 
daß ich ihn nie fo groß gefunden. Das Maul iſt vornen alseineTrom 
peten:Defnung mit einem breiten Häutlein oder mit einer Lippe herum 
womit er fich anlegen und faugen Fan. ft am Leib obendicherals 
dem Schwang, da man beym Blut Egel diefes ſchwerlich untere 
Ean, gegen den Kopf etwan Linien breit, gegenden Schwang ertban 
halbe Linie. Am Schwans ift wieder ein ſolches Häutlein unm® 
nung, aber etwas Eleiner als das Voͤrdere, womit erfichfe 
auch anhaͤngen kan. Diefes braycht er zumkriechen; Danke 
wie die ſchon einigemahl befchriebene Raupe, ſo ic Spannen Mk 
nennet habe, weil fie Eriechen wie man mit einer Hand DIES: 
mißt, da man den Daum zum Fleinen Singer ruͤckt und in der 
Hand in Die Höhe hebt. — En. 
‘m Martio bi in den Junium habe ich fie an den Sifcpe 
den, deren einige dem Fiſch an den Augen hängen, fonderlid 
benden oder matten, mit dem Schmang ſucht er fich am © 
hängen, danach fest er den Kopfauf. Aufferdem Saugen 
Maul iſt er auch den Egeln an der Farbe gleich, nemlich 
braun ‚und feinen auf Dem Mücken rosiffe Puncte Durch d 
en Wann er ſchwimmt macht er mir dem Leib eine & 
igur wie ein lateinifches groffes S lincks und rechts wechfelm 
lieben dieſe Würme das ftehende oder fonft nicht allzu fi 
Waſſer; Als ich einem in Brunnen⸗Waſſer warf ſtarb erbal 
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Daher fuchen die Fifche Die einflieffenden Fühlen Quellen und Bäche 
Damit fie folcher Infetten loß werden, da fie fonft gerne in ftehenden 
Waſſer find, weil fie da mehr Nahrung finden, wegen der Infeten fo zu 
ihrer Speife Darinnen leben. 
n. 1. Der faugende Wurm. 
2. Wie er kriecht. 
3. Wie er ſchwimmt. 


XII. 
Von einer Fiſch⸗Lauß. 


der andern Art der Infeten fo den Laͤuſen gleich, habe ich eines 
| an den Fleinen Fifchen gefunden, fo mit einer Lauß Fan verglichen 
erden. Gs iſt Flein, doch breit als eine Wand⸗Lauß, hat vornen zwey 
"Augen womit fie das Licht fehen Fan, Dann wenn ich des Nachts mit 
dem Licht etwas näher kam flohe ſie vor dem Licht. Sie ſchwimmt fehr 
nel im Waſſer, durchfchneidet daſſelbe leichtli mit dem fcharffen 
" Seib,und wenn ihr Daffelbe wiederfteht, oder fie kommt mit dem breiten 
- Des Peibs gegen das Waſſer, ſo uͤberwirfft fie fich und kommt in den rech⸗ 
tm&ang. Sie hat neben ſechs Füffe, auf jeder Seite drey ‚und vor 
dem Schwang noch zwey, mit diefen insgefamt ſchwimt fie, und bewe ⸗ 
get ſie immer wann fie auch ſitzt; die am Schwantz ſtehen etwas gerader 
neben hinaus; daß Der andern Lager einen fpigigen Windel mit ders 
fen, und folglich wann fie beyderley Füffe bewegt immer Ereuge ma ⸗ 
hen. Wberviefehat fievornen noch zwey Furge Fuͤſſe mit einer Klaue 
omit fie fich feſt haͤlt wann die andern achte fih bewegen. Diefe Ber 
Wung gefchieht damit fie immer ftiſches Waſſer zu fich bekomme, theils 
umder Lufft theils um der Nahrung willen, fo ei damit zuſchwimmt. 
=» Die breite Haut um den. Rüden ift grünlich ald Moos auf der 
Erde,und der Rücken, fo feilformig ift, und woran unten Die Füffe find, 


t und weiß eingeſaͤumet. Am Schwang der unten am 
ſchwartz ß eingeſaͤu chwantz m. 
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Rücken anſteht find zwey ſchwartze Flecken ale Augen: neben dem Ri: 
een find oben und unten zwey längliche Flecken, unten aber auch jwi- 
ſchen den Augen und Fuͤſſen zwey runde. 
a. Iſt Die Groͤſſe der Laus, und mie fie oben ausſieht. 
b. Wie fie unten augfieht. 
1. Aft das Vorder-Theil obenher, etwas gröffer gemacht 
2. Der KeilformigeRücfen. 
3. Die g Füffe wie fie im Schwimmen und Bewegen ſiehm 
4. Die 2 Füffe womit fie fich anhält auf der Bauh-Sxir. 
5. Diez Schwang-Füffe warn fie gerade ftehen. 


XIII | 
Bon der ſchmaͤlern Wafler- Wange, 


Sei man im Hochteutfchen wegen des allgemeinen Nämhs 
I» vieles Kefers noch nicht eins ift, unterftehe ich mich einen M 
den Gang zu bringen, welcher mit der Natur und andern Umſt 

dieſes Infets etwas mehr uͤbereinkommt, und eine Gegenhalung 
mit den Baum» Wangen leidet. Ich heiffe Kefer mas die dünne 
und fubeilen Unter Flügel mit härtern Ober» Flügeln dedk., Di 
thun die Baum: Wangen in ihrem gangen (Genere) Geld, 
welches an der Zahl der unterfchiedenen (Speeierum ) Arten kein 
nachgiebt ‚und Das thut auch Diefe Waffer- Wange. Datnadhl 
fie dieſes mitdem Bauch⸗Wantzen befonders, daß ein Städmmäht' 
Fluͤgel gegen die Spige zu durchſichtig und dünner ift als das übrige 
Bornemlich aber daßes mit dem Stachel im Maut fich allein niit Pu 
gen nehrt, und meiftens mit dem Safft und Blut anderer Ersatuen 
Womit auch die Bett: Wangen übereinfommen ; trägt auch Diet 
Stachel unten an der Bruft, an melche fie ihn legt wie andere‘ 

Ken mann fie Friechen undnnicht faugen.. Die Baum · Wantzen 

in andern Ländern feltfame und nicht weit gebräuchliche Nanten befon 
men, heit men ABangen, weil fie nicht nur, wie en 


Bon der fehmälern Waſſer ⸗Wantze. 9. 


gen fondern auch meiftensfo ſtincken. Wann man den Namen 
sen feinem Urfprung nach nehmen molte, würde er ſich zwar fü 
eigentlich nicht hieher ſchicken. Dann erfommt von der Wand, wor⸗ 
ihnen Die Wangen ftecfen, und daraus die Schlaffenden plagen, Daher 
fe auch Wand: Fäufe, und bey einigen Wandfchen heiſſen. Weil aber 
die Baum +» Wangen in den Rinden und andern Rıgen ftecfen und dies 
ſe Baffer- Wangen auf dem Boden am Graf hangen, und nur lauren 
bis etwas auf das Waſſer kommt daraus fie etwas Blut faugen Fine 
ben, fo dient ihnen Diefes an ftart der Wand, wie aud) die Haus: Mans 
ben deswegen nidhtaufhören Wangen zu heiffen ob fie gleich im Bert 
oder bey manchen unachtfamen Gelehrten in den Büchern ftecfen, 
wann er das Bett zu nahe dran ſtellt. Weil diefe Waſſer⸗Wantze 
am meiſten geſehen wird wann fie jung und innerhalb ihren drey Haͤu⸗ 
tungen ift, fo will ich auch bey dieſem ihrem Zuftande anfangen. Sie 
ieht alsdann aus wie n. 1. in der XIIten Tafel, hat einen Kragen oder 
Hals Binde, woran unten Die vorderften Füffe find; einen Rücken» 
‚Sid; und auf beyden Seiten eine ſchmahle kurtze Scheide, worine 
en Die glügel ſtecken, welche in der letztern Häutung fich heraus thun. 
Inter dem Rücken: Schild, ift etwas ftärcfere Haut ohne Falten, her 
a) geht der Unter ⸗Leib an der fich etwas alle Seiten biegen Fan. 
-Diehinteen Süffe find noch einmahl fo lang als die zwey Paar Vor⸗ 
der⸗ süfft um des schnellen Schwimmens willen, find aber noch nicht mit 
langen Haaren befetst, als fie hernach nach der legten Häutung find. 
Mitdiefen Hinter » Füffen kan fieden gangen Ober · Leib abpugen wann 
emaskorhigesdarauflicgen bleibe. Aber abfonderlich kaͤmmt fie das 
ir gleichjam Die Haare fo neben am Unter »Leib ftehn, welche fo Dicht 
aneinander fchlieffen im Waſſer, als die feverhafften Theile an den 
Der Bögel, ja noch Dichter, weil diefe an den Wögeln nur das 
Maffer abhalten, das es nicht auf den Leib Dringen Fan, jeneaber auch 
Die Sufft in fich halten konnen und mit unter das Waffer nehmen, 
Diefe, Lurffe zn holen, kommen fie mit ten in die Hoͤhe auf die 
ſſtes und nehmen eine Lufft⸗Blaſe mit ſich in ſolchen 
Karen hinab, welche Lufft-Blaſe das Licht mehr als Das Waſſer in 
har und folglic) fehr glänget. Daher heißt man diefe Waſſer⸗ 
Bangen in Der Schweis Ghyßling En wie ein mer 
; E 















30 | Don der ſchmaͤlern Wahr: Wange. ' 


Unterſucher der Natur und Mit · Glied Der Academie Nature Curio: 
(orum inden Ephemer. An. Ildo‘p. 197. in der Befchreibung Lies 
laſects, wie eg vor Derlegten Häutung ausfieht, nebft andern Umftän: 
den berichtet. Diefe Lufft-Blaſe dient abfonderlich dazu, daß ſie deſto 
ſchneller in die Hoͤhe fahren koͤnnen, dann ſie nehren ſich von Fliegen 
die auf dem Waſſer ſchwimmen oder darein fallen. Dieſe fänget fie 
ſehr ſchnell, und warn fie dieſelbe bemeiftern kan, nimmt fie fie mituntet 
das Waſſer und fauget mit dem Stachel vornen am Kopff derfelben 
den Sufft aus. Dieſer Stachel ſteckt in einem Futteral, und ik ſo 
ftarck, Daß er auch durch Die Haut der Hände geht, mie fie Dann einen 
der fie unachtſam tractiret empfindlich ftechen Fönnen, Diefer Stachel 
hat oben ein dreyeckiges Häutlein, und unter demſelben ein. Gelendt, 
Die Augen find groß glängend und mit ſobtilen Gitter- Wer. Cie 
fehen ſcharff damit aus einer ziemlichen Tieffe. des Waſſers herauf 
warn etwag zu ihrer Beute darauf ſchwimmet. Junerhalb der drey 
Häutungen ift die grünliche Farb ihres Leibes an einigen mir braun, 
an andern mit etwas roth gemengt. Weil die Luffe-Blafe am Leibe 
mit Gewalt muß unter fich gedruckt werden, rudern fie mic den Hin 
zer⸗Fuͤſſen auch ſtarck abwerts, fo daß das Glaß merinnen ich fie an 
fänglich hatte, vondem Anftofjen ihrer Köpfe immer einigen Laut von 
fich gab, dann fie Eunten fih an nichts halten, und müffen Doch etwas 
haben, fonft hebt fie Die Blafe wieder indie Höhe, Sie holen auch mit 
dem Hinter⸗Leib Lufft zum Athen, dann Die Lufft im Waſſer Eönnen it 
nicht genieffen wie Die Fische Diefelbe haben müffen. Daher faubern ji 
die hintere Deffnung fleißig, und nach der. legten Haͤutung fehen fie aus 
wie n. 2. befommen Kefer- Flügel, das ift, Ober⸗ und Unter : Flügel, wie 
oben gemeldet, die Dbern find bis an die Spigen Dice und dundkel,anden 
Spitzen durchſichtig, der Äufferlichen Sarbe aber nach ift das wagsdaran 
weiß gelaffen ift, rorhbraun, Das andere ſchwartzbraun (Ccehe Die 
durchfichtige Spige und untere braune Flecken niit Dem fchmarsen 
Punct, und die Unter Flügel fcheinen in der Sonnen blaulich durch 
tig. Die Augen find glaͤntzend⸗ſchwartz; die Stirn und Der Rüde 
Schild weiß-braun. Die Fuͤſſe zum Rudern, haben Haare alsSransen 
Bann diefe legte Häutung gefihehen ift, begiebt fich Diefes Infekt’ gerne 
aus dem Waffer, auch wann es das trockene erreichet, fliegt es Davon. 


order ſchmalern Waſſer⸗Wanhe. zu 


Daher fliegen fie im Frühling aus den groffen ftehenden Waffern, wo fie 
ich i Fuͤhling gatten und legen ihre Eyer in Lachen auf dem Felde die 
emge Wochen daſelbſt ſtehen bleiben, weil in denſelben das Waffer wär; 
che ſo tief, und mehr Fliegen auf daſſelbe kommen. Ehe es dann 
ize austrocknet, ſind dieſe Creaturen ausgemachfen,umd fliegen wie: - 
dedanon. Bird folhe Waſſer⸗Wantze geswungen im Waſſer zu 
Bleiben nachder legten Haͤutung /ſo friß fie nicht allein Beine Stiegen meht 
nie juvo or leibt auch bald als tod liegen, Doch fo, wanri man 
 feniopt zu lang fiegen läßt, fondern bald auf das Trockene legt, daß fiewier 
Der zu fich kommt, und endlich Davon fliegt. Thut man fiewieder ins 
9 fe, > Iebt fie noch eine Zeitlang darinnen, fucht aber immer zuent- 
bnmen und Diefes alles waͤhret bis indie Helffte des Jutüi. 
* Die Waſſer⸗Wantze vor der legten Häutung. 
2. Nach) der letzten Haͤutung. 
3. Augen, Stirn und Maul-Stachel, 
ne 4. Ein Dber-Flügel, . 


zwi. 
Bon der breiteren Waller -Wanke, 


Seil Rop Hals⸗Schild, Flügel und der Leib darunter breiter if, 
7 als an der andern, kan ſie dadurch wohl von derfelben unterfchie. 
Derden. Uber Diefes ift die Farbe der Flügel alängend ſchwaͤrtz⸗ 
an, die Stirn breiter, und braungelb nebft dem Nücken-Schild,die 
hen Pleiner. Die altoel liegen in. der Mitte etwas übereinander, 
» tk der un ve Theilderfelben, Der hier in der Figur der Ober⸗ Fluͤ⸗ 
‚oe Puncte gelaſſen worden, durchſichtig, und auſſen mit dem 


a ı Steich wie bey der andern etihas geſaͤumet. Die Unteren 
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\ J 1D jehr weiß und die Adern derſelben etwas anders. Die hin⸗ 
end vicht fo lang wie bey jener,umd die vorderen Fuͤſſe kurtz 
> dich, mit einer Klaue, Die faſt ſo lang als der Fuß iſt, und ſich in ih: 
Gelenck auf den Fuß legt, wie ſich — — enandre 
hi 2 eat, 
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32 Don der breiteren Waſſer⸗Wantze. 


legt, dem es fehr gleich fieht. Gegen dem Herbft geht fie ausdem Waller 
und bleibt auf dem Trockenen,da ich fie zum Öfftern gefangen, und wiedes 
in das Waſſer auf eine ſchwimmende Holg-Rinde gethan, auf weiber 
ie bald unter bald ober Dem Waſſer geblieben, wann fie aber aus dem 
affer kam, reinigte fie die Haare amHinterleib mit den Hinternyüfe } 
daß man das. Kragen derfelben ſtarck hören kunte, damit fie nemlich ok 
he Haare inder Drdnung hielte, wann fie trocken wurde, damitfiedie 
Euffe defto beffer einfehlieffe wann fie unter Das Waſſer geht 
der legten Häutung, hat fiedie Flügel ſchon ziemlich lang, Doc) desfenfie 
den Unterleib noch nicht fo weit als hernach. Der Maul-Stadel hat 
oben vorn unter der Stirn eine — 5* nebenher zweyh halbe Blätter 
herab, und zwifchen denfelben Die Röhre oder Scheide in melchefieden " 

felben hinein und heraus thun Fan, über demfelben unter den Yugenhat 

dieſe Art zwey Furge Fühl-Hörnlein. Sonſt ift die Nahrungui dal 
mit dem vorigengemein, Und wann ich nicht Das Gatten Der andent 
im Frühling gefehen, und Männlein und Weiblein gleich geftaltetge 
funden, fo hätte ich Diefe für Das Männlein gehalten, aber es ift einegan 
andere Species. Das Männlein Fan mit den Nacken einen Geige 

Laut von fich geben wieviel — 38— und andere thun. B 
Unterſuchung ihrer Natur wufteich ihnen täglich viermahl undd 
feifches na geben. Die gröften werden bis Z Zel 
Sie bleiben über Winter in Der Erde nicht weit vor Waſſer no 
wachen, ich habe fieim Frühling beym Umgraben eines Garten 
tes, fo nahe bey einem Waſſer war, einige mahl gefunden. 
m 1. Eine von den gröffern breiten af Bangen | 
legten Häutung wann fie noch im QBaffer find. 
2. Eine ſo auf dem Rüden liegt. _ 
3. Wie ihr Maul-Stachel anzufehen. B 
4. Der Stachel am Kopf wie er aufder Seite ausſ 
3. Die ʒwey Vorder Füffe mis der langen Klaue, 

6 Ein Ober Fluͤgel. — 

7. Ein Unter-Slügel. —— 

8. Eine voͤllig aus gewachſene nach der JF N 
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Von der Raupe mitden 8. Federkie-Büfchen. 33 


XV. 
Bon der Raupe mit den 8. Federkiel⸗Buͤ⸗ 
(hen und den Papilion mit fhwargen Flügeln und 
ſechs weiſſen Flecken darauf. 


S hatder groffe Schöpffer nicht nur den fliegenden Thieren aller: 
ley Federn gegeben, Die zu ſolchem Flug oder zur Bedeckung ihres 
Laibes dienlich find, ſondern auch theils fliegenden Inſecten dergleichen 
mas angekhaffen. Wann man den 'weiffen Meel:Staub, der einem 
vonden Morten-Sliegen oder den kleinen Lichr- Mücken und Eulchen an 
dan Fingern bleibt,ducch ein gutes Vergröfferungs-Glaß anfieht,fo find 
8 Jauter Eleine Sederbofen, oder Kiele, Die auf beyden Seiten etwas Fe 
Darhafftes heraus ftehend haben. Ich habe‘ Papilionen,meiffe und brau⸗ 
n,deren Slügelaus lauter Federkielen beftehen, und als die Srauen-Se 
Oli Ventails) ausfehen, Die ehmahls aus (Plumagen) Sederbüfchigen 
Sheilen_beftunden, die man zufammen fehteben Funte, Daß aberan 
nigen Raupen, in welchen folche fliegende Ereaturen verborgen find, 
bon Spuren folder Natur durch Sederfislige Haare angedeutet wers 
her ich noch an feiner fo Deutlich,als an dieſer gefunden, fo ich jegt 
en will. 
E wurde mir im Frühling eine groffe Sliege gebracht, welche doppelte 
ügel hatte, die als Die Slügel der Weſpen Durchfichtig waren, auch 
ener mitmehr alsvierzig Gelencken; Daß ich fiealgeinen Ich- 
nevmon oder groffe Schlupf⸗Weſpe aufeine Nadel fteckte. Auf dieſe 
Nadellegte fie, ehefie ftarb, eine Anzahl Eyer, aus welchen hernach, da 
Kb fie auffeifche Erde logte, Fleine Räuplein ausfrochen, braun von ars 
ben mit rörhlichen Haaren und gelben Knöpfen. Sie fraffen Meel, und 
hayten bisweilen ein Föchlein in ein Melden Blat, Erochen dabey immer 
indie Erde,undmieder heraus. Sie bäuteten fich wie alle Raupen zu ih: 
Kr Zeit, und befamen endlich auf acht Abfägen, aufden Rücken neben 
Dr Buls-Ader, fo mitten auf dem Rücken längs herab geht, Büfchlein 
Haaren oder vielmehr von kleinen Feder: Kielen. Die andern Haare 
Kdiefe Raupen hatten ftunden auf ſchwartzen Knoͤpflein, Deren auf beys 
In Seiten mit den vier Feder⸗Knoͤpfen zehen auf jedem Abfas maren. 
Nufdem Schwanz aber ftundenur 5— allein. Die zwey Saar 
3 14 









34 Don der Rate mirden 8. Federkiel⸗Buͤſchen. 


Fuͤſſe waren nahe beyſammen und ſtunden lang heraus. Das 
Knoͤpflein unten vom Bauch an war das kleineſte mit kurtzen bra 
Haͤriein. Das naͤchſte Darüber aufwarts gegen den Ruͤcken zu to 
was gröffer,und hatte längere Haare, und fo auch Das, dritte. Aber 
Dem vierten und fünfften ftunden die Feder: Kiele alles uſammen Bra 
ſchwartz Diefe Raupen Frochen im Martio zuihrer Veränderung i 
Erde. Darauf muſte ich Die Mutter Diefer Raupen recht betrachten, 
es wurde mir die Hoffnung genommen,die neuen Papilionen von T * 
eingefrochenen Raupen zu fehen ; Weil mir eine Gold⸗Kefer⸗ Made/ 
ich unbedachtfamer Weiſe in der Erde des Geſchirrs gelaffenhatte,| 
auffraß: da fand ich, daß es ein eigentlicher Papilion, und dagmıir 
ſchwartzen und weiſſen Meelftäublein fo fonft auf den Flügeln Eleben 
Er und mit ungefchieften angreiffen der Hände abgewiſcht wa⸗ 
och ift es was fonderbares an ſolchen Flügeln, daß, wann dieſe H 
abgewifcht ‚ Diefelben den Fliegen » Flügeln gleichen, welches 
nicht geſchieht, ſondern fie bleiben aufandereQBeife kahl und 
Die meiffen Flecken find mit weiſſen Härlein bedeckt, wie das übrig 
ſchwartzen, nach abgefchabenen Härlein aber bleiben die Fahlen n 
Flecken Duchfichtig, Das andere, fo ſchwartz war, gangtrübe. Der 
gehtin gleicher Dicke bis an den Ruͤcken⸗Buckel, hat gleich an folchen - 
nen gleichfam verguldeten gelben Flecken auf dem erften Abfab, und 
fünfteift als ein halber Ning voneben folder Gold:gelben Farbe, bir F 
benden Seitenanden Bauch. Sonſt iſt derKüce Koblefhmwars,ı 
längs hinab etwas glängend unter den Härlein, fo gleich ſam d * 
klebt liegen, wie auf den Fluͤgeln und nicht über ſich ſehen: Da 
aber fo als einige nebeneinander liegende Wuͤlſte erhaben stehe, ift ı 
glängend ſchwartz. So ift auch der Bauch und die Bruſt h — 
— 















nur daß gleich unter dem Kopfoder unter dem Maul ein als G 
Gender gelber Flecken iſt, über weichem noch dicht an Mauldase 
Paar Füffefteht. Die Fuͤhl Hoͤrner find ſchwartz, und haben übe 
Gelencke. Die Saug-Spigeift lang, wann er fie aus der Rolle £,t 
find jonft Feine Spigen am Maul zuſehen. Neben am Kopfſind 
Paar kleine Blätter, dergleichen fonft die Eulen viel gröffer haber 
ı. Die Raupe. Bi . « 
2, Der Papilion. ” 
3. Eines won den Sederhäfften Haaren, 
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in Feutſchland, 
Nebſt nuglichen Anmerkungen 


Und nöthigen 


Abbildungen 
Bon dieſem Eriechenden und fliegenden Inlaͤndiſchen 


Gewuͤrme, 
Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
Sründlihen Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen herausgegeben, 
und zur Ergaͤntzung und Verbeſſerung der andern. 
Siebender Theil. 
Samt einer Vorrede, darinnen von Ulyſſis Aldrovandi 
Buch von den Infeden ausführliche 
Meldung geihiche. ° . 





BERETFN, verlegts Ehriftoph Gottlieb NICOLAI, 1728, 
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2 and 2 Zu 2 ni u „> 


Soch⸗ ar m nf Adhebaren Herrn, 


Doh ——2 header, 


Afteffori des Collegii Medici, und vornehmen 
Apothecker in in Berlin, 
Sowohl wegen der ungemeinen Wohlthaten 


des ſeeligen Herrn Friedrich Zorns/ 


des ſeel. Conhrlörial. Raths und Proſts, 


Herrn Johann Porſts, 
So Sie unſerm Berun ſhen Efofter:Gymnafio 


Als. * 
Wegen Stine eigenen rn Bürigfrit gegen 
ged 


Ben Erwartung * Gelegenheit, 


Dieſen Sichenben —— der Unterſuchungen 
tur — 
der Inc, 


— ſonderbarer Hochachtung ah Erfäntlihfeit, 
2 und mit Ansoinfng vieles Seegens , 
Land zugleich Kwahle endet theuren Männer, 

Pr feines Herrn. Groß - Schivieger - Vaters, 

* und Herrn Sqhwieger⸗ Vaters 


Auch auf dieſe Pa der onfieen et binterlaffen wollen 
Der Audtor 





Vorrede. 


Meer den Gelehrten, die in vorigen Zeiten eb 
was mehrers von den Infedten gefihrieben, 
cin Profeflor in Italien iin Bononienhfien 
Gymnafo, Nahmens Ulyfles Aldrovandas, 
fonderlich beruͤhint. Er war Profeflor in der 
Erfänntnis und Erforfhung der natürlichen 
| Dinge, und hat dieſer feiner Profellion # 
mäß, unter andern eine Schrift von den Infeäten in F 
heraus gegeben , welche 1638. zum andern mahl aufgeleget 
worden , mit viel Figuren/ in Holsfchnitten, und in Latc 
nifcher Sprache. Weil ich nun in einigen vorhergehen 
den Theilen meiner Beichreibung der Infedtcn angefa 
der ftudirenden Jugend, und andern Liebhabern der 
trachtung diefer Geſchoͤpfe zum beften, ein und 
Nachricht von den Büchern zu geben, Die von dergieiden 
Dingen gefchrieben worden, hab ich biermit in diefem 
den Theil fortfahren, und von diefein Ulylis Aldrovandı 
Tra&ar erwas ausführliches melden. wollen. 
Er hat ihn in fieben Bücher eingetheilet. Im erſte 
Bud handelt er vorher uͤberhaupt von den Iofedien, d 
nach in dem erften Gapitel weitläufftig von den Bienen, 
als von ihrem Athem hohlen, Geruch, Stimme, ot 












s 
* — 
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Borrede. 


Raut, den fie von fich geben. Alles mehr Philologifch, als 
genau hiſtoriſch. Hat. viel nur von andern Leuten gehös 
zet, und nicht alles aus eigener Erfahrung, wie er in der 
Dorrede felbiten befennet, daher ihm mancher nicht fo leicht 
bet, als er andern geglauber hat. Das war bey dem 
‚riltorele auch Fein geringer Fehler, daß er mehr von frei: 
der Nachricht, als eigener Unterſuchung hierinne aufge 
zeichnet. Die Figuren find grob, ungeftalt, und die klei⸗ 
‚gar unfennbar. Zum Philologifhen zehle ich, zum 
Greinpel bey. den Bienen: Das Lob derfelben. Die zqui- 
voca, Synonyma, wer wegen der erften Bienen: Zucht bes 
Eanne , oder der erſtere Bienen Wärter gewefen, und von 
eren Yınt.. Erklärung der Wörter , die von der Bienen 
Arbeit vorfommen. Bon den Gefegen, die wegen der 
egeben worden. DiePrefagia, auguria, denomina- 
then, hieroglyphica, moralia, Symbola und emble- 
Digrammata, enigmara,epithera, proverbia, apologi, 



























‚bulofa numifmata und anders mehr davon, Ferner iſt 
in ganges Capitel vom Honig und eines vom Wachs 
velches aber nicht zu anferm Vorhaben dient, ob es gleich 
ont ngliche Loci communes von folhen Sachen find. 
Das ste Capitel aber handelt von Fucis , oder Hummeln, 
as Ste von den Weſpen das 7de von den Horneiſſen. 


—* 1 andern Buch ſteht im erſten Cap. von den Papi⸗ 
onen, smmer: Vögeln, oder Schmetterlingen,) und 
337. faq, und 18. Figuren davon, mit denen neinlich 
d erwan zwenmahl da, nemlich einmahl auf dem Rücken 
iegend, abgereichnt, Das andere Capitel ift von den 
Aefliegen, oder Natmüden, die um das Licht, und in 
aflelbe fliegen. Das MR Das: 
Fi * 2 


vierd⸗ 


_ Borrede, — 


| — und — von den gemeinen 
66. Figuren. Bon den Berwandlune A— — 
nig richtiges da. Bon der Verwand Bine J 
Chryfalide, derfelben etwa 6 Figuen, davon eini 
ne Gefichte haben. Das ste Eapitel handelt Pan: 
ıyocampe, oder Fichte Raupe, welche in Stalien — 
uten fruchtbaren Fichten find, davon unſere nn 
Teurkepland Il inaftri, und feine pini find. 
Raupen ſind giftig, und deswegen in den * 
gen des Vergi bekannt. Es hat aber die 
Mine Profelir nichts ſonderliches von diefer RN 
£eine Figur derfelben — welches er d 
dern hätte Eon fännen und follen, damit man 1 en I 
ef ob. fie mit dieſer DEAD. kaͤme, * dieſee 
die Kien Baͤume an vielen Orten in di 
denburg 16 kahl gefreſſen Im A * N 
von den Korn. Würmern. 3m zehenden, von ® 
bellis oder perlis, [0 man „Jungfe rñ an Aug: Drft 
Wien öfifch,, ‚Damoifelles; Berlin N, Schilleb 
und ſonſt in j cam Lande. anders. Im ‚Ali Sa 
— hthoro,,, gder.von einein Wur F 
ſer em Haus zufammen flebt von a * Marerit, \ 
er auffen anfleben Fan, Höfslein, Graß, Rohr, © j 2 
fein, und; Bidcsalegen: (den. man um Berlin berumder 
Sprof Wurm Aa der. lege, AN) Yarandi 
on der. Cicada, die wir.in Teutſchland nicht haben, bi 
unterſchiedliche jguren. Mann man i hland 
den gemeinen Woͤrter⸗Buͤchern die Heuſchrecken ih | 


sen ya 
































nennet, iſt es nicht recht, wir haben nur — A 
Dr wenſa Gleichheit micden Cicadis haben. 2, 


F 
| 


Worrede 


* n dritten ſebe ſſehet it imL und 2. Sapitel von.der 
i — in Be ao: Mt find zwangig Figuren derfelbenz 
p⸗ — * 48 zwangig, und pag. 350. wieder zwan⸗ 
hanmt n Ba en von Br Si die Ephemera ges 



















e Sn e 1, (0 Kan Oeftrum —— und p. 
6.dreh Figuren davon. Ymfünfften Capitel mengt er 
ne 8 | ice) die — alle 


dt 7.386. num. 6.7. 8. 9. item feq. 4. 5. 6, vier Flügel 


er J * 

eu ren Su Sud Pam: ge im 6 nd Din, 

n,un uren d — zwey⸗ 

n der —5 umd p- find fie in. 6. 

Fi vs it. en den &efern, —* 4 im dritten Ca⸗ 

el 47 7a unge. gm vierdten. Capitel aber infens 

ie ‚von den Cantharidibus, darunter er allerley grofle 

eine $ eſer ſchz ‚und 52. Fiquren davon —25 
er he Capitel iſt etwas dunckeles und u 

son inem Infe, (deipe,) foein einfproflen:Ke “ 

fe “ en Beach Anm — — 

rd⸗Kefer find im ſechſten Sa 

» Siohannis:Kefer, o —* RE & 

Nacht als Funden leuchten, find im ach⸗ 

Sapitel 6. Figuren; und endlich p- 502. im neundten 

bite! el vo den Siaben (Blattis) ʒwey ‚siguren. " 


+ ften Buch ſtehet Cap. 1. von der Ameiſe; 
\ w F One an Cap: 3. ie 


Vorrede. 


en Spigen, die fie hinten als Zangen haben, Tateinifa al 
enennet werden, theils aber unter Die urgflüg | 
er, theils unter die vielfüßigen Wuͤrme geb ven; und 


I 
J 
iP 














diefe Würmenichtanders, als die im oten Capitelb —*2 
bene Gryllotslpe, weldhe, ehe fie nad) der viermahligen 
Häurung Flügel befommen, unter der Erden, als gro 
weite Wuͤrme herum wühlen, und auf einem Acker odee 
in einem Garten die Wurtein des Geträides, ober A 
Gewaͤchſe abnagen, daß oben alles gelb wird, under 
dirbt. Es find auch die Mayen Kefer und Koth:‘ Refer 
nebft andern ſolche ſchaͤdliche Würme, che fie Fü 
befommen. Der befanntefte Nahme ift in Zeutſchlan 
(vom Wort innen oder in,) Zuger; als Stettler 
Helv. fihreibt: p.278. 2} verwuͤſtete eine Gattung 
„Wuͤrmer, welde man in Disc Sanben ere zunen 
„nen pfleget, unten am Gewuͤrtzle in der Erden das 
„Bewähs, und fonderlih das Beträide, und wurden 
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Borrede, 


———— — —— — ———— Enns 
„von dem Biſchoff von Loſanne durch ein weitlaͤufftiges 
Monitorium an das geiſtliche Recht gen Loſanna eciturt, 
„verurtheilt und beſchworen, daß ſie ſollen vergehen von 
„den Feldern; Anderswo heiſſen fie Erd⸗Engerling, En: 
gering; und Knaut in der alten Ze. Ehron. P. VII. nens 
net fie Enderle, Die Unwiffenheit , weil man die Ver: 
wandlung diefer Würme nicht unterſucht, hat aus einer, 
ley Ungeziefer zweyerley gemacht. Das eilffte Capitel 
des fünfften Buchs handelt von den Seorpionen , und 
find vier Figuren davon da. Das zwölffte, von den 

nnen, nit 29. Figuren. Das dreyzehende, von den - 
Afello, Keller: Wurm, oder Affel- Wurm. Das vierzes 
hende vom Julo, ift bey ihm eine Art von Scnlopendra, 
aber es ift nichts gewifles davon at ‚Das funftzchens 
de von der Scolopendra, oder dem vielfuͤßigen Ohr: Wurm, 





Im fiebenden Bud) kommt er auf das Wafler: Linges 
iefer, fonderlich auf das, fo im Meer ift: Als von den 
Bafler : Kefern, von den Wafler: Spinnen; Sonderlich 
hat er von Ste» Sternen p. 743. zwey und zwansig aroffe 
Figuren. Endlich ſtehen im Anhange undzurucgebliches 
3 nen 


Borrede. — 


nen Stuͤcken noch einige Holtz-Schnitte, unter denen aber, 
auſſer der Tarantula p 764. Und der Seta aquatica, oder dem 
en nichts fonderliches ift. Dieſen Zwirn 
urm hab ich auch im Fluß: Waffer und feuchten Dir 
tern gefunden, er iſt nicht dicker, als etwan ein gemein 
Zwirn: oder Nih- Faden, und manchmahl Schubrlang, 
macht ſeltſame Kreife und Krümmen mit feinem Leibin 
einander, ſo, daß er auf einem £leinen Plag feinen langen 
Leib zufammen bringen fan. Er hat auch hier etwas von 
dem Wurm, ſo ich im fünfften Theil, auf der erften platte, 
inder Toden Tabelle abgebildet, und nod) einige Ser-Ettr, 
ne: Ob num gleich alle Figuren fihlechte Holg- Schnitte 
find, fo find fte doch beffer und narürlicher,, weil eg lauter 
Originale, als des Jonftong Kupfferſtiche, weil fie nufCo- 
peyendavon find, und noch weiter vonder Natur abgehen. 
Man ift dieſem Manne viel Ehre und Danck wegen feine 
Fleiſſes, Sorgfalt und Treue [huldig und hat Urſ 
wiünjchen, dab zur Fortführung fo nörhiger Unte 
gen nod) mehr Aldrovandı möchten aufitehen, dam 
eine Materie, welche zehen und mehr ſolche Maͤn 
erihöpffen werden, doch muß keine un 
Weitlaͤufftigkeit dabey ſeorn. 
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| Auf der eriten Platte 
* ——— | 
Bon der groſſen Burmformigen 

Erd⸗Raupe, und dem Papilion, fo 
m daraus wird. 


Jeſe Raupe iſt von der Groͤſſe und Dicke, als 
ſie hier abgebildet iſt. Sie ſteckt immer in der faulen 
Weiden⸗Holtz⸗Erde, und verbirgt ſich darinn, wann 
fiejemanden gewahr wird. Sie kan ſchnell lauffen, und 
iſt deren eine gefangen worden, da ſie einer andern ih⸗ 
tes gleichen auf der Erde nachlief. Denag. Augulti 
hat man diefe auf dem Feld bey groffen ABeidenflds 

Een gefunden, und war aljo nahe an der Zeit ſich zu ihrer Ders 

wandlung zu bereiten, daß fie fich gleich Des andern Tags, unter dem 

Meinen Erdſchollen, mit welchem fie nach Haufe getragen wurde, in ein 

tehtes Raupengefpinfte und Faden» Ey einfpan, und an die Graß⸗ 

Wurgeln anhieng. Wann man fie etwas hart anfaßt, fprigt fie aus 

dem Maul einentohten Safft weit von ſich, ohne Zweiffel ihre Feinde zu 

blenden, oder mit dem Geſtanck deffelbenabzuhaltene Siehat, mie alle 

Raupen, ihre jehen Abfäge, ohne die, woran Half und Kopf, und die 

Vu. Theil. A 
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2 Bon der groffen Wurmformigen Erd-Raupe, 


ShmwansFäffefind. Die Flecken oder Schilde auf dem Rücken find 
wegen Des Reidens im Kriechen in der Erde etwas härter, ale der andere 
Deilb, alı Cataniensbraun; anden Seiten aber iſt Fleiſchfarb, als etwas 
Lack⸗ und Zinnober Roht gemengt. Der Kopf iſt etwas braͤuner, die 
fe, wie die Seiten; Die Spiegel Puncte, ar jedem Abſatz auf beyden Sei 
ten einer, ſind inſchwartzen Saum eingefüßt, und innen weißlich. Uber 
den Schwantz⸗Fuͤſſen iſt ein ſchwartzer Fleck. Aufder Schwantz 
pe, und zwiſchen derſelden und dem letzten Caſtanien braunen Schild 
der Raum Fleiſchfahl Gcedart in der Lat. Edit. zufonden p.78 hat di 
Raupe gezeichnet, da ſie todt und in einander geſchrumpft war,der andern 
Ungleich heit zu geſchweigen, die in der Engliſchen Copey vermehrt ſind. 
Im Anfang des Junii des folgenden Jahrs Froch ein Papilion hei 
aus mit hangenden Flügel, Aſchfarb beflaubt, foin der Sonne als 
ber glaͤntzt. Ein Nacht Bogdoder Raupen-Eule, welche den Kopffeht 
unter ſich haͤnget, und Kohlſchwartz e Augen hat. Das ABeiblein rhutis 
Edetlegen die Vulvam'weit heraus, welches ein Kerinzeichen, Daß fiedie 
Eyerin die Erd⸗Spalte oder Holg-Erdedamit hinein jchiebt,mo Diet 
gen, wann ſie auskriechen, gleich ihre Nahrung haben. Die Fühihöt 
ner find an den Weiblein nur etwas zahnig, nicht ſo Federreich wie bit 
dem Maͤnnlein. Der Halskragen iſt braun, aber mit weiß ei gefaßt 
‚daran der-Saum roͤhtlich gelbe Frangen find. Der Rücken Schild 
‚braun, darngch Afchfarb, wie der Rücken oder die Flügel, un Ihe 
ſchwartz gelblich, wie der Saum des Halskragens. Neben Diem Säit 
find zweh dreyeckige braune Nebenfpildlgn. 98 
Die Flügel Haben oben dmarge iverftreiffe, Die gegen dem 
zerftückt, gegen Dem Eude aber breiter und länger find; umten beraß 
"oder inweudig an den Flügeln, find lauter ſolche jchmarge Streit Srüct 
"Auf jeden Flügel ift ein weiffer Fleck. Am Maul gehen zwey Brei 
Fühl-Spisen heraus, fo gegendie Stirne zu flehen, wom er fonderlib 
‚Die untere Helffte Der Augen reinigen Fan, welches er oberhalb mit 
vordern Firffen thut. Dieſe vordern Füffe Haben zwey breite Sch 
Die als ein Uberſchlag vom Bart über die Btuſt herab gehen. "Wind 
Adfägen am Bauch hat er drep Paar visrerfige ſchwartze Flecken 
„1. Die Raupe. ‚ta 
2. Der Papilion. ie ei 3 td 
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Von der gruͤnen Linden⸗ Raue. 3 

——. 

Bon der gruͤnen Linden-Raupe mit dem 
dreyeckigen —— und den ſieben 
weiſſen und rohten Streiffen an den Seiten, 

J ſamt ihrem Papilion. | 

Bi grünen Raupen vielerley, muß manfie mit einigen Kenn⸗ 





Jeichen unterſcheiden. Dann Geedart hat dieſe grüne Pindens 
Raupe mit einer andern vermenge. (p.m.68.n.24. 25. Der Lon⸗ 
diihen Edition.) Die foer von eben Diefer Art gehalten,hat AlbinusTab. 
VI, deren Papilion nemlich ein Pfauen-Aug auf den Flügeln hat, da 
die Raupe Meergrün miteinem blauen Saumundgelben Qverftreiffen, 
ind noch eine, darohte Flecken neben den gelben find, Hat aber auch bey 
basdennur einen Papilion,da doch Diefe Arten im Geſchlecht, pecie und 
Mals Papilionen ſehr unterfchieden find. Tab. LVII. aber hater gegen. 
gemit dem weiffen Saum, Dabey aber einen unrichtigen Papilion. 
Au der Mierianifhen Sammlung der Edit. in 4. Tom. Il.n. 24. ift au 
Auseim Bapilion, nemlich das Männlein, und n.'37. die andere mit 
dem Papilion, der den Pfauen- Spiegel Hat. Gegenwärtige ift Meer: 
die ich wegen vieler Erfahrung dabey ausführlich beſchreiben Fan, 
dba, wann fie ausgeivachien ft, iebenzig Ringe um den Leib von lau⸗ 
ter weiten harten Puncten,diewie Chagrin anzufühlen, weil fiein die Er⸗ 
Dekeischt,umddie Hautfonftveilegen würde. Der dreyeckige Kopf hat 
au einen ſchmalen meiffenSaum,ifl gang flach und etwas dun⸗ 
er,alsder Reib,undnichts als Stirn, an welcherunten dag Mauf - 
Bderdas Gzbiß ift. Die obere Spitze fteht etwas von einander. Die 
fhsHördern Fülle chut fieimmer nahe zufammen, und legt ſie etwas ges 
Hals zu an, indem fie die Hals» Abſaͤtze nahe zufammen zieht. . 

Klauen an diefen Fuͤſſen find Zinnoberroht, die andern 8. Bauch 
find. etwas bleich- grüner, wie cin Eindenblat. Auf jeder Seite find 
ge Striche, und mit dem,fo auf Die Schwantz ſpitze hinaufgeht, 
Heben.” Diefe oblige Striche von Puncten ftehen nicht juftauf einem 
ſatz des Leibe, fondern find durch BE oder Bug: Ringe getheilt, bes 
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4 Bon der grünen Linden - Raupe; 


ftehen aus etwas gröffern Puncten, als die andern auf dem Leib, undfind 
zu legt weiß, oder nach Befchaffenheitdes Alters der Raupe gelb, das if, 
wenn fienoch jung, oder fich einfpinhen will, weil fie alt genug: Mi 
andiefen [hrägen Puncten-Reihen iftein länglicherPurpuerörherßi 
der halb in die Puncte, halb am Leib heraus geht, in Der Mitte etivag 
ſchwartz ⸗ roht iſt - Die Schmangfpige iſt fteiff und lan mas 
legte Reihe von den gröffern Puncten⸗Linien an ihr hinauf ʒwiſchen wel⸗ 
chen fie ſchoͤn bluͤmerantblau als Schmeltzwerk iſt. Die Schwangf apı 
pe ift ſchmal, worauf ein v mit Puncten, in der Mitte Purpur: ht 
etlichen weiffen oder gelben Knoͤpflein. Der Leibift an den Seiten Men 
grün, und wird ohnvermerckt gegen ben Rückenetwas Graßgruͤn Ben 
denen, Die ich im Augufto in die Erde riechen ließ, und in eine Kamime 
ſetzte, krochen im Majo Darauf zwey aus, die fi) paarten, und mir demo 
ligenUnterfchied zwiſchen beyderley Gefchlecht — 
fen, Das Maͤnnlein hat einen rohthraunen Kragen, der. Re 
cken hinab geht; Das Weiblein einenweißgrünlichen. Der Unterleibd 
Männleinsift braunlich roht, des ABeibleinsmweißlih braun. Die 
ner des Männleins ſind dicker und hariger, als des Weibleins 
Männlein hat oben aufdenDber- Flügeln zwey (hmarkbraunegemäfkt 
te Flecken aneinander, und hat ober denſelben mehr braunrohtes, inter 
denfelben kothig braunes, mit einem Abfag gegen Das Endeder Flügel 
Das Weiblein hat zwey dunckelbraune Flecken, Die nicht an einande 
fioffen, ſondern der gröffere iſt Hertzformig, der kleine (hmal, undiflöbe 
und unter denfelben etwas grünlicheg; als. Haare in dem meiffen‘ 
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worinn die braunen Flecken ſind. An der en Spitze iſt noch ein 
ter weiſſer Fleck unter dem Adfag des weiſſen yraunen Sa 
an dem Saum aber braungelbe Srangen. ıtern Flügel find. 
etwas unterfchieden. Das obere Theilift beym Männlein etwas 

ber mit ziwep febmwärglidyen Spigen, als Flecken, und das untere Th 


etwas Pomerantzengelb, an dem Weiblein aber ein Fran Sau 
an. GSiehiengenim Garten gu einander, und das Weiblein legt 
grüne Eyer einzeln, hiet und da eines. DieRäuplein waren ſche 

uͤn und lang, als fie ausgekrochen waren, und hatten Die'bl 
ShmanpiGpike Der Kopf mar noch nit dreyeckig/ aber da fen 
zum erflenmahl bep ihrer Speife der Lindendlaͤtter gehäuter, fahemaı 
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Die Dfeander-Raupe, 5 


den eckigen Kopf, die weiſſen Knöpfe, oder Puncte am Leib, und die ſchraͤ⸗ 
gen Seiten» Stiche gar Deutlich; aber ſie waren noch. nicht von.lauter 
Knöpfen zufammen gefegt, ſondern nur als Striche, giengen auch etwas 
krlmmer und Schraubenformiger. Nach den Häutungen waren die 
uplein aflezeit ſchoͤn weiß, und wurden algemach grün. Wann ſich 
der Kopf haͤutete, ſuunde Die Haut, fo abfallen ſolte, vornen am Maul 
noch etwas feſt, als warn es ein beſonderer Kopf wäre, Unten an den 
Seiten» Strichen war auf jeden Abfag ein laͤnglicher Zinnobersrohter 
egel» Punct.. Wann fie reiff zur Berwandlung, verlieren ſie die 
negrüne Farb fehr, es wird viel gelblich, und alles, als abgefchaffene 
Farben. Die 7. weiſſen Seiten-Streiffe fieht man faſt gar nicht mehr. 
Und kriechen endlich in Die Erde. j 
\ n.1. Die ausgewachſene Raupe, 
2. Das Männlein des Papilions, 
3. Das Weiblein. 
4 Die Raupe in der dritten Häutung. 


III, 
. Die Dleander-Naupe, 


Ay v727.iftein trockener Sommer gervefen, in welchen ſich dien 
48 Raupe auf dem Dleander in den meiſten Gärten fand, wo man 
—* Br —— in — bäle — “ —* * Ed 
derl, Platte Tab. 3 abgezeichnet. Der Kopf iſt gelblich, und. Die zwey 
a hen grün. Der Leib ifl anni Kopf bis uͤber die 
Sorder- Fuͤſſe Schwefelgelb, Dies. vorder⸗Fuͤſſe blau, der runde Pfauen⸗ 
Spiegel auf jeder Seite in dieſem gelben hat einen ſchwartzen Saum, if 
innen blau und gegen das Centrum weiß. Der lange Leib bis an Die 
Shwangipigeif Meergebn,mit groſſen weiſſen Knöpfen oder Buncten. 
Der mirtlere Strich auf dem Rücken fl von röhtlicher Fleiſchfarbe ſon⸗ 

rip gegen dem Schwanz. Dje Swreiſſe an hepden Ruͤcken · Seiten 
I ahlweiß. Der Bauch, Bauch ⸗ Fuͤſſe und Schwang mit feinen Füp 
wibleichgelb. Die Spiegel über;den Bauch⸗ Fuͤſſen hinab find Bein 
und ſchwartz mit weißeingefaßs, Die Sen Sinnen anden Bau Bit 
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6 Die Dieander -Paupe, 

— mn | —ñ — — — ee — 
ſen ſind auch ſchwartz. Die Schwangfpige oder der Schwangzapfeil 
Pomerantzen⸗gelb. Sie kroch gegen den Ber in Die Erde, oder unter 
die Geſchirre der Bäume, worauf jie gefrelfen, und worauf fie, weilman 
folches Ungegiefer felten Darauf findet, und weil jie grün iſt vommenigen 
vorher vermerckt worden. Ihre Farb vergehtgar bald, mern ſie ſich ber⸗ 
aͤndern will. Ihre Verwandlungs-Hülje iſt dunckelbraun, dol kleine 
ſchwartzen Puncte, und neben mit groſſen runden Te 
auch ſchwartzen Stridyen mitten über den Kopf herab, biß ans Ended 
Slügel. Der Papilion iſt dunckel graßgruͤn. Die Hörner find weh 
gelb, mit furgen, Doch bey dem Männlein etwaslängern Frangen. DU 
Stirn hatgegendenHalskragen eine weigliche Linie,dieeinenSaumdanr | 
an macht. DieAugen findgroß, mit einem Pomerangen: und bey Det 
- Nacht Feuerfarben Sche- Punct: Am grünen Halskragen iftein breite 
violetrohter, aber fehr weiß pnnetirter Saum. Auf dem mit weilfen Hans 
ein eingefaßten dDundelgrünen Rücken ıft ein Meergrünes Kangfeitige 
weißhaariges Dreyeck, mit einem etwas hell:graßgrünern Ereug Str. 
Bon den fieben Ringen am Leib vom Rücken an iſt der erfte der breitefle, 
weiß, mit gelben Frangenftrichen; Die andern weißgrün imdundelgrap 
grünen, mit weißlichen ſchraͤgen Strichen gegen dieMittedes Rückenshim 
ad. Die Schwangfpigeift mit weißlih gelben Haaren. Die Flügeln 
im Rüden ABinckelgraßgrün, mit einem weißlichen halben Cuck 
faßt, und oben am Rücken mit einem ara, me faßten See. 
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Die groffe Unter⸗Spitze anden Flügelnift graßgrün, mit weiß einge 
und hat neben fich noch zwey Bleinere fchuppenformige grünesyeldien 
mittlere groffe Fleck der Flügel hat in feiner ausgebogenen Runder 
dem aͤuſſern Flügel-Saum, biß fieben graßgrüne Flecken; Am etw 
ebogenen Theil aber drey oben zugeifpgte, unten etwas breitere @ 
‚davon der längfte abgefchoffen violerroht mit weiffen doppelte 
tzenſtrichen über einander, der mittlere grau, der dritte, wiedererfie 
fer Fleck hat weiſſe Einfaffung,die ſich ins grüne verliert, oben aber nr 
Ereusftrichen am Rücken an mit Roſenroht und Carwin (dhattirt 
welcher Schattirungnoch ein Feigenformiger graßgrüner Fleck, 
mit rei cher ben — rein 
gerollte Saugſpitze mit doppelten Röhren an einander,dapondieei 
ven etwas länger, als dig andere, und ein Keilformiges Ma 


.’; 7 
> tzed,by ögple 
— 


Bon der groffen vöhtlich- gelben Spinne, 7 
liegt zwiſchen zwey rauhen und grünen über fich ftehenden Futteral⸗Spi⸗ 
en, woran unten ein doppelter haariger und biß an die vorder ⸗Füuͤſſe ges 
paltenerabhängender Bart. Die Unter⸗Fluͤgel find klein und geün mit 
einem violetbraunen weiß eingefaßten Qverftreiff. Unterwarts haben 
deobern und untern Shügel einen weillen Abſatz / Strich gegen Das Ente 
davon; und find zwiſchen Den Slügel-Rippen einige längliche gelbe Fle⸗ 
den. Das vordere und mittlere paar Füffe hat einen haarigen Unter 
Khendfeloderoberichienbein. Der untere Bauch vom Rücken an, biß an 
diehintere Definung, iſt gelblich, und dieſe Oeffnung iſt ein groffer Spalt, 





” IV, a 
Von der groflen röhtlich-gelben Spinne. 
N ſchon einige Gelehrte von den Spinnen gefchrieben, die ſehr 


weit in Betrachtung derſelben gefommten, folte man. wohl Be⸗ 
dencken tragen weiter etmas davon zumelden. Sonderlich hat 
hierinnen Mr.Hoinberg in der Parififhen Academieder Wiſſenſchaff⸗ 
un viel gethan, und indem Theilder Hiftorie und geſammleten gelehrten 
Stücken Derfelben, fo zum Jahr 1707. gehört, P.339. von den 6. Haupb 
Arten der Spinnen feine Anmerkungen mitgetheilt. Auch hat Blam- 
kart in feinem Schauplag der Raupen etwas vonden Spinnen cap. 33; 
u.o.m. Nichts deſtoweniger wil ich meine Entdecfungen vonden Spin⸗ 
gen ouch herausgeben, damit man alles gegen einander halten, und im 
wer-gimilfer werden könne. 

Igq fand im Haufedrey son den gröften Spinnen, und wolte fie un 
lerſuchen, weil ich fie für Weiblein hielte, wegen Der dicken Bäuche. So⸗ 
bald fie etwas nahe zufammen Pamen, fielen zwey Davon gleich einander 

fig an, und die eine wurde fo gebiffen, Daß ihr der Saft fo flarck zum 
Dberleib heraus floß, daß fie bald fterben mufte, als ich fieöffnete,fand ich 
Feine Eper,auch feine Spur, fondern nur den gelben Safft zum Spinnen» 
Gewebe, Der in Der Ründe lag, zäh und Durchfichtig, wie gr bey den Seis 
den Würmen indie Länge lieget. Im Gegentheil fand ih vasmembrum 
itale, das bey andern Inſecten hinten am podiceift, hier vornen am 
—* heraus ſtehen, ſamt dem ſeroto, wie in der Figur zu ſehen. gr 
au 


8 Bon der gröffen vöhtfid / gelben Spinne. 


auch einige wegen der Art der Fortpflangung der Spinnen einen Zweifel 
—8 ich verfihern, daß ich geſehen, wieder coitus geſchieht. Das 
eiblein nntein kriechen an einem in derLufft ausgeſpannten Ge⸗ 
webe etwan vier Finger Breit von einander zuſammen, endlich aber ſo na⸗ 
bye, daß ſie mit ihren Fuͤſſen und ſonderlich mit den vörderften Fuhl⸗ Fſ⸗ 
fen mie einander ſpielen; Der coltus iſt darauf nach dem ſitu Des 
ten membrinicht durch Kriechen auf dem Ruͤcken / wie andre lnſecta 
dern vor ſich mit den Baͤuchen, und waͤhret nicht länger jedesmahls als 
bey Hahnen. Doch weil der Eyer vielzufaecundiren find, wird erat 
zum oͤfftern wiederhohlt. Das letzte mahl faͤlt das Maͤnnlein an einem 
Baden herab, und kriecht an feinen vorigen Dit. BAT, 
An den acht Bauch: oder Bruſt⸗Fuͤſſen iſt zu bemercken, Daß da 
vorderſte und hinterſte Paar die laͤngſten, das ;wepte Paar etwas Fürzer 





















das dritte die kuͤrzeſten. Haben alle s. Gelencke oder Büge, welche mi 
wey runden Theilen in ihren Höhlen oder acetabulis gehen,aufalle® 
nfehr biegfam find, Doch Dabey Wechſelweiſe, wie bey Den Krebfen, ds 
Feb und unter ſich ein Knie machen. Sieflehen mit den Schendelnoben 
gah veyſammen, und find da Dunkel, und innen voll, am dickſte f 1 
Härten, werden aber weiter herab immer dünner und glechfammeß 
unddurchfichtig, Haben einzle aufrecht ſtehende Haare, nebſt dem Eleinkt 
liegenden Härtein, Die Häuffigdaran find, wie am gangen Leibe Uberd 
fe achte find noch sioey kleine Fülle am Maul die fie als Händegebraußt, 
und als Damit regieren Lan, mit der einigen Klaus, Diedaran ifk, allehht 
hlen wasfiefrißt, damit zum Maulthun, drehen und wenden. E⸗ 
in bepden Gelencken, Die alezeit, wie an den andern Füffen, anti 
ſtehen, zwey Kugeln die halb in einander,welches fie zu allerley Peine 
m leicht macht. Waunn ſie trincken wiil, hohlt fie mit diefen Deal 
oder Fuhl Fuͤſſen / einen Tropfen nach Dem andern, und thuiti 
aul. Das Maul hat unten wey Schauffeln, in der Mitredi 
ich dicke und runde Zunge / die votnen eine dreyeckige zuſammen g 
Sfnung hät, jo daß es ſcheint, die Zunge diene zugleich etwas au 
gen; wo das Maul von einander geht, find Zähne Daran, wiean 
— von einer leinen@ippeunten gefragen ober geſtuͤtzt, oben at 
Mmiedem Zangen Gebiß, als mit dem Gaumen, bedeckt D efeez ; 
Bebig hat eine ſchwarh polierte hörnerne Klaue, welche fi in einem &o 


3 


Bon der groffen roͤhtlich gelben Spinne, 9 
lencke bewegen, öffnen und fchlieffen an, tie ein Taſchenmeſſer; mo fie 
ſich ſchließt oder niederlegt, find unter iyr vier Saͤge⸗Zaͤhne, auf deren leg» 
tern die Klaue aufliegt, und dag, was ſie damit hält, in allevier Zähne eins 
drückt. Uber diefen zwey BeißKlauen find die Augen, wovon die Au- 
&oreszmwar viel ſchreiben, aber ich finde doch eine etwas andere Lage fol» 
cher acht Augen, als ſie haben. An dieſer Spinne find die 4. mittlern auf 
einer erhabenen Stirn gerad uͤber der Oeffnung der Zangen im Viereck, 
die untern zwey groͤſſer, als die obern. An den beyden Winckeln der Stirn 
ſtehen die 4. andern, in jedem zwey, das untere gleichfalls groͤſſer, als das 
obere, und ſchraͤg uͤber einander auswaͤrts, alle als pollrtes gelbes Glaß. 
Am Hinterleib ſind unten faſt am Endes. Ditchen, oder Zitzen, ſonder⸗ 
li) Die zwey voͤrderſten. Das mittlere iſt das kuͤrtzeſte unter den vieren. 
Dieſes mittlere iſt doppelt, als zwey dicht neben einander, das hab ich als 
dierechte Spinnröhre gefunden, woraus der Faden geht, iſt unten breis 
ter, als die andern, neben ſchwartz eingeſaͤumt, als mit Horn etwas zähr 

fo vor dem Fleifch hervorgeht. Uberdas hat diefe Doppeltezige einis 
chzeſtatcke Haare, ſo die vͤrdern nicht haben. Die viere neben 
herum find den heraus gezogenen Faden zu — es gehe lincks oder 
rechts, denſelben anzukleben und umzuwickein. Die Oeffnung der 
inn⸗Zitze fan ſich ſchlieſſen und den Faden fo feſt Halten, daß die Spin⸗ 
aranı hangen bleibt, wo fie will, und kan ſich wieder fo öffnen, daß 
auch Dicker und breiter heraus gehen fan. — dieſen fuͤnf 
itzen iſt noch eine, welche eine keilformige Oeffnung oder Spalt 
7 fo-der anusift, und iſt kuͤrtzer, als die andern, von brauner Horn⸗ 
eb, und mit mehr ſchwartzen Haaren. Iſt eine Möhre die excre- 
na weg zu fprigen, Damit die Spinnvöhren nicht Damit vers 
wer Der Rücken hat in Dem Pomerantzen⸗gelben oder heil 
afeefarben gelbeiguren, fo mit weiſſen Härlein befegt, wie hiern.g, 
(de: mit den länglichen Flecken ins Creutz um den obern runden 
ee gefeht, Davon man diefe Spinnen auch Ereugfpinnen nenner, 
Beſchreibung des Weibleins von dieſen Spinnen merdeich kuͤnff⸗ 
g&elegenheit haben von ihrem Geſpinſte etwas zu fagen, welches zu 
Dufer Zeit und an gewiſſen Orten fo Harfe Fäden hat, daß man es 

sie den Händen fpinnen und weben Fan: 
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10 Von der Garten⸗Spinne. 


Auf der IL. Platte Tab. IV. 
. Die Spinne. | 


3. Der penis daran. 
4. Die Spinn-Zigen unten am Bauch, und etwas gröffer 
allein geſetzt. 
5. Der anus. 
6. Die Stirn mit den 8. Augen. 
7. Das Gebiß an der Stirn, und eine Zangen-Klaue 
allein gezeichnet. 
8. Das Maul mit der Zunge darinnen, und die Zunge allein. 
9. au gi und runden Figuren beyfammen auf dem 
zͤcken. 


V. 
Von der Garten⸗Spinne mit den vier lan⸗ 
gen vorder⸗Fuͤſſen und platten Hinterleib. 


Do Spinne hält fi) an den Bäumen und Gewaͤchſen in den 


Gärten auf, macht ihr Gemebe flach über etwas weg. Legtihre 

Fuͤſſe laͤngs neben ſich hinaus auf beyden Seiten. Die vier pin 
dern Füffe find Dielängften und von gleicher Laͤnge; das dritte paar kaum 
das dritte Theil fo lang, und das vierte noch fürger. Die vier voͤr⸗ 
dern haben mit Dem Leib einerley Farb, nemlich Pomerangen-braun; 
Die hintern aber find weißlih. Die Bruft und das Maul daran ifl 
furs. Das Gebiß ift gang anders, als an der Ereug-Spinne, dann es 


iſt, wie eine Beißzange, vornen breit, mo es auf einander geht, gleich un 


ter den Augen, derer 6. find, vier an der Stirn in ciner Rinieneben einaw 
Der, und zwey Über den mittlern zweyen von Den vieren, alle von gleb 
eher Sröffe. Der keib iſt hinten gleichfam platt abgefchnitten vom Kür 
cken hinab bis zudemanu, bey welchem anu die SpinnsZigen fiehen, wie 
bey den Ereug Spinnen, fonderlich zeige fich Die rechte mittlere Spinw 
roͤhre Deutlich und gedoppelt an Diefer Spinne. Auf dem Rücken iſt dus 
Pomerantzen⸗ braune mir Rofenfarben Streiffen geziert. 

| * Auf 


Von der Fleinen länglichen Baum Wange. m 


Auf der H. Platte Tab. V. 
n. 1. Die Spinne. 
2. Daß Gebiß. 
3. Die 6. Augen. 


VI 


Bon der kleinen laͤnglichen Baum⸗Wantze 
mit den muͤßigen vorder-Füfen und mit der wei 
fen Figur auf den Flügeln. 

As Genus der Baum ABangen ift wegen der vielerley Arten, fo 
darunter begriffen, ſehr mweitläufftig zu unterfuchen. Gegenwärs 

tige Art fege ich als eine fpeciem Darunter wegen der Fühlhörner, 
fo bey dem Geſchlecht der Wandtzen nur einen Bug in der Mitte haben,der 
einen Winckel macht, und Dann wegen Des Saugftachels, den Tiefe, wie 
ale andere, unten aufdie Bruſt legt, wann fie ihn nicht zu ihrer Nahrung 
wircküch gebraucht. Den Geſtanck, der bey andern iſt, hab ich nicht vers 
ften, wiehiernum. ı. inder V, Tabelle auf 


merkt. Sieift unter den klein i 
der zweyten Platte, laͤnglich, vornen ſchmal und hinten breit. Mit ihren 
Fuͤhlhornern fühlt ſie immer vor ſich auf den Platz, wo ſie hingehen will, 


und jeher daher Die zwey vordern Füffe immer indie Hoͤhe, und legt ſie un⸗ 
tenanihreSchenel,und hält ſich nur damit im gehen m æquilibrio. Im 
Julionahmichein Weiblein, in deſſen Bauch ich noch Eyer vermuthete, 
meiler Dicker, als der andern war, und ließ fie diefelten zu Haufe legen; die 
frodyen Den 19. Julii aus weiß von Farb, giengen auch nur auf vier Füffen 
und irugen die vörderftenin Det Höhe,den alten fonftgang gleich, bis auf 
die Flügel die fie erfl in der legten Haͤutung befommen. Mitden vier Fuͤſ⸗ 
fentragen dieſe Wantzen den Leib inder Höhe. Siehaben nur zwey Gas 
Infedaran, aufferdem am Leib, nemlich wo Det lange Schenckel darin⸗ 
nengeht, und Das Knie, ſo immer in der Hoͤhe ſteht. Der Schenckel an 
den dorder · Fuͤſſen iſt dͤnne und kurtz, aber die andern am Baudch dicker, 
der anderedaran,famt dem uͤbrigen Bein, weiß und ſchwartz mit Wuͤrfel⸗ 
weiſſen Abſaͤtzen dieſer Farben. Der Kopf hat oben einen weiſſen Fleck 
und ſchwartzen Ring darinnen, und zn einen a 
2 er 


47. 


2 - Bon der Fledermaus⸗Laus. 


Der Bauch hat neben einen Saum, und auf jedem Abfag einen meiffen 
Punct. Sonft iſt der Leib ſchwartzbraun und hats. Abfäge. Die gi 
gur oben auf Den Flügeln ift weiß, und in dem Ring derfelben find eini 
ge ſchwartze Flecken. * 
Die VI. Tabell auf der zweyten Platte. 
n. 1. Die Baum» Wangze in ihrer natürlichen Gröffe. 


2, ver 
. Bi der Seite ausfieht, da mandie vorder⸗Fuͤſſe 
| * Be Bank hi, sa 
4. Ein Fuß mit feinen drey Theilen. 

5. Ein vorder« Fuß, wie er zufammen gelegt. 


- VIL 
Von der Fledermaus⸗Laus. 


28 ich eine Fledermaus im September fieng, fand ich auf ihr eine 
befondere Art Läufe; Der Leib if rund-und flach, fie hat at 
üffe, viere ftehen mehr gegen Das Maul zu, die andern mich 
| 5 et. Als ich ſie zu betrachten auf ein Papier ſchuͤttelte Prodyen 
ſie nicht vor fich oder. hinter fi vom Papier weg, fondern nur immer 
Kreiß herum, daß ihr Leib wenig aus dem Centro dabey fam,undfi 
nach der Haut der Flügel, lebten wohl zwey Tage, als ſie matt wunder 
reckten fie die zwey vordern Fuͤhß Fuͤſſe in Die Höhe. DerY 
eine Zeichnung wie Blumwerck, und am Stamm diefes Blummerdeil 
der Saugſtachel. Die Füffe haben Peine Doppelte oder einfache 
wie andere Läufe, fondern fie Haben Muskeln, womit fiefich anhalten u 
gleihfans anfaugen Fönnen. Denn es find dieſe Laͤuſe nur auf den Sk 
geln Der Fledermaͤuſe, in die. Haare kommen fie nicht, daher würde 
leicht herab fallen, wenn ſie ſich nicht fo anhalten Fönten. Alfohardie 
dermaus fd viel, als fievom Vogel hat, nemlich die Fhügel, au 
der Vögel Plage, nemlich eine Art von Bögel:Läufen. Sieiffhier 
VII etwas gröffer gemacht, dann fie fonft gar Plein, da wan 
sröfferung wenig daran fehen Pan. 














Vom blauen und genen Ellern ⸗Kefer. 1 

Vom blauen und grünen Eher oder Elſen 
Kefer, und dem Wurm, woraus er wird, 

—83 kleinen runden Baum⸗Kefer theilt ſich in unge 


— — 


s r # 


meinvieldirten. Ich habe bißher nur eine Art Davon befchrieben, 

$ nemlich im vierten Theil Des erſten Hunderts num. I. dag gröffe, 
forohter Farb iſt mit einigen ſchwartzen Flecken. Hier will ich etwas we⸗ 
niges vom blauen und grünen ſetzen. Wie ſich Die andern gern inden 
Gärten und an den Obſt Bäumen aufhalten, fo iſt dieſes am meiſten auf 
den Ellern oder Elfen, (in Alno, ) bißmweilen aber auch auf den Weiden. 
Ich habe Die blauen anfänglich allein für die Weiblein gehalten,und find 
es auch meiftens, aber ich habe hernac zum öfftern gefehen, Daß auch Die 
gruͤnen Weiblein gewefen, und die blauen Männlein. Im Anfang des 
Juni findet man dieſe Kefer häufig auf gedachten Bäumen, da fie ſich 
ze Das Weibleinift offtfonolb&per, Daß Der Unterleib weit un 
dan Flügeln hervor gehet. Es leget feine laͤnglichen gelb rohten Eyer 
auf die Eiſen Blätter neben und ah einander; in 8. Dagen kriechen fie 


aus, als ein Wurm, der eine. Raupe nleich ſieht mit Dem ſchwartzen Kopf 


und länglich runden Leib, aber nur mit 6. vorder-Rüffen, er hat Peine 
Ba uͤſſe und am Schwantz geht aus dem anu ein Fortfchieber des 
langen hinterleibe heraus. Diefe 6. vorder- Fülle Haben ein Gelencke 
mehr, alsfonften die Raupen haben, und ftehen daher neben weiter hin⸗ 
aus Der Kopf iſt klein und Ban ſich unter dem ſchwartzen Hals ⸗Schild 
derbergen bis an die Stirn. Die Eyer ſtehen aufrecht, haben oben einen 
me Due, die Raupen riechen unten heraus, daß die Eyer ftehen 
‚undbenagen gleib das Blat da herum, bleiben aber Purge Zeit 
beyfammen,und vertheilen fich gleich, einige Blätter benagen fienurhier 
mdda,einigeabergar ſehr. Die Haut iſt gruͤn blau, fo viel man wegen 
aufdem Küken zwey ſchwartze Peiftlein guer über,umd mitten unter den». 
felben.auf.beyden Seiten ein ſchwartzer Punct, und unter Demfelben ein 
berausftehendes Knoͤpflein. Iſ alſo nur ein Wurm, häutetfich feine ore 
dentliche Zeit, und hängt fi) mie Die —* Marien⸗Wuͤrmer in einer 
— 3 et⸗ 


IR! 


Puncte ſehen kan. Auf jeden von denzehen Abfägenfind 


ia Vom ſchwarh⸗ und weißfleckigen Papilion. 


Bermandlungs-Hälfean. Der Kefer, mann er grün ift, hateingläns 
endes Grün, als dig Cantharides oder Spanifchen Fliegen, Die blauen 
aber find violet, und mie slawsangelauffener Stahl, beyde von Feiner abs 
ſchieſſenden Farbe, mie Die rohten Murien-ABürmer, jondern wenn fie 
piel Fahre alt find, bleiben fie eben fo Ihn, als im Erben, und Diehen vor 
andern, die Wappen, das Mordertheil von Schubladen, Schadtelr 
und anders damit aus zu legen, Dann wann man die rechte Zeit in cht 
nimmt, kan man ſie zu tauſenden in einem kleinen Play von Elſen be⸗ 
kommen. 

n. 1. Zft der Wurm, wie er auf dem Ruͤcken ſieht. 

2. Wie er auf der Seite ſieht. 

3. Ein Abſatz Davon. 

4. Ein Kefer, den man grün illuminiren fan. 

5. Ein anderer, wegen des blauen Illuminirene. 


IX, | 
Vom ſchwartz · und weißfledigen Racht-Par 
pilion mit dem rohten Leib und Unter-Flügeln, 


und der Raupe, woraus er wird, 
2371 Majo hab ich ein Paar gefunden, die ſich gegattet, und an einan⸗ 
Ss der hiengen,find alſo über ABinters in den Hülfenverborgeninder 
Erde geweien. Das Männlein ift von dem Weiblein nicht um 
terſchieden, algmitden längern Federn anden Hörnern. Der Kopf und 
Rüden ift Sammerihwarg-haarig. Der Hals hat oben und untend- 
nenrohten Kragen, jo Daß oben ein Ring, der Zinnoberrohf, unten ein 
Kragen oder das breitere Theil, als ein berſchiag oder etwas Purput« 
rohte herabhangende Halsbinde. Auch haben die beyden vorder⸗ Fuͤſſeo⸗ 
ben anden Schenckeln noch etwas rohte Haare davon. Die Ober: 
haben oben drey weiſſe laͤngliche Flecken unter einander davon der mit 

„we der kuͤrheſte, der untere der längfteift;aufden übrigen breiten Thei 
‚Flügel ſt eine weiſſe Figur, als ein GliechiſchesKappa , oderLateiniſches . 
Dieſe weiſſe oder welß gelbliche Flecken find gang herum mit einem gelb» 
-sohten Saum eingefaßt. Die Unter⸗Fluͤgel find Roſen⸗roht mit ſchwar⸗ 
pen Slecten. DerLeibiftuntgrmärts ſchwatbhaarig und in den — 


Vom ſchwartz · und weißflecfigen Papilioneit. 15 


——— — — 


alsdenn gantz —— Auf den Hals⸗Schild iſt ein Buckel, und 
Denen zwey — 
le zinnober unter dem Gelbgruͤnen bermengt Uber jedenFuß am Bauch 
an gelbes Knoͤpflein. Der Bauch iſt fhwärslich, und auf jeden 
Aap iſt von einerSeite zur andern über den Rücken ein halberRing von 
78. Kndpfliin. Die Bauch Füffe find dick und breit, auch roͤhtlich, 
je Die ordern, am ‘Bauch fehr fleifchig in zwey Mungeln, an welchen 
yarke Flecklein ſind. Uber jeden vorder⸗Fuß, wo die Seite angeht, 
nd wey gelbe Knöpfe, über jeden Bauch: Fuß aber und big zum 
dmang ein ſchwartzer Spiegelin weiſſer Rahme. Die Schwanghi % 
en Spisen find Zinnober:roht, und unten ſchwartze Flecken herum, un» 











ben eins oder zwey ſchwartze feiffe Härlein Darauf. Uber den Rückene 
htdie Pulß · Ader dunckelgruͤn zwiſchen Den Schwantz ⸗· Spitzen herab. 

dem Rücken iſt hier und da bald ein groſſer, bald ein kleiner (wars 
net, und neben find ſchwartze einzle Härkin, etwan 4. auf * 
be 


\ 


5 Vom Obſt⸗Wurm in Birnen und Aepfeln. 
Abſatz. Der Rücken endet ſich ei it i 
* —————— —— ſich auf * Seiten mis eben einer ſolchen 
n, rn Dee Papilion. 
2. Die Raupe, wie fie ſich hinter ſich biegt. 
3. Die Raupe, nach ihrer legten Haͤutu 


. X, 
Vom Obſt-Wurm in Birnen und Aepfeln. 


Er kleine Bapilion, oder die Mottenfliege, fo hernach fol beſchrie 
ben werden, legetein Ey auf eine Birn, welche die gefundefte nie 
mahlift,fondern alezeit einen Anftoß und Mangel des — 


























nen hat, und daher auch eine ſolche Ausdaͤmpfung bey ihr iſt, daß d 
Infe& e8 bald empfindet, diew eil ein junges von ihr Nahrung bey 
Corruption findet: und das nach dem Maaß des innerlichen Anfto 
und nach dem Ort, wo Der Ausbruch ſolches Geruchs am meiften geſch 
oben beym Blüthe-Bugen,oder unten beym Stiel. Bleibt das Obftun 
gefund, fo nagt diefes ausgekrochene Raͤuplein gleich durch einen porum 
die ander Schelfedes Obſis groß und häuffig find,und Dringet bey feinen 
täglichen Wachothum endlich if zuden Kernen. Bekom̃t aber Die Bir 
oder ver Apfel, wegen Fettigkeit oder A fo der Baum indeffe 
genioffet wieder mehr Safft,fo muͤſſen ſolche Wuͤrmet wegen das zuſch 
ſenden vielen Saffts aufhoͤren, und die Wunde verheilt fich wieder, Dot 
ftehtiman auffen an einem Schorf, oder Narbe, oder Tieffeden Schaden 
und Abgang an dem Obſt gar wohl. Es iſt eine rechte Raupe, allen im 
find en der Geſtalt nach. Der Kopf hat oben eine Kerbe in die Sfr 
here h, iſt hell Caſtanien⸗ braun mit gelben Streiffen und ſchwarzen ss! 
cher ı, welche zufammen Augen, Augbramen, und eine feltfame Gefichte 
Fi guemachen. Das Gebififtzähnig. Auf dem Nacken liegt ein bad 
Dr segetheilter Hals. Schild, unter welchen der Kopf Fan biß an die Stier 
* ‚ingezogen werden. So weitdie6. vorder⸗ Fuͤſſe gehen unten an Demzme 
ecften Abfägen, iſt der Leib weiß, Das übrige deffelben aber SFleifchfazt 
Bon den jehen Abfägen des Leibs hat jeder oben —— alte, ‚Di 
Punctirung der Abfäge iſt unterſchiedlich. Auf dem Rücken find < 
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dem Abfag oder Haupt:Falte 4. Puncte,fo daß zwey vor und zwey hinter 
der Mittel Falte ſtehen. Anden Seiten geht eine weiffe Linie längs hine 
ab,da find auf den zwey weiſſen Abfägen nebendrey fahle Puncte, als ein 
Kleeblat, Davon Der obere über Der weiffen Linie, Die zwey andern unter 
derfelben ſtehen. An den andern fleifchfarben Abfägen find nur zwey fols 
che fahle Puncte, ober der Linie einer, und auf jedem Baud Fuß auch 
einer. Auf Der Schwangklappe ift ein graues Schildlein, und Die zwey 
Schwang-Füffe koͤnnen fo genau zufammen gehen, Daß fie eine Spi⸗ 
ke machen, damit Das Zurückkriechen und Bohren in Das hinein ges 
nagte Loch bequemer ſey; wie Dann auch die Rücken Falten deßwegen 
da find. Die fühlen Ringe fiehet man wenig, in welchen die einzefn 
Härlein fliehen. An den Seiten iſt zwiſchen zmey foldyen oberhalb und 
unterhalb ftehenden Flecken ein kleiner Punct, (welchen ich fonft den 
Spiegel zu nennen pflege,) als ein Aug zwiſchen denfelben. Bann ſich 
der Wurm zufammen zieht, ſo kommen alle diefe Flecken und Puncte aufs 
fen auf die Falten, und ſchuͤtzen mit ihren Härlein Die Haut. Und fo ift 
allesam Leib, Denjelben in feinen Bewegungen, und indem Ort, wo er ſich 
bewegen muß, zu [hügen und zu erhalten. Daher fan er auch den Kopf 
folegen, daß die Stirn, oder Deffen Vordertheil, fo einem Geficht gleich 
fieht, indie Höhe kommt. Wie er dann auch ſchmaͤler, als der Reib, ift. 
Wann er ausgewachſen, Friecht er aus dem Apfel oder Birn heraus, 
dann als Papilion kan er nicht aus einem fo engen Drt kommen, er hänge 
fi) an etwas ſicheres und trockenes an, und befommteine braune Vers 
wandlungs- Hülle. Der Papilion, sder die Mottenfliege, fo heraus 
kommt, hat die langen Motten Füffe mit lauter Silbersfarben Schups 
bedeckt, wie auch der gantze Leib aljo bedeckt if. Die Ober Flügel 

d grau-braun, haben etliche weiſſe Schuppen-Einien über quer, hans 
gen über den Leib her, und haben einen Abfag unten gegen Das Ende, 
etiwan das vierte Theil, welches roht⸗ dunckelbraun mit einigen rohts 
verguldeten Strichen, welche beym Licht recht (dimmern. Dben am 
Hals iſt der gemeine Eulen Kragen etwas in die Höhe, und unten am 

aut auch die zwey breiten abhängenden Klappen. Die untern Slüs 
gel find kurtz und ſchmal, etwas gelbroht mit braunen Frantzen. 

n. 1. Der Wurm mit dem Kopf vorwärts. 
2. Etwas Davon vergröffert. 
VII. Theil. C 3. Der 





3 Von dem Wurm und der Dlat- Haut. 


3. Der Wurm auf der Seite, 
4. Die Aurelia, 
5. Der Papilion. 








XI. 


Von dem Wurm unter der Blat Haut der 
fruchtbaren ————— Fliege, fo dar- 
aus wird. 


EM dritten Theil find ſchon einige Atten der lnſecten befchrieben wors ⸗ 
<$ den, welche unter der Haut der Baum Blätter ihre Nahrung ſu⸗ 

en, nemlich zweyerley Mottenflicgen, und ein kleiner Ruͤſſelkefer, 
als ein Kornkefer : Hier folgt (mufcaintercus) eine Art Fliegen, fo unter 
der Hautder Blätter an den fruchtbaren Bäumen, als Apfel Kirfchens 
und Pflaumen · Baͤume gefunden wird: Welchen Unterf&ied man dar⸗ 
um dazu fegen müffen, weil noch eine andre Art in den Blättern einiger 
Wald Baͤume ift, Die noch nicht völlig hat koͤnnen unterfucht werden. 
Diefe Beine Blat- Fliege legt auf die matten Blätter der Bäume,fonder 
lich die unten herum nicht Lufft und Krafft genug haben, ein Ey; Der 
Wurm, fo daraus riecht,nagt fich gleich unter dem Ey indie Dber- Haut 
des Blats, und frißt unterdemfelben fort. Die Linie, oder der krumme 
Zug,den er macht, ſt anfaͤnglich Haarklein,und wird allmählich nach dem 
Wachsthum des Wurms groͤſſer. Es hatdiefer Wurm einen ſchwar 
braunen Kopf, der gang flach liegt, mit einem ſcharfen Gebiß Bornen 
find 6. Füffe, und ſonſt feiner an Den gehen Abfägen Des flachen Peibs, Der 
Schwaͤntz geht fpigig zu, und läßt Dieexcrementa mer in einer Linie hin⸗ 
ter fich, die mit den deyden Linien Des Canals parallel ift Der Zug befomt 
meifteng in der Mitte des Blats eine Ausſchweiffung, weilda mehr Saft 
ifl, bis endlich der Gang gegen den Stiel zu geht, und wo er am breiteften, 
etwan Linien breit, das ift, der 12te Theileineszolls ifl. Am Ende des 
Blats frißtder Wurm, der fonftimmer unter der obern Hautdes Blats 
geblieben, hindurch zu Der unfern Haut, fpinnt ſich da in ein Eleines &y 
ein, und verwandelt ſich in wenig Tagen in eine Fliege. Diefe Fliege if 
ſchwartz mit einem runden länglichen Leib, und trägt die Flügel meiftens 
| w 
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in der Höhe. Sie wehlt vor der Verwandlung die untere Seite des 
Blats, weil fie Dafelbft wegen des Megens und der ſtarcken Ribbe des 
Blats beffer verwahrt ifl. 

- .n.1 Der Wurm. 
2. Die Fliege in ihrer natürlihen Gröffe 
3. Die Fliege etwas vergröffert. 
4: Das Ey, worinnen fie fich verwandelt. 


XIL . 
Don der Wermuth⸗Raupe und 


ihrem Papilion. 
SR ee as um our des Wermuths finder man doch im Julio, 





mo er mager und trocken ftchet, eine Raupe darauf; doch nicht 

die bloß und allein dieſes Kraut frißt, Dann ich hab fie auch auf dem 
Abrorono gefunden. Sieift Meergrün, hatdrey Schwefel:gelbe Pinien 
aufdem Ruͤcken hinab, nemlich die mittlere auf der Pulß- oder Rückens 
Ader, dDieanderndarneben. Am Ende des Rücfeng, wo Die Seiten ans 
gehen, iſt wieder eine folche Linie lincks und rechts, und Diefefünf gelben Pis 
nien find mit keinem Saum von andrer Farb eingefaßt, ſondern verlieren 
fi) neben am Meergrünen. Neben der mittlern Rücken »PLinie ftehen 
ſchwartze glaͤntzende er Knoͤpflein erhaben find, aus deren je 
den ein Furges Haͤrlein geht. Die andern ſchwartzen Puncte am Leib find 
Heiner und nur bloffe Flecken. Zn dem Bug eines jeden Abfages find abs 
gebrochene ſchwarbe Striche von Ring Linien. Der grüne Kopf hat 
Schwefel gelbe Winckelmaaß⸗Striche mit ſchwartzen Puncten, die eine 
Figur von einem Gefiht machen. Dis Hals⸗Schildlein am Nacken 
hat zwar die drey gelben Ruͤcken⸗Linien noch, aber die Puncte find etwas 
anders. Wann fie ausgewachfen nach der Dritten Häutung, fo bekommt 
der Reib auf den Abfägen, zwiſchen Den gelben Linien, ein Türdis-Farb. 
Gegen das Ende des Juliifriechen fieindie Erde, und fpinnen ſich daſelb 
in ein kothfarbes Gefpinnfteein, welches in feiner ovalen Länge herum et» 
was dicker ift, und gleichfam einen Wulſt um ſich hat. Die Aurelia hat 


die Spigen von den Hinterfuͤſſen in — etwas vombLeibe anne 
2 on⸗ 


20 Bon der Schild - Lang, 


fondert. Der Papilion, fo das andre Jahr darguf im Junio auskriechet, 
iſt oben und unten gang Sılberfarb, auf den Ober- Flügeln nur mit ein⸗ 
gen ſchwartzen Streichen. Die Augen find grau, voller ſchwartzer Sie 
cken; der Leib vol langer Haare, melde am Hintern bey einigen auß 
gebreitet, bey einigen fpigig zuiammen gehen. Die Unterfüffe find 
voll ſchwartzet Puncte; die Schendel haarig. Die Unter-Zlügelfind 
obenher gang weiß. 
n. 1. Die Raupe. 
2. Wieder Kopf vornen beyden jungen Raupen ausfieht. 
3. Kopf und Hals⸗Schild bey Den ausgewachſenen. 
4. Zwey Rüden, Abfäge mit Den drey gelben Finien. 
‚ s. Ein Theil von Der Seite über einen Bauch-Fuß bis an 
| den gelben Strich. 
6. Die Aurelia. 
7. Der Papilion. 





XIII. 
Von ber Schild gaus auf den 


aum ⸗Blaͤttern. 


Egen der zwey Schilde, ſo dieſe Laus auf dem Ruͤcken hat, hab 

ich fie Schild Laus nennen, und die Baum- Blaͤtter dazu fegen 

muͤſſen, weil ich andere gefunden, die zwar auch einen Schild ha⸗ 

ben, aber mehr Stamm⸗kLaͤuſe, als BlatLaͤuſe ſind. Es iſt die Laus keine 
Linie breit, aber eine Linie lang, nemlich einen 12tel Zoll. Sie hats. Füſſe 
mit furgen Gelencken, die fiewiedie Krebfe zufammen legen Fan, und iR 
unten nur eine (pigige Klaue daran, Feine Gabel oder gefpaltene Klaue 
Am Kopf bat fiezwey Fühlhörner,wiedieKefer, und eine Saugfpigeam 
Maul, die ſie auf die Bruft niederlegen Ban, wie die YBangen. Derpeib 
geht unter Den Schilden gar wenig heraus, Daß man weder Bruftnoh 
' Unterbau) deutlich fehen Ban, es ftecft alles in den Schilden, und wa⸗ 
man Davon fieht, it durchſichtig weiß Andem Schwan iſt zu unterftdie 
Deffnung, Die auch weiß iſt; Obenher ift alles ſchwartz. Und ift erfilih 
das Kopf-Tach,fo etwas über den Kopf hervor geht; Darnach Dieznep 
Schilde, weiche inder Mitte, als zwey Flügel, etwas getheiltund oben er; 
ha⸗ 
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haben auch Kreiffe in einander haben. Endlich iſt der Schwantz, welcher 
einem Krebsſchwantz ſehr aͤhnlich il, Dann es liegen nach der Diver lange 
Schuppen, als Kuriß ⸗Bleche, darüber, und iſt in der Mitte etwas erha⸗ 
ben. Auſſen herum iſt alles frantzig oder faſig an Kopf und Schilden, 
aber der Schwang hat an den langen Schuppen noch unten an den 
Seiten Heine Neben- Schuppen, an welchen erft dieſe Faſen find. 
n. 1. Die Laus in ihrer natürlichen Groͤſſe. 
2. Bergröffert. 
3. Wie fie unten ausfieht, 
4. Wie fieoben ausfieht, fonderlich der Schwang. 


XIV, 


Von den Schmeiß⸗Fliegen mit grau-ımd 
| ſchwartzwuͤrflichen Hinterleib, 


An heißt ſie insgemein Schmeiß⸗Fliegen, weil ſie ihre Eyer auf 

9 alles Fleiſch legen, das nur ein wenig anfaͤngt alt und faul zu 
werden. Daher man folche lnſecta Geſchmeiß nennet, auch die 
Papilionen deßwegen Schmetterling heiffen. Es gibt vielerlep andere, 
fonderlich der Farb nach, aber dieſes iſt die gemeinfte. Sie hat rohte Aus 
gen,eine weifle Stitn mit einem ſchwartzen Streiff mitten Durch bis in den 
Nacken. Die zwey Fühlfpigen find als Fleine Bohnen mit einer Haar⸗ 
diñen Spitze. Auf dem afchfarben Rücken find in der Mittedrey ſchwartz⸗ 
fammete parallel-&treiffe, und neben auf jeder Seite noch ein ſchmaler 
dergleichen. Der Hinterleib fFobenundunten weiß und ſchwartz gewuͤr⸗ 
felt. Wann man dieſe Wurffel auf einer andern Seite anftegt,fo ſind die, 
fo weiß waren, hernach ſchwartz. Wann das Weiblein feine Eyer nicht 
fo bald loß werden, und auf etwas legen kan, fo trägt fie dieſelben bey ſich, 
bis ſie lebdendig werden. Als ich eine anf einem Stuͤck faulen Fleiſch fieng 
und etwas druͤckte, krochen die Maden aus dem Geburts⸗ Glied mit ſtar⸗ 
cker Regung heraus, und ſo dald ſie heraus waren, zerſprengten oder zer» 
riſſen fie das Baͤlglein oder Ey-Hülie, worinnen ſie eingehullt find im Leis 
be, eine jede beſonders, und flungen gleich an am faulen Fleiſch zu lecken 
und zunagen, wurden auch in zwey — ſo groß, als ſie werden ur 
3 ie 
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— — — | — — — — —— 
Die Fliege iſt am Leib hier und da mit einzeln ſtarcken Haaren befegt, an 
den Ruͤcken⸗Streiffen längs hin, fonderlicd um den Hintern herum mit et⸗ 
was längeren und gleich weit in Der Ründe herum fiehenden, zu Beſchuͤ⸗ 
gung. der zarten Haut. Die Maden haben hinten zwey Nachſchiebet, 
wann fie.vornen die Maulipige aufiegen und Den Leib weiter bewegen 
wollen.. Uberdem Hintertheilifteine geoffe Deffnung, foinnen hohl und 
auffen herum mit einem Saum von Beinen knorplichen Spigen befegtift, 
daß man weit hinein jehen fan. Darinnen ſiehet man drey gelb-rohte 
längliche Körner neben einander liegen,welches die Spuren von den roh⸗ 
ten Augen find, fo Die Fliege her nach befommt, und iſt nebſt andern Um» 
ftänden ein Beweiß, Daß der Made Hintertheil der Fliege Vordertheil 
wird. Als fie ausgewachſen waren, namlich nad 4. Tagen, krochen fie 
alle nad) einander vom Fleiſch weg, verſteckten ſich in Winckel, bekamen 
eine Tonnenformige Aureliam oder Verwandlungs Hälfe um fich, und 
ob e8 gleich ſchon im September ‚war, fredyen fie doch bald darauf als 
Fliegen wieder heraus, und ſuchten mit brummenden Herumfgwär 
men ihre Nahrung und ihres gleichen. 
n. 1. Die Fliege, 
2. Die Made. 
3. Die Deffnung am Hintertheil. 


XV, 


Bon der breiten Wafler- Wange mit den 
zwey Fang. Klauen und der hintern Zufftröhre, 


Je breite Geftalt, der Saugftachel, Die Artder Flügel, und andre 
Umftände leiden Die Bergleihung dieſes WBafler-Infe&ts mit dr 
ner Wangegarmohl. Der Kopf iſt ſehr Blein zwiſchen ven zweh 

vorderftenFüffen oder Fang⸗Klauen, hat unten einen Stachel oder Saug 
ſpitze, womit fie die andern Inſocta, fo ſie bekommen Pan, toͤdtet und aus‘ 
fauget, auch einen gar empfindlich in die Hand ſtechen kan. Die Fang 
Füffeftehen immer vornen offen oder zufammen gelegt, und werdenniht 
zum gehen gebraucht,dienen auch zugleich an ftatt der Fuͤhlhoͤrner, die fon 
ften Die Wangen haben, und Die auch inder Mitte aljo gebogen find. Das 

bres 
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breite Theil, als der Schenckel daran, hat vornen eine Aushölung, wors 
einfich Der Unterfuß vom Knie an bis zu Ende, als ein Taſchenmeſſer, hin⸗ 
einlegen fan, damit die Klauenicht ſtumpf, oder Der Fuß nicht foleicht ab» 
gebrochen merde, wer ſonſt das Inlect fich nicht mehrnehrenfönte. Die 
Flügel find doppelt, die Oberfluͤgel nicht durchgehend dick und undurch⸗ 
fidßtig, wie bey Den Kefern, fondern dag untere Theil, fo weit es hier in der 
4.Sigur bemercft, ift Durchfichtig, mie bey den Baum» ABangen. So 
kothfarbig fie ſonſten auffen ift, fo ſchoͤn iſt fie Inden Unterflügeln und auf 
dem Ruͤcken darunter, Dann diefer iſt Menjesroht, famtden Adern an den 
Unterlügen, n.5. Der Bauch ift unten in der Mitte etwas erhaben, 
morindas Ingeweid, und bey dem ABeiblein auch Die Eyerliegen. Die 
Röhre, fo hinten daran, iſt nicht, wie bey Den Brillen, Der Legſtachel, dann 
es hat fie hier auch das Männlein, fondern ſie iſt zum Lufftfböpfen. Sie 
iſ geſpalten und hat innen ein Zünglein ihn auszupugen. Siefahren deßs 
wegen offt in die Hoͤhe und flecken diefer Röhre Mundloch aus der Fläche 
des Waſſers heraus. Wann ich daher das Waſſer oben mit etwas Del 
übergoffen, oder Mehldarauf geftreut, Daß fich einedünne Haut darüber 
gezogen, haben fie muͤhſam einen Det gefucht die Röhre heraus zu ſtecken, 
wonichtsdergleichen war. Man fieht auch bißweilen Blaͤßlein aus derſel⸗ 
benherausgehen. Siehängen alſo offt lang mitdem Kopf unter ſich, und 
lauren auf eine Beute,fie werden aber Dadurch auch offt der Fiſche Beute, 
die fie Da abhohlen ; wiewohlnicht viel ſafftiges an ihnen if. Wann fie 
noch nicht ausgewachfen, ift dieſe Lufftröhre auch noch nicht fo lang, (ons 
dern Eurer, aber etwas breiter, und Die Unterflügel find nocd, wienum. 6, 
doch iſt Der Rücken unterhalb derfelben don hochroht. Wann fie alt 
werden, bekommen fie rohte Läufe, von welchen ich im folgenden i7den 
Capitel etwas fagen will. 
n. 1. Iſt die Waſſer⸗Wantze, wie fie auf dem Rücken liegt 
j und den Bauch weiſet. 
2. Wie fie auf dem Mücken ausfieht, 
3. Der Kopf. 
- 4. Ein Dberflügel, fo weit er unten etwas ſchwaͤrtzer, da 
. iſt er Durchfichtig. 
5. Iſt ein Unterflügel, deffen Adern Menjeroht find, das 
andre wie Dig Flügel der Stuben-Sliegen, on 
I 6 
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6. Iſt der Rücken mit unreiffen Unterflügeln, Das Übrige 


darunter Menje⸗ roht. 
—A6 
Von der groſſen ſchmalen Waſſer⸗Wantze 


mit den Fang⸗Fuͤſſen und der hintern Lufftroͤhre 


Je iſt mit der vorhergehenden einerley Genus, aber eine andreSpe- 
cies: Am Kopf iſt ein ſpitziges Maul, fo in der Mitte ein Gelende 
hat, worausfie —— Sauoſpitze thun, und ihre Beute töd» 
ten und ausfrugen Fan. Die Augen liegen weit aus dem Kopf heraus, 
und find glängend-grau mit ſchwartzen Puncten. Die zwey Fang Fülle 
gehen gleich neben dem Kopf heraus, und weildie vier andern Fuͤſſehoch, 
fo fönnen auch Diefe nicht jo kurtz feyn, wie bey Der breiten Wantze und ha⸗ 
ben daherlängere Gelencke, und eines mehr,alsjene,flehen auch Die Elbo⸗ 
gen unter fi, daß fie fich Darauf ſteuren Fan, Daher fie auch mit einigen 
harten Knöpflein verfehen find; Die Klauen aber liegen mie ein Taſchen⸗ 
meffer inihrer Fuge, und Damit fie nicht foleicht auf die Seite gebogen oder 
abgebrochen werden,fo liegen fie an einer Spitze an, die deßwegen andem 
Fuß heraus ſtehet. Der Hals hinter den Fang⸗ Fuͤſſen iſt lang/ und wird 
gegen dem Leib, worunter Die vier Fuͤſſe ſtehen, und die Flügel angeben, 
das dickſte am Inſect. Die vier Fuͤſſe haben kurtze BauchGelenekg,lange ı 
und duͤnne Schenckel, auch unter dem Knie eben ein folches Schienbein 
und Unterfuß mit einer einigen Klaue. Der Leib iſt Zou lang, undhat 
hinten eine Lufftroͤhre daran, die etwas längerifl, alsdievorigenum. XV. 
aber fonftgang einerley Art hat. Sie ſoaltet ſich oft in zwey Theile, wann 
das Infeettodt iſt, bis auf die Helifte,gegendem Schmank zn Die Kehle 
liegt etwas hohl am Hals, und ift gegen dem Ende zuroht, da fonflafies 
am Leib auffen gelb-braun ift. Die Oberflügel Haben unten ein Dunchfid» 
tiges gegittertes Ende, fo mit etwas Schuppen belegt, weil es auffen it. 
Die Unterflügel find zart und weiß durchfichtig, haben aber einigefhmarı - 
ge Adern oder Federn, damit fie fich vechtüber einander legen. Wie dar 
auch die Oberfluͤgel eine ſolche Feder haben die fie fteif aus einander gendhr 
net halten. Der Rücken iſt unter den Flügeln ſchoͤn Zinnober tohn und 
man 
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man fieht den Luft: Canal gang rund mitten darauf liegen. Der Baud) 
hateine Schärfe oder eine Ecke der Mitten längshinab, Allem Anſehen 
nach hat weder dieſes oder vorhergehendes Infe&teine weitere Rerwand» 
fung, als daß es fich viermahl hinter, nachdem allezeit fein Maaß gewach⸗ 
fenift. Zch hab fie viel Bleiner gefunden. Jonſton hat einige Figuren und 
Rahmen / Die ſich gar nicht zu unfrer Wantze reimen. Frauc.Rhedi hat 
‚148. zwey Figuren Davon ausdem Jonfton zeihnenlaffen, (edit. Am- 
e1.1686.) welche zwar beffer, als des Jonftong feine, ift aber Doch nichts 
eigentliches Daran, auch nicht an einem Glied. Die Staliängr nennen 
fit Cavalluccio. 
n.1. hg gantze Infekt. 
2. Wie es am Bauch ausfieht. 
3. Die Dberflügel. 
4. Die Unterflügel. 
5. Das Maul und Kopf, - 
6. Die vorder: Füfe- be 


XVIL 
Bon den Läufer aufden Wafler- Wangen. 


mmen Die beyderley Waſſer · Wantzen auch darinnen übers 

ein, daß ſie einerley Laͤuſe haben. Wann FrancifcusRhedi nicht 

die Eyer in der langbeinigen Wantze geſunden haͤtte andrer Spu⸗ 

ren zu geſchweigen, fo haͤtte ich dieſelbe, wegen fo vieler Gleichheit, fuͤr das 

Männlein der breiten angefehen. Ana Leib find dieſe Läufe voll, rundlich, 

gang roth, und hangen feſt an allen Orten des Leibes, wo fie find, auffen 
A und unterden Flügeln. Es ſteckt ihr Kopf feft in einem Poro und if} 

ſidreyeckig/ doch mit Kumpfen Windeln. Wann man fie heraus zieht, 

hleibt ihr Leib nicht lange fo voR amd aufgeblafen, fondern aͤllt gleich ein, 

daß man nur eine Schaͤrfe der Bruſt noch ſehen Fan. Die Roͤthe vers 

gehtihnen am Leibe, daß ſie gautz weiß werden, und ale leer da liegen,aber 

der. Ropf und vorder · Theil des Leibes bleibt auch nad dem Tode roͤth⸗ 

id, und auf Dem Leibe Des Infedts Fleben. Ich habe andem Halsder 
Bäufe eine Spur von Fuͤſſen gefunden, Dieman aber faum entdecken fan. 
VII. Theil. | D 0.1. 


26 Vom Kreb3-forimigen Waſſer⸗Wurm. 


n. 1. Wie fie in ihrer natuͤrlichen Groͤſſe iſt. 
2. Etwas vergroͤſſert. 


| XVIII. 
Dom Kreböformigen WaſſerWurm. 


Er gröftewird etwan Zol-lang, die Übereinkunfftmit Krebfen,der 
Geftalt nach, leidet gar wohl, Daß man ihm davon einen Nahmen 


giebt, weil er noch feinen hat. Denn er hat vornen gerademeide 
Hörner, welche aus zwey länglichen Gelencken, fo die naͤchſten am Kopf 
find, und dann aus nody 20. Fleinern und runden befteben. Zwey ande 
re Bleinere hangen unter fich, und mie er mit einem fühlet, mas vor ihm, 
und neben ihm, fo fühlt er mit diefem, was unter ihm Schaden thun, oder 
Nahrung geben fan. Das Maul ifl unter den Augen, und mitFreßr 


- Spigen bedeckt, wie bey den Krebfen. Die vier vordern Füffe haben 


vornen an einem dickern Glied eirie Klaue; die folgenden 3. paar find nie 
die Krebs: Fülfe,doc) ohne Klauen,und das fünffte paar pflegt inggemein 


hinauswaͤrts über den Schwan unfer dem Rücken vater. Dad 









chen Züffen er hinter fich und vor ſich gehen und Eriechen fan. 
iſt dünne,und gehet nur fo weit, als die obern Schuppen aufden Rüde 
Die andern Schuppen Blätter hangen über den Seiten leerherab, U 
ten am Schmang gehen an jedem Abſatz ein paarFafen neben heraus d 
vier anden zwey legten Abfägen aber bangen am Endeherab. Diesbern 
Faſen am erften Abfag find, wie die andem Männlein Der Krebfe/melht 
die ABeibleinnichthaben. Sie find im erſten Gelencke ſteiff, unt 


gegenund anden Bauch ſchnappen und liegen,oder eben alfount er fi 









den Schwang. Ihre Nahrung iftzmiichenden fafigen Wurgehneiniger 
Waſſergewaͤchſe, und am Graje unten in filflieffenden QBaffern. St 
legen ihre &yer ohne Zweiffel wie Die Krebfe,an dieſe Schwantz Faſe 
vermehren ſich, wenn fie ſich wie Krebſe gehäutet, und zu hrer Gröffe 
kommen find, weil ſie in allen andern mit den Krebſen ſo groſſe Gle 
haben. Ich habe noch feine Weiſe finden koͤnnen, viel Unterfuchu 

mit anzuſtellen, weil fie fo gar kurtze Zeit leben, wañ man ſie aus 
bringt,ob man fie gleich ſamt dem Graß, und ſamt den Wur 
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fie find, in eben ſolches Fluß / Waſſer und Moraft fegt, und dabey fo bald 
anfangen, wiedie Krebfe,zuftincken. Diefeobgedachte Bleichheiten mit 
den Rrebfen,und andre Umftände,laffen indeſſen auch noch dieſen Schluß 
ju, daß fie Bein Inie&t find, welches fich weiter verwandelt, foridern aus 
den Eyern in ſolche Figur Priecht, und nad) gefchehener Häutung alfos 
fort waͤchſt, Bis es fich wieder vermehren Part, zu gefhmeigen anderer 
Schlüffe, warum fie alfo geftaltet find, die man aus den Umftänden 
ihrer Nahrung machen Fan. | | 
n. 2. Der ABurm. 
2. Einer von den vier vorder⸗ Fuͤſſen. 
3. Ein langes Fühlhorn. 


XIX, 


Bomgelbgrünen Spannen Meſſer, der auf 
gerichtet zu ftehen pflegt, und von dem Papi- 
lion daraus, 

M Julio findetman dergleichen ſteiffſtehende Raupen, fo man we⸗ 

gen des gleichmäßigen Ganges Spannen-Meffer nennen an, auf 

den fruchtbaren Gartens Daumen, fonderlich auf den Pflaumene 
Bäumen, da fie Die neugetriebenen Herg> Blätter der etwas matten 
Zweige abfreſſen. Seine pt if gelbgrün, überder Schwantzklappe ift 
de Pulgader mit kleinen Carminsrohten Pünctlein gezeichnet,davon dag 
eine, fo etwas näher am Abſatz ifl, bey einigen etwas länglich und als ein 
—— iſt, fo wohl wo ſich der eine Abfag anfängt, als wo er aufhoͤrt. 
itten auf dem Bauch geht ein bleicher Carmin⸗rohter Strich vom Kopf 
hdis zum Schwantz hinab. Der Saum, als das Ende vom gruͤnbleichen 
Rücken, iſt etwas dunckler gruͤn. Die vorder⸗Fuͤſſe hat er nahe beym 
Kopf beyfammen, und alfo gar furge Abfäge vom Halsan, diemittlern 
Abſaͤtze find die längften;hinten hat er ein einigspaar Füffe,nebfl den zwey 
Schwang-Züffen, worauf er feht, und womit er ſich feſt anhalten Pan. 
Unter der Schwangflappe gehen zwey Spigen heraus. Beym Freſſen 
hälter ſich mit den vorder-Füffen an, und bleibt dabey ausgeſtreckt. Ges 
gen das Ende des Juliivermandeln ar imAugufto Priecht ars 

2 p 


28 Bon der Mückenformigen Baum Wange, 


pilion ſchon aus. Derhat Oberflügel, welche gelbbraun fcheinen, aber eh, 
ne Mirtur von weißgrün: ſchwartz · und röhtlichen Haaren haben, daß es 
kein Pinſel fo leicht nachmachen wird. Dann nachdem mandenFlügelge 
gen Das Licht dreht, nachdem ſieht man die Schönheit der gemifchten Fan 
ben. Inder Ecke gegen dem Kopf iſt daran ein Bleiner ſchwartzet Fleck, 
unter demſelben zwey meißliche gewaͤſſerte Striche, Darauf ein weißlich 
gelber gemällerter Streiff, mit ſchwartzen Strichen eingefaßt, unterdiefen 
it das Sammet⸗braune mit etlichen ſchmalenLinien, als ſpitziger Teppich⸗ 
Naht, durchſtrichen, und ein breiter weißlicher Streiff Darauf am aͤuſſern 
Ende des Fluͤgels, der oben und unten weißlich und breit eingeſaͤumt, da⸗ 
von einige Flecken an den Enden etwas weiſſer find, als der andere. Der 
Saum der FlügelhatandenSeiten Heine ſchwartze Dreyangel im Weiß 
fen, und unten macht die [hmarge Einfaffungs:Linie Dem bloffen Ang 
gleichfals ſchwartze Puncte, auf welche die Haar Frangen zu Ken 
Die Unterflügel find helsbraun mit weißgelben Srangen, Kopfü 

cken iſt braun,auch der Leib an den Abfägen mit ſchwar braunen Hack 
dasübrige Silberfard,der Kopf und die Fühlhörner wiebey ven Mortı 


n. 1. Die Raupe, wie fie zu ſtehen pflegt, wann fie nicht frißft. 


2. Der Papilion. 


\ 
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| xXX, . 
Don der Mücdenformigen Baum⸗Wantze. 


5 finden fich bey dieſem Infe&t ſonſt alle Eigenſchafften der andern 
Baum ABangen, fonderlich der Wantzen⸗Geſtanck, alfo, daßes 

muß Darunter gefeßet werden, obgleich Die Geſtalt mehr einer Di 
cke gleicher. Die Fühlhörner find, ale zwey Fülle, fo unter Den Augen 
aus der Nafegehen,mit einem einigen Gelencke in der Mitte, vornen miteh 
nen laͤnglichen ſchwartzen Kölblein: und im Gelencke ober dem Bug auch 
ein ſolches Koͤlblein, worinnen Die Bewegung Des Vordertheils gehet. 
Sie hats. lange Fuͤſſe, deren jeder laͤnger, als der Leib iſt, mit einem langen 
Schenckel, der ober dem Knie eine kolbige Dicke hat, woran unten das 
Bein und unten noch ein kurtzes Gelenck mit einer Klaue iſt. Die Augen 
find braͤunlich, wie der Leib, Den Kopf geht ſpitzig zu und der — 
ge iegt 


Bon Der ſchwartzen Melden-Naupe, 29 


ET TEE EEE ' eg 
liegt bis auf die Bruſt hinab zwiſchen den Füffen. Die Oberfiägel haben 
unten einen gegitterten Abfag, wie Die meiften, auch fo gar Die Waſſer⸗ 
Wangen haben, und die Unterfluͤgel find ſchmal, und auch, twiebeyjenen, 
durchfichtig, mit einigen Adern kinge herab, und weißlich, wann man fie 
ander Seite anfieht. Sie haͤuten fich viermahl, und bekommen nach 
dem letzten mahl die Fluͤgel. Siehe Tab. XX, | 


XXI 


Bon der ſchwartzen Melden Raupe mit dem 
gelben Seiten⸗Streiff, und ihrem Papilion. 


eil ich fie meiſtens auf der wilden ſchwartzrohten Melde gefunden; 

fie auch damit genehrt, habe ich ſie davon genennet. er Kopf 

iſt braungruͤn mit einem ſchwartzen Drehangel an der Stirn, 
welche über Dem Dreyangel ſchwartz punctirt iſt. Die Flecken an ſtati 
der Augen find braun⸗ſchwartz, um melche s. kleine glaͤſens Knöpflein, als 
ein umgewandtes C,ımd oben an der Seiteein braunsgelber Fleck. Der 
Rüden iſt Sammet / ſchwartz mit nicht gar fihtbaren braunen Flecken 
um) Zügen, fo daß man feinen Mitten⸗Strich längs darauf hinab ficht. 
Er endigt ſich auf jedem Abfag mit länglichen grangelben Puneten, die 
ineiner Linie flehen. Über den Füffeniftein breiter grüngelber Streiff mit 
Khwargen Puneten, oder punctixten Zügen. Der Bauch iſt neben gruͤn⸗ 
droun, ſamt den Hüllen, und mit ſchwartzen Zügen,unten aber ifk er grün. - 
Die Klauen find braun, wieder Kopf, und die zwey Schwanfüffe gelb» 
‚grün. Im Septemberund Oktober habich fiehäuffig gefunden. Bann 
je pürt, daß man fieberührt, kruͤmmt ſie ſich, mie viel andre Raupen, im 
Kreißzufammen, Dader. Kopf unter den Schwantz kommt Über den 
Bauchfuͤſſen und on den andern Abſaͤtzen if ein kleiner weiſſer Epiegels 
Punct. Wann ſie ung ſind, bleiben fie grün bis zur letzten Häutung, in 
eſelden kommt der Yeib Dunckelsgrün heraus, und der Kopf ſamt dem 
Razfın- Schild helkgrun, wird aber alles bald mars, Eig freſſen 
Harck, bis zu ihrer Verwandlung, um welcher willen fie im Anfang des 
D&obersindie Erde gekrochen find. Die Puppe oder Verwandlungs⸗ 


Hülfe hwarhdraun. | u | ; 
by: | DO 3 Dan 
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30 Bon einer ſchwartzen Grd⸗Raupe. 

Der Papilion ift ein Nacht: Vogel und eine groffe Motten Fliege 
wit runden Hoͤrnern ohne Frantzen. Die Füffehaarig mit Zacken ahden 
Gelenken, und die drey Gelencke des Unterfuſſes mit fo viel eckigen Pun⸗ 
cten. Die Augen ſchwartz / ſonſt de Bauch, Kopf und Oberfluͤge faſſ 

Nelckenbraun. Der Růckenkragen mit weiſſen Puncten abgejeret, Der 
Leib unter dem Rücken hinab oberhalb weißtih braun. DieDperfligel 
find,als ein ABcbergemirfe,von güldenen Puncten in der Sonne,und mai 
man fie genau anfieht, mit faſt upfichtbaren meiffen Puncten, fonderlic 
quf den Flügel-Nibben. Der obererunde Fleck ıft, wiedie Slügel Farb, 

mit weiſſen Steipleimeingefaßt,dieoberhald längerund dieker,als uns 
terhalb find. Der Fleck darunter ift, alsein gelbes Geſicht, deſſen Haare 
oder Hinterk opf etwas mehr weille Puncte hat und der&trich auf diefen 
Kopf befteht aus etwas Dicfern weilfen Puncten. Die Nafe hat leich⸗ 
fals ander Spitze weiſſe Puncte, und an einigen iſt auch das Au 
Dieſe Geſichter ſtehen gegen dem Leib zu und alſo gegen einander. Un 
an den Fluͤgeln iſt eine weiſſe Linie mit einer Spitze unterwärts und diner 
aufwärts. Der Saum iſt frantzig mit einem oberhalb braunen Abſatz. 
Die Unterflügel find Silberfarb, wann man fie auf der glängenden&eite 
anfieht, fonft fcheinen fie fahl; die Rrangen hingegen Silberfarb, und 
gleihfalsalsein Webergewirfe,da man Ketteund Einſchlag ſehen kan. 
n. 1. Die Raupe. H 
2. Die Hülfe. ro 
3. Der Papilion. 


XXIL 


Von einer Khtvargen Erd-Naupe,umdeinet 


langbeinigen Erd- Mücke (tipula terreftri) von 
der mittlern Gröffe, jo daraus wird, 

Ze Raupe hat nichts an fich, Das fonderlich Beſchreibens braucht 

als daß fie Erdſchwartz miteinem glaͤntzend ſchwartzen Kop, 

einem dergleichen Ruͤcken · Schild. Die Puppe oder da⸗ 

von iſt rauchigſchwartz mit zwey Hoͤrnlein, neben heraus kurtzen — 
und zwiſchen denſelden Die ſechs Fuͤſſe neben einander herabliegend, is 





— 


und einer langbeinigen Erd⸗Muͤcke. 31 
den untern Abfägen find einige vorwärts mit zwey Spitzen verſehen, am 

— aber ſind dieſer Spitzen ſechſe und mehr, neben an den Seiten 

langs herab iſt in der Mitte ein Saum oder Abſatz. Der Kopf der Muͤ⸗ 

cke hat groſſe ſchwartze Augen mit zwey Fuͤhlhoͤrnern bey denſelben. Sie 

kan nicht mit einem Saugſtachel ſtechen, ſondern nur einen kurtzen Sta⸗ 
chel heraus thun, einige Feuchtigkeit zu ſaugen. Hinter dem unter fihhans ⸗ 
genden Kopf iſt ein kleiner Kragen am bucklichen Rücken, welcher grau, 
mitten mit einem Strich, und mit weiffenStrichen,fo inwendig gegendem 
Schwantz auch ſchwartz geſaͤumet. Wo die Flügel herausgehen, ift der 
Ruͤcken mit zwey runden Belegen verſtaͤrckt, an welchen mitten das dritte 
etwas kleinere hervorgeht, worauf die letzte dicke Schuppe kommt, an wel⸗ 
cher der Leib haͤngt. Dieſer beſteht aus zehen Abſaͤtzen mit dem Schwantz, 
ut ſchwartz, mitten mit einem gelben Strich auf jedem Abſatz, welche zus 
mmen eine Linie machen, und jeder. Abfag hat einen gelben ſchmalen 
Saum herum, aus dem Schwang gehen zwey Pleine Spigen heraus. 
Die Füffe find lang, haben einen furgen Schenckel am Leib, darauf einen 
langen Schendel mit einem eben fo langen Bein, und kurtzen Unterfuß 
mit zwey Klauen. Unter den Flügeln geht, wie au den Stuben⸗Flie⸗ 
gen, an ftatt desUnterflügels auf beyden Seiten ein dünnes Stänglein 
heraus mit einem Blätlein vornen Daran, fo ohne Zweiffel zum Lens 
den des Leibs und Flugs Hk. Zm vierten Theil des erften Hunderts 

bab ich num. XII. eine von den gröften befchrieben, welche aber 
aus einem ABurm, und nicht aus einer Raupe 
werden, wie Diefe. * 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. 


go mn 


Don allerley 


INSECTEN 


in Seutfchland , 
Nebſt nuͤblichen Anmerkungen 


Abbildungen 
Bon diefem Priechenden und fliegenden Inländifchen 


Gewuͤrme, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
Bründlihen Hntdeckung, 


mige von der Natur dieſer Creaturen herausgegeben, 
und zur Ergaͤntzung und Verbeſſerung der andern. 


Achter Theil. 


nen in der Vorrede von Hr. Joh. Schwammerdams 
t von den Inſecten einige Nachricht uͤberhaupt enthalten. 
In den folgenden aber auch vieles von demſelben 

inſonderheit durchgegangen wird. 


RLIN, verlegts Chriſtoph Gottlieb NICOLAI, 1730. 
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| Dem 
Hoch⸗Edlen, Groß⸗Achtbaren und Hoc 
Gelahrten Herrn, 
HERRN 


Gacob Sheodor Fllein, 
| wohlverdienten SECRETARIO i 
Der Koͤnigl. Pohlniſchen Stadt £ Dangig, 


widmet und überfchide hiemit 


Den Achten Theil 
der Beihreibung | 


Der Insecten 


” als 
Einem groffen Goͤnner der. gründlichen Unterſuchungen 
der Natuͤrlichen Dinge 
und 


fonderbaremLicbhaber A derfelben 
* 
Zur — Er Sende, 

Daß diefe meine bisherige Arbeit abermahl einen fo gültigen und 

gelehrten Zeugen Be ai befommen, 

zur Verſicherung "aller gebührenden 

Arhachtung . 

Der Autor 


2 Vor⸗ 


ERBSEBBERES SEBBEBEREERER 
| Vorrede. 


err Johann Schwammerdam Do&. Medic. hut 
Anno 1669. einen Tradar in Hollaͤndiſchet 
): Sprache herausgegeben, welcher cin allgeme: 
4 nes Vergnügen der Gelehrten. erweckt bat 
Weit aber vielen das Hollaͤndiſche nicht fo bequem war 
als eine andre Sprach, iſt er ins Frantzoͤſiſche überfekt, 
und Anno 1685, zu Utrecht in 4. herausgegeben worden, 
Welcher Auflage, als der gemeineften, wir hier * 
Sein Zweck iſt geweſen, die wunderbaren Verwandlun 
gen der Inſecten uͤberhaupt zu weifen, bis er mögte Zi 
und Gelegenheit haben, diejelben infonderheit weitläuftt 
ger zu — Wovon aber leider! nichts ans Licht gekom 
men iſt. Er theilt alle Infedcn in Anſehung ihrer Dir 
wandelung in vier Claſſen: 

Die erſte iſt derjenigen die Feine Fluͤgel bekommen 
und gleich vom Ey an ihre Geſtalt haben, die fie bis ans 
— behalten, als Spinnen, Läufe, Regenwürme, Sch 
cken, U. ad. m. | 

Die andre Art it derjenigen, die zuletzt Fluͤgel ke 
fommen, aber theils als Wuͤrme aus dem Ey krlechen 

it Hs ihre rechte Geftalt bis auf die Fluͤgel haben, der 
‚Spuren ſich doch bey den Haͤutungen mehr und mehr gt 
gen, als Heuſchrecken, u. a. m. | 

Dig deitte. Art begreifft die Infeden, welche gug 
endlich Fluͤgel bekommen, aber ohne Spuren der F 
unter einer fremden Geſtalt erwachſen, big fie in einer dr 
wandlungs⸗Huͤlſe (Chryfalis oder Aurelra ) ſich in in 
gelte laſecie verwaudeln, als Birnen, Weſpen, Muͤcken, 
Kefer, Pavilionen, Motten, u. d. g. 
Die vierdte Are kriecht ale eine dnaden aus ihrem Et, 
wächit ohne Haͤutung fort, verändert ſich endlich in einem 


’ 


harten Toͤnnchen, odersinige in einent Faden Selm 







— 











Vorrede. 


um ſich herum, in ein gefluͤgeltes laſect, als die Fleiſch⸗ 
oder Aaß⸗Fliegen und unzehliche andere. Die Schlupf: 
Weſpen (vefpz ichnevmones) U. 4. m. 

Letztlich ſetzt er einige, Die er nicht unter diefe 4. Claſ— 
fen rechnen fan, weil er einige davon nicht gekennet hat. 
Welche ich aber, wann id) dißmahl bis zu dieſein Punct des 
Auctoris kommen fan, in ihre Claſſe ſetzen will. 

Es hat Herr Schwammerdam' durch gruͤndliche 
Widerlegung alleriey Auctorum von unterfihiedlihen Na- 
tionen, die in der Beſchreibung der Tnfedtey ſonderlich ih— 
rer Berwandlungen geivret, allen Nachkommen die Vor 
urtheil hiervon als grobe Schuppen von den Augen gewis 
fhet, So daß von folder FEN an felten mehr einer in die 
alten Irrthuͤme verfaͤllt. Er zeigt die Fehler des Mouffets, 
und deren, die ihm gefolgt, des Gædarts, des Aldrovandi, 
Libavii, Clutii, Harvar und anderer. Es gefihicht dann 
dabey bisweilen, ſonderlich wo wir von den Obfervationen 
ein wenig ausſchweiffen oder Schlüffe aus denfelben machen 
wollen, daß wir ung miteigenen Fehlern bloß geben, indem 
wir andere widerlegen wollen, oder ung ſelbſt nicht dentlich 
genug erflären, da wir andere einiger Dunckelheit beſchul⸗ 
digen. Daher er p. 76. fehreibt, was auch ich hierinnen fi 
gen muß: Wann wir anderer Fehler entdecken, fo bitten 
wir, Daß ınan c8 ung eben fü machen wolle, auf daß der 
Irrthum beſchaͤmt, und die Wahrheit ans Licht gebracht 
werde. Als p. 50. lobt er. den Trancifcum Redi, daß er 
fhreibe: dielnfedta werden nicht ausder Faͤulunggezeuget, 
fest aber dazu: er Eönne leichtlich weiſen, daß die Infeate 
ſelbſt die Urſach folcher Corruption und Faͤulung feyen. 
Welches gantz wider die Gründe iſt, die ich hierinnen finde, 
und wider die eigentliche Erfahrung. Die angehende oder 
vorhandeneCorrupuion iſt die Urſach, daß die Infedta herzu⸗ 

kominen, welche den Geruch davon durch eine zarte Ein— 
pfindung innen werden. Sie ve dasverderbende 0: 
| 3 der 


Vorrede. 


der verdorbene ſo weit in der Lufft, daß man es nicht be⸗ 
greiffen kan. Dann das Inſtrument des Sinnes, wodurch 
€8 gefchicht, iſt noch nicht eintmahl recht unterſucht worden. 
Es konmt aber das Ungeziefer auf dieverderbendeanima- 
lia oder vegerabilia, weil ihre junge in diefer Berderbnhß 
Nahrung und Wachsthum finden können. Es geratien 
einige auf des. Hr. Schwammerdams Meynung, Sera 





merden, daß eine Sache mehr als fonften ſtinckt oderectb 
haftsrausficht, wann dieInfeaedarinnen lebendig worden 
find. Allein die Infede machen den Geftand nicht, fondern 

fie find nur die ürſache, daß er fich mehr als fonften ausberk 
tet. Ein Stück Fleifch, das man vor demLingeziefer un 


man den Geſtanck kaum halb fo innen wird, ann al 
die Madendaflelbedurchbohren, und alte Partickel fondemn 







auf. Auf ein febendiges Huhn fent fich Feine Aasgti ge,0h 


ar 


es gleichindeffen voller Läufe it, die anden Sedernundinder 


hen oder fardfen Trichen und Zweigen leichterfenment 


re 


fer. würde geweſen fenn, durch beſchneiden degitt Ar zigen 
Holtzes, und durch andreheißige Wartung dahin bringen 


J 1 Dy Gobgle 


Borrede. 


daß weder Raupe noch Kefer aufihn bleibt. Dannwann 
fiedie Blätter oder Blüchen anbeiffen, Fommt ihnen gleich 
zuviel Saft. ins Maul, dag fie aufhören und wegfriechen. 
Dahingegendie matten Blätter gang ıpeggefecien werden. 
Die Faͤulung kommt ohne Infete, und Idfet die Dinge, ſo 
ihr unterworffen find, in fleine Theile von einander; wann 
gleich das Infedt, welches in ſolcher Faͤulung Nahrung fin⸗ 
det, nicht dazu fan. Ingleichen wid Herr Schwammer⸗ 
dam auch den Fehler des Hn. Goedarts widerlegen, welcher 
mente, es ſtehen einige lieder an einem Infekt, das unter 
anderer Geftalt erfcheinet, ehe es ausgewachlen, an einem 
andern Ort, als fie hernach ſtehen, wann «8 völlig ausge, 
wachen und im vollkommenen Alter nad feiner legten 
Häutung erfcheint. Aber fein Satz darwider ift nicht all 
Fwein und ohne ale Ausnahın. Obgleich an den meiften 
diegüfe hernach find wo fic vorher geweſen, und der Kopf 
wo er vorher war. Das ift, zum Exempel, obgleich der 
vilions Kopf ift wo vorher der Raupen Kopf war, che 

e fich in einen Papilion verändert: Und ob man gleich an 
einem ausgezogenen Stiefel fichet, daß da ein Fuß darin: 
nen gewelen, und an einer leeren Scheide, daß die Klinge 
beraus ist, dann fo ziehen die meiften Infeäte ihre Glieder, 
Sue und Flügel aus der alten Haut heraus: Sp geſchicht 
es doch nicht bey allen legten Häutungen. Ich habe an 
dem groſſen Waflerfefer gezeigt in dem erfien Tomo, daß 
ine Wurmhaut die Fuͤſſe auf dem Rücken habe, welche ih 
noch an der Haut zeigen fan, und daß da fein Fuß darin; 
en gewefen, fondern daßfledichteund nicht Hohl find. Die 
rechten Kefer Fuͤſſe ſind auf der gegenüber fichenden Seite. 
Ein Erempel fan man an den meiften Maden, fonderlic) 
anden Aas Maden fehen. Denn der ſpitzige Theil derſel⸗ 
benbohrt und frißt, und rührt ſich ammeiften. Und wann 
fie fich verwandeln, fo ift Diefer ſpitzige Theil der Schwan, 
der breite.aber, fo maen 5 worden iſt, der Be 
ei 


— 


Borrede, 


EEE TR 
Bil fie ſich aber in einer gleich⸗dicken cylindrifchen Verwandlung: 
Hülfeverändern, da man wohl acht geben muß und gleichfam zig, 
nen, wo der fpigige Theil geweſen: fo. ift es am Deurlichften an 
denjenigen Maden zu fehen, Durch welche die Baum: oder Blatskän 
fe gefreffen werden. Dieſe Mapden find hinten ſehr breit, und hab 
ten fih Damit auf dem Blat feft, mit dem fpisigen Theil fühlen ie 
neben fic) herum, und wann fie eine ſolche Laus finden, bebanfe 
diefelbe in die Höhe, Damit fie fich mit den Füffen nicht anhalten ir 
entreiffen koͤnne; und verzehren fie alſo. Bann fie ſich verd 
wollen, hängen fie fi) mit dem fpigigen Theil, mit welchem fie id 
vorher genehrt; feſt am Blate an, und bekommen eine etwas harte 
Haut, doch fo, Daß fie hinten und vorne Die breite und ſpitzige Go 
ftalt behält. Da fiehet man die Fliege, fo daraus wird, mitten 
Kopf zum breiten Theil heraus kriechen. Wovon ich bey Beſchten 
bung diefes Inſects mehr melden will. Alſo ift an einigen lal 
der Kopf an einem andern Drt, che fie fich verwandeln, als 
nach if. Dann wir halten das vor das Bordertheil, wo dad 
-ift, damit fi eine Ereatur nehrt. Da muß man nochroendig cn 
felgfame innere Bewegung, und motum antiperiftalticum zugeht, 
und fagen, Daß fich dieſe Wuͤrme bey unerwachfenen Leib, und gkid 
fans in der Fliege Kindheit, Durch den Hintern nehren. j 
Indeſſen bleist dem Herrn Dodtor Schwammerdam da 
Ruhm vor allen, die jemahls die ratur der Inſecten unterfüchk..Um | 
bedauren alle Gelehrte, Daß feine befondern Anmerkungenimiät 
auch herausgefommen find. Ich habe mich bemüher, das, mad 
vergebens nach feinem Tod.bisher erwartet, nach Bermögenzitt 
fegen, und dasjenige nad) und nach fortzufegen, wozu ein fe vortel 
cher Vorgänger geweſen iſt; ch Pan aber Dabey meine Freudgmdt 
bergen, daß vielerley entdeckt, welches ihm wicht, vorgekommen, 
und welches er felbflen p. 135. meldet, Bleibe auch in der.beftk 
gen Hoffnung, es werden nad) mir einige feyn, die mehr Gaben und 
Zeit haben, und in diefer weitläufftigen Materie allen zuvorfomnen, 
damit die Nachkommen immer einen tieffern Blick in Die, 
und Weißheit des Schöpfers thun Fünnen, * 
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Ch werde in dieſem gren Theil meiner Be: 

ſchreibungen der Infedten, des Herrn Schwammer⸗ 
dams ſchoͤnes Buch nicht wur, wie ich fonften bey ans 
derh ſolchen Büchern gethan, in der Vorrede berühs 
ren ; fondern, ſo viel Die wenigen Bogen leiden, die 
4 edem Pleinen Theil gewidmet.ſind, daſſelbe durchge⸗ 
N 7 Wende behalten, und einige genduete Anmercfungen 
und Beſchreibungen, anhängen und einfügen. 

" Unter den Arten der Infedten, die vr Herr Schwammerdam 
zu feiner erften Abtheilung feßt, find pag. 60. au die Spinnen. 
Er lobt daſelbſt einige Auftores fo Den Liebhabern diefer Unterfuchuns 
gen allerley Abbildungen Der Spinnen mitgetheilt. Als den Gœdart, 
der Die langbeinige abgezeichnet; den Huf- Nagel der 35. Arten nach 
dem Leben vorgeflcdt; Denn Wenceslaus Hollaar, der aus Des Gras 
fen von Arondel Cabiner einige abgemahlt; und wuͤnſcht Daß ihnen 
mehr andere folgen möchten. Welches auch bisher gefchehen. Und 
war fo, daß man nicht nur bloſſe Auzeichnundgen den Gelehrten mits 

ik, fondern auch gute Abtheilungen und (dyöne Beſchreibungen. 

8, in den Nachrichten der Parifiichen Academie der Wiſſenſchaff⸗ 
til Anno 1707. p. 337. ſeqq. wird abgebildet und befchrieben (1) die 
» Spinne, (2) Die Garten-Spinne. (3) Die Reller 
Spinne. (4) Die langbeinige Spinne. (5) Die berumlauf 
fende Yaus:Spinne, (vagabonde) welche Herr Shwammerdam 
die Spring: Spinne heißt, weil fie ihre Beute mit einem Sprung 
zu erhafchen pflegt. Richard Bradley in feinen philofophical ac- 

VIII. Theil. A count 


3. Matte. 


2 Die Scorpion: Spinne, oder 


count of de Works ofnature. Lond. rz2r. 4, hat auf der 2aften 
Kupfer Platte. (6) Die Hecen- Spinne: und feßt, daß Mr, Dan- 
dridge i40ley Spinnen abgezeichnet habe. Ich habe im fiehenden 
Theil num. 4. etwas von der Barten-Spinne, oder fogenannten 
Ereus- Spinne gemeldet, und n. 5. ale cine befondere —— 
Baum» rinden ⸗Spinne oder Stamm Spinne beſchrieben. Di 
mahl will ich nach Anleitung des Auctoris p. 64. hinzuthun (8) die 
Scorpion Spinne, oder die Rigen:Spinne mit Scorpion Schw 
ten. Ingleichen (9) die Erd:Spinne mit dem Eyer» Sad. Und 
(10) die Fleine rothe Waffer Spinne. — 


Die Scoryion⸗Spinne 
er 
Die Ritzen Vpinne mit Seorpion 


Seheeren, 
SE gleich dieſes Infekt Fein Gewebe macht, auch a 


e Spinn-Spigen oder Oeffnungen dazu hat, kan man 
doch mit eben fo guten Fug, wegen der Geftalt und Bene 

gung, mit Herr Schwammerdam unter die Spinnen oder 
nenhaffte Infe&te feßen, als andere die langbeinige darunter zebkd, 
melche aucy Bein Gewebe made. Die Scorpion: Scheeren unkr 
ſcheiden fie von allen dergleichen Bleinen Gewürnre.  Diefe Schumm 
Hegen auf der einen ſcharffen Seite, wo das bewegliche Theil dr 
Scheere if, mit den Spigen etwas unter fi) gewendet, und 
mehr rund als breit. Der Leib befteht aus drey Theile Qu 
Kopf, Bruft und Bauch. Da die Spinnen fonft nur zwey Thel 
haben, die langbeinige gar nur einen. Der Kopf it o 
ſpitzt, und hat feine Oeffnung an der Spitze, welche von k 
was herausfichenden Härlein iſt, zwiſchen welchen Der Su) 










Die Risin-Spinne mit Scörpion-Scheeren, 3 3 
bel heraus geht, mit welchem fie ihre Nahrung zu fih nimmt, und 
die Beute, fo fie mit den Scheeren hält, ausſaugt. Es müffen klei⸗ 
nere Thiere ſeyn als Die Stuben Fliegen, die fie fängt, dann wann 
ich eine ſchon halb getddtete Stuben: Fliege zu ihe warff, lieff fie vor 
der geringften Bewegung der Füffe wieder weg von derfelden. Der 
Leib hat oben an der Bruſt der Farb nach einen Abfag, welcher Ca⸗ 
Ranien braun ift wie Bruft und Kopf. Die andern zehn Rungeln 
des Leibs find korhig⸗Aſchfarb. Die Rungeln oder Ringe quer 
über Den Rücken, werden in Der Mitte mie einem Eaftanienbraunen 
Strip getheilt, und find mit Purgen Härlein befest. Wie man 
danr mit dem Glafe auch an den glatt ſcheinenden Scheeren Haͤr⸗ 
fein findet. Die Scheeren ftehen unten am Hals. Der Bauch ifl 
fehr hohl, und hat 6. Schuppen »Ragen übereinander, Man Ean die 
nöthigen Deffnungen Daran nicht fehen, fo gar find fie in den Falten z 
verftecht. Die Füffe find hier in der Figur gemacht wie fie anı Leib 
gezogen ausfehen , fonft find fie Spinnenhafft genug: haben dreg 
Gelencke ohne den Schendel» Knoden, worinnen fie fih am Bauch 
bewegen. Sie fan Damit wie ein Krebs oder Scorpion fehr ges 
ſchwind hinter fi, vor fih, und auf beyde Seiten Frieden, und 
kegt die Scheeren dabey immer geſtreckt voraus, welche fie fonft auf 
allerley Weiſe biegenfan. Sie wird niemahl fo groß alsfie hier abges 
zeichnet ift, und liebet Die engen Rigen, worein fonft Beine Spinne kan, 
daß ſie alſo eine Rigen» Spinne heißt, weitfie wie cine Wand-Laus fih 
in den engen Spalten, und offt zwiſchen den Bücher» Blättern und 
Bands Derdeln aufpält. En 


II 1. Platte. 


Die Erd-Spinne, mit dem Eyer-S a ck. U. Tab. - 


Eil man diefe Spinne nur auf der Erde findet, fan man 
fie nicht anders als Erd» Spinne heiffen, und meil das 
Weiblein feine Eyer nicht wie andere in einen ABinckel 

anhängt, fondern diefelbe, warn fie gelegt find, in einen Sack unten 
am Leiberträgt, Pan ihr zum —* von andern Erd⸗ Spinnen 
2 wegen 


4. Die Erd: Spinne mit dem Eyer- Sad, 


wegen dieſes Eyer» Sacks ein Beynahme bleiben, daß fie die Sadı 
Spinne oder Sackträgerin heißt- Die Farb derfelben iſt Eaftanien 
braun, wegen der vielen röthlichen Härlein, womit der Reib als mit 
einem Pelg befest ift, und welche das vielfältige Anftoffen und Aure 
ben auf der Erde überall am Leib erfordert. Sie hat wie alle Spim 
nen 8. etwas lange Fuͤſſe, damit fie das Ey am Bauch in der Höhe 
tragen Pan: dabey vornen zwey Fühls Füffe. An der Stirn hatſu 
6. Augen, und noch 2. oben aufdem Kopf über der Stirn, Diez 
Eleinen Davon ftehen in einer Linie zu unterft an der Stirn, Bien 
gröfften mitten in der Stirn; Die zwey auf Dem Kopf find mit 
mäßiger Gröffe. Diefe obern Augen hat fie ſowohl wegen ihrer Beute 
über fich, als auch wegen ihre Feinde vonnöthen, teil fie immer au 
der Erde zwifden dem Gras und andern Gemächfen Eriecht. Dit ; 
. Augen find ſehr fharfffichtig, und bleiben auch nach dem Tod he und 
- Hlängend, Die kleinern bleiben rund und vol. Bon den gröfen 
aber faͤllt nach dem Tod bisweilen dieerhabene Fläche etwas ein We 
bey den Thieren der Augapfet bald alfo einfällt, wann fie todt J— 
Das Evyer⸗Baͤlglein iſt mitten am Bauch des Weibleins, gleib um 
ter dem Geburts: Glied feſt angefponnen, Rugekrund, weiß undftard 
filtzt. Es muß nothwendig ſchon efmas daran, oder alles geipon 
nen ſeyn ehe fie Die Eyer lege: Sie zieher mit den Fuͤſſen den Faden 
aus ihren Spinn-Spigen heraus breit und ſchmahl, wie fieesmdthle 
findet, und verfertigt Diefen Sack, welcher wegen Der Fuͤſſe, Dieimi 
aus einem Centro arbeiten, nicht anders als rund werden fan. Undd 
fie alſo den Faden heraus ziehe, Fan man daraus fehen, wann 
. Abe den Sad herab reißt, wie au Herr Schwammerdam beobt 
" tet, fo laufft fie vemfelben nad), und ſpinnet ihn auf ſolche Weiſe 
der an den Bauch an. Woraus man auch fdlieffen um 
Spinnen Augen keine leere blo Rudpflein find, Di 
Infette an andern Orten des Kopfes haben, fondern 
"wohl damit fehen, und wann er auch ziemlich 
jegt, wieder hoten Ban. Wie fie dann als eine Spring-& 
—* Se ne —* —8* * ſo in min ift, wohl, ı | 
€ ar fehen muß, ſonſt wuͤrde der Sprung darnach nidye 9 
ben fönnen- Sie trägt dieſen Eyer⸗Sack mit ſich am Leib’hesm 
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Die kleine rothe Wafler-Spime 5 


bis die Zungen aus den Eyern gekrochen find, welches fie anihren Re⸗ 
gungen gleich fpühren fan. Der Hinter-Feib iſt nach dem Legen fo vie 
ler Ever fehr welk, und kiegt auf dem Eyer» Sad, ihn von hinten zw 
dedecken. Der Sack bleibt ſteiff und rund, wann gleich die Zungen 
heraus find, Deren Gewebe ihn von innen zugleich etwas fleiffer aus⸗ 
fpannt. Die Faß Zangen fliehen glängend ſchwartz unter den Augen 
herab, mitihrer beweglichen Klauen, fo fievornen daran wie alle Spin» 
nen haben, und fie als ein Taſchch⸗Meſſer an das dicke Theil anles 
gen. Neben denfelben find die zwey Freß- Spigen, womit fie ihre 
Beute halten, drehen und nachfchieben fönnen. Das Dlännlein iſt 


nicht viel von dem Weiblein unterfchieden: als Daß «6 einen laͤngern 


und ſchmahlern Leib har, 
In der Il. Figur der erſten Platte if. 
2.Die Spinne mit dem anhängenden Sad. 
2. Der Sad in feiner natürlichen Groͤſſe 
3 Die Stirn, die acht Augen, und Die Fang- Zange 
unten Daran. er; 


3 III. — 


— 


Die Heine rothe Waſſer⸗ Spinne. li. 


> giebt andere Waſſer⸗Spinnen, welche groͤſſer und nicht Me“ 
| roch, auch nicht immer unter dem Waffer, tie Diefe Kleinen 7... 


E ſind. Uber Das finder man auch eine Bteine Purpur ⸗ rothe 
Erd» Spinne, von welcher Diefe mit dem Wort Wafler muß unters 
ſchieden werden. Ich habe fie im Merzen ſchon mit ihrer ganzen 
außgefrocpenen Brut gefunden, in einem fubtilen Moos an Der Rin⸗ 
de von Kien- Bdumen, im Fluß Waſſer fon halb verfault 
gelegen. Sie hat feine Bruß wie andere Infedta oder Aroua ſon⸗ 
bern mie die langbeinigen groflen Spinnen, die Füffe am Bauch gegen 
das Maulzu. Diefe acht Füffe bewegenſich am Leibe in einem Knopf 
als im acerabulo, davon die hinterſten fünf Gelenke haben, die vier 
obere aber jedes auf den beyden Seiten mis drey ſtarcken Haaren vers 
fehen iſt: Womit fie im Wa es ſchnell lauffen fünnen, als * 

rg J 


* 
Wa. S ud ; 
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6 Die Feine rothe Maffer- Spinne, 
Spinnen im Trodenen. Dann diefe Härlein machen breite Ruder 
aus den Gelencken der Füffe. Die rothe Farbe kommt von einen ro⸗ 
then Safft, den fie in fich Haben, und nahe an der Haut gang zähe 
liegt. So daß er zwar mit dem weiſſen aus dem Leib laufft, mann 
man fiezerdrückt: ſich aber gleich ſondert, und an dem naͤchſten Ort 
hangen bleibe. Ich habe fie etliche Monate in ihrem gewohnten 
Moos und Fluß Waſſer erhalten, von welchem ich täglich zum we⸗ 
nioften aus dem Geſchitr dreymahl etwas abgegoffen, uud mit frifchen 
mieder erfeßt. Diegröffefle mar nicht jo groß mie eine Linſe, mitihrem 
rundlichen Leibe. Ich kunte ihre Augen mit keinerley Glas entde 
cken ‚amd mußte doc) ſchlieſſen daß fie ſahen, dann mann ich-fubtiles 
Mehl gleichfam Körnlein weis auf das Waſſer ftreuete, fo Eamen fie 
aus dem Moos heraus, und’ fiengen tie herabfallenden Mehl Partie 
ein auf. Bon den Spinn- Spigen funte ich audp nichts finden, 
aber Die membre genitalia ftehen gleich hinter den Fuͤſſen. Die zwey 
Freß»Spigen liegen vornen Über dem Maul, welches nur einen 
Saugſiachel hat. Wann ich leglicd etwas Mehlihinein marf, kamen 
die gröffern felten mehr hervor, welches ich ihrer Mattigkeit zufchried, 
aber nachhero , da ich dieſes Waller famt dem Moos flehen ließ, und 
einige experimenta wegen der Fleinen Waſſer Inſecten machen woltt, 
——— fo. viel geſchrieben, fand ich dieſes Waſſer voll kleiner 
Waſſer⸗ Läufe, Die das bloſſe Aug nicht ſehen kan. Meine gemöhnli 
che Vergröfferungs-Släfer wieſen fie mir zwar, doch kaum als einen 
hin und wieder fahrenden undeutlihen pundt. Ein einfaches mierof 
copium, aber , fo ich aus der Erbichafft des feel. D. Lichtſcheide, algeh 
nes groffen Fiebhabers Der Dioptrick befommen, und Ihm von Hert 
M.Godofr. Teuber, Ciza Mifn. als Der es felbft Anno’ 1686, perfen 
tigt hat, verehrt worden , Das kaum eines Hirſekorns Grdffe hat, ent 
deckte fie mir wiefiebefchrieben worden, (welcher beyden gelehrten Shin 
ner ich hier aus fonderbarer — gedencke;) aljo Daß «8 Jo- 
blors Ausrechnung nad, auf eine zwangig taufendmahlige We 
ferung fleigt. Bon diefen Läufen , welche fich immer Klumpen wei 
an folden Moos anhängen, nährten fi) Die Spinnen ohne Zweih 
fel 6 lang fie lebten, indem fie ihnenden Safft ausfaugten. Und 
fuhren alfo auch aufdie weiſſe Mehl ‘Partikeln zu, weil ſie dieſelde für 
weile 
| 


Die Fleine rothe Waſſer⸗Spinne. 7 
weiſſe lIaſecta anſahen, dergleichen Farb dieſe kleine Waſſer⸗Laͤuſe 
n. 

n. i. Tab. 3. der iſten Platte, iſt die kleine Waſſer ⸗Spinne 


in ihrer natürlichen Groͤſſe. 
2. Ein vergröffester Fuß derfelben. 











Beil der Autor_p. 64. meldet er habe das Eyer-Neſt der groſſen Gartens 
oder Creutz⸗ Spinnen unter feinen gefommleten Sachen hievon verwahrt. 
ill ich bey dieſer Gelegenheit auch etwas beyfügen. Wann die groſſe 
rten« Spinne, deren Leib fo groß als eine Haſelnuß werden kan, gegen 
dem Herbſt ihre keg:Zeit erreicht; fo fpinmet fie an einem Drt in der Höhe, 
mo fie zum menigfien von oben her vor der Mäffe verwahrt ift, ein Gejpinft 
an, und leit es voll Ener. Dieſes Gewebe iſt nicht fo danne, und fo leicht 
jerreiſſen wie die Spinnen: Weben, die nur als ein Kiebgarn zum Fliegen 
* ausgeſtellet find, fondern es iſt ſeht wollig und dicht, daß den Evers 
keine Winter⸗Kaͤlte ſchaden Fan. Die Fäden deſſelben find aus der vollen 
Weite der Spinn ⸗Spitje gefponnen, und fo ſtarck, daß diefe Wolle gar bequem " 
auf einem Spinnrode oder mit: ber Spindel gedrehet werden Fan, und Ar 
einen fehlen Einfhlaa in eine Kette geben, die von andern Kader als 
Leinen, Wolle, oder Seide if. Dann zur Kette, mann fie niche gar dick 
find, halten fie nicht. Dergleichen Gewinde, und von diefen Üefterm war der 
g von Spinnen Weben, wobon dem König in Franckreich Ludwig dem 
1Vten eine Weſte iſt überreicht worden. Es iſi leicht und warm, mas man 
davon macht. Und ich habe Mittel gefunden dieſe Nefte in aroffer quanti- 
tät zu dekommen. So dicht aber dieſes wollige Spinnen» Reft ift, fo: durch» 
dringlich iſt es doch für Die jimgen Spinnen, wann fie aus den Eyern gefros 
ben find. Welche Eyer darinnen dichte in ein Klämplein als einer Hakels 
muß groß zuſammen geflebet liegen. Die Fleinen Spinnen halten ich nod) 
einige Tage in: und an, dieſem Neſt auf, fallen aber deh geringer Bewegung, 
die ſie für gefährlich halten, jegliche an ihrem Faden herab: Dann bey ges 
möhnlicher auch ſtarcker Bewegung der Lufft oder eines vom Wind anftof 
- enden Aftes thun fie es nicht. Diefe alfo im der Lufft hangenden Heine Spigs 
nen merden leichtlich dewegt, und drehen ſich ihre Fäden bald in einen einis 
a zufammen, an welchem fie ſich ſammlen and wieder hinauf ins Neft Fries 

: er: bag fie ſch trennen ımd jede ihr Gewebe felbften maͤcht. 

Auf der Sölten Seite, fest Herr Echwanmerdam zu feiner er ftcn Gatfıng der 
Infekten aut die Arten der Läufe, und befchreibt p: #72. ring Menfchen-Lang 
gar eigentlich, ſtellt fie auch vom Ey oder vom der Niſſe an, durch ef groſſe 
und Fleine Figuren in Kupfer vor, Welches die erſte Mpeciale Befhreibun 
eincs der Inleeten ifb, Die man unter der Generab. Hiſtorie Derfelben: in m 


8 ftii Die Pfauen⸗ Laͤuſe 
"ef Sen . 


Ken. uud Thier : Käufe fonderlic auch der —— Hera gemacht, will 
mahl von dreyerley Vögel ER eimas cup anbä hi # 
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2. Platte. IV, 2. 


u Die Pfauen⸗ Laͤuſe. — — 


Ye find viel Peiner als ſie hier in der Figur abgebildet, und, 
als eine Kopf Laus bev den Menfhen. Beil ich einen Unter 
deid unter. den vielen Laͤuſen dieſes Dogels gefunden, hab i6 

each vermeinet ed ſey muk.ein Unterfcheid»zwifchen dem Geſchlech 
"und das eine fen Das Männlein Das andere das Meiblein:« Aber 
‚beftändige uhterfchiedene Ort, mo ich fie am Pfauen gefunt a, 4 
wich auf andere Gedancken gebracht. Die eine. Art ſo in 
bemerckt iſtimmer an den Federn, fo wohl an den groſſen am E w 
und ir ‚den Ein ein, als an den -Kleinern am Leibe 35 
eich je — Laus —* Bogels, die ſich ſe 
* nm. herauswachſenden Federn und Kielen ernehret, i 
n Saft um: Hekiden anofaugt Sie ift von der a 
Mk 1önolichen Leib und Durch die breiten Spigen am Kopf m . 
unterſchieden anderer kleinen —— zu — Sie hat 
einen durchſichtigen Saum auf beyden Seiten —* m. 
Und trägt die Fühlhörner etwas abmwerts bang Die: 
num. 1. Tab. IV. hab ich meifteng auf der Hau v6] an au ven: 
gefunden, entweder weil fie von des todten P jericcht 
toolen, und-alfo ſich gegen Diefeextremirdten begeb — er fie ſihen 
auch im Feben des Pfauen gern da, weil er EN —— 2 es 
3 a —* — — Sen ni —— J 
r die eigentliche Haut: Laus Die els. breite 
Kiel⸗ Laus. Die EndeamK we; ‚u eht 
den Seiten Des mittleren Leibs gleic Ribben h | 
den breiten Saum des Leibe tragen. Die Fühlhörner g 
rad neben aus dem breiten Kopfe, bey den — 
deſiehen an deyden dirten aus drey Gelencken, d — 





Laͤuſe auf den groffen Maiſen. 9 
den Knopf am Kopf bewegen num. 3. if die Leib⸗Laus wie ſie auf 
der untern Seite ausſieht, damit man das Maul fehen Fan woraus 
der Saug- Stachel geht, wann fie fi zum fangen anfest. Sie hat 
an ihren Enden am Kopf einige Härleiny auch am-Hintern mehr 
Haare als die andre Laus am End | 

| 0.1. Die Leib-Lansoder Haut Laus der Pfauen, wie fie auf 
. dem Ruͤcken ausſich79 
n. 2. Die Kiel⸗ Laus oder Feder ⸗ Laus deſſelben, wie ſie auf 
Ei dem Rücken ausfieht. 
0. 3. Die Leib -Laus auf den Rücken gelegt. 


ey . :W, 1 3den 14 }) 
Laͤuſe auf den groſſen Maiſen. 
Meter Den Arten der Maiſen, als da ſind, die Tannen⸗oder 
SH Wr. Maile. D Garten Die die Blau: Maife; die 
 Häub2l: Maife; die Dr, oder Pfannen » Stiel, find 
ohl Malſen, oder wie hm heiſſen Brand-Maifen, oder mer 
8 Gefchreyes die Fin» Maifen, die größten. Auf diefen hab 
ch im April, im Widerſtrich, die auf der V. Tabell abgebildete Läufe 
nden. Sie haben einen dicfen-länglichen Leib, find gang weiß, 
einen Hals- Wulft, und Eleine Fühl-Hörner. Der Bauch 
—* — euren — —* —* ae 
lange Haave heraus gehen. Die te und dickere halt ich für 
Beiblein, Die andere für das Maͤnnlein. 


u VI. 5 
Die Storch⸗Laus. 
Eil Franciſcus Redi bey Beſchreibung etlich dreißigerley Ar⸗ 
ten der Läufe, und ſonderlich der Vogel: Läufe. p. m. 2ı2. 
fegt: "Man habe am Storch, als er nachſuchen laffen, Peine 
Läufe gefunden: bin ic) begierig worden, die Läufeder Vögel weiter 
au unterfuchen.. Da ich Dann unter andern beuerckt, daß Die Vögel 
- VI. Theil. B im 


I, Blatke. 
V. Tab. 
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im Syerbfi nicht viel daͤuſe Haben; und es Daher ſchwerer ſey dieſelben 
an ihnen zu finden als ſonſten. Dann fie bekommen einen voͤlligern 
Leib, haben ſchon gebrütet, und Dadurch Den Yungen die meiften Läuie 
angehänget, die ſich alfo vom Alten auf den Zungen Deren manchmahl 
viel find fo vertheilen, Daß man nicht leichtlich eine zu fehen befommt, 
Ich habe daher im Frühling die Läufe auf dem Storch gefucht, welches 
vieleicht Redi gegen Dem Herbft thun laſſen. Es iſt dieſe Laus längs 
lich, hat zwiſchen den Fülfen einen weiſſen und Durchfichtigen Canal 
hinab, welcher eigentlich Das Innere Des Leibs in fich begweifft, iſt auch 
etwas dicker, und daher das Äbrige nur als ein Saum diefes Canals am 
zufehen. Sie hat unten und oben des gangen Leibs fechs Abtheilum 
gen. Auf dem Mücken geht in Der Mitte ein weiſſer Strich hinab 
welcher erfilich um dag ſchwartze Hals» Schildlein geht; hernach mit 
ſechs Doerfirihen fo viel: Creuge macht. Zwiſchen den Ereugen if 
alles ſchwart ausgefüllt, und fteht das Schwarge Über das Weiſte 
heraus. Auf dem Bauch find duch dergleichen ſchwartze Flecken, 
welche aber einwarts gehen. An den Seiten gehen einzele Haare 
heraus. Die Fuͤhl ⸗ Hörner find etwas vor fid gebogen. In der 
Kigur ift fie hier um vilel vergröffere und wohl viermahl fo kung und 
Brit gemacht. | 
n 1. iſt wie fie auf dem Ruͤcken liegt. 
n. 2. zeigt Den Rüden. ARTE 











Auf der Hafen Seite, sweifielt der Autor die Täden. oder dicken Hand 
Faufe ja feinır in Eu ju ae Jngleichen ob die Wand» Läufe 
oder —— a ab Due babe 2 —* einem von den dos 
ri en die Eyer g . efe ich aud) vo 
ka auneränderter Geſtalli durch alle Häutungen Seh: nor la 

Auf eben diefer 6sſten Seite fegt Herr Shwammerdam etwas don den SI: 
hen, und meint fis fommen von einem Ey glei) — heraus wie Dig 
äufe aus den Niſſen. Welches ae gang wa ie Erfahrung, ifk: 
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Tan man tinem die Eyer ‚teilen, wanna man ein Weiblein zerdruͤcket: die Rup⸗ 

fein aber, wenn man fie noch in ihren Gefpinfie Dane fie fid) verwantelg. 

Es iſt aljo. cin Wurm. der fich non fubtilen Hole änlein, Stroh» Partideln, 
and andern Heinen Stäublein nchtt. Daber meinen einige, die Flöhe mac): 
ſen in den SänSpänen. Aber man decke frifche: Saͤg Späne mit einem fub- 


Pag. 69. JR eine Eleine Waſſer⸗ Laus abgebildet, deren Apeciste Befchreibung ; 
als die ziwente fo im Diefem Tra&tar unter den Generalen ſtehet, wohl werih 
äft, daß fie von allen denjenigen infonderheit gelefen werde, welche alleriey 
Gedanden über das ſtehende und faule Wofler haben, das bismeilen einige 
Stunden ded Tags Über roch wird, und als Blut ausfichet. Welches von 
der Menge _diefer Heinen Inſecte veruſſacht wird. Richard Bradley in feis 
acm Philofophical account of Works of nature hat diefe Waſſer⸗ Laus oder 
monoculum etwas anders abgebildet, nud wuͤnſche ich Gelegenheit zu haben 
dieſes Infet feldft zu betrachten, umju fehenwer es von diefen beyden berähms 
ten Männcra am beften befchrieben, oder ein beſſeres Bergröfferungs: Glas 
aebabt. Anno 1677. iſt dergleichen allhier ın Berlin in einem Städ vom 
damabligen alten Stadt Graben von D. Elsholzen gefehen worden, welchet 
feine Obfervation der Academiz Natura Curioforum ũbetſchickt und von 
Derfelden in den 3. Tomum als die 79ſte Oblerr. gefeßt worden. 


33 : Pag. 75. 
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75. Kommet unter die erfie Urt der Inlecten nach der Schwammerdamm 
fen Eintheilung auch der Regen Wurm, davon ich hier die Geflalt der Eyet 
die fie legem abgezeichnet- Ihr Gatten geſchicht auf befondere Art. Dann 
es Friecht das Maͤnnlein rat big dreymahi durch eine Definung einer Obern⸗ 
Haut des Weibleing , welches ſolche Haut vielleicht um dieſe Zeit ablegt, dan 
es ift die neue Haut darunter [homvöllig.da. Die Theile des Leibs des Männ 
leing jenfeits wud diſſeits des Hmahlen Streiffs der Haut, wodurch er gelto⸗ 
hen, werden wegen des Eindroͤckens etwas dicker, daß fie im dem Laugen bey 
fammen hängen feft bleibem, und im fortkriechen des Weibleins in den engen 
Erd kochern nicht abgeftreifft werden fan. Wann man ein ſolches Paar ein 
wenig jır lang. in der Lufft hält, kriecht das Männlein aus der durdhlöcherten 
Haut des Weiblein® gar baid heraus, und ſucht die Fühle und feuchte Erde. 


runde Gehalt. Ä 


golut im der erffen Elaffe, der Blut Egel deffen Eyer ich gleichfals ae 
funven babe. Er tet fie einzeln hir und da an ein Stüd Holtz, oderamein 
Grasim Waſſer, wo er Nahrung für fi) und feine Zungen findet, und macht 
eine zäye Euftanientarbe Daur darüber „als einen Hut, der feſt mit dem Rand 
herum anarklebt ft, und mit Dem mittlern tieffen heit das Ep bedrät. 
Wann der junie Eg hausgkrochen iſt, kommt er unter diefen breiten Rand 
etwas herans, uno fo er nıchk gleich in der Naͤhe etwas finder, fucht er 

Nah una, nud kriecht völlia heraus, und hängt ſich an allerley Iebendige Crea⸗ 
turen im Waſſer, ihnen das Blut auszwiaugen. Wann man fehen will viel 
ein ſolcher Euel Blut im ſich bat, legt man ihn in Brandwein, der fubtili 
irt das Blut fo er eıngefaugt, gar, bald und in ſolchem Grad, daß er ed ab 

d von fi geben muß. 


Auf ebew diefer 77ften Seite, ficht von allerley Schnecken. Wofelbft der Hear 


Autor jeigt, Daß er es mit derjenigen Meinung balte, die da vorgeben, die 
Schneiden ſeyen Hermaphroditen, das iſt Maͤnnlichen und Weiblichen © 
ſchlechts zugleich. Und meins Beweiß genug ju haben, weil man den penem 


by 
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finde Uber diefes braucht eine viel grändlichere Unterfuhung. 
ih —5* * Base welche eine fo weit herausgehende Vulvam haben, 
— —* ür den penam anſehen Fan. Sie haben fie. aber det 
laug, weil fie ihre Eyer in die Erde oder in Spalte md Ritzen legen 
möfen, acid die Schnecken auch thun und ihre Eyer alfo in die 
fammen legen. Deswegen haben folder Infetten Weiblein einige ziweyerley 
ungen. Eime zum empfangen die andere zum Eher legen. habe 
en Theil von den Feld⸗Grillen gar ausführlicy — Dans 
di kom re Eyer, durch ihre harte und dünne Leg Spizen, wodurd Feine 
— geſchehen Fan, weil der Saamen des Maͤnnleins wegen ſeiner 
Ü ‚Geftalt eine gantz andre Deffunug erfordert. Zum dritten 

viel ſmnſeda gewiffe Glwder, Haden und andere Spiten womit fie fi ing 
‚am einander halten Fönuen. Was nun die Auftores für den pe 
das fehe ich für eines von diefen dreyen am Wann man des 
" Bradfey Abu; des vorgegebenen penis und der darunter ſtehenden Oeff⸗ 
nung * fan gar wohl einer davon Platz haben, und noch eher als die 
 monftrofe Meinung von Hermaphroditen Daf man bey einigen Menfchen 
Thieren ſolche monftra finde, die beyderley Glieder haben, Fan niemand 
en! aber ein gantzes Genus der lebendigen Kar zu ſolchen mon« 
Aris zu mache, fcheint mir bey noch fo zwei tew Gründen : nu 

m Infor. Ich habe noch fein — d —— von Menſchen ge 


rs 


n, die den —* nach An daben in beyderleh Ge lee 1 
adltia gewefen, No Brust daß one eine —29 hu bald Kinder * 
‚gen „ bald Kinder gebähren Fönnen. afen hab ich andy Her« 
\ mphroditen geſehen. Dann da Pie in —— bey dem ſogenannten 
—* caſtriren der Laͤmmer — 236 Geſchlechts, und bey dem 
fhneiden der Schwanze der Laͤmmer Weihbl VB war, ſahe 
daß d Shit einige: "immer —— It die zur Zucht ganz ums 
flo befamt den werden, Das waren Zwitter * beyderley Ge ts 
‚ md über das noch dieſes monitrofe da ey, daß der Urin bey allem 
— au dem Scroro zwifchen den zwey tefticulis heraus aieng- Es find 
alle Zwitter Mißgeburten, ımd jur natür 2 Vermehrung gang untuchtig 
audy die duppeite Natur bey ich luſecten wanır je eime da if, ni 
e angefharfene Ordnung eines gangen Geſchiechts alauben. Wie die . 
üben Phi * von Regen Würmern und Schne⸗ 
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4 Bon den Fluß⸗ Schnecken 
VII 


1. Son dem Fluß⸗Schnecken mit dem ii 
sugedrehtem Haufe. 


Fr Laich diefee Schnecken ift als ein Würfllein. Er wird 
von ihnen im Majo an etwas, fo ins WWuifer liegt, angelegt, 
als an Holz, Reißig, Baumrinden , u. d. oder an Rohte, und 
andere Gewaͤchſe im Waſſer. Es find in einem foidyen ABürflen 
nad), proportion der Groͤſſe Diefer Schnecken ven 20. big über 100. 
Kugel» runde Eyer. Die duffere Materie um diefe Eyer iſt dick und 
aehe roie Froſch⸗Laich, die innere und nächfle daran ift Elärer und 
dünner, Daß mon jedes als einen Augapfel in feinem weiſſen von auf 
Era, fen, durch Die Dicke Materie fehen kan. Ich ſammlete im Frühling 
T.VIl4 von diefen Ereaturen einige Paar, Die ih eben bepfammmen-hängend, 
und alfo Männlein und Weiblein antraff. Und nährte fie in einm 
seiten Zucker⸗Glas, in eben dem Fluß» Waffer morinnen ich fr | 
efunden, mit etwas Mehl. Nach wenig Tagen legten Die Weiblen 
ihren Laich neben an das Glas an. Im Junio krochen die Schub 
lein in» und famt ihrem Haufe aus dem ſchwartzen Auge in Dem Din 
nern Safft fo um fie herum war, heraus; rührten ſich eine Zeitlang 
in ſolchem Safft, und krochen des andern Tags Durch beyde Säftt 
den naͤchſten Weg durch ins Waſſer. Es fcheint als wann ihnen 
im. Eyerlegen ein Weg zu ſolchem Durchkriechen gelaffen werden. 
Nachdem fie alle heraus waren, blieb Doch Die Wurft noch 
Monat unzergaͤntzt am Glafe — ehe ſie abfiel, und im 
nach und nad) zerflofien iſt. Ich kunte Die Schnecklein im 
nicht mehr fehen; ſtreute aber bisweilen ein klein wenig * 
das Wafler, und immer ein wenig friſches Waſſer d 
nahmen fie in wenig Tagen alfo zu, daß man fie überafl 
fie ſchwammen an Die Fläche Des Waſſers, und fraſſen Das ni 
liegende Mehl. Nach dem Maaße als der Schneck im —* 
wuchs, nachdem machte er einen Zuſatz an die Oeffnung ſeines 
ſes, als einen Saum. Und das Hu # vermittelſt des zaͤhen 








mit dem fpigig zugedrehtem Haufe. 15 
den fie bey fich und an fich haben. Bon welchem auch die Erd⸗ 
Schnecken im Winter eine harte Thür vor ihre Haͤuſer machen. 
Der unterfle Theil oder Die Spige des Haufes bleibt wie fie aus dem 
Ey gekommen, alio Daß man Daran fehen Ban, wie groß es im erſten 

uskriechen geweſen. Die Anfäge machen wegen des Pleinen Cir⸗ 
kels anfänglich Das Haus gar bald gröffer, aber mann das orificium 
wählt, wird der Zirckel ſchmaͤhler, und ift das Wachsthum nicht mehr 
fo mercklich. Man kan aleAnfäge wie an allen Schnecken und Mu⸗ 
a fehn und zehlen, vom Ey an bis das Haus vollkommen if. 
der Schneck in feinem angebohrnen Haufe feft hängt, fo Fan 

er Beinen andern als runden Abfas machen, da fonderlich auch fein 
Leib rund ift, und der Anfag von innen geſchieht: Am aͤuſſerſten 
Ende eines jeden Anfages, wann fie Denfelben fehlieffen, machen fie 
um der nöthigen Stärcfe willen eine etwas Dicfere Linie, als einen 
Faden Saum. Daher folde Linie auch etwas meiffer ift als die übris 
gen hinter ihm. Weil nun diefer weillen Eircfel» Streiffe viel Ab» 
ſatz weife kommen, wird das Häußlein fehr fhön Davon. Die übris 
ge Arbeit am Haufe iſt gar zart und Durchfichtig, dag man das Schneck» 
kein ganz blaulih darinnen liegen fieht. - Sie müffen zu ihrer Er 
klang un Erfriſchung täglich in ſolchen Gefchirren Dreymahl zum 
ften friſches Fluß» QBaffer befommen, welches jederzeit mit Bes 
hutſamkeit muß abgegoffen werden Daß nicht die meiften Heinen Schne 
een mit fortgehen, dann das Mehl mache das Waſſer bald unrein. 
Und andere Speife die bequemer für fie wäre, habe ich noch nicht ges 
Wann am Haufe etwas an der Mündung abbricht, daß 
Neeine Scharte befommt, fo wird Der Bruch nicht gleich mit Dem er» 








n erfegt, fondern bleibe Durch einige folgende Abfäge noch 
htbar. Se laſſen an der einen Seite des Leibs, wann ſie an Die 
Des Waſſers herauf an die Lufft Eriechen, eine runde Deffnung, 
aan durch Diefes Loch weit in Das Haus hinein fehen kan. Wel⸗ 
bes Oeffnen offt mit einem hellen Klarfchen gefchieht, als wann man 
ippen mit Gewalt von einander thut. So bald fie das Waſſer 

m Loc) ſpuͤren, fchlieflen fie es zu, und folglich die Lufft ein. 
Ber ft melcher Lufft fie hernach über fich fteigen, ſich in der Hör 
Der Flaͤche des Waſſers mit unter fich hangendem > Ans 

ten, 
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Halten, und was zu ihrer Speife Darauf (hroimmmie,perzehren bonnn 
"Die Hörner diefer Schnecken find lad), und machen einen fpigign 
Drepangel, der Leib ift gran mit kleinen ſchwartzen Flecken befprengt 
Im Augufto flarben mir allegeit- bey aller Sorgfalt, jung und alt 
davon. Weldes zu verhindern ich noch Fein Mittel finden Pdnnen, 

\ n Schwammerdamifchen Abtheilung der —— add 
73 bekemmen, an m Act ungehögelten * 
dem Ey kriechen. Darunter ſtehen die Wuͤrme, worauß die 
ungfern, (Schillebolt Libellæ,) kommen. Weil ein jedes Land, Ja fall ir 
dit 











tade, dieſem inſect einen andern Namen giebt, werde ich, dem Lıf 
beſchwerlich zu fallen, ben dem Namen-Libella bleiben wie id) In 
Wapilion wegen der vielen Benennungen hab bleiben müffen . 

der Herr Autor auf der Sten Platte 8. Eiguren von einer einigen Art der 
felben, nemlich vom Ey an, durch die 4. Häutungen, bis zu ihuet se 
Gröffe. Es ift auch die Beſchteibung dabey fo ſodn, dag man die al‘ 
dritte ſpeciale Befhreibung in diefem Buch anſchen Fan. von 


Bon den Libellis oder ſogenannten 
Bu Jungfern, 
Der groͤſſern Art. 


Nter fo vielen Geſchlechten des Ungeziefers hat mir Feines" 
viel Mühe und Schwierigkeit als diefes gemacht: Dann ti 
iſt ein Wafler-Infet, das man vom Ey an nicht wohl groß 

ziehen kan; Und find deffelben fo vielerley Arten. Die Groffen fon 
man der Farbe nach eintheilen in grünlich blaue, in gelbe, rohe und 
graue. Welche Farben ihnen auch, ausgenommen die ro 

dem Tode beftändig bleiben. Wegen der Leibs⸗Geſtallt, der gröfen 
‚Art fan man die Deutlichfte und gleich ins Geſicht ſallende ! 
lung machen , in die, fo einen runden und langen Leib haben, une in 
die, deren Leib breitlich iſ. Von den Gröffern mit dem runden C+ 
nal, hab ich einige Weiblein verwahrt, welche nicht N 







oder fogenannten Jungfern. 1 


fügen, als die breitleibige des Herrn Audtoris, fondern gans runde, 
auch nicht gleich ins Waſſer, fondern erfllich an ihren eigenen Peib, an 
melchen fie Deswegen die unten eingebogene und Rollen: weiß einges 
frümmte Haut von einander thun. Welche Haut nichts als ein 
Saum des Baudy- Canals ift, Durch deflen Umfrümmung der Wal⸗ 
jensrunde Leib entiteht. Es hält diefes Weiblein diefen Canal an dag 
Geburts: Glied fo am Dicken Theil Des Leibe ift, und legt die Eyer dars 
ein, welche dann fo neben einander angeklebt, Daß der Saum fich nicht 
wieder zurollen kan fondern etwas offen fliehen bleibt. Es hat mich. 
jwar etwas in diefer Meynung von der Weiſe Des Eyerlegens wars 
fen gemacht, Daß ich ein anders QBeiblein habe, deſſen Eyer auch über 
dem Geburts⸗Glied bis zwiſchen Die Fuͤſſe gelegt find. Allein ich hals 
te fie find nur vom binangefrümmten Canal fo hinauf geſchoben, oder 
von den Eyern fo [bon an ihn geklebt gemefen, woch ehe der Safft 
erhartet, alſo zwiſchen Die Fuͤſſe geklebet worden. Aus dieſem Lager 
ihres Hinter» Leibes und Bauches laſſen fie die anklebenden Eyer 
durchs Waſſer wieder aufloͤſen, wann fie aufgehört haben zu legen. 
Anden ſie auf Der Fläche Des Waſſers herfliegen, amd den Canal zum 
Öfftern eintuncken und benegen, oder fi) auf etwas fo auf dem ABafı ” 
fer liegt niederießen, und den Canal mit den Eyer ins ABaffer häns 
gen, Damit Die Eyer abgelöfet werden, und auf den Grund fallen. Und 
das geſchieht ordentlich an einem foldden Ort, mo die Jungen, wann 
fie ausfriechen, gleich Nahrung finden, auch bey ihrer Häutung, fons 
derlich der lezten, an etwas an die Lufft herauf riechen fönnen. 

Aus was für Adern oder Ribberr und Fächern die durchſichtigen 
Flügel beſtehen, kan man hier aus der Figur fehen. Die Mafchen 
wiſchen Den gröffern Ribben find 4eckig Die andern meiftens fünf x. Platte. 
eckig. Die Flügel der Gröfferen find ı und ı halben Zoll lang, und T. Vili. 
rhalben Zoll breit, mo fie am breiteften find. Am legten Vier- . 1. 
tel der Länge haben die meiften einen länglichen Flecken, oder ein paar 
geführte Mafchen zwiſchen den vörderften beyden Ribben, welcher bey 
einigen gelb, bey den andern ſchwartz ifl. Bo ergelb ift da jind auch 
diejenigen Mafchen, fo Die nächflen an dem Mücken Ende oder Gelens - 
cke der Flügel find, offt bis 3. Linien breit, mit folhen Sammethaff⸗ 
ten Flecken ausgefült, Zur Berftärcfung der vörderften oder aͤuſſer⸗ 

VI. Tpeil, C ſten 


18 Von den Libellis 
ſten Ribben an jedem Flügel, wo er am breiteflen, ift in der Mitte als 
an dem ſchwaͤchſten Drt derfelben ein Fleines quer Band, wodurch der 
Flügel Rand etwas einwarts gezogen ſcheint. Die hintern Flügel 
aber haben ihren breiteften Theil am Leibe, allwo fie um des Baucs 
willen etwas rund einwarts gehen, Damit fie nicht An denfelbenanftof 
fen, wann er vol Speife oder bey den Weiblein mit Eyern gefüllt 
ift; dabey mit dem ausmarts ftehenden Theil Daran, auch Die Luft 
hinter vem Bauch drücken, und ſich recht im Gewicht halten koͤnne. 
Wegen des Anreibens und Anſchlieſſens iſt an dem einwarts > 


den Bug noch ein Häutleln als ein Dünner Saum an dem flärdern 
Rand des Bugs. 


Der Kopf iſt an den Groͤſſern über vier Linien breit, und zwep 
Linien di. Die Augen find das Größte daran: welche aus unzeh 
lic) Pleinen Spiegel-Ruten oder rhombis, als aus gehobenen Bit 
ter» Bierecken beflehn. Darinnen ſich die Dinge fo zu dieſer Crea⸗ 
turen Erhaltung dienen, abfonderlich die fliegenden Infedta, als mes 
falter und Fliegen, fich auch im ſchnellen Flug vorflellen, und nicht fo 
bald aus den Augen kommen können, fie mögen noch fo feltfame Flug: 
Krümmen dabey machen. Man findet auf diefen groffen Gitter: Aw 
gen bisweilen weiſſe Ereuge, auch Blumen» formige weiffe Flecken, 
: welches ich für zufammen geheilte Berlegungen der Augen halte, de 
ren Narben hernach foldye Figur machen. Die Augen gehen bey & 
nigen eben am Kopf über der Stirne zufammen, bey andern iſt ein 
Raums darzmwilchen, oder es gehen von der Stirn und vom Genicke 
Winckel hinein. Weil diefe Augen einer ehmahligen Jungfern Tracht 
gleich fehen, dieum etlichen Städten in Srancken und Schwaben noch 
gebräuchlich, da fie den Kopf an den Ohren breit gemacht, an Ratt 
daß fieihn Durch DieFontangen hernad) oben erhöht, fo hat man Diele 
Inſecta Jungfern, auch — Damoiſelles, genennet. Zu 
Zürch in der Schweitz heiſſen fie Augenſchieſſer, von den groſſen Au 
gen und ihren fehnellen Schuß nach ihrer Beute. In der Mark 
haben fieden Nahmen Schillebolt oder eigentlib Schildbol;, weil fie 
wie ein Bol; oder Pfeil, den man, ehe das ‘Pulver erfunden worden, 
im Krieg nach den Feind geſchoſſen, der fih ader a 
Br N 


oder fogenannten Zurgferit, 19 


Schild verwahrt. Ein andere Art Pfeile heiffen die Scheiben Bol 
je, womit man annoch auf der Armbruft nad) der Scheibe fhiefft. 

Die Stirn geht mitten zwifchen den beyden Augen weit heraus, 1. Platte, 
und hat vier herausftehende Höhen, oben zwey groffe, fo man eigene, T- VIIL 
lich die Stirne nennen Ban, und bey einigen kenniicher als bey Den " 
andern ift, neben her aber noch zwey Eleinere Darunter, woran die 
Arten der langbäuchigen und breitbäuchigen auch unterfchieden find. 
Dber der Stirn find die zwey Haar dünne Fühls Hörner die aus 
fünf Theilen beflehen: Aus dem Sinopf, fo unten daran iſt, und aus 
vier immer etwas Dünnern länglichen Gelencken. 

Zwiſchen ven Fühl» Hörnern ift bey den gröffern nur ein Pohl 
ſchwarzer glänzender Knopf, bey andern andere und mehr Bleine Bus 
del. Alle aber haben ober den Fühl» Hörnern eine Feine Höhe als 
ein Taͤchlein fo daruͤber heraus geht, weil die Fühls Hörner etwas 
tief in dem Kopf flehen. 

Das Maul hat (a) eine fefiftehende Unter»Pippe. | 
—* ) Eine bewegliche Ober⸗Lippe zwiſchen den unterm Stirn⸗ 

en. 

(ec) Zwey Freß⸗Spitzen die von zwey Neben »Pippen heraus ge⸗ 
hen, zwifchen den zweyerley Gebiffen nemlich dem Klauen-Gebiß uns \ 
> Step» Spigen und dem Zangen» Gebiß ober den Freß ⸗Spi⸗ 

n 


Das Klauen⸗Gebiß dient nur den Raub zu halten, befteht jedes n. 3. 
auf beyden Seiten des Kopfs aus fehs Klauen. Die vorderfte und 
binterfte oder unterfte Klaue, fliehen allein, die andern viere dazwi⸗ 

(den zwey und zwey gegen einander über. Das Zangen Gebif oder 
Zahn⸗ Gebiß hat zwar fpigige Ober ⸗Zaͤhne und einen Beinen dar⸗ n,4 
unter, unter dem Eleinen noch Drey ſpitzige Zaͤhne, wie aus Der Figur 

zu fehen ift. 

Der Hals iſt fehr dünne, aber mit zwey Wuͤlſten verftärckt, die 
hinten unter die groffen Augen hineingehen, wann der Kopf an den 
Ruͤcken gezogen wird. Der Mücken befleht ausden zmey Schultern und 
zwey Schulter» Blättern, das iſt, er iſt in der Mitte mit einer here 
ausflehenden Linie geheilt, und hat nahe aden Flügeln am Ende 
einer jeden Schulter von eben un Linien zwey Blat-Figw m. 5- 

2 gen, 


n 6. 
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ren, die bey einigen in der Geſtallt etwas unterſchieden ſind. Die 
ſechs Fuͤſſe beſtehen jeder aus einem kurtzen und einem langen Schen⸗ 
ckel, aus einem Schienbein und einem Unterfuß mit zwey Gelenken, 
an deren vörderen Die zwey rummen Klauen find. Der lange Schen⸗ 
del und das Scienbein haben auf der untern Seite zwey Reihen 
fleiffe Haar Spisen neben einander: Die aber am Schienbein et 
was länger find., Mit den vördern Fäffen reinigen fie Die Augen und 
den Unter⸗Leib; mit den hintern und längern aber den Mücken und 
den Hinter» Leib, den fie Dabey Frumm biegen, Damit fie darügr bins 
ab fahren können. 

Der lange Hinter Leib hat unten ſechs Abfäge oder Falten zum 
biegen , der Ober⸗Leib aber 7. Diefe haben zwey Einfaffungen. Die 
fteiffen Lappen am Schwantz find als ein Steur⸗Ruder im fliegen. 
Die Haken an beyden Geſchlechten, dienen im Gatten ſich feft zuhäk 
ten. Bo die geringfte Anreibung oder Anftoffung der Glieder des 
Leibes ift, da find nach dem Maaſſe Diefes Anreibens Fürgere oder 
laͤngere Härlein. 


IX | 


= Von einem Wurm woraus einebreitleibig 


Libella fommt. i 


dem Schwammerdamifchen Libellens Wurm wil ih ned 

einen andern von den Wreitleibigen, und einen von den her 

nad) rundleibigenLibellen thun. Die breitleibige läfft von ih⸗ 

ren eingefehloffenen groffen Augen nur ein heransftehendes Knöpfein 

fehen. Hat oben auf dem Kopf zwey Knoͤpfe um Des Reibens und 

Anfloffens willen. Die zwey Fühl- Hörner in ihrem Futteral ſtehn 

vornen heraus. Unter den zugefpisten Hals» Schilden gehen bie 

Flügel hervor, melche gerad auf dem Rücken herab alle viere parallel 
aneinander liegen, die obern oder duffern länger als die intern. 

Leib hat mitten auf dem Rücken vier Abfäge, davon der eine unter 

den Flügeln if. Der Ruͤcken ift in der Mitte erhöht, und geht ſcharff 

zu in einen ftumpfen Windel, hat auf jedem Abſatz einen * 

t 
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henden Haken und neben anden legten zwey Abfägen ſcharff winckliche 
Spigen. Am Schwantz finds. Spisen gleihfam aneinander gepackt. 
Welches hernach an der Libelladie Hafen find momit fie ſich im Coiru 
aneinander halten, die runde Spige aber darunter wird der rechte 
Schwantz. Aufden Bau, wenn diefer Wurm auf den Rüden 


liegt, fieht man erfilih am Kopf nichts als Die Larve vor Dem Vor⸗ 


der» Ropf wovon ich hernach etwa ins befondere fagen will. Der 
Canal geht längs herab, und neben der Saum heraus, beyde mit 7ben 
Abfägen. Bon den 5. Spigen am Schwang fieht man auf Diefer 
unteren Seite nur zwey. 


X. 


Bon dem Wurm woraus die Tangleibige 
Libella friecher. 


Je Berwandlungs: Hülfe oder die Wurm⸗Geſtallt worinnen 

die LibeHe mit dem rundlichen Leib fteckt, hat ein anders Lager 

der Flügel; fpigigere Hals- Schilde; Die Fühlhörner nieder 
liegend ; einen Wulſt um den Hals; da die Breite nur ein kleines 
dreyecf im Nacken hat; laͤſſt die Augen weiter heraus fehen; hat fieben 
Abfaͤtz auf dem Ruͤcken und drey lange Spigen am Schwang. davon 
man aber auf der andern Seite nur zwey fieht; find ohne Zweifel 
die Lappen die hernach an der Libellen Schwang herausgehen. In⸗ 
deffen koͤnnen fie diefe Spigen auffegen und ſich fortfehieben, und fich 
damit wehren. Welches fie auch mit den Spigen neben am Saum 
an vier Abfägen diſſeits und jenfeits thun. Den Anum oder Die 
nächmahlige Schwang ⸗Oeffnung fieht man deutlich am Bauch am 
legten Abſaͤtz, da man an Der breitleibigen nichts fieht. Die Larve 
vor dem Geficht Diefer beyderlep Arten: oder das Viſier erfordert eis 
negenauere Betrachtung. Sie hat einen Over» Spalt, fo weit als 
das Maul darunter ſich öffnen fan. Mitten über die Nafe herab big 
aus Maul, wider einen als eine Haſen⸗Scharte. Der Bart der 
Larve geht zwiſchen den vördern Ri ſſen herab, und hat unten eine 

e 


Feder (reſſort) als eine Schloſſer⸗Feder welche Die Larve feſt ans 
C3 Geſicht 


1. Platte. 
Tab. X. 
n. I. 2. 


Tab. X. 
n. 3 . 


2 : Bon den Wurm woraus 


Geſicht drückt, und macht, daß fie wieder an-die Stine zuſchnellt, 
wann man fie aufhebt, welches man leichtlih thun Fan, mann dee 
Wurm todt iſt: Sie ift durchſichtig, ziemlich hart, und hat weiſſe 
Adern, an dem Lippen» Spalt hat die untere Seite fleine Haar 
Spigen neben einander, von gleicher Länge, auswarts flehen: An 
der obern Seite aber ftehen fie einwarts, und fügen fich im zuthun 
zwiſchen Die untern. Der Rufen» Spalt aber hat Zähne als eine 
Säge die ſich im zu thun in einander ſchlieſſen wie eine Surura an der 
Hirn-Scalen. Wo ſich das Viſier an die Stirn oder an das Kinn 
fchliefft, ſtehen gleichfalls lange gelbe Haare Daran einwerts an der 
untern Schärfe. 

Ansund innerhalb diefer zuſchnellenden Krümme oder Feder ift 
die Lufft- Röhre des Infedts. Wann man den Bauch des todten 
MWurms etwas drückt, fo geht Die Lufft Bafelbft heraus, daß fih die - 
Feder und Larve davon rührt. 

- Es ift diefes Inſect bis zu feiner legten Verwandlung ein Am- 
phibium , und hat etwas fonderbares bey feilen Athem hohlen unter 
dem Waſſer. Es zieht die Lufft aus dem Waſſer durch den Naſen⸗ 
und Lippen» Spalt hinein, und an flatt daß der Fiih das Waflır 
woraus er Die Lufft gefogen, wieder zu den Fiſchohren heraus drüdt, 
fo thut es Diefes Inſect zwifchen den Spigen an dem Hintern. Ich 
bin Durch viel experimenta, welche ich Deswegen angeftellt habe, 2. 
Diefer feltfamen refpiration verfichert worden.“ Ich habe ſolche Wü 
me in Die durchſichtigſten geſchliffenen Glaͤſer gethan; und gefunden, 
Daß es allegeit unter dem Waſſer, mit dem rechten Athemmäßigen 
Abfag und Puls, und fo flarck und ſichtbar geſchieht, daß das Waller 
zechte gyros und Kreiffe macht von der herausgehenden Pufft, und 
wann ic) fie auf ein wenig Erde im Waſſer gefegt habe, wuͤrde der 
Schlamm dadurch aufgerührt, und der Sand weggeipält, und dieſe 
Bewegung gieng etliche Zoll weit im Waſſer. Sie gaben bisweilen 
einen Laut Damit, als wenn man an Das Glaß Elopfte, oder als wann 
ein Schwartz ⸗Specht im Wald an einen hohlen Baum picete 
Wann fie in die Lufft aus dem Waſſer kommen, fo treiben fie.die 
Lufft fo fie vom Waſſer noch in ſich haben, nebft einigen Waſſer⸗ 
Zröpflein zu Diefer Deffnung vollends heraus, und reinigen pr ze | 

inter 
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Fuͤſſen alles neben an der Deffnung und an den Haͤrlein derfelben ab, 
und die Stachel fchlieffen fid zufammen. Man muß immer frifches 
Fluß» Waſſer zugieflen, fonft fterben fie bald. Sie können fcharff 
fehen im Waſſer, freſſen allerley Gewürme, und wann ich einige 
Mehl-Stäublein ins Waſſer warf, fahen fie diefelben im Fallen, und 
hohlten ſie. Wann fie ſich zum legtenmahl häuten, unddie Wurm⸗ 
Hülfe verlaffen wollen, riechen fie an einem Graß oder Rohr halb 
aus dem Waſſer heraus; brechen auf dem Mücken zwifchen dem 
Nacken und Flügeln, die Wurm Haut entzwey, und ziehen Die Glie⸗ 
der als aus Scheiden heraus. Die Flügel Eräufeln fich gleich, und 
dehnen fich, wann ihre Ribben und Adern fteiff werden, gerad aus, 
Da dann Plag dazu im, Glas ſeyn muß, wann man es fehen will, 
fonft bleiben die’ Flügel verfrüppelt. Es muß auch etwas da feyn 
woran fie aus dem Waſſer auf die Waffer» Fläche kommen koͤnnen, 
fonft fierben fie bald in der Wurm» Haut. 


x : 11. glatt, 
Bon der Goldgrünen, und Goldbraunen” 
| fleinen Libella. Ä 


Je Wurm ‚Bigur ; worinnen dis Infet ſich im Waſſer naͤhrt, 

und bis zur legten Haͤutung waͤchſt, iſt ganz von der groffen 

Art unterichieden, dann es kommt Das meifte Davon ſchon mit 

der Libella, die Daraus kriecht, überein. Sie hat nichts befonders 
alsdag am Kopfdie Maſke iſt wie an den groffen,und Daß der Schwantz 
drey Ruder: Federn hat, womit er nicht nur als niit einem Steuer 
Ruder auf beyden Seiten den Leib lencfen, fondern ihn auch ober ſich 
und unter fich bewegen und den arbeitenden Füffen helfen fan. Die 
Libella fo daraus fommt, iſt von der kleinern Art, das Männlein ale 
grün über Gold glaflire und das Weiblein als braun gelb über Gold 
gefirichen, da der Glang des Golds durch Die. Farbe durchicheint. Es 
hat am Kopf nichts befonders vor den groffen, was Die Glieder oder 
Theile ſelbſt anlangt, nur einige andere Difpofirion und Proportion. 
Die Flügel haben feinen ſchwartzen Flecken am Rand, und hat die 
obere 


'etwan der längliche Hinterleib. Sie haben dieje Y en Ruder 
‚dern gleich dem Ey anam Schwanz. Und kriechen noch ir 
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obere Hälfte vierecfige Aders oder Ribden -Räumlein, die untere fünf 
efige. Sie nähren fich von den Fliegen die fie in der Qufft erhaſchen 
Fönnen, wie die grofjen mit den Papllionen thun. Man kan in & 
nem hellen Saal eine Jagd damit anflellen, mie mit eine R 

Beige Dann Die Libella fängt die Papilionen ‚_fonderlich die We 

Die man nebſt ihnen dahin bringt, in der Lufft weg, hält fie mit din 
voͤrdern Fuͤſſen feſt, und Käfft fie niche fahren, ich habe fie ſamt du 


Beute auf die Hand gefegt, und jugefehen wie fie dieſelbe 
mie Stiefel und Sporn auffeifft. Iſt alſo dieſes Ink worder im 
Waſſer noch in der Lufft ſchaͤdlich, ſondern vielmehr nüglid. & . 


Priecht eben im Julio aus, wann die meiften Papilionen auskriehen, 
und zum andernmahl fi paaren und den Gewächfen zu ſchaden Ent 
zu neuen Raupen. an Diefelven legen: Diekleinern Artın haben Per 
lein-runde und glänzende Augen heraus ſtehen, mit einer breiten 

















Stirne dazwifchen. Um welcher Augen Geftalle wien, ed gm . 


liäner Perlas heiffen, welchen Nahmen einige fo fateinifch von dieln 
Infe&ten gefhrieben, hernach auch von den groffen Libellis behalten. 
Mr. Homberg hatindenMemoires del’ Academice Fracoif@To 
III. p.145.eineandere Gattung von Diefen Libellen befchriebeny welt 
ihre Flügel in der Höhe tragen, (Da fiebey den andern ſteiff neben h 
aug ftehen ) und deren Männlein einen groffen blauen Flecken ind 
Flügeln haben. Er hat aber nichts von dem Wurm woraus fett 
den, ob er eben fo ift wie derjenige den wir hier befchreiben. Erbe 
fepreibt nur ihre feltfame Paarung (oder ihren Coitum) in’der Luft 
fo aber wo nicht allen, Doch den meiften andern au) gem 1. He 
D. Ehriftian Menzel, hat in der gaflen Obferv. Anno Tertio, decar 
11. Ephem. Natur& Curioforum, diefes aud) bemerckt, Daß fi enem N 
einander in der Lufft bey dem Kopf bekommen. Wann er abe 
ſchreibt es werden aus den Eyern der Perlarum vermiculi anguifor 
mes, fo iſt es zu verſtehen, daß es nur von den Fleinern Libellisgefägt 
und daß man es nurvon ihrem Krümmen und Bewegen im& 

men erflären muß. Sonſt ift nichts Schlangenhafft: 


2 — — 


wi 


mer des Jahrs aus, worinnen fie ins Waſſer kommen "34 x ne 


f 
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im September ſchon in der Gröffe als Mücken (culices) gefunden. 
Die feltiamen Special- Namen fo Diefe beyde Herren nemlich Herr 
Johann von Muralto und Herr Menzel von dem Libellen, Wurm 
gebrauchen, da fie Denfelben Phryganium und Indalma heiffen, find 
eben fo dunckel, und brauchen fo viel Auctoritaͤt und Erfläreng, als 
der andern ihr General-Nahmen Nympha.  \ 


P. 84. Fährt dee Herr Autor fort in der Erzehlung der Sorten der zweyten 
Claſſe feiner Inſecten »Eintheilung, und fagt, er wolle eine Manier Ichren die 
Farben der Heuſchrecken zu behalten. Welche Manier ich um der groffen 
Grünen willen, wohl hätte wiffen mögen. Dann die andern, fo wohl die 
mit den blauen Unter» Flügeln als mit den rorben, hab ich nur auf Nadeln 
geſteckt, und in einem wohlvermachten hölzern Gefaͤſſe trocken werden laſſen, 
da ihre Farbe annoch unverändert if. Aber die gröfften Grünen verlieren 
ihre Farb, ſonderlich mann fie etwan zu ſpat gefangen werden, da fie ihrem 
Eude nahe find. Es ift dieſes Infeit noch bey lebenden Leib einer folden 
Corruption unterworfen, daß andere (o wohl von fliegenden als kriechen 
Den Uugeziefer, fie vor ihrem Tod befegen, und in ihnen, mie fonften im Ua 

eifch , groß werden. Und das ift Die Urfach, warum fir fo unerfättlich freſ⸗ 

uud den Gewaͤchſen ſolchen Schaden thun. Dann die meiften von dem 
andern geflügelten Ungeziefer, ſuchen nach der leiten Häutung fih nur zu 
gatten, und fich zu vermehren, und freien wenig, als die Papilionen, und 
andere die nur ein Inftrument haben, etwan ein Tröpflein Safft zu ihrer Ers 
‘Haltung zu fangen. Aber diefe, nachdem fie ſich gepaaret, und Eper geleget, 
fangen erfi an Hanffenweife dem grünen Schaden zu fhun. “Anno 1728. 
haben fie in der Mar Brandenburg manchen Acer Abel zugerichtet. Uad 
da mir.eine quantirät davon zugefchicft worden, hab ic) in den meiften nicht 
nur 5. bis 6. werffe lumbricos, oder Nadel dicke Wärme, die theils halb Ele 
ken lang geweſen, heraus gethan, fondern auch noch dabey auffer den Gefäß 
fen und Gängen des Ingeiweids eine quantitaͤt von Schmeiß Fliegen Mader, 
Die ſich in ihnen theils ſchon in harte Schalen zur legten Verwandlung eins 
geſchloſſen hatten. Als ich Die Dickſten darunter öffnete, drangen die weiflen 
Epul Wuͤrme als das Ingeweid heraus, ich hielt fie aud) anfänglich dafür, 
bis ich ihr ſtarckes Regen The. Diefe Würme hatten ein Neſt von unzch⸗ 
Kich Kleinen bey ſich, die als zarte hbre des Ingeweids an einander lagen. 
Maͤchdem ic) alles aus dem Leib genommen, fo gar das Herz, fand ich nichts 
won den Würmen verzehrt, der Heuſchreck lebte aber doch noch viel Stum 
Den lang, und kroch dabey herum. Es legten dieſe Heuſchrecken Anno 1728. 
viel Eyer in die Aetker, welche man 1729. im Adern Kiumpen » weiß beyſam⸗ 
men fand. Und waren desmegen viel in den groffen Oeconomien beforgt, 
es mögte diefe Brut gröffern Schaden als dieworm Jahr thun. Allein das, 
Falte, und bieiweilen dabey naſſe Wetter zur Zeit ihres Auskriechens, machte 

“ VIII. Theil. D ſie 
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e an vielen Orten febr dünne, daß man nichts von ihrer fonderlichen 84 
hädigung der Früchte hört. Jenſeit der Oder aber haben fie fid wieder 
in groſſen Heeren fehen laffen. Im übrigen hab ich alles fo gefunden, mas 
der Audtor von dicfen Ungeziefer fhreibt. Und haben mich nur einige an - 
dere Infedte, welche man felten antrirft biöher aufgehalten, daß ich die Heu: 
ſchrecken noch nicht fo betrachten Können, wie ich die Feld: Grille betrachtet, 
weil man fie alle Jahr antreten Fan. Und wäre zu wünfchen da man auf 
Aſia eine Befhreibung derfelbea von einem tuͤchtigen gelehrten, haben Fönnke, 
damit man die Derter der heiligen Schrift wo ihrer gedacht, oder ein Gleich 
niß von ger ebraucht wird, wir verfichen Edunte. Dann ich babe noch 
keine gulängliche Beſchreibung geichen, werer ver Art Deufhreden milde 
von den Juden Punten gegefien werden, noch and) derjenigen die unfern gleich 
ſchen. von sch einen babe der wohl Hand lang ik. 


IT. Blatte- XII, 


en Vom Schaum: Murm. 


M Majo und Junio findet man an den Weiden ein toenigmeib 
fen Schaum hangen, der ald Speichel ausfieht. Daher ihn 
einige den Kukufs Speichel heiffen. Weil fie vieleicht den 
Kukuk auf ſolchen Weiden zum öfftern gefehen, der die Wuͤrme, ſo 
unter Diefen Speichel verborgen find, gefreffen hat: Davon es geſchie 
nen als hätte er folden Schaum hingelegt. Wenn auf einen gelin 
Den Winter Frühlings» Sröfte folgen, fo leiden die Weiden dadurd 
etwas, fo daß fie nicht fo treiben fönnen als fonften, weil der ſtilſte 
hende Safft bey den Augen in einige corruption kommt. Das zieht 
eine Art Ungeziefer herzu, welches bey unfern Herrn Schwammu⸗ 
Dam p. 86. Locufta pulex heiſſt. Wann die Kräuter auf den Wie 
"fen auch etwas von folcher Kälte leiden, fo findet man dieſes Ined 
gleichfalls darauf. Es Friecht alfo, wann es aus dem Ey ausder Ev 
de gekrochen, wohin es wahrſcheinlich gelegt worden, auf die Kräuter 
and aufdie Weiden. Darauf ich es nach der erften Häutung bis 
zur legten gefunden, 

Der Kopf iſt breit und ſamt dem Hals:Schild glängend ſchwart 
Derkeib hat 8. Abfäge ift oben und unten bräunlich, neben am Bauch 
roͤthlich. Die Fuſſe ſtehen mit den Schendeln nahe am Bauch ben 
fammen. Die Stirn iſt erhaben, und die Eaftanien » braunen Aw 
gen fiehen neben Denfelben weit hesaus, auf deren erhabenen Theil 

’ man 
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man einen gelben Flecken als den Augapfel ſieht. Die Fühl-Hörner 
find ſchwartz⸗ braun, haben 5. Gelencke, die vom Knopf an, woran 
fie an der Stirneftehen, immer fpigiger zugehen. Wegen des Saug⸗ 
Stachels, den dieſes Infedthat, gehört es unter die Baum: und Blat- 
Läufe. Diefer Saug · Stachel geht vom Maul an unter die Bruft 
wiſchen die Füffe hin, dafelbft ift er angemachfen und ſteht gerad uns 
ter ſich, ſteckt in zwey halben Huͤlſen als in einer Scheide, und hat 
ein ſchwartzes Spislein als von Horn. Diefen Stachel ſieckt er in 
einen porum Des Gewaͤchſes, den er zuvor damit gefucht, hebt dabey 
den Leib in Die Höhe, und ſchiebt Darauf denfelben hinein fo lang er 
iſt. Diß geſchieht mehrentheils bey den Knofpen und Blat» Augen, 
daſelbſt nimmt er ſolchem Auge allen zufchieffenden Safft weg, daß es 
berdrocknet, wann er aufgehört hat. Sonſt bohrt er auch Die Blaͤt· 
ter an und ſucht Safft. Das überflüßige von dem Safft, wovon 
er keine Nahrung haben Pan, fängt an aus dem Hintern als Schaum 
heraus j ehen , nach proportion der Zaͤhigkeit deffelben, mit Bleinen 
oder gr fen Blaͤßlein, welche nicht gleich zerfpringen, fondern ale 
ein Speichel über ihn hergehen, daß er gang Darunfer verborgen iff, 
und Die fo in der Lufft zerfpringen, werden immer Durch frifche Blaſen 
erſetzt. Die flüßigern zerfprungenen Schaum: Blafen flieffen zus 
fammen in einen Tropfen und fallen herab. Der Wurm trägt des» 
wegen den zugefpisten Hintern immer aufwerts gekruͤmmet. Der 
Bauch hat in der Mitte längs hinab eine Höhle, als auf einer 
Armbruft, worinnen der Bolz oder Pfeil liege, Damit er fich auf die 
rundliche Aeſtlein und Kräuter recht anlegen fan. Wann man ihn 
Höre im Saugen kriecht er mehr nach der Seite als vor ſich; gehe 
nicht gleich aus dem Schaume. Wann er aber Daraus gefrieben 
wird, fest er am nächften Aug wieder an. Wann man ihn aus 
den Schaum in ein Geichirr ſetzt, riecht er etliche Tage herum ehe 
er ſtirbt, alſo Daß er leichtlich ein anders Gewaͤchs erlangen Pan, 
mann er von einem weg muß. Er häuet fich unter dem Schaum, 
da man Die ſchwartze Haut neben ihm findet. In der Dritten Häus 
tung fieht man feine doppelte Flügel deutlich in ihren ſchwartzen Futteral 
liegen. In Blankarts Befchreibung dieſes Wurms e. zi, habe ich hier 
mit unterſchiedliches, ſo er nicht ſo m ‚ u erſetzen geſucht. Hins 

2 gegen 


\ 


3 Dom Saug ⸗ Wurm auf 


‚gegen iſt er datinnen weiter gekommen, daß er von dem Kefer etwas 
"mehr melden können, als ich annoch thun kan; Weil mir viel Ge 


wißheit der Obfervarionen Dabey fehle. In den Figuren, ſonderlich 
der Teutfchen Uberfegung, iſt mir Des Käfers Figur fo verdächtig, als 
der hier befchriebene Wurm, moraus er wird daſelbſt übel gezeichnet 
und geftochen ift. | 
ı. De Schaum» YBurm nad) der erften Häutung, wie 
der Stachel zwiſchen den Fuͤſſen fleht. 
2. Nach der Dritten Häutung, da man Die Flügel fehen Fan. 
3. Wie er auf dem Buch ausfiche. | 


| XI. 
Vom Saug- Wurm. auf den Elfen oder 
Erlen. 


M eben ſolche Zeit des Jahrs nemlich im Junio hab ich einen 


‚x Saug- Wurm aufden Erlen gefunden. Aber viel Eleiner als 


den Weiden Sauger. Wann er faugte fodrang fein Schaum 
aus dem Hintern, fondern ein Diefer Safft, als ein weiffer Faden, det 
gieng in die Höhe, und drehte fich oben herum, daß das Faden-Btüd 
offt Dreymahl fo lang als der Wurm war. Es war erwas breite 
als Dick, und jeigte von dem Raum und Geflalt des Darms umd der 
fen Deffnung, als wann zwey runde Canaͤle neben einander wären. 


Man fieht auch Daraus den Unserfchied des Erlen, Saffts, und dei 


Weiden⸗Saffts. Des Schaum: HBurm hat zmar mehr Materie 
um fich als dieſer. Aber es find mehr Blaſen ald Safft, und de 
Wurm ift auch gröffer. Diefer auf den Erlen iſt dabey etwas and 
am ganzen Leib ob man gleich aͤuſſerlich mit dem bloffen Auge die 
Härlein nicht fieht Die Flügel-Scheiden find weiß. . Senf it 
das meifte wie bey Dem Weiden» Sauger. Er faugt bey den Knol 
pen, laufft gern nach der quer, trägt Den Hinter,Leib in die Hoͤhe 
hebt den Leib auf, und drückt darmit Den Stachel deſto ſtaͤrcket hin 
ein. Die Augen aber ftehen nicht fo weit heraus. Das übrige fan 
man alles aus Den Figuren fehen..- | 

| num. 


den Elſen oder Erlen. | 29 


num. 1. Auf der XIIE Tabelleder I. Platte iſt einer der fich 
zum andernmahl gehäutet. 

n. 2. Der die Haut zum drittenmaht abgelegt. 

n. 3. Seine natürliche Gröffe. Ä 
Was er nach feiner legten Haͤutung für eine Geſtalt 
befomme, habe ich noch nicht gefunden. u 


XILIV. | 


Bon einer Art — Wuͤrme, die 

einige Ufer-Aaß heiſſen; und von der ungeſchwaͤntz⸗ 
ten Fliege jo daraus wird. | 

en ich Männlein und Weiblein in ihrem Garten gefahs 


gen, legte das Weiblein bald Darauf Ever, und die meiften 

als einen Filz neben einander. Die Eyer find vol kleiner 
Spigen aneinander, daß Fein Waſſer dazwiſchen kommen Fan, 
daher. bleibt gleich Die Lufft dazwiſchen gefangen, daß fie weiß 
ausſehen, da fie ſonſt gantz [hwarg find. Und das Waſſer lauft 
davon herab, ohne fie zu benegen. "Eine Spige ficht an jedem Ey 
vor andern heraus. Nach wenig Tagen krochen die Zungen aus, 
und was Das Waſſer nicht gleich erreichen kunte, das flarb. Die 
aber in das Waſſer kamen, fiengen an drey Spigen hinten auszu⸗ 
breiten, Die Doch hernach die Fliege nicht has. Bey den gröffern Ars 
ten aber , haben auch die Fliegen ſolche Spigen: Herr Btankart in 
feinem Schau⸗Platz der Raupen c. 32. beſchreibt die gröffte Art. 
Man heiſſt fie Ufer ⸗Aaß, weil fich der Wurm vom der gröfften Art, 
am Ufer in einem Löchlein aufhält, das er ſich gemacht. Woraus 
ihn die, fo mis Angeln filden, nehmen, und an den Angel ſtecken. 
Gleichwie man fonften die Regen · Würmer daran fleckt, welche man 
deswegen Pyr⸗ Aaß heifft, weil fie auch zum Aaß am die Angel dienen. 
Pyr aber heifft im den Niederlanden ein Regen» Wurm. : Bann 
es die Holaͤnder Haft heiſſen, ſo geſchieht es teil dieſe Fliegen Die 
Burge Zeit, nemlich etwan einen Tag, den man fie ſieht, fo dick fliegen, 
daß fie an den geteirten Schiffen yalrıcn und hang bleiben. er 

i 3 wo 


P 4 x 


za Bor einer Ark geſchwoͤntzter Wuͤrme, 


wohl das meifte davon Haͤute find, dann fie haben ſich mir offt auf 
den Hut gefeßt, und fih noch einmahl gehäuter, auch die Haut das 
feloft hinterlaffen, welches man fonft von feinem geflügelten inlect fer 
hen wird, Daß es ſich noch einmahl mit Flügelund allen häutet, wann 

es ſchon in die Lufft geflogen iſt. Den Griechiſchen Namen Ephe- 
merus oder Hemerobius, den dieſes Inſect hat, muß man fo verfiehen, 
dag man Beine länger als einen Tag in der Lufft fieht, aber fie leben 
wohl einige Tage in Geſchirren, wb man fie verwahrt. Es hatdiefe 
Act, wovon hier Der Urfprung befchrieben wird, drey Schmwang-Spr 
gen, da andere gröffere Arten nur zwey haben. Eine foldeSchwang 
Spige befteht aus fünfzig Ringen. Der Leib hat von den Hinter 
Fuͤſſen an bis zu dem Schwaug 8. Abläge. Am Hals, Ring ftehen 
die vorderften Fuͤſſe; an vier folchen Abfägen auf jeder Seite find an 
"jedem zwey und alſo zufammen 16. Floß ⸗ Federn, mit welchen fie 
wann fie ill figen, ohne Unterlaß gleichfam rudern, und fpielen. Die 
zwey Fühl-Spigen vornen an der Stirn, find vom Kopf e ein 
Drirtheil hin , faſt glatt, aber hernach find noch 20. Abfäge an jeder. 
Die Bruftift etwas ſcharf, als an dürren Vögeln; Der Rüden 
Schild ift in der Mitte als ein Buckel erhaben, und am Halfe was 
eingeferbt. Die 16. Floß-Federn haben, wie Baums X ätter ind 
Mitte einen Grad, an welchem auf jeder Seite neben hinaus 7.RIe 
ben gehen , die am Ende wieder gabeln machen. b melden 
allen die zarte Haut ausgefpanntifl. Wann die Zungen aus den 
Eyern find, ſcheint ihnen das innere roth Durdy Die Haut, unddie 
Floß-Federn find weiß an dem braunlichen Leib. Dur die Hdutum 
gen Durch ift ihre Farb unbeftändig. Ich hab offt gang fhwarke, 
braune, gelbgrünliche und ſchwartz⸗ marbrirte beyfammen 9 ” 
Wann das Waſſer entgeht, Kleben die Flop» Federn am Leib, 
die drey Spitzen hafften an dem Drt an, worauf fie fisen, fo Daß 
ſich nicht Jeichtlich loß machen, und alfo auch ſhon ale & 
Hafft heilen Fönnen: —— daraus kommt, iſt ſchwar 
hat bey so. Abfäge an den Fühl» Spigen; ein breite Hals: 
Furgen Hinter«Leib; und ſchwartze Adern oder Ribben im | 
pelten Flügeln. in ns 2 —— 
Auf der andern Platte die XIIte Tabelle I} 7.7 
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die einige Lifer - Maß heiffen; a1 


n, 1. Die Fliege oder Art von Ufer⸗ Aaß. 
2. Ein Unter» Flügel. 3. Ein Ober» Flügel. 
4. Der Wurm vor der legten Häutung. 

5. Ein paar Floß» Federn deffelden. 


XV, 
Dom Ohr⸗Wurm. 


Err Schwammerdam rechnet Ihn p. 90. zu feiner zweyten 
Claſſe: Es nennen ihn die gemeinen Leute Ohr ⸗Wurm weil 
etwas dergleichen einer jemanden ohngefehr einmahl ins Ohr 

gelommen, dann fein Wurm wird von ſich felbft ins Ohr hinein 
riechen. Das Ohren» Fett hat nicht allein Die ölige Natur, fo allen 
Infeften zuwider ift, fondern es iſt auch Der Geruch deffelben ihnen 
zumier. Bann daher etwan einer ins Ohr gekommen, fo ift er 
hinein gejagt worden, oder mit etwas hinein gedrüct; auch wohlvon 
der Hand deffen Der ihn vorn im Ohr gefühlt; oder er ift hinein ges 
folen. Wann nun dergleichen Zufall, wann es auch nur ein hinein» 
gefprungener Floh wäre, einen groffen Rumor im Ohr bey dem nas 
ben Tympano, oder Gehör Blätlein, verurfacht, fo ift nichts beſſers 
‚als einem ſolchen Patienten das Ohr vornen gereinigt, ob der Wurm 
etwan hinter ſich Eriecht, weiler da das Fett. nicht mehr fo empfindet: 
wo nicht fo kan man reines Baum» Del an einem in foldyes Del ges 
tunckten Pferd. Haar ins Ohr flieffen laſſen, nur mit den kleinſten 
Tropfen und Dabey das Pferd Haar immer etwas hin und.wieder, 
auf und nieder bewegt, daß Das Del unter und vor Das Inſect fomme, 
fonft wann man viel Del hinein gieffen will, geht es nicht an, dann 
die Lufft wird Dadurch gleich eingefchloffen, worinnen das Inſect leben 
fan, und geht dadurch immer näher and Tympanum welches den 
Lermen und den Schmergen vermehrt. Sonſt heilen Die unachtfas 
men Leute auch die-viefüfligen Wuͤrme, Ohr» Würme, welche die 
gelehrten Scolopendras nennen. Diefer.aber der hier vorgeftellt wird, 
heifft in den Büchern ing gemein forficula.. Die Franzoſen nennen 
ihn auch vom Ohr noch perce- oreille, den Ohr⸗Borer oder wie 
man ihn in Francken annoch nennet,, Den Ohr» Höhler — 

r 


2 Boll Ohr⸗Wurm. 


Hoͤler. Es legt dieſer Wurm feine Eyer in die Erde, oder zwiſchen 
alte Rinde ah den Baͤunen, oder unter: und" zwiſchen Die Steine 
Ich hatte ein Weiblein in einem hellen Glaſe, welches feine Eyer in 
eine Höhle in der Erdeim Glaſe Iegfe, und weil es merckte, daß ſe 
wuͤrden Schaden nehmen, trug es dieſelben immer an einen andern 
- Det, wie dieAmeifen. Der Schade aber fam von den Te 
Mehl» Mieten, die von dem Mehlübtig waren, womit ich —* 
Inſect in foljen Glaſe genehrt und kaum etwas gröffer als.d 
waren , Die fegfen ſich daran, und faugten die meiften Bin ntere 
aus. Wann die ungen austriechen, find fie glei foldeD 
Wuͤrme, aber Eh en % der andern und Dritten £ 7: 


















‚ne — am he men legen, aber Ne — 
der Mitte eine — 5 nge: Wie die 
find, womit man die W e zum Mauren in Die: kr 
Sie wehren ſich mit dieſer — e gegen alles was fie vi 
‚berührt. Indem fie mit derfelben durch Kr dmmüngt 19) 
bis über den 3 f reichen, und Damit ziemlich jmic tn fon | 
derlich har des Männleing feine, Da die Krümmie angeht, no 
mehr paar Hätte Knoden, Als Zähne, an der Zange gege 
über, und alfo'noch an der Stärefe, da die € AU * 
an der Schwaͤche nemlich vornen ſi nd. Die Fü 

ır. Abfüge, der erſte ift der längfte, der in 

Stirnefteht. Darnach fommen die men 
find immer einer länger nach pr Da 

voͤrderſte der längfte if: "Das Anne ha Hart * 


Bon einer Laus fo auf einer 4 
die ar Pad einen breiten Abfag, Daran an den Seiten zwey 
e-Höhen. heraus gehen, umd in Der Mitte zwey Bleinere. Der 
Schid ſt lang und breit, und weiß eingefäumt Die Kefer⸗ 
lügel haben an den Spigen einen Bug, der wie ein Abfag ausſieht, 
unter welchem die Spigen hervorgehen. Der Bug iſt Darum, da, 
. init fie mit der Zange deſto weiter über Den Kopf hinaus langen, und 
m zwey Ablägedes Ruͤckens weiter damit kommen, als wann Dies 
lügel» Spigen unbiegfam wären. Sie freffen allerlep, und wann 
fie hungrig find, ſich feloft unter einander. 
Auf der XVren Tab. der andern Platte, iſt 
1. Das Weiblein vom —— 
3. Der Hinter Leid vom Maͤnnlein. 











"pP der Auftor an die Infelta zu erjeblen, weldye im feiner dritten 
De Wud fast erfilid) etwas von den Bienen, verſpricht auch p- 97. 

i Ttaclat davon ber nicht berausgefommen if. ſchwerer es 
das verborgene Haushalten diefer Ereaturen, und ihre r zu erfor» 
je mehr wuß man auch Das Er was man an ihnen oblervitk, 


te. Es hat ſich in einen oder Schwelle auf einer 
Kt" Wohnung, ia ein Eoch der Schwelle, da ber h Nagel herr 
ilder Bien 
Anno 1712. um 


iR, ein w 
| ‚che ich da ewuſt. 
rei ei ee —8 su einem Dans: 


im Gang, und bat die 17. Fahr über alle Jahr waͤrmt. 
kein —— Be ie Seite wo er ausflieget, —— 
es a den Ort aber einige ken Gebäude wider das ſchlimme Wetter 


10 oft daher Fowmt. Dergang 
alten Bien. Korb vor feinen Eingang, darinne, hat er ich ausgebreitet und 
Jahr einen 


vm. Thel. € xvi. 


74. Diette gefunden worden. 


= Ne 
Von einer Laus fo auf einer Biene gefun 
den worden. 


— 


SE proportion des Lebs einer Biene, und nad proportion det 


11. Platt. 
xviil. 


Laͤuſe, fo auf andern Fliegen ſolcher Groͤſſe ſigen, iſt dieſe Laus 
I fehr groß, fo daß fie einigen Die auf groſſen — gleich 
kommt. Sie iſt halb fo groß als fie hier abgezeichnet. Der Say 
Stachel gehet vorn horizontal zum Maul heraus, der Kopf iſt ſehr 
flach, und ſind zwey krumme Spigen neben Dem Saug ⸗Stachel 
Sie bohrt mit dem flachen Kopf unter die Fugen des Hinter⸗ Leibs, 
alſo, daß ſie offt faſt halb, das iſt bis dahin, wo die kleinen Haͤtlein 
angehen zwiſchen ſolchen Fugen ſteckt. Mit dieſen drey Spitzen hält 
fie ſich fo feſt, daß man fie mit Gewalt heraus und herab ziehen muß, 
Bozu feine Biene durch Reiben oder durch fonft mas anders Stär 
che genug hat. Sie hat ſieben Abfäge, deren immer einer etwas kla⸗ 
ner als der vor ihm ift; und if alles ſchwartz an ihr. Ka + 


z 
vY 


XVII, Auer 
Bon der weiſſen Blat» Laufe auf der 
Matricaria. wa 


J wo 
BE ich hier von der Bahn des Herrn Schwammerdams etwas 


. Dann ich wollte, audy auf Diefe Weiſe, einige Erfänntl 


einem andern Dre erforder hätte, verurfacht die E 
HerrnStadt:Secrerarii Klein zu Dantzig, eines groffen Liebhabers und 
Befoͤrderers auch dieſes Stuͤcks der Unterſuchung und Erkaͤntniß dk 
Natur, und der goͤttlichen Weißheit, fo ſich darinen geoffen 


abweiche und die Befchreibung eines Infedts einmenge welde 
Gütigfeit den 








gen, und das von ihm Üüberfchickte Inſect gleich nach ichfeit b 
trachten, Damit deffen Befchreibung alſobald in den eben ua 


gehabten gten Theil Fönte gebracht werden. _E8 mar vor andern. 


gdem Dabep , daß das Infe&t in einem Glas, (1) Auf feinem Kraut 
worauf es ſich naͤhrt; (2) beyderley Geſchlechts; (3) underjehtt; 
famt (4) den gelegten Eyern, und (5) theils ausgefrochenen ——— 

... 1 . a e 








Bon-der weiffen Blat⸗ Lauſe. | 3. 


alles (6) Iebendig ‚einen fo weiten Weg won Dansig nad Berlin 
Pam: Alſo daß ich ſo viel Daben auf einmahl beobachten kunte, als 
1) bey andern in zehen und mehr Jahren nicht habe thun Fönnen. 
Uber das (7) wurde vorher eine ſchoͤne Abzeihnung von allerhand 
pofituren deffelben Überfchickt, da der Penſel jo viel Geſchicklichkeit zeigt, 
als ich in meiner Befhreibung von der Feder nicht verfprechen Ban. 
Ich widerhohle Daher hiemit öffentlich den ſchuldigen Danck. "Und 
wuͤnſche daß dergleichen Gönner mehr dieſem ſchoͤnen Exempel fölgen 
mögen. Nicht als wann es mir yon an Obfervationen fehlte, dann 
diefelben wird auch der ste und rote Theil nicht erfcpöpfen, fondern 
weil Dadurch Infedta vorfommen, die ich in der Mark Brandenburg - 

och nicht gefunden, oder Die vielleicht nicht darinnen gefunden werden. 
ms Die Gröffe Diefes Infedts ift auf dem Blaͤttern in-det Figur vor 
Helene" Die Braunen Fühl: Hörner beflehen aus fieben cylindrifchen 
Adfigen. Die Augen find ſchwartz, und nahe an den Fuͤhl · Hoͤr⸗ 
nern. Auf der Stirn iſt ein wolliger Drey» Angel, fo mit der Spi⸗ 
he gegen das Maul fleht. An den 6. ſchwaͤrtzen Fuͤſſen iſt der Schen⸗ 
Gel der laͤngſte Theil, der Unter⸗Fuß hat kurbe Klauen. Das Maul 
ft mit krauſſen Schuppen umgeben, und geht etwas weiter heraus, 
Wann fie leben, als warn fie tode find, Daraus geht ein Eurger Saug⸗ 
Stachel, womit fie ihre Nahrung aus dem Blat faugen. Auf dem 
Kopf ſtehen zwey Buͤrſten über ſich, Dicht aneinander. Der Nacken 
iſt mit drey über fich ſtehenden Blätlein bedeckt, Mitten auf dem Ruͤ⸗ 
Wen geht eine Linie durch, welche neben mit zwey Reihen folcher meiffen 
Dlärlein befegt iſt Deren auf jeder Reihe fieben, als Schuppen über eine 
ander liegen. Der Leib ift oval, wann man ihn ohne die Schaube 
Betrachter, and iſt an den Seiten mit viel weiffen und kurtzen Wuͤrſt⸗ 
Mein beſetzt, als mit Frautzen. Unten an der Ruͤcken Line und an 
dieſer ovalen Ründe ift die natürliche Deffnung, fo wohl der anus alg 
der Glieder zum fortzeugen ihrer Art; und neben diefer auf jeder 
Seite drey bis vier ſolcher Würftlein die etwas länger find, davon id) 
y einigen das Mitilere über fich gekruͤmmt gefunden. Welches ich 
* die Maͤnnlein halte, wie etwan die Enten-Männlein oben am 
Schmwang ſolche Prumme Federn haben. Dann Diejenigen jo mir 
mir uͤberſchickt worden, und Beine Schauben annody hatten, waren 
nicht Die Männlein wie man nn bat, fordern «6 waren noch 
u 2 Junge, 


36 auf ber Matricaria 
umge, welche hernach laͤngere Schauben dekamen. Diefen Nahmen 
2* wird mir der Lefer hier zu gebtauchen erlauben up 
ic) noch fein beguemers Wort gefunden. Id nerine aber Schaubt 
das was an dem Ende des Unter» Leibs Dieles halecis noch lang binad 
geht. Es ifl länger als Der Ovale Leib; am. Ende zweyeckig/ b 
unten und eben aus einigen gleich. breiten langen Stüden, 2 
wie leinene Blätter Breiten an einander gefegt. Oben machen Biefe 
Shreiten fechs erhabene Falten an jeder Seite, und in Der Mitte der⸗ 
“gelben Drepniedrige, davon die mitslere Die breisefte it. Unten ſtehen 
Diefe weiſſe Blätter gang glatt neben einander, und find am Ende etwas 
aufwerts gebogen. Es —— dieſe Stücke bißweilen in ihren Nas 
od des InkEts, da man fieht Daß im 
nerhalb der Schaude nichts als eine ſchwammige wie etwan 











gen Tagen die Jungen ausgekrochen find. Die Jungen haden giei 
alle Glieder und Frangen auf» und an dem Leib wie bie Alten, au 
genommen die Schaube. 38* nichts vom einer Haͤutung ſoð 
loſecten gemein iſt. Die Alten ſterbe 


ſterben nicht leichtiich wann fie Nahrung befommen. Die ieh Ei 


daß fie wegen gewiſſer Beſchͤtzung a a find, 8 13 


an hartes 
Dann ihre jangſame Bewegung, die fie mit den meiſten 8 
fen gemein haben, und der Mangel der Flügel, zeiget, Daß fie fi 
die nachſten Spalte, und Rigen, oder in Die Erde verbergen: 10 
ihr Dauerhafftes Leben kommt, Daß fie weit darnach Eriechen fdnn 
(0 woh! als nachihrer gewöhnlichen Nahrung: 


P. 99: Gedendit der Autor der Schlupf  Wefpen mit drey Sch N 
einem Schwang. Aber es ift ein rrifum manı er mit M laubt: 4 
fepen drey Schwänge. Es ift unter den Schlupf,Wefnen Feime die zu 
dıv Sch e bat, wie die Ephemerides oder Ufer. Aaß ich bu - f 
XIV, eine befprieben. Es ift der Lege Stachel Dirfer Schlupf» Wefpen, meh | 
Sen fe in daß faute Holt fedfen, und ihre Eper Dadurch binein legen Bi: 
nen, mie im erftom Sheil m. x. yon den Geld: Griken gericht werden. Min 
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| De Son⸗ſ ·gehen Schlupf ⸗Weſpe. 37 






Dänt ‚aber if u mit ein Butter *2 
— Kerken | macht , als 

ieſes ne diefe une hei 5 Scheide X 

ff Bleibt: Der 
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at SB 
XVIII. 


om San vu, ei auf 
den Weiden. 


SB RR der L-ZBENDEN. Schlupf. Weſ⸗ 
DE Den Raupen von den andern Raupen iſt die Zahl der Füffe am 
SO der * dann * —— Ar u ften auffer Den 

Border» Füffen und 2. S üffen nur achte ans Leibe; 
ade * tn Johann * er eine groſſe Zahl Schwer 
| efpen Raupen auf den Papel-LBeiden, Der Kopf ift und 
längend»|hiwarg. Sie werden etwan 3 viertel Zoll lang, und 
neben auf jeden Abſatz des Leibs einen ſchwartzen runden Fle⸗ 
Sy den erfien Haͤutungen find fie gränlich, und haben mur auf 
erſte — — einen gelben Saum, am Hinter⸗Leid aber 
MT an jeder Seite einen gelben Flecken. Sie krochen 
er hölgern Einfaffung des Baums herum, al6 fie ſich einfpinnen 
a ee te in ber Schachtel, worein ich fie that, bald au 
Dlättern in ein —* a ein. Wann Das vom 
Baum abgeriffen wird, bkeibın fie gar 
auf, wei Diefe Dappeb ABeiden Wkätter gleich ale Krafft 
Atleten, fie vom Baum geſondert, fo Daß Die Zweige —* ein⸗ 
| —* ne em nr Stunden frifch bleiben. Am Julio fommen 
Den 16. Julis Prochen die Schlupf. Welpen 
Beh, Ed harten Geſpinnſt heraus. Sie behalten Die 
— aemhch den fome, * Kopf und Den gelben ed 
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5 auf den Papel⸗Weiden. 


Der Roͤcken und Bruch auch ſchwarz ee 

wandlungs: Hülfe Fan man, alle Glieder an ihnen ‚erkennen, ‚feld: 

vornen neben einander zuſammen gelegt find. Ziwilchen. . 

nen Augen ſind auf der Stirn die Fühl- Hörner von 7. * 

und dem Rudpf worauf ſie flehen, der fich in feinem Na 

Dear Rüden Schi hät 4. Höhen ins Ereus, Davon Die ober 

den Halß als ein Hertz geftalter Die untere aber fpisig herab geht, und 

unten an ein Kleeblat von gelben und etwas in die be 

Schuppen Pf "Der gelbe Bauch hat ſehen Abfäge oder Nm 

aneinander herum. Das Männle,n ift (hmahl und Pleine, un 

trägt die —— * m al Das Weihlein 

hat einen furgentege, Stachel am Bau, der zwiſchen 

pen liegt, Die fich ſo zuſammen fcplieffen, dag man Faum m 
fa * 


eht. rar Far) 
T. XVII ni. DE Raupe 
2. Die Verwandlungs⸗ Hülfe, 


3. Die Schlupf; Wefpe. 2 
4. Die doppelten Flügel," 


— X 
Von dem gelben groſſen Blat⸗ 









ig Wo ſie Di ; fäffer 

anf hinter ſich/ Daß man fie gat leichtlich finden Fanzie 
achs gelb, werden über einen Zon lang. Der Koppikk 
d hatıyey Fuͤhl Hörner, mit drey weillen und ſhr⸗ 

gen oder Abſaͤthen, davon der an der Siirn Der Dickftey 

den immer etwas dünner find. Neben am Hals in 

ein fhmwarges dreveckiges Schilolein. Und unten’ an 

u beydes wegen des Reibens wann 

de 


(de „nd re 
A: 


de kriechen. Die ſechs Fuͤſſe find gelb, undfehr zart %@ 


2 


Bon dem. gelben groſſen nn 


5 mehr am Leibe: - - Des: Rücken endet ſich an bepden 
fleiſchi an Bus, Saum, Die sehen Abfäge haben viel gan Rs 
dag wohlniere an jedem —— ſind. Die Ruͤ⸗ 
ehen als ——— über den Bauch etwas — Es 
3* —S fein Geſpinnſt aus einer am Maul 
klebt eh m ein — Safft vo tous geht; 

ein glatte at an ep der gerin Bewegung 
— hat er dergleichen braunes Tröpflein am Maul — —* 
mevmonern;daraus zu bekommen mögen dieſe Anmerckungen dienen. 
Erflich, daß dieſer Blat⸗Laͤuffer gern , und bey der geringften Bene 
ig die er nicht gemohnt ift, herab fällt; Zum andern: Daß unten 
a muß in dem Gefchirt„ wo man ihn naͤhrt, damit er Kor 

koͤnne, mann er fi verwandeln will. Ach bekam: eine 

Fe Julio, die fielen ſelbſt herab, und frocen in.die Erde: »; 
aber fich nicht verwandelten, gab ich einem andern Rena fi 
ine Erde „ welches ich im Junio gefunden hatte, weil ich. aber.immreb . 

nigen Des Geſchirtes nur ein wenig anden Zweig rühttes ‚fielen ſio noch 

nung herab, und blieben liegen bis fie ſtatben. Wann fie Bein 
* ‚fie ein dickes Gewebe und laſſen nur hier und dar Loͤcher 
darinnen. Bon hren Hauten ſieht man nichts, aber die Schalen 
der ſchwartzen Kopf ⸗ Haͤute ſieht man haͤuffig im Geſpinnſt liegen. 
Drittens muß man die Erde worein fie gekrochen find, nicht viel bes 
nen, fondern nur frisch erhalten Dann ich gebe der etwas feuch⸗ 
ten = allzumenigen Erde Die — * * ng feinen — 
a —A 


"a u u — 


vBom Scneden rn plein. 
‚den: Apfel oder Birn⸗ und — * fi 
ſto kleine Raͤuplein „welche ich wegen einiger U 
de © necken · Raͤuplein nenne; ſonderlich wegen der 

nden Haut, die fie wie ein Gimax) Schneck ohne Haus haben 
Welcher Schleim aber auf diefen Raupen uͤbel riechet. Die Farb 
Nsgangen Leibe iſt braun; Bornen find 6. Füffe mıt Frummen ſchwar⸗ 
vn Klauen.- Am Bauc sa, und am Schwantz zwey alſo daß ohne 
—— eine —88 Auer daraus wird. Wie wohl ſch von 


vielen 






>; 


40 Vom Schnecken: Räupleit. 


dielen Jahren her diefe Verwandlung nicht erreichen koͤnnen. Du 
Kopf hat jwey chwartze Augen. Den ziehet fie aber fo an ſich, daß man 
ihn gar nicht fieht, und die. Haut des Leibs weitdarübechergeht, wodutd 
der Reib vornen viel breiter als der HintersLeib wird. Sie benagen hir 
die obere Haut des Blates; und machen bald da,bald dort einige Sieden. 
Wann ſiefortkriechen heben fiejeden Abſatz woran die Bauch Füffe find 
langfamauf Wann fieauf einem Blat find das nicht mehr frigun 
feucht iſt, wirdihr Leib auch trucken, wodurch fie francf werden. 
man ihnen ein Tröpflein Waſſer gibt, machen fie den vordern fonfitre, 
tern Theildes Leibs durch Hervorſtreckung des. Kopfs, ſo dünne als der 
andere iſt, und koͤnnen Dur Bewegung der Runtzeln des Leibe, Das 
Waſſer (6 auf den Leib herum hringen, Daß er bald gang naß davon 
wird. Sie haben die Koth⸗Oeffnung am legten Abſatz ohne Klappe, 
(welche fonft bey den Raupen ifl,) mit etwas von Härlein herum Di 
Fühl-Spigen flehen an Der Stirn weil fie den Kopf iumer unter ih 
halten. Wann fie erachten, befommen fie eine — 
und werden gegen Dem Bauch etwas fahl oder weißgrun Rede 
Shwang angeht iſt die Fard ſchwartz im Ring herum. Dieg 
fo ich Davon bekommen, häutete fih, und kam gelb Heraus, fi} 
aber nichts mehr, wolte auch nicht in Die Erde Friechen. | 
n. 1. Das Räuplein auf dem Bauch liegend. 
a. auf der Seite. 
3. etwas gröffer auf den Mücken gelegt. 


XXL ar 
Vom gruͤnen Blat⸗Wickler und der 
eſpe, fo daraus wird. 
| — April en pn der yarten * * 
Abricofen · Blaͤtier. Sie find weihlich, cyũndriſch , und 
haͤngen meiſtens kleine Faſen daran, daß ſie lich ausſe 
hen. Am Majo kriechen weiſſe Raͤuplein heraus, welche eine 
Mwartzen Kopf haben, der breiter als der keib ik. Die 6. Full 
find auch fhmwarg, dann fonft haben fie Peine. Am Kopf flehe 
wey Fuͤhlhoͤrner oder Fuͤhlſpihen, Deren jede Yin mi 
— nf | mar 


Dom grünen Blat Wickler und der Weſpe X, 4l 


ſchwartzen Ringen haf, und immer einer kleiner ift als der andere 
Sr fan das Maul heraus fchieben, weil fie ihe Gewebe damit an 
die Blaͤtter feſt machet, und mit demfelben fpinne. Die Schild» 
kin am Hals find Pechſchwartz; Der Leib ift gang gehn. Der 
Bauch etwas bleih- grün Die Falten auf dem Rücken heilgrün. 
Die Pulß ⸗Ader aber etwas dunckelgruͤn, fo mitten auf dem Rücken 
längs herab durch die Haut zu fehen if. Mit dieſen Falten Fan fie‘ 
J geſchwind ſortſchieden. Setzt zugkich das Maul auf; und 
bt mit Den zwey Schwansfpisen nad. Ge ift alfo dieſe grüne 
Raupe eine Species Der Ichnevmons:Raupen, Davon Tab. XIX. eine 
be Art beichrieben worden. So bald fie fpährt, Daß das Blat 
Afılos wird, kriecht fie dus demfilben heraus, und faͤllt auf den 
n. Wann derfelbe hart if, Fan fie mit den Falten des Leibs 
‚af der Seite fortkriechen. Sie freffen in zuſammen geroflten Blaͤt⸗ 
ken m ihrem Geipinfte fort, und wann Das Blat verzehrt ift, gehen 
‚he auf ein anders. Trennen fich endlid und haben fein Geipinft 
mehr ber fich, fondern wickeln fi nur in die Blätter. Zu legt 
en fie in Die Erde und ſpinnen ficb Darinnen ein. Der Ichnev- 
mon ‚fo heraus kommt, hat lange Fühlhörner, Die beften aus einer 
runden Kugel, wosan ein YBalzen: formiger Abfag, und wiederum 
eine. Kugel mit einem längern QABulgen: Abfag, Daran die übrigen 
1, Heine Abfäge find. Die Augen find mart:febwarg und groß. 
Am Nacken ift ein ſchmaler Kragen, hinter demſelben der Ruͤcken⸗ 
Id, Der aus drey halbrunden Schilden bofteht, Davon der mittlere 
egrößte, auf jedem aber ein erhabenes Knöpflein iſt. Es iſt alles 
ſhwartz am Leib, ausgenommen an 4. Abfäten des Buchs iſt ein 
wachsgelber Saum, an dem Männlein und ABeiblein, welcher an 
dem Mätınlein etwas kuͤrtzer als der Abfag iſt. Hingegen find die 
wachsgelben Zwickel an Dem erwas herausftehenden Rüden Saum 
ehem jeden Abjag Saum über gelber und lebharfter. 
n 0.1. Die Raupe in ihrer natürlichen Groͤſſe. - 
* 2. Eben dieſelbe etwas groͤſſer. 


** 3. Die Weſpe. 
ige! 4 Ein Fühlhorm. 
3. 5. Ein Paar Flügel. 
* MB )ol 
5 Besifter, 


I .. 5 
% 


rRegiſter, 


Was in dem Dritten Theil des andern Hundert, 
oder im Achten Theil dieſes Wercks beſchrieben wird. 


I. Die Scorpion⸗Spinne, oder die Rigen» Spinne mit Scorpien⸗ 
| Scheeren. 
II. Die Erd» Spinne, mit dem Eyer⸗Sack. 
111. Die kleine rothe Waffe» Spinne. 
IV. Die Pfauen» Läufe. » 
ie Fäufe auf den groffen Maifen. 
ie Storch⸗Laus. 
= Bon den Fluß» Schnecken mit dem ſpitzig ⸗ zugebrehten Han 
VII. Bon den Libellis oder fo genannten Jungfern, Der größer 
Art. 
IX. Bon einem Wurm, woraus eine breitleibige Libella fommt, 
X. Don dem Wurm, moraus die langleibige Libella kriechet. 
XI. Bon der Goldgrünen, und Golddraunen Pleinen Libella. 
XII. Bom Schaum, Wurm. 
XII. Bom Saug: Wurm aufden Elfen oder Erlen. 
XIV. Bon einer Art geſchwaͤntzter Wuͤrme, die einige Ufer ⸗Aej 
heißen, und von der ungeſchwaͤntzten Fliege, fo daraus wud 
XV. Vom Ohr⸗Wurm. 
XVI. Bon einer Lauß, fo auf einer Biene gefunden worden. 
XVII. Bon der weißen Blat⸗Lauſe auf Der Matricaria. _ 
XViIII. Bon der Schwefel »gelden Schlupf ABefpe auf den Lu 
pel⸗Weiden. 
XIX. Bon dem gelben groſſen Blat⸗Laͤuffer. 
XX. Vom Schnecken Räuplein. 
XXI. Vom grünen Blat⸗Wickler und der Sup Befpe , b 
Daraus wird. 
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Reſchreihung 


Von allerley 


INSECTEN 


in Feutſchland, 
Rebſt nutzlichen Anmerlungen 
noͤthigen 


Abbildungen 
enden und fliegenden Inlaͤndiſchen 


Gewuͤrme, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
Gruͤndlichen Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen herausgegeben, 
und zur Ergänsung und Verbeſſerung der andern. 
Reunter Theil. | 
amt einee Borrede, worinnen ein Auszug aus des Heren Fran- 
eifei Redi Bud) von Erzeugung der Infe&ten enthalten iſt. Wie auch einer 


Beſchreibung der St 
elche in 
der Sch 


Von dieſem kriech 





rich⸗Heuſchrecken, 

dieſem Fahr groſſen Schaden gethan. Im übrigen wird theils zufolge 

wammerdamiſchen Ordnuug, wie im Achten Theil geſchehen iſt, theils auch auſſer 
derfelben fortgefabren. 


BERLZN, verfegts Ehriftoph Gottlieb NICOLAI, 1730. 
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D. AUGUSTIN. 
BUDDEUS .. 


Könige. Hofrath und Feib-Medico, des 
Dber-Collegii Medici Afleflori, Directori der Clas- 
fis Phyfico-Medicz bey der Königl. Socierät der . 
Wiſſenſchafften; Profeflori Anatomiz und Phyfices 
bey dem Collegio Medico- Chirurgico; Wie 
auch der Kaͤyſerl. Academ, Nat. Curiof. 
Mitglied. I 
Widmer dieſen Neunten Theil 


Der Befchreibung 


der INSECTen 


Zum Zeugnüß | 
Seiner gebührenden Hochachtung, 
Und als einem Hochgültigen Zeugen 
allerley Verſuchs fo unter ſeiner Diredion in dieſem 
Stüc, bisher bey un Öffentlich vorgelegt . 


Der Autor. 
Vor⸗ 
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Vorrede 


Raneifeus Redi, Keib- Arzt eines Großhertzogs von 
Florentz, bat feine Trachrichten vom Verſuch die 
Zeugung der Infeten zu erforfchen, an den Carolum 
Diti, lateiniſch aefchrieben. Welches Buch von 
Henrich Werftein Öuchbändlern in Amſterdam, wider 
aufgelegt, und unter den Schrifften diefes Gelehrten und flew 
figen Unterfuchers der Ylatur voran gefentworden. An. 16861. 
Pr ift einer von den erften in Jtalien gewefen, der Die blinde 
Meinung der Gelehrten feiner und aller vorigen Zeiten vonder 
Zeugung dei Infeten, entdeckt, und mit gründlicher Erfahrung 
widerlegen belffen. Seine erfte Probe hat er mir den Sliegen ge 
macht, welche ihre Eyer auf das faule Sleifch legen, darinn er 
vielerley Arten gefunden; und Diefes Dabey, daß die, Heinen 
ſchlupf · Wefpen fid) auch auf dieſe Maden gefegr, und fie mıt 
Fyern innen gefüllt, fo daß er hernach an ſtatt einer Schmeiß⸗ 
Stiege fo heraus kommen. follen, bie 404 ſolche Ichnevmons 
aus einer einigen Suͤlſe heraus Eriechen feben. Die Geſchit⸗ 
re, welche er fo bedeckt, daß Feine Sliege von auffen hinein 
kommen Pönnen, find obne Maden geblieven , doch muften 
fie feft vermacht feyn, dann er hat gemerckt, daß fie durch 
gewirchte Deckel haben durchbohren und eindringen wollen, 
p. 40. Sonderlich thaten eu die Maden welche gleich ans den 
Eyern nach dem Keygen brechen, weil fie bey mancher Sliege 
die fie nicht anbringen fan, gar reiff gleichfam werden, und 
faft noch in der Geburt das Haͤutlein zerfprengen, worinnen 
fie‘ ale im Ey liegen, aber lebendig worden find, als die 
Röchlein in den Eyern der Süner. Daber p. 41. und 42, von 
einem zweiffel ſteht, ob nicht einige Sliegen lebendige Me 
den gebären. p. 43. fängt er an die nÄrrifche Mleinung zu 
erzehlen, daß foviel geglauber, es Fönnen Biene Schwärme 
Sa * 








Vorrede 


MEERE —— an hen en: 
aus einem. todten Öchfen: oder Rind gezeuget werden, und 
fest. p. 61. daß die Welpen’ fleifchfreßig find, welches viel 
leichte einige an dem coden Kindvieh gefeben, und vermeiner 
diefe Weſpen fo fie. für Bienesangefeben , feyen. daraus ge 
wachfen. p. 71. (99. folgen fchöne Anmerckungen von den 
Scorpionen, und von der Wirkung ihres Stiche in allerley 
Thieren, da der Auttor dabey bleibt, daß durch den Stachel 
zugleich ein fubtiles Tröpflein tödlichen Saffte in die Wurns 
de fomme, welches folche Sufälle verurfache. Und_wann 
ſolcher Safft durch viele Stiche erfchöpfe ift, find die Stiche 
nicht. eher. wider tödlich als wann fich folcher Safft aufs 
neue geſammlet hat. Ze find dabey 3. Figuren von Tunera- 
nifchen Scorpionen, weldye aber'nicht fo ſchoͤn find, ale die bey 
dem Schwammerdam. P. ıor. erzeblet der Auftor ein Experi- 
ment fo er mit den Maden im. faulen Sleifch gemacht, daß 
er fie in allerley Säffte gethan, die foniten diefem Gewürm 
zuwieder find, als in Griechiichen Wein, in Zig, in Ci- 
tron-Safft, ja fo gar einige in Oel, als. den allgemeinen toͤd⸗ 
lichen Safft aller Gewürme, und feyen doch nicht geftorben 
(welches auch andere werden bezeugen muͤſſen wann fie es 
nur probiren wollen) fondern haben ihre gewöhnliche Zülfen 
Bar bald um fich bekommen, und fich darinnen verwandelt. - 
Welches von der Undurchdringlichkeie ihrer Haut, (was 
diefe Säffte anlanger,) und woraus hernach die Zuͤlſe wird, 
ein genugſames zeugnuͤß iſt. Doch bar er dabey gemerckt, 
daß Die inlecta, die er in andere Saͤffte gethan gehabt, nichts 
deftoweniger hernach ausgekrochen und lebendig geblieben, 
aber die fo im Del gewefen, feyn bald nach dem Auskrigchen, 
ja theils noch im Ausfriechen geftorben. p. 103. widerle 
er als eine unbeweißliche Sache, daß die in allerley Siäfften 
gerödere Sliegen Durch Afche oder andere Mittel follen wis 
der lebendig werden. In eißs Falten Waffer bat er es cn 
einigen wabr befunden. p. 106. fest er etwas von dem langen 
Leben der jungen Spinnen. Und nachdem er noch ein und 
anders vom Spinnen: Gewebe gefchrieben, kommt er 9— die 
(2 alls 


Vorrede 


Dr aa 
Balläpffel und. die Wuͤrme fo darinnen ſind, wovon er her 

nach p. 117. ſqq. weitldufftiger handelt, und fchreibt darauf 
widerum vom Spinnen» Gewebe -p. 117. wie fie Daffelbe fo weit 
von einem Baum zum andern bringen. Davon man aber 
beute zu Tage gewiffere Erfahnung bat. P.ı21. folger eine 
Beichreibung der Kaͤßmaden und Der Sliegen fo daraus 
werden. P. 135. ſqq. ſteht etwas von Zeugung der Sröfche, 
P. 143. bat er einige Bälglein an Ölättern, Der Clerhatis oder 
Viralb» in Rupffer ftechen laffen auch einige Stecken an den 
Meißdorn- Blättern und Auswachfungen an Den Zweigen web 
che faft mit den Schwammen an den Cynosbato oder wilden 
Rofen:Stock überein kommen. Aber er hat von Feinem die 
Inſecta ausfriechen fehben. Auch nicht (p.144.) von den Bdly, 
lein an den Blättern der Phillyrea fecunda Clufii P. 145. findet 
man eine Befchreibung eines Inlects fo fie Italiaͤniſch cavallui 
beiffen, ſcheint eine fpecies.des Waffer Infetes zu feyn davon 
ich im VII. Theil num. XVi. gedacht. P. 153. handelt er von ein 
Art Schlupf: Welpe in den Schwammen. P. 160. verfällt et 
bey den Balläpfeln, Doch auf eine Art der Zeugung der In 
ſecten die nicht von Eyern der Mutter, fondern auf andıe 
weife gefcheben fol. Seine Beweiftüme find von feine 

Wichtigkeit, und verdienen nicht widerhohlt zu werden. 
Über das ſagt er p. 162. ee ftecken die Maden in den Balläpfeln 
offt über zwey Jahr, welches widerum ein Schler if. Ds 
unter allen folchen laſecten keines älter als ein Jahr wird, von 
feinee Geburts: Zeit an, oder vom dem Auskriechen an zu 
rechnen. P. 163. verfpricht er eine Hiſtotie der unrerfbiede 
nen Srüchte der Eichbaͤume und der Infetten fo von denfelben 
fommen. Es ift aber nichts Davon heraus gefommen. P. 107. 
fegt er von dem Wurm in den Kirfchen, Daß ce eine Fliege 
werde die er Dafelbff befchreibt, und im Aupfferftich vor 
fteile. Eben dafelbft handele er auch von dem Wurm in din 
Haſelnuͤſſen. Deren Verwandlung er aber nie gefeben. P.174 
tomme er auf Die Wärme in den Pflaumen , woraus ein 
Mlostenfliege. werde. P. 178. fegg. befchreibe er einige * 
wan 


Vorrede 


wandlungen der Raupen, weil aber keine Figuren auch we⸗ 
nig rechte Umſtaͤnde dabey ſind, dienen fie gar wenig zur 
Beförderung der gruͤndlichen Unterſuchuntzen. P. 187. meint 
er fälichlich die Raupen haben die Eyer gelegt, in die fich 
die Maden der Fleinen Schlupf-Mefpen einfpinnen, wann fie 
aus den Raupen gekrochen. P.190. bat er die Derwandluns 
gen der Würmer in den Rnoden der Weiden-Blärter nicht 
erfahren fönnen, die ich im andern Theil befchrieben, doch 
bat er diefelben an den Blättern p.192. in Rupffer ftechen . 
laffen. P. 194. erzehle er, daß er auf SHollunder: Blättern 
Eyer gefunden, woraus Würmer worden, fd die Blätter 
gefreffen, und fich hernach theils in Fliegen verwandelt, aus 
&inigen aber feyen fchlupf » Weſpen gekrochen, wie die Sigus 
ten zeigen, die dabey geftochen find. Welche Befchreibung 
eine Der deutlichften in diefem Büchlein ift, aber doch nicht 
zureichend, Daß man ihr ohne neue und weitere erfahrung 
trauen Eönnte. P. 198: find Die Ceber ·Wuͤrme der Schaäfe, 
und der Körner an der Stirn: der Sirfchen in Ruͤpffer 
geochen, und einige Befchreibung angehänget. P. 206. 
ommt er auf die Befchreibung der Läufe, und da er die auf 
den Kefern niemahl gefeben, bar er bingegen gefunden 
daß Die Ameifen allerley Arten, auch jede eigene Arc Läufe 
babe. Ehe er aber die Käufe fo er abzeichnen laffen in Aw 
pfer vorftelle, ift zu vor noch ein- Bildnuͤß eines Scorpii ma 
rivi, welches faft mit der Figur über einfommt fo ich Tom. 
VIM. Tab. VII. abgezeichner, als den Wurm aus welchem 
eine Art der mittelmäßigen LKibellen fommt, nur daß die 
drey Schwänze zu fpigig find. Auf den XXVItI. duodez Au, 
pfer Blättern find die meiſten Siguren von Zäufen auf den 
geflügelten Tbieren, darnach, vom Menſchen an, auch 
die Läufe einiger vierfüßiger Thiere. - Auffer dieſen find das 
bey auf der XVII. Platte die Mieden auf den eingemach» 
ten Sachen, und Apothecker Confelturen. Auf der zsften der 
Aron: Wurm: Refer. Und 26, 27, 28. Dreyerley Ameifen. 
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Vorrede 


Von dem Gefluͤgei find da. 1. BR? 

Tab. I. Dreyerley Läufe von Habichten und Sperbern... oo. 
Il. Don der groffen Holtz ⸗ Taube. Don der Turtel. 
Taube. Von einer Senne. Dom — 


111. Die Kranichlaus 

IV. Die auf dem Wafjerhupn : von n dreyeriey Erten. su 
V. Die Zelfterlaus.: ur 
. v1 Die Reigerlaus. 

: VII. Die auf dem weifen Keiger. 

VIII. Die Schwanenlaus, —— Ropff· wie er unten 

ber ausſieht. 

IX, Ein Türckifche- Enten» Laue. - 

E YIoch eine Art SchwenenL äufe. Die NMowen / lau 

X. Zweyerley Läufe auf den wilden Gaͤnſen. 

XI. Zweyerl — auf den — oder — 
nen Kibigen. 

XII. Die Laus auf den Rricd- Enten, : vn 
XIII. Die auf dem Rötelgeyer. - ie 
. XIV. Die Pfauen: Laus. Ä ob. : 

XV. Die auf den weißen Pfauen. - 

XVI. Die Raben Laus, - Die Capaun: Lane. 

XVII Die Laus auf den weißen Staren. 

II. 
Tab. Don Menfchen und Thier Laͤußen. 

XVIII. Die gemeine Aleiderlaue. 

XIX, Die Silglaus, Die Laus auf den Rehboͤcken 

XX: Die Cameel:Laus. 

XXI. Die Efels: Laus. 

XXII, Die Laus auf den Africanifchen Widdern. 

Die auf den Africanifchen Kennen. 

XXIII. Zweyerley Sirfchläuße. 

XXIV. Die Laus der Tiegerthiere. 


„ m: 


we! 


I ze 





He ih in den Schwammerdamifchen Tra- 
&tar weiter gehe, wie ich im VIII. Theil dieſer Be 
(hreibungen Der Infedten angefangen habe: Will 
ih zuvor etwas von den Heufchrecfen der größ 
fern Arten bey uns überhaupt melden. Hernach 
infonderheig Die fchädlichen Strip » Heufchrecfen 
beichreiben, welche ſich Diefes 1730ſte Jahr in 
der Marck Brandenburg haͤuffiger als in viel vorhergehenden Jah⸗ 
ren eingefunden, und groſſen Schaden gethan haben; beylaͤuffig 
auch ein Mittel beruͤhren, wie man dieſelben wo nicht gleich gantz und 
gar vertilgen, doc) gar bald fo dünne machen Fan, dag ihre Zahl 
dem Rand nicht mehr fo empfindlich fepn wird. 


Bon dem Namen Heufchred, 


Di Wort Heuſchreck iff’der erften Syllbe nach deutlich, und von 
der Zeit und Speife dieſes Infeits genommen ; nemlich vom 
Heu. Weil man die Heuſchrecken alle Fahr im Grafe, und zur 
JHeuärndes Zeit antrifft. Aber Die Bedeutung des Worts ſchreck 
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2° er Bm Namen“ 
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ee Pe ee 
ift fehe veralter und vielen unbekannt. Schrecken hieß vor 

ſchreiten, fpeingen, hupfen; von dieſem ſchrecken und Dem alten flops 
fen, mit den Fuͤſſen auffloffen und aufipeingen, nennen fie die Alten 


und andre annod) in allerley Teutſchen Fändern,. N 


als im Lexico Frifit 1564. Houwfchrecken. | R 


457 b. —— zus 
In Kapfersbergers Narrenfchiff fol. 373. b. Heiwfteff. — 















gen; Moercheeg 
der Haberſchrecken was fo groſſe Mennig, und ſo freyſam (fr 
lich) daß fie die Fletz (groſſe Flecken) der Erden bedeckten. 
Im alten Angel⸗Saͤch ſiſchen hielfen fie Gersdawa, Dasiflgra 
. oder Gherschöpp, Dag ift st 
Einige heiffen fie noch Mattſchrecken das ift, Miefenfhreim, 
denn Matte ift fo viel als Wieſe. Andre vom Springen Sprnb. 


aber ohne Grund ift, es kommt vom Springen, Das e en Ant RF 
allen Altern dieſer Infetn gemein iſ.. Die Franzoſen nennen ie 
gleichfals von faurer (lar. faltare) faurerelle, 2 

Das Verbum ſchrecken oder fFrecken aber ftehet, zum Ep 
in des Sachſenſpiegels Vorrede, für rranfıre. ale. Ein Kindie 
von eineriey Vatter und Mutter ift, kan niche in einerley © 
der Genealogie mit den rechten Kördern von ungerheilten 
hen, fondern es 

ſcricket an ein ander Ped (Glied) 


tranſit ad alium cognationis gradum, 


In Dber Teutſchland iR Daher noch Das Wort Zerfchrickt für De 
—J gebräuchlich, fo man von einem Glas fagt Das 
palt hat. | | | 
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Eintheilung der Heufchrecken _ 3 


Bon der Eintheilung der Heuſchrecken, und 

don fiebnerley gröffern und mittlern Arten des 

3 eriten Haupt -Gefchlechts derfelben. 
8 ift Fein Wunder daß die Drientalifchen Arten uns fo unbe— 
Panne find, und Daß man den Arten in Rev. 11. v. 21. Peinen 
Namen geben Fan, fondern den Hebraifchen bisher behalten müß - 
fen. Als die Arbe, Selaam, Hargol, und Hagab. Weil man den 
Arten, Die bey uns find noch nicht einmahl Namen gegeben. Ob 
gleich nicht ale Drientalifhe von unfern Arten fo abgehen, daß fie 
nicht gleihen Namen follten befommen können. Wie ich hier einen 
nach feiner eigentlihen Gröffe im Kupfer vorflelle, 1. Platte n. r. 
an dem alles iſt, was wir an den unfern finden , nemlich an denen die 
‚ feine Eegfpige haben, und die ich um vieler Umftände willen mit der 
- Drientaliihen Arbe für einerley halte. Nur daß an jenen alles 
gröffer ift, in Vergleichung mit den unfern, und Daher die Flecken, 
Farben, und ales deutlicher zu erkennen. Folglich auch alles ftärs 
fer, nach dem Maaß der gröffe Des Leibs, zum Exempel, das Gebiß, 
der Kamm auf dem Halsſchild, die (pigen an den Füffen u.a.m. So 
daß man an der blofen Figur ſchon fehen Fan mas eine Menge fo groſ⸗ 
fer Heufchrecken für Schaden thun, und ein Land erfchrecken koͤnne, 
auch Daraus beffer verftehen lernen, mas die Heufchrecken» Plage in 
Zu gemefen. Erod. 10. und was die Allegorie Joel. 2. für nach» 
liche drohung in fich ſchlieſſe. Dann fo groffe Heuſchrecken 
verzehren alles grüne, fo gar daß fie nicht nur zugleich die Blätter 
bon den Bäumen freſſen, fondern auch die Rinde der Aeſte abnagen 
Joel. 1.7. gefchtveige mo man fo groffe Inſecten mit den Flügeln 
raffeln hört, und mit der Menge im fliegen groffe Stücke des Him⸗ 
mels verdunckeln ficht ; Und den Verluſt aller Zierde des Fahre 
und fo vieler Nothdurfft empfindet. Ehe ich aber zeige Daß mir 
dergleichen kleinere Art mit rothen Unter» Flügeln haben, wie dieſe 
groffe hat; muß ich der Haupt: Eintheilung gedencfen, Die man auch 
dem Äufferlihen Anfehen nach unter den Heuſchrecken machen muß. 
Das ift, unter denen Deren Weiblein Beine Leg⸗Spitze oder Stas 
IXter Theil. B chel 
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del am Hintern haben. Und unter Denen die fie haben, anderer Ei 
genfchafften die jede Art befonderes hat zu gefchmeigen. Deren die 
fie nicht haben find vielmehr Arten als der andern. Als erſtlich vor 
bemeldter grofjer ; n.ı. deſſen Farbe ift an den Dberflügeln, Kopf 
und Halsſchild braun, die langen Ribben an den Oberflügeln, und 
Fleinen quer» Adern find gelb. Der Halsſchild hat vier höhen am 
Kamm, und made gegen die Flügel zu einem Winckel, als ein Zi 
pfeltuch fo theild Weiber tragen. Und die erhabenen Puncte und 
Linien an diefem Halsſchild find gleichfalls weiß-gelb als am Hirſch⸗ 
horn das herausflehende abgewehte weiß wird, Das innere oder tie 
fere braun bleibt. Die Unterflügel find Dunckel » Carminroth mit 
ſchwartzen Slecken zmwifchen den Ribben, und liegen in drey Falten. 
Das übrige ift alles wie an der gröffern Art die bey uns von Diefem 
groffen Geſchlecht ohne Legſtachel find, welche man die Strich /Heu 
fchresfen nennen Fan. und ich hernadh befonders befchreiben mill. 
Die Zweyte Art, ift von der Gröffe als hier n. 2. auf der erflen 
Platte vorgeftelt. Hat etwas hellrothere Unterflügel als der gröf 
te Heuſchreck, und Beine ſchwartze Flecken zwiſchen den Ribben dee 
Flügel, fondern die Flügel haben drey Falten, Die unten rundlich 
find Davon das vierte Theil der erflen unten ſhwarz. Die andre 
wan das achte Theil, die dritte, nur ein Elein wenig davon an ihrem 
längften und rundlichen theil. Die Dberflügel, Hals» Schild und 
Kopfift rauchig oder ruflig ſchwartz, daß man an den Flügeln kaum 
die gelben Flecken etwas Durch fhimmern fieht. Die Fuͤſſe und. de 
Hinterleib jind faft von gleicher ruffigen Farbe. * 
Die Dritte Art iſt von der Groͤſſe wie die Zweite, hat abe 
himmelblaue Unrerflügel mit einem breiten Streiff von ſchwat 
gen Puncten zwilchen den Flünel-Ribben, wie hier in der Figut 
1, Platte n. 3. zufehen. Die aͤuſſere Spitze aber if} weißlich zwiſchen 
Den fchwargen Ribben. Ich habe erfllich dieſe blauflüglige Art_für 
das Männlein der rorhflüglicben gehalten, aber hernach von bepden 
Arten Weiblein und Männlein gefunden. Die Ober: Flügel find 
rauchig grau, mit zwey ruflig: braunen Dverftreiffen und Dergleiden 
Spigen am Ende. Die Schendel find auffen wie Die Ober Fib 
gel, auf der Seite aber gegen Dem Leid zu ſchwarz, und haben ober 
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dem Knie ein weißliches Knieband. Der Zipfel des Halskragens iſt 
bey einigen weißgelb geſaumt. | 1. 

Die Vierte Art iſt etwas ftärcfer und dicfer von Leib und 
Schendeln als n. 2. und 3. Die Augen find braungelb wie der ans 
dern alle, aber etwas breiter als der andern, und ftehen in einem weiß⸗ 
lien Baden. Der Halsſchild hat einen fehr ſtumpfen Winckel. 
Der Rüden Schild und der Kopf, oben zwiſchen den Augen, ift 
kothig braun, fo auch der Unter» und Hinterleid. Aber die Schenckel 
und Füffe find angenehm gezeichnet. Der Unterfuß und das Schiens 
bein bis ans Knie ift Carmins Roth mit ſchwartzen Wadenſpitzen. 
Welche ſchoͤne Röthe auch unten an der Seite des Schenckels gegen 
dem Leib hinauf gehet. Die Dbere Seite des Schencfels ift weiß⸗ 
gelb, und hat mitten zwey ſchwartze breite Flecken. An der Auffern 
Seite find die Sparren» Muskeln, wie die Sparren inden Wap⸗ 
pen, von der Farb wie die obern Flecken, Doch fo bleib, Daß man 
das fehwarge und weiß⸗gelbe Faum unterfcheiden Fan, weil fie fo unters 
einander gefloffen. Das ſchwartze in den Muskel⸗falten it am deut⸗ 
lihften, welche unten mit einem gelben Saum mit ſchwartzen puns 
eten eins ums ander eingefafft find. Auch hat die Schärffe unten 
am Scendel zwiſchen den zwey gelben Hohlkehlen ſolche ſchwarze 
Puncte laͤngs hinauf. Die Ober⸗Fluͤgel ſind gelblich mit braunen 
Flecken, welche von oben herab dick an einander ſtoſſen gegen das 
Untersoder Hintertheil aber kleiner und einzeln find. Die Unter⸗ 
Fluͤgel find weiß; die Falten gegen dem Leib zu aber find mie Düne 
nen gleichſam diluisten oder vertriebenen Carmin wie Die Fuͤſſe ges 


ärbet. 
' Die fünffte Art ift länger und ſchmaͤhler von Leib als n. 4. das 
ben grünbraun, und hat weiße Untersund Dberflügel. Die Ober 
Slügel find an der Auffern Falte gegen Die Füffe grasgrün, oben hers 
ab Dick und voll, gegen Das Ende diefer Falte aber nur mit grünen 
Moers Adern. Die Sendel find dunckelgruͤn und auf ihren Schärfs 
fen etwes hellgeüner. I 
Die Sechſte Art iſt gantz weißlich und hat nichts von andern 
Farben. Die Stirn macht mit dem Maul und Hals einen ſpitzi⸗ 
gern Windel als die andern. 
D 2 Die . 
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Die fiebende Art ift Feiner als die andern, gehört Doch noch un, 
ter die Mittelmäßigen; iſt braun an Leib und Kopf; aber mag oben 
if, von Stirn, Halsſchild und Dberflügeln, ift dundelgrün. Der 
Halsſchild dabey mit einer gelben Linie eingefäumet, und bey einigen 
am Hals etwas ſchmaͤler als an den Slügeln, bey einigen aber won 
einerley Breite. 

Ich murhmaffe aus gemiffen Umſtaͤnden daß diefe Arten, Die 
jenigen Heufchrecfen feyen, welche Len. n. 2r. Die Arbe mit ihrer 
Art genannt merden. Und werden mir die Gelehrten Daher erlauben, 
daß ich den Namen Arbe von Diefem gangen genere bisweilen ge 
brauche. Sonderlich wann die Achte Species noch Dazu kommt, 


nemlich 
Die Strich: Heufhreden. 


Ey bey ausführlicher Beſchreibung dieſes Infeiis viel Um 
ftände vorfommen, welche nicht jedem Lefer angenehm oder 
dienlich find: Will ich das meifte fo für Die Liebhaber anderer Som 
derheiten deſſelben gehöret, zuletzt fegen. Db ich gleich auf dieſer ihre 
loͤbliche Begierde, fonderlich der tüchtigen Schul» Zugend in meinen 
Anmerkungen mehr als auf jener Unluft fehe. 72: 
Ich nenne fie Strich« Heuſchrecken, meil fie nur Strichweiſe 
wie die meiften Vögel im Strich und Widerſtrich zu uns kommen 
und wider weggehen. Durch Diefen Namen werden fie nicht nur 
von den andern groffen Heufchrecken, fondern auch von ihren eigenen 
Beinern Arten unterichieden, melche Diefes. nicht zu thun pflegen, fon 
= 3 uns entſtehen und vergehen, und ihr Geſchlecht 
interlaſſen. ER 
Ihr groͤſſter und beſtaͤndiger Aufenthalt if in den Oſt⸗Ta 
riſchen ABüften, und groffen mit Gras bewachfenen Ebenen, melde 
fie Kahl machen, und dafelbft Plag finden ihre Eyer wieder juler 
gem Dafelbft find fie dann in folder Menge, daß fie, wann fie 
ziehen, als Wolcken daher fliegen. Und weil fie im Niederfigen ſich 
an die Graß: Stängel oder Halme hängen, Daß .offt viel an Kerr e 
a . £ 
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Stängel Heben, fo liegen fie alsdann, mann Das grüne verzehrt iſt, 
fo häuffig auf der Erde, daß fie dieſelbe bedecken, ehe fie wieder wei⸗ 
ter fliegen. Von diefen Tartarifhen Wuͤſten treibt fie bisweilen 
der Hunger, oder es lockt fie das ungefehr gefundene Grüne, oder 
es führt fie auch wenn fie ſich in die Lufft erhoben haben, ein ent⸗ 
ftandener Oſt · Wind nach Pohlen, und von daraus weiter; und die 
ſes 1730. Fahr bis in die Mark Brandenburg. Welcher weite Zug 
von Denen fo Die Hiftorie wiffen, nicht fehr bewundert wird, diewell 
dieſes Ungeziefer einsmahl dis an Das Weſtliche Ende von Franck⸗ 
reich gekommen, Desgleihen aud in Italien. Da fie dann gemei⸗ 
niglich, mann fie weiter wollen, von einem Wind in die See gewor⸗ 
fen werden; wie Die Egyptiſchen Heuſchrecken zu Mofis Zeiten von 
einem ABeftwind ins Schilf- Meer gemorffen wurden. Daher koͤn⸗ 
nen dieſe Heufchrecken auch Tattarifche- Strich: Heufchreefen heiffen. 
Beil fie über das, wie theils Tartarn, das Gras und Getreid Hor⸗ 
den: weiſe auffoutragiren. e 
Sie legen wie alle Heuſchrecken ihre Eyet in die Erde, im Fruͤh⸗ 
ling Frieden die Junge heraus. Welche gleich vom Ey an den Hew 
ſchrecken in allen, bis auf die Flügel, gleich fehlen. Indem fie erwach⸗ 
fen und daben immer das Grüne adfteffen , häuten fie ſich viermahl, 
und. in der vierten Haͤutung befommen fie erft die rechten Flügel 
zum fliegen. Währender Zeif ift Fein Mittel fie zu tilgen. Bann 
fie in unfern Fanden jung worden find, muß man den Schaden 
meiftens tragen. bis das Getraid reiff il, und abgeſchnitten wird. 
Dann fie find fehr ausgebreitet, und geſchieht durch die Vorfolgung 
derfelben mehr Schaden als fie felbften thun. Wann fie alsdann 
noch Peine Slügelhaben, To find fie doch nach der Dritten Häutung 
ſchon häuffiger beyfammen , Taffen fich treiben, befchädigen die liegen⸗ 
den fafftlofen Steohhalme nicht mehr fo, ſondern Pönnen in gemachte 
Gräben gejagt , und mit Erde bedecft werden. Oder man treibt 
fie auf die grünen Wege zwiſchen den Feldern oder andere grüne 
ebene Plaͤtze und ſchlaͤgt fie- mit breiten Stuͤcken Tielen todt die an 
einem Stiel angemacht find, und auf dem Land zum Treſch⸗Tennen 
machen dienen, Daher fie auch Tennen» Patfchen genennet werden. 
Durch welche Verfolgung fie fehr — werden fönnen; > es 
X 3 enn 
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denn noͤthig wäre daß alle Landleuthe in der Nähe einander beyſtuͤn⸗ 
Den oder Dazu jung und alt aufgebotten würde. * 
Wann fie dann nach Der vierten Haͤutung die vier ausgebreit⸗ 
ten Slügel haben, fo find fie in Dem Alter ſich wider zu vermeh 
fuchen Daher fich zu gatten, und ſammlen fih fo häufig ——— 
daß es dem armen Landman ein Entſetzen erweckt. Dann je meht 
fie hin und. her fliegen je gröffer wird der Haufen. Da will ein je 
der wehren aber ohne fondern Rortheil. Dann erftlich iſt jeder Hauß⸗ 
wirth vergnügt, wann er fie nur von feinen Aeckern und Hufen‘ 
treiben Ban, der Nachbar mag zujehen mie er fie auch wegt 
Derſelbe fängt dann nicht an wo diefer aufgehört, fondern laͤſſt 
nen Zeit wider umzufehren, oder jagt fie aus Unverfland auf Die Sch 
te oder wider Oftwerts und jurücke,, da er fie immer gegen Bell 
treiden follte. ‚Für das andere hat man die rechte Art nicht 
vertilgen oder zu verjagen, und trifft Die rechte Zeit nicht. -D 
des Morgends und Abends gehen fie nicht in Die Höhe, da hilft 
Senſen Blingeln , Fein Schmaucen und Raub machen, 
mann es gegen Mittag gehet erheben fie fich leichter und fteigen in 
die Höhe: Da Fan das Schmauchen viel thun, Daß fie neben Dem 
auffteigenden Rauch hingehen und manchen Acker verihonen, abe 
mit allem folchen Widerftand wird etwan einigen Plägen und O 
tern gerathen, aber nicht Dem gangen Lande. — 
Die befle Manier iſt, womit ein Landherr feinen Untertham 
— und Landleuten, ja feinen Nachbaren Rettung chun fan: 
ann die Heuſchrecken ſich anfangen zu heben und zu fliegen, mn 
aus einen gangen Amt oder nach befinden auch aus den benacht 
ten Aemtern jung und alt aufgebetten werden, daß fie Des Morgens 
mit Säcken auf Das Feld gehen, wo fie liegen ‚ fie.dafelbft töden oBir- 
lebendig in die Side mit Wurfihauffeln ſchiagen; dann weil fe. 
über Nacht den Halm offt bis auf den boden abgefreffen, und an 
jedem Halm wohl eine Zahl von 10. und mehr gehangen, liegen fir 
daher dick an einander, ja bisweilen auf einander, daß manfiea 
fangen oder. (lagen Pan. Dann der geringfte Schlag bet 
bet fie, daß fie nicht mehr fleigen , fondern von Kindern gefar 
werben Finnen. Ein Gouverneur on Mopland fegte: zur Al 
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terung ein geroifjes Geld aufjedem Sack zu Lohn, als einsmahle ein 
ſolcher Heufchredden: Schwarm feinen Gebiet groſſen Ruin verurs 
fahen mollte, und befam in.menigen Tagen zwoͤlff taufend Saͤcke 
vol. Welcher Landmann wird nicht willig etwas beytragen, wann 
fein Getraid dadurch, verfchont bleibt. Wodurch die Belohnung 
derer fo die gefühlte Säcfe bringen, und dee Schade den das Fangen 
und Schlagen auf einigen Hufen macht, wohl davon würde erfegt 
werden können. Dergleihen Jagd ift nöthiger, als eine Wolfe 

agt, dann die Wölfe berauben uns vornehmlich des Fleifches der 

Ä afe; Aber die Heufchrecfen nehmen gar vielen das Brod meg. 

Das vornehmfte ift, Daß es bald anfänglich gefchehe, ehe fie fich gat⸗ 
ten und Die Eyer in Die Erde legen. 

Bey fo groifen Schaden den fie einem Land verurfachen koͤnnen, 
ift Doch diefes als eine Goͤttliche Vorſorge zu bewundern. Erſtlich, dag 
fie nur Strihsrmeife gehen , und manchmahl die nächften Felder 
unbefchädigt bleiben. * Andern, daß ſie zwar ihre Eyer zu An⸗ 
fang des Septembers anfangen zu legen, aber dieſelben ſelten ſo be⸗ 
queme Witterung im Herbſt und hernach im Winter finden, daß fie alle 
ſollten auskriechen koͤnnen, oder haben ſelten einen ſolchen Fruͤhling, 
wann ſie ausgekrochen ſind, daß ſie ſollten leben bleiben. Dann 
wann von ſo viel 100. Jahren her eine jaͤhrliche Vermehrung ge⸗ 
ſchehen wäre, maſſen ein Weiblein derſelben 50.60. und mehr Eyer 

leget, wuͤrden viel Laͤnder unwohnbar worden ſeyn. Zum Dritten, 
wann ſie vergangen ſind, (dann ſie ſterben alle Jahr) ſo ſind es Gaͤ⸗ 
ſte die nicht alle Jahr wiederkommen; Manch alter Bauer erinnert 
ſich deſſen kaum einmahl, viele niemahls. Zum Vierten; helfen 
viel Creaturen ſie duͤnner machen in allen vier Haͤutungen. Alle 
Voͤgel die Muͤcken und Fliegenfreſſer ſuchen ſie zu fangen. Die jun⸗ 
gen Sperber lernen am Heufchrecfen- Fangen wie fie Die Vögel fans 
gen möffen. Und mann die Pleinen Raub» Bögel einen gefangen 
haben, zerknirfchen fie ihm erftlich den Kopff, hernach reifjen fie ihn 
herab, und das Daran hangende ſchwartze Ingeweid oder Den Mas 
gen zugleich mit aus Dem Leib. Wo dieſes Infekt gröffer gefunden 
wird mie oben abgebildete Orienralifche Arr, ift es nicht zu bewundern, 
dag auch die Menſchen etwas Daran gefunden jo den Hunger ſtillt, 
= und 


FR 
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und daß den Kindern Yfrael erlaubt worden, auch dieſe Arbe zu effen, 


fonderlich die 40. Jahr über in der Wüften, welches hernach auch von 
Johanne dem Teuffer in der Wuͤſten am Jordan geſchehen ift. 


Bon den aͤuſſern Theilen des Leibs der 
Strich-Heuſchrecken. 


Ye Zoͤhl / Hoͤrner oder bewegliche Spitzen, fo fie vornen am 

Kopf haben, womit ſie alles befuͤhlen koͤnnen was das Aug 
nicht gnugſam zeiget, beſtehen aus etwan 25. Gelencken , welche auf 
einem rundlichen Knopf in⸗ und an der Stirn ſtehen. Die mittlern 
vor diefen find die längften und cylindrifch, Die voͤrdern merden 
immer etwas fürger und Peiner. Sie haͤngen meiflens unter 
ob fie diefelben gleich auch gerad in Die Höhe richten Fönnen. 
diefe Hörner einer Der vornehmflen Sinne Diefes Infeäis, fo fiehet 
ihe Knopf auch in einer Höhle, Damit er vom Anfloffen im ftarden 
Springen nicht beſchaͤdigt werde. Mit diefen Fuͤhl⸗Hoͤrnern il 
das gantze Geſchlecht der Arbe von den andern fehr unterfchieden, 
wie in Fünfftiger Beſchreibung des zweyten Haupt» Gefchlechte der 
Heuſchrecken bewiefen werden wird. 

Die Stirn hat in dee Mitte ein wenig unterhalb den Fuͤhl Hör 
nern in einer Bleinen Tieffe einen hellglängenden Knopf, der wie ein 
Aug ausfieht, weil er neben herum eine weifje Iridem und in des 
Mitte einen ſchwartzen Aug» Apfel hat. Sie ift in dem mittlern 
Streiff vornen am Kopf von der Farb des Leibes, aber die zwey Re 
—— find meiſtens unterſchieden, meiſtens von einer gelblis 

en Farbe. 

Die Augen find an dem oberften Theil der Stirn Seiten, 
damit fie zwifchen Dem Graſe und Getraide in Die Höhe fehen Bönnen, 
mann ihnen etwas zu nahe kommt, oder wann ihr Zug oben ı 
geht; Wie deßwegen auch den Arten der Schnepfen ihre 32332 
her als andre Vögel ſtehen. Sie find etwas laͤnglich, und ume 
denfelben gehet eine Rinne oder Tieffe herab zum Maul, damit das 
was fie freffen deſto befier in diefelben fcheinet, Neben joe Dinas 


| 
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aber den Hörnern il wieder ein folder Knopf in einem gleichfeitigen 
Triangel mit dem auf der Stirne. | FB: 

Die Ober; Kippen beftehen aus zwey einwarte aufdas Gebiß 
zu eingebogenen Abjägen, Davon der obere in der Mitte eine Bakte 

‚hat, der untere aber etwas hersformig iſt. Die Untere Lippe iſt 
‚Inder Mitte ins Creutz geſpalten, und alſo in vier Theile gerheiler an 
‚Den obern zwey Theilen find die obern Freß · Spigen, jede mit 
Selencken famt dem vördern Kölblein. An den Unter» Theilen find 
die unteren Freß⸗ oder Fühl- Kölblein mit a. Gelencken und wie die 

obern mit zarten Härtlein befegt. . te 

ons Desöangen» Gebiß ift groß, ſhwartz, fehr hart und zaͤhnig. 
Das vdrdere Theil daran hat zwey ſcharfe coniſche Zähne nebft noch 
‚einem kleinern. Ober Diefen find gegen Das Maul zu noch vier Saͤge⸗ 
‚Zähne, die an einander gemwachfen, doch fo Da man ihre Abfäge ins 
ner / und aufferhalb ſehen kan. 

Der Zals⸗Schild bedeckt den nackigen Hals und die Schultern. 
Iſt bey den Maͤnnlein grün, bey Den Weidlein braze, befommt aber 
‚Jeicili nd abgeſchoſſene Farben, hat. oben eine Bleine Höhe 
DDR Pr vom Nacen an big an den Winckel gegen die Mitte 
„Des Anfangs der Flügel. Neben diefem Schild» Grat find bey vielen 
wey braume parallele Streiffe: I, * 
0; Der Leib hat acht Abſaͤtze. Die Bruſt iſt hart, weil dieſelbe 
gen der hohen Springe oft hart im Niederfigen auffͤnt Bon 
„Den ſechs Fuͤſſen gebraucht er-Die vorde n als Hände ermas zu halten, 

den Kopf zubugen und Die Hörner abzubiegen, die er Durch das Maul 

"zieht und reinigt. Auf dem mittlern Paar ſteht erammeiften. Mit dem 
tern. als den laͤngſten fpringt er. Dieſe Spring: Füſſe haben 

Narcke Sennen, daß fie damit von der Erde zwilchen hohen Halmen 

“in die Eufft ſpringen und Davon fliegen fönnen. Der Schenkel der 

‚Spring: Füffe hat oben und unten eine Schärffe neben welchen zwey 

Hohlkehlen oder Rinnen⸗formige Vertieffungen find, in deren eine 

Schiendein des Fuſſes geleget wird. Mitten zwifchen den 
bern und untern Rinnen ift des erhabenfte und dickfte Shell der bes 

t aus 22, doppelten Muskeln. Die Muskel⸗Band der groͤſſern 

Ife kan man in der einen untern Aushoͤhlung deutlich fehen. A 

andern Seite gegen Die Flügel ficht man diefe Schenkel Musfaln 

ter Theil. | € gleich» 










¶on ten Stich Heut 


‚gleichfalls, doch nur. die obern doppelt, die andern ſcheinen nur 7— 
in einem Bogen zu liegen. Das Knie dieſer Hinterfͤſſe ift f * 
breit: wegen ſwey kleiner Schilde welche auf beyden Siten ⸗ 
lencke ‚bewahren. Die Spring⸗ Nerve wird geſpannt, w 
Schienbein in feine Fuge an den Schenckel gelegt wird. FhreKraf 
wann fieungedehnt oder ungefpannt ift, hält dag Schienbeit * 
"Schenkel faſt in einem gleichſeitigen Triangel. Wann man aneı 
abgelöfeten Fuß das Schienbein in feine Schenkel ‚Buge, bie yiegt moi 
es für fich felbfl wieder in gedachte Weite aus einander gehe 
obere Theil des Schendels hat fein (acerabulum) —— 
‚in der Mitte des Gewichts des Leibs. Daher hebt es denfelbend 
bequemer und. gleicher in die Höhe. Der Hinterleib- Fan ı 
‚ben vördern durch eine geringe Krümmung im ABag- Get chti 
‚ten, und ihn: als ein Steuer Ruder regieren, —* oh 
terfte zu öberft wenden. kr 38 eine ziemliche | 7 
nem Glas mit einer groffen Oeffnung hatte, und daſſelt yr J 
bedeckte thaten die Heuſchrecken ſtarcke Springe mie Kop 
‚gen. Als ſie aber den Wiederſtand des Papiers merckten 
„fie mit der Bruft Dagegen, nachdem fie ſich in wer & dufft umgı 
Det, und blieben mit den Füffen oben hangen. ‚Hinter dem Se 
Bein, auf der Waden⸗Seite, ftehen jehen bie Ip un } 
- ‚paar Spigen längs herab, welche an ihrem didfern S Theil mei 
‚ander Spige aber fhmarg- find. Diefe Spigen ge“ n.den 
Hinterleid unten'und oben zu reinigen‘, wie quch ve 
die etwan an ven Ribben angelegte € Materie abzufragen; | 
dem was fich hinten Nabe till, zu wehren; und we a ‘ 
‚gen wollen, den Fuß an deſto mehr t Dertern oder fihern. 
 sanzufegen. ı Die Männlein Pönnen mit diefen mitt 
üſſe, mit der innern Seite der ae an: den. 
geh; Robben fo geſchwind und Harck fideln, ‚dag in Bau 
Rehet, den man viel Schritte hören Ban, womit Fi | 
‚zum Gatten herzulöcken. Wo der Unterfuß anfang ot, fin 
‚cher Urfache willen an ſtatt des Knorren Al Rd —1 
che Spitzen. Der Unterfuß, beſteht aus SE hen ander 
Sohlen, welche an einigen unte zuſammen gi fen fi 
lich Die Drey hintern. An diefen len iſt ne e 
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tan die zwey auseinander ftehende krumme und fpigige Klauen find, 

wiſchen welchen mider eine Bleine Sohle if, Diefe Spigen Soh⸗ 
len und Klauen, ſind auch an Den. andern vier Fuͤſſen, mur daß die 

Sohlen oben und unten an einem Stücke find, und alles Fürger und 

enger beyfammen if. Mit den vördern Fuͤſſen, die fie als Hände 

gebrauchen, biegen fie die zwey Fühlhörner herab, und thun fie in 

das Maul eines nach dem andern, und wifchen allen Staub und 

Unreinigkeit davon weg, als von einem ihrer nöthigten Stücke zuan, 
Fühlen, und mie ich dafür halte auch zum hoͤren. Sie wiſchen auch, 
die Augen und den Kopf Damit ab. 

Die Flügel find doppelt. Die Dbern find nur Decken der Uns. 

fern, wie bey Den Kefern, aber nicht fo hart, meil Die Kefer in die 

Erde, in Holg, oder andere harte Maäterien riechen, woran fie Die, 
Unterflügel zerreiffen würden. Bey dem Männlein der Heufchres, 
Een dienen diefe aderiche und fteiffere Dberflügel auch einen Laut 
mit den Füffen Daran zu machen. :Bey allen aber halten fie, wann. 
fie ausgejpannt find, den Cörper, Daß er nicht fo ſchnell und hart auf: 
die, Erde fält, wann Die Unterflügel im niederfigen aufhören fidh zu: 
bewegen. Der Farb nad) find, Die Unterflügel durchſichtig weiß 

wit ſchwartzen Ribben, und gegen dem Leib zu etwas dünne Schwer 
felgelb. Die erſten 9. Ribben an dem Fürgern theil haben zwifchen 
jedem paar einen Bug, Daß fie als an einem ventail beyfammen lie 

gen. Darauf kommt zum zehenden ein paar Ribben fehr nahe bey 

einander, fo mit geraden Qverftrichen in Der Mitte gegittert, und ges 
ben oben am Hauptgelencke an. Die regieren und halten das Mitt⸗ 
lexe Theil des Flügels, biegen fich aber zu Dem dritten theil vornen zu. 
Dann kommt eilfftens: wider ein ſolches paar Ribben, fo des Flüs 
gels dritten Theil anfangen, deffen Aufferftes paar die ſtaͤrckſten am 
gangen Flügel find. Dann fie werden mit einer dünnen Ribbe dis 
in die heifite gefteifft. Er 

Die Ober Flügel fan man aud) in die groſſe Ribben» Gabel, 

und in Das was auffer folher Gabel ift eintheilen. Die ſtaͤrckſte 
Ribbe iſt ſchwartzbraun, geht an der untern Seite des Flügels längs 
bin, und theile ſich unterichiedlich mahl in andere ſchwaͤchere Ribben, 
davon eine Das Auffere Untertheil hält. Die andere ſtarcke Ribbe 


fi gelblich, und gehet ‘auch bis an Das leute viercheil Des Flügels. 
& 2 Ihre 
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hre erfte neben» Ader hält dag obere Auffere Theil Meiff: Dies 

ſſere Theil deckt den halben Mücken, ift die einige Falte fo der Oben 
Rlügel hat, dabey ohne Flecken. Deren fonft überall viel find, 
fonderlic in den ſtumpfen Triangel in der erften heiffte eines jeden 
Oberfluͤgels. Diefe Flecken ftehen zwiſchen dem gröffern und El 
nern Ribden, und find gegen Dem Leib zu theild ſchwarze Hieredig 
Figuren, theils allerley braune groffe puncte. Gegen das Ende 
aber find Die meiften viereckig, und einzeln, oder zwey drey, bie nie 
an einander, aber innen nicht ſchwartz ausgefuͤlt. Sond 
ſchen den 9. oder zehen Adern an der grofjen Ribbe, melde Dieh 
tere Hälffte des Flügels ſteiff halten. | A 







\ 


Das Geburts, oder Lege» Glied bey den Weiblein dieſer At 
und ihrer Act, von Eleinen und gröffern, ift zwiſchen vier oornen 
was gebogenen harten Spigen, die als Klauen — nahe 
auf einander liegen, zwey über ſich zwey unter ſich gekrümmt, Mirdie 
fen macht e8 eine Definung in die Erde, thut dieſe Spigen in der Erde 
son einander, macht Raum Damit, und legt die länglichen Eyermeit 
einander aufrecht ftehend zroifchen den Spigen heraus. DasMan 

lein fo allezeit Kleiner und gelögrüner, hat unten an feinem Zeugungt 

Glied eine aufwerts flehende und Br ſchwarze Schuppe ode 
Schippe, die es im Gatten von feiner Deffnung abwerts auf mad 
in welcher Schuppe innen ein fpisiger Hake iſt, womit es . 
Weiblein feft hält. Dann bey allen Heufchrecken gehet esim gab 
ten wie bey Den Feldgrillen zu, fo ich im erften heilgl | 
befchrieben , in fo weit nemlich, daß Das Männlein alle; 1 
das Weiblein oben iſt. Weil nun der Eyer viel fruchtbar 
chen find, fo bleibt das ABeiblein lang auf dem Männlein fiß 
flieger eine Zeitlang auf ihm alfo halb gezwungen zugleid 
groſſen Truppe fort. Sie Saamen» Gefäffe liegen in dem 
lein an dem Dre wobey dem Weiblein Die Eyer liegen, mb 
eben ſolcher Gröffe und Geſtallt als die Eyer ind Weildiek 
oder Streich: Heufchrecfen den Juden erlaubt gemwejen zu fen; W 
zu unterfucdyen, ob fie Die erforderten Eigenſchafften der reinen Thk 
baben, Daß iſt ob fie widerfauen. Die gefpaltene Klauen find d: 
und zwey Mägen hab ich auch gefunden... Die Zähne zum 
derkauen haben fie auch. Bey Eröffnung einer geoffen 3 
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ſes Ines hab ich Feine Würme in ihnen gefunden ‚ welche Doch in 
unfern geoffen grünen und grauen Heuſchrecken die wir alle Jahr 
haben gar'offt find. Wie ich Fünfftig bey Beſchreibung Derfelben 
im soten Theil melden will. 


Wann die Lege, Zeit bey einem Weiblein kommt, fo bleibt es 
som großen Zuge zurücke, dann es fucht einen bequemen Dre zum legen. 
Das Männlein und Weiblein hat den Trieb nicht mehr einen Gatten 
zu ſuchen, um welches millen e8 mit dem groffen Haufen geflogen ift. 
Und ihre Nahrung finden fie einzeln teichtlich hier und da. Daherhat 
man fie nachdem der groffe Schwarm ſchon einige Tage vorbey ge 
weſen, Doch noch auf dem Feld angetroffen. Der Schaden der in vor 
tigen Jahren gefchehen, ift mehr von den ———— geweſen, 
die ſich ſo ſehr vermehrt gehabt. Unter vielen Eyer klumpen die ich 
befommen, find mir nur von den groſſen braunen gewoͤhnlichen Heu⸗ 
ſchrecken und keine Strich» Heufchrecfen ausgefrochen. Diefer frem⸗ 
den Spätlinge werden alle Tage ſchwaͤcher, und hängen fich, nebft den 
Land» Heufhrecken von diefer Art, wann fie fterben müffen, an einem 
Grashalm, und bleiben alfo daran wann fietod find leben, werden 
um die Adfäge des Hinterleibs Dick, weil die Gaͤrung der Fäulnis das ° 
bfi Das Dicke, der Unternhaut heraus quellen mache. Und if 
eichfalls gut daß fie nicht fo häufig beyfammen flerben, als fie 
einander fliegen, fonfl würde das Geſtaͤncke unleidlich feyn. Es 
Bein gewöhnlicher Aas geſtanck, wie Die andre Art von ſich gibt, 
man deßwegen ſchon bey lebendigen Leib mit Ungeziefer und 
cmen innen beſetzt findet; fondern ein andrer ungemöhnlid) efels 
| x Geſtanck, der eine dee hinterläfft die alle andre, von einem 

Soden ⸗Geruch bey viel Menfchen übertrifft. So daß es mohl 
MSc ift, daß er Kranckheit und Pet verurfachen fan. Wie 











* 






talien einsmahl geſchehen, da eine fo groſſer Menge von einem 
Bind ins Meer geworffen und an das Pand getrieben worden, 
wodurch eine groffe Peſt entflanden iſi. | 

Auf der Erſten Platte iſt die Arbe mit fieben Arten derſelben. 

J.. der groſſe Orientaliſche Heuſchreck. 2 
der gemeine Land⸗Heuſchreck mit rothen Unterflügelm, 


Hl, der Land» Heuſchreck mit blauen Unserflügeln. . 
X C3 IV. 
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1V. der Fand» Heufchred mit vornen rothen und hinten 
weißen Unterflügeln. 

V. der hellgruͤne Land» Heuſchreck der mittleen Art mit weißen 
Unterflügeln. Bd m 

VI. der gang weißliche Heufchrec? der mittlern Ark. T 

VII. der braune und nur auf dem Ruͤcken grüne Heuſchreck mit 
meißen Unterflügeln. | 

VIII, der Strich⸗Heuſchreck von der fremden hochfliegenden 
Art, mit halb bleich + gelben und halb. weillen Unter 


flügeln. 
9. Wie die Oberlippen deffelben ausfehen. 


10. die längern Freßſpitzen. To 
11. die Stirn mit dem Knopf darinnen. 


12. 13. das Zangen » Gebiß auf ‚beiden. Seiten, “ 
14. das Äufferfte Hintertheil Des Weibleins. 5 
15. das geöffnete Hintertheil. 
16. das zugemachte bintertheil des Männleins, 
‚17. das geöffnete hintertheil des Maͤnnleins. 






von den Seen Theil befchloffen. Nun leidet das. groſſe Gehld 
dieſer Weſpen⸗Art noch nicht Daß id) Davon abgehe, fendern gut 
mir Gelegenheit in dieſen Neunten Theil wider zweyerley Arten d 
felben zu gedencken, ehe ich hernach Die Erzehlung feiner Inleit 

ten fortsund einige hinzufege. 2* 


| IX. - © 

Bon der Pillen: ⸗Weſye. 

MN Martis fand ich an den milden Roſen · Stöcken, um einn 

I) Det, wo fich Die Aeſte deſſelden theilen, Pillen von m 
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wie Schwalben» Nefter zuſammen gebauer, faft Kugelsrund, davon 
die geöfften einen halben Zoll breit find. Sch nenne es deßwegen 

illen, weil ſchon unterichiedliche Unterfucher Der Natur der In- 
e&ten dergleichen runde Leimen» HAußlein, welche unterfchiedliche 
Koth / und Baum⸗Kefer⸗Maden zu machen pflegen, wann fie fic) 
‘verwandeln wollen, Pillen genannt, und deßwegen auch ſolchen Re 
fern überhaupt den Namen Pillen: Kefer (Scarabzorum 'Pillulario- 
rum) gegeben haben. Es iſt ein groſſes Geſchlecht der Weſpen von 
allerlei Arten, welche in den Leimen kriechen, und offt in den Leimen⸗ 
Waͤnden der Haͤuſer ein Loch machen, den Leimen aushoͤhlen oder 
Hoͤhlen bauen ihre Jungen darinnen haben. Wovon dieſe eine ſon⸗ 
derbahre Art, daß fie ihr Leimen⸗Neſt ſelbſten vund herum baut, 
und unter dem freyen Himmel fo feſt an einen duͤrren Aſt haͤngt, daß 
es in allen Regen und Schnee ausdauret; und dabey fo Dichte, daß 
es die Made oder das Junge darinnen wider die Winter: Kälte 
fhügen fan. Dann ee ift innen glatt mit einem Gewebe ausgekleis 
det, womit nicht allein die eg ger feſt zufammen gehal⸗ 
ten, ſondern auch die Zufaͤlle der Lufft abgehalten werden. Es iſt ei⸗ 
ne Art Spinnen⸗ oder Raupentoͤder, wie im andern Theil n. 1. 
Die Sackweſpe. Sie bauet das Neſt von Leimen; trägt da eine 
Spinne oder Raupe hinein; legt ein Ey darauf, und klebet die letzte 
Oeffnung zu. Wie man dann vonder Haut des verzehrten Inſelts 
Nach ſpuren in dieſem Leimen: Ey findet. Die Made n. ı. iſt in der 
Mitte etwas breiter als vornen und hinten, liegt regen des runden 
Gehäufes. immer etwas Prumm. Ihre Bewegung iſt langfam. Der 
Leib Hat zehen Falten oder Runzeln. Iſt weißlich. Der Kopf aber 
n. 2. weißgelb, als fabelle. 06 Zangen» Gebiß daran ſchwartz. 
Wo das Häußlein auf dem Af-auflieget, ift e8 etwas eingebogen. 
An der Seite frißt die verwandelte Made wit Dem Weſpen ⸗Gebiß 
eine: Däffnung zur Ausflucht. ie en | 
Die Welpe n. 3. ift ſchwattz mit gelben Streichen und Puncten. 
Die zwey FühlsHörner n. 5, find wie der, gemeinen Weſpen und Hum⸗ 
mieln von zwey Gelencken, Davon das am Kopf auf einen bejonr 
dern Knopf ſteht, das Fürbefle ift, und vornen ein gelben Strich 
har ſo fang als es ſſt Das längere aber abwerts hähgt, und als ein 
Wuͤr ſtlein ſieht, daß ſich doch wegen feiner‘ ſteben ſabrilen Ess 
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Prümmien Pan. Zwiſchen den Fuͤhl⸗Hoͤrnern iſt ein gelber Flecen 
Das Nafen: Blat iſt als ein laͤngliches Herg geftalte‘ , Davon das 
obere Theil gelblich. Unter dieſem Blat iſt nicht ein Zungen Geh 
wie bey Den andern Welpen, fondern vielmehr ein. Stangen, Sebi, 
dann es if. faft gang gerade mit kleinen Säge Zähnen, und liegt 
Ereug- weiß übereinander. Unter dem Gebiß geht eine Saug · Spite 
wie bey den Hummeln heraus als eine gablihe Zunge, Die.neben 
wey paar Freßr Spigen hat, Davon das längfle paar von fünf Go⸗ 
lencken iſt. Der Kopf iſt fehr unterwarts gebogen. . Hinter dem 
turgen Hals ik am Rücken: ein ſchmahler gelber Kragen» Stuch 
Die Flügel o. 4. ſtehen im Buckel aus. einer gelben. Schuppe her 


‚aus, die neben fich noch einen gelben Flecken hat, find etwas raudig 


ſchwartz. Die Rürten» Spige hat; einen gelben ſchmahlen Sttid, 
und bey beyden Enden deſſelben einen gelben abgefonderten Pund, 
Die Füffe find etwas vothgelber, aber der Schendel halb ſchwath 
Die hinterfien und längften haben an der UntersKnie- Kehle zum 
Spigen, mie die Hummeln, ihren Raub Damit zu halten. De 
Hinterleib n. 5. beſteht, aus einem: Dünen» und aus einem did 


heil. Der dünne, hänger mit einem fubsilen Canal an der Brufl an 
‚und hat am Ende wo der dicke angeht einen gelben Saum. Derd 


che Theil befteht aus 4. Ober- Schuppen. Davon Die obere die geb 
fte und faft in der Mitte einen gelben etwas obliquen Quer ⸗Strich 


hat, und einen gelben Saum, welchen auch die drey kleinern Schup 
‚pen darunter haben. Bon den untern Schuppen hat nur die brei 
-tefle einen gelben Saum, der in der Mitte zwey Spigen hat. Di 
- andern ſchmaͤhlern haben nichts gelbes. : 


| X, J 
Bon der bunten oder hochfaͤrbigen Lei 
men-Weſpe. 


Eimen⸗Weſpen Fan man fie nennen, weil fie in den Leim 
Wänden, jedes Paar allein und befonders ihre Löcher, und Nr 

fler machen. Sie beiflen inwendig den harten Leimen ab undiragm 
ihn heraus, und das häuffiger an Der, Seite Der and due 
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Morgen ſteht, als an andern. Wann das Loch innen etwas unbe⸗ 
quem ift, baut fie felbft vornen einen bequemern Eingang der manch⸗ 
mal lang heraus geht, Daran. Bunt oder hochfaͤrbig fönnen fie heiſ⸗ 
fen, nicht wegen der vielen Farben. Weil deren nur zwey oder drey 
nemlich blau, grün und roth, aber fd hoch als wann die Mahler Gold 
oder Silber unterlegen und mit hohen Farben glafiren oder fie fo 
dünne daruͤber ſtreichen, Daß das polirte Metal ducchfcheint, Oder 
als Chriſtall unter welchen die fhönften Folien gelegt werden. Der 
obere oder vordere Leib hat bey allen Das grüne und blaue, und 
niemahl der Hinterleib. Hingegen hat der hintere Leib zwar meis 
ftens Das roth, aber er hat das grüne zugleich, mann man ihn an 
der Seite anfieht. Bey einigen von den Bleinften ifh er wie der Vor⸗ 
derleid, grün und blau. Die Urfach der zweyer Leib» Farben auf 
einerley Oberflaͤche ift, daß dieſe Fläche voller ungehlicher Grüblein 
eins am andern hat, die find oben alle inmendig roth, und am Hins 
terkeib grün. So bald man nun den Leib drehet fo ift Die Haut grüns 
li, aber wann er gerad vor dem Aug⸗Punct fteht, fo il er roth, 
am vordern Leib aber ift fo wohl Das grüne als blaue in Den tieffern 
Grüblein und höhern Theilen nur einerley Farb, theild gang grün, 
theils gang blau. z 
Die Fuͤhl⸗Hoͤrner ftehen gleich über der Dberlippen unter der 
Stirn, haben mie die Weſpen einen Burgen Theil der über fich fleht 
und einen mehr als zweymahl fo langen, der als ein NBürftlein unter 
fi) hängt, und ſich etwas bieget. Der längere befteht aus ıo. Abfägen, 
davon der erfte länger als die folgenden if. Die Augen find nur 
etwas längli) und braun. Der Kopf iſt grün, hat oben 3. im Drey⸗ 
angel geiegte ſchwartze Knöpflein, und iſt unter ficdh gebogen. Der 
Kragen: Wulf ift Hard, und hat gegen dem Hals eine Kerbe. Der 
Rücken hat in der Mitte einen vieredfigen Platz, und-unten eine 
Spige als einen Abfag. An den Seiten unter den Flügeln liegen 
drey Wuͤlſte als ſtarcke Muskeln aneinander, als wann eine über die 
andre gieng, und fie halb bedecfte. Die Flügel find etwas ſchwartz, 
trüb, davon die untern gar Beine ſtarcke ſchwartze Nerven oder Rib⸗ 
ben haben. Der Hinterleib iſt oben gewölbt, und hat nur drey breite 
Schuppen , davon die legte einen Saum vol kleiner Grüblein hat 
und am Ende vier Spigen, unter welchen in der Mitte bey den größ 
IXtes Theil. D ſern 
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fern als den ABeiblein der Leaftachel heraus gebt, wann fie tod find, 
oder ein wenig gedrückt worden. Der Unterleib iſt wie blau ange 
lauffener Stahl, etwas trüb, gang flach, hat nur zwey Schuppen, 
und in der Mitte etwas erhaben. Es find Diefe Welpen von vierer: 
fey Groͤſſen. Die gröffeften halb Zol lang. Da an einigen am Bör 
derleib dag grüne ſtaͤrcker als das violetblaue, an andern das blaue 
flärcker als das grüne. Und fo find auch die 2. folgenden Fleinern und 
mittlern Arten, welche ich für Die Männlein halte Aber die kleinſte 
Art ift gantz blau» grün am Vorder⸗ und am Hinter» Leib, 
N. 1. Die Welpe. 

2. Die Flügel. _ 

3. Der Hinterleib wie er oben her ausfieht. 

4. Wie er unten ausfieht. | 


Schwammerdamm kommt p. 100. auf die Welpen, ſetzt aber 
faft nur ihren bloßen Namen. Mr. Reaumur hingegen hat im To- 
mo der Gefchichten Der Parifiihen Academie, ſo Anno 1719, gefamm 
let worden, gar viel ausführliches. von einer Art derfelben, und haft 
daſelbſt die Horneiffen Die gröften ABefpen, Daher ich von dieſem Ir- 

feet zu erft etwas melden will, 

XI. | 
# 
Don den Horniſſen, 

Namen Horniß fommt ohne Zweiffel von Horn her, Denn 
ihre Fühlhörner vornen am Kopf find über halb Zoll lang. Zü 
auch wahrſcheinlich Daß das lateiniſche crabro von zseas Fomınt, oder 
wie Voftus im Etymologico feft von wesas und Boga vom Fleiſch⸗ 
freffen, weil Diefe Infefte vor andern fleiſchfreſſſg. Epannagel aber, 
der Märkiihe Namen derſelben, ift ein Gleihnüß und Hyperbole 
von einen. fingerdicken Nagel der Bauren den fie an dem ragen 
gebrauchen, wie Deichfel» Nagel und andere; meil die Horniffen ſo 
dick im gegenhalt der Bienen und QBefpen find. Die Solbe (16) im 
wort Horniß iſt die Endung is, woraus auch einige lig gemacht, und 
ſagen Hörlig für Hornig. Andre aber Hornte, Hornfe, Hurnaus, 
Horueiß u.d.g. weil fie fo. groß, ift ihe Stich: empfindlicher und — 
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licher, Daß das gemeine ſprichwort davon ift: es können ben. derfels 
ben ein Pferd umbringen. Sie haben ihre Nefter in den. alten hob» 
len Bäumen, und hüter fich jederman ihnen zu nahe zu Eoımmen. Da 
ber die Pateiner mit dem Sprichwort: noli crabrones irritare man 
muß die Horniffen nicht böfe machen, vor ſchaͤdlichen Leuten warnen 
wollen, die manchmahlverächtlih find, und doch groffen Verdruß 
machen koͤnnen. Und wann.die Worte der Heiligen Schrift in eis 
gentlihen Berftand genommen werden , Der Herr habe Horniffen 
vor den Iſtaeliten hergefandt und die Heiden geplagt, ift es natürs 
ih wohl begreifflih, und auch der Art gemäß die GOtt wider diefe 
Sünder oder Cananiter gebraucht, da er ihnen fo fbimpfliche Feinde 
zugeſchickt, Die fie.und ihr Vieh gequält daß fie nicht bleiben Pönnen, 
und. die fie ins Geficht geftochen. Wie er den Philiſtern eine andre 
ſchmaͤhliche Plage im Hindern jugeſchickt. - ee 
Sie find im fetten und fruchtbaren Rand fehr groß und. über 
anderthalb Zoll lang. Ihre Farb ift gelb, ſchwartz, und braun, Der 
Kopf iſt oben herum braungelb, die Augen ſchwartz, mit einem ſub⸗ 
tilen Bitter in viel taufend rhombifche Augäpfel geheilt. Sie ftehen 
als der mwachiende und abnehmende Mond neben einander. In 
der mitte derjelben find drey, theils braun, theils ſchwartze Knoͤpf⸗ 
lein die als Glas glängen. Die Fühl» Hörner beftehen aus zwey 
Theilen Davon Das fürgere anf einem ſchwartzen Knopff neben an 
der Stirn⸗Platte heraus fteht, welche gelb ift: Die Hörner aber find 
braun, und das längere Theil in 10. andere abgetheilt, Davon das 
erſſe Das laͤngſte, die andern big ang Ende von — Laͤnge ein 
Wuͤrſtlein zuſammen machen. Die Ober» Lippe iſt auch gelb, oder 
an den groͤſſern braunlich. Das Zangen⸗-Gebiß ii gelb und liegt 
fo über einander, daß die linke Haͤlffte über die rechte liegt, davon die 
vier Zähne glängend ſchwartz ſind. Unter dem Gebiß ift ein Saugs 
flachel wie bey den Bienen, an welchem auf benden Seiten 4. Freß— 
ſpitzen von 5. Gelencken, Die anderen von Dreyen. Die zwey hab 
ben Streiffe im ſchwartzen, flehen bey einigen neben einander, bey 
andern oben etwas ans einander: Der Rüden ift ſchwartz im 
Schild und die Einfaffung fanıt dem andern braun. Der Hinter 
feib ift gelb wo es hier punctirt iſt, und das andere fehmarg. Der erfte 
Abſatz am Rüden aber braun, = fo ift auch der nn - Ä 
2 e 
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. zwep Abfäten ſchwartz, Das punctirte mitten am Abfag btaun, das 
übrige pundtirte gelb. Die Flügel find faſt fo lang als der Leib 
und etwas trüb, wo fie am Leib flehen mit einem gelben Schildlein 
bedeckt. Der gange Leib iſt mit kurtzen Härlein befegt. Worinnen 
bey allen einige weife Läufe find, die als leere Hülfen darauf liegen 
warn fie tod find. Die Fuͤſſe haben am legten Knie unten zum 
Spigen , die Beute Damit zu halten , ‚dergleichen Eleinere Spitzen 
auch an beiden Seiten Der 4. Abfäge des vorder Fuffes über den 
Ktauen find. Sie fangen die größten Fliegen und Spinnen, und 
freffen fie; figen Deswegen auf Das Aas und beiffen Stücke herab. 
Die weitere Unterfuchung diefes Inſelts iſt gefährlich, man muß fh 
‚am gamgen Leibe wider fie gleichfam bemaffnen, und muß doc im 
‚mer fürchten Daß nicht ein Menfch oder Vieh vorbey gehe, wii 
welches fie ihren — auslaſſen moͤgten. 
N. 2. Die Horneiße. 
2. der vorder: Kopf. 
3. eine. Helffte von der Gebiß- Zange, 
4. die Stüde des Vorderleibs. 
5. Die Klügel: 6. der Hinterleib unten. 
7. der Hinterleib oben. 


XI. 

Bon den eigentlichen Weſpen. 
as dateiniſche Velpa iſt einetley mit dem Teutichen Weſpe, undbr 
de mit dem Griechiſchen — — Das Sigma wegbleitt 

und aus. Pn£ Velp worden ft. rn Mr. Reaumur die IBeipen I 
Bleine und groffen theit, und gar wohl die Horniffen für die gröften 
Weſpen hält, wie auch die Griechen beide Arten, Horniffen und Wr 
fpen opnE oder ePnnia nennen: fo ift diejenige, welche ihre Nefter 0 
die Erde macht, von Der mittlern Gröffe. An den Farben find fe tin 
ander gleich, nemlich gelb und ſchwartz, und an einigen: braun. AU 
Weſpen haben einerley Adern und Kibben- Figur in den Flügeln 
Daher ich hier nicht nöthig gefunden Die Flügel aller arten Der 
fpen hieher zu fegen, ja weil ich gefunden Daß die Signarur Diefer We 
fpen» Slügel einerley mit den Horniffen» Flügeln, Ban ich den eh 
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dabin ‚verweilen. Schwammerdamm berichtet daß er fieben Arten 
derſelben geſammlet. Die fo ich gefammlet, und einerley Zeichnung 
der Flügel haben, Aber auf dem Hinterleib oben unterſchieden find, 
zeiget hier die XII. Tabell der andern Platte, auf welcher nur der 
Hinterleib iſt der mic seinem -Dünnen Canal an dem Oberleib 


hanget. | 
Nr. Iſt die nächfte Art nach den Horniffen, welche die groffen 
Nefter an die Baͤum⸗Aeſte oder oben an Die Latten und Sparren 
in den Häuffern macht. Und ift wohl einerley mit denen fo die 
Nefter in Die Erde machen, alles nachdem «8 Die Fahre» Zeit ihnen zu 
laͤſſt, oder. andere nahe Speife Des Obſtes und des ABeinftocke erfor, 
dert. Der andern Nefter hab ich noch nicht ale gefunden. 
N. 7. ſcheint nur der Unterfchied des Geſchlechts zu feyn, des 
Männleins und des Weibleins. Und weil ich fie an die Leimen 
Bände fliegen, und Leimen wegtragen fehen, halte ich fie für Leimen, 
Weſpen die fich in⸗ vder aus demfelben ein Neſt machen, davon ich 
Tab, IX. und X. zwey Arten -befchrieben. 
Die Farben aller diefer Weſpen iſt gelb und ſchwartz wie hey 
den Horniſſen. Die Mefter derer fo unter den Aeften anbauen 
find im Herbfl, dem Raub Der Mäifen unserworfien, welche fie oben 
aufhacken und die Zungen heraus freflen. Die in der Erde, 
werden auf dem Felde eine Speife der Fuͤchſe, Die fie ausgraben. 
Die Gröffe der Nefter ift unterfhiedlih. Ich habe eins von einem 
Baum fo Kopfs groß, und eines Das kaum als eine welſche Nuß if. 
Bon venen fo in Die Erde bauen hab ich eines von 7. Scheiben Über 
einander, Davon Die gröffte 3. viertel Schuh im Diameter Die Meinfle 4. 
Zoll. Die Zellen find fo groß und hoch ale Bienen Zellen, von einer Mar 
terie als etwas Wachs und Papier Fafen untereinander, hangen die 
Deffnung alle unter fih, und wo eine junge Weſpe Darinnen war, 
ifk es oben mit einem weißen gewölbten Deckel zugemacht, alie wie 
n.1. doc) ift die Decke um Diefe Scheiben anders in der Erde ale 
in der Luft. In der Erde find lauter papierne Schuppen im 
Diamerer als eine Weſpe lang iff, über einander gelegt. In der 
Lufft aber iſt die Materie weiffer und rund um das Neſt herum in 
Pinien von unterjchiedener breite gezogen. Ich will hier nicht wi⸗ 
derhohlen was Mr. — aa ste: r noch was faſt allen * 
XPF 3 m 
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dem Land von Diefem Infeit befannt ift: Sondern nach Anleitungde 
Schwammerdams etwas von den Hummeln fagen. 


XIII. 
Von den Hummeln. 


SH it der Namen diefer wilden Erdbiene von dem Lauf genom— 
men, den fie im fliegen machen; wie fie im Frantzoͤſiſchen um 
eben dieſer Urſache willen bourdons heiſſen. Man: nennet noch in 
Kranden, den Thon dem ein fingender macht, mann er Das Mäil 
nicht aufthut, humſen. Sie koͤnnen aber ihrer Natur nach beife 
Erd» Biene heiffen, dann fie tragen Honig in Bläßlein im Leib mie 
die Biene, und nehren ihre Junge Damit, freffen auch fonft nice. 
Das übrige haben fie mit: den Weſpen gemein ,. ‚fie flechen mit den 
‚hinter » Stacyel; fie haben Doppelte Flügel und einen Saugfladıl; 
ühls Hörner, ein zähniges Zangen » Gebiß herab hangende: Es 
ind derſelben vielerlen Arten ; hecken doch alle ihre Jungen in der 
Erden aus. Worein fie eine Höle machen. Die Art aber ihre Jun 
gen zu nehren big fie fich verwandeln in ıhren Zeflen ift unterſchiedlich. 
Die Farb if meiftens von Bien und Weſpe unterfthieden ; und find 
meiftens viel haariger. Das Haupt » Kennzeichen aber woran man 
fie von allen andern erfennen Fan, ift Die Zeichnung der Flügel, dw 
‚tinnen alle Hummel »Arten überein Eommen. * 

Die Hörner ſtehen an der Stirn, und haben zwey Theile, der 
erfie fteht meiſtens parallel mit Dem Dber: Kopf. Der andere, job 
mas länger ift, hanget herab und hat 10. cylindrifthe Abfäge. Auf 
der Stirn find drey Knöpflein in einem- fehr flunipfen- Dreyangd. 
Der Saug ⸗Stachel den fie aus dem Maul thun-ift tundlich» lang, 
und glänger nicht fo fehr wie das Futteral oder die zwey halben 
Sheiden Die neben daran find, und wit dem rechten Stachei als 
drey Spigen auffehen die aus dem Maul gehen. Er’ liegt auf einer 
Rinne, welche warn fie unten weggedrücfet wird, die vierte Spike 
zu ſeyn ſcheint. Diefe Zunge öder Saug- Stachel geht ‚unter dem 
Gebiß heraus, und Diener Die Säffte aus ven Bäumen zu dfaugen, 
oder Das Honig, ſo Die einige Speite dieſer Biene iſt. Die Fuͤſſe 
haben 5. Theile, und jind die hinterſten die größten, bey Derjelben er 

A fien 
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Ken Knie» Bug gehen zwey Spigen heraus, find auch haariger ale 
die vordern zwey Paar. Die. Klauen find etwas meit von einander. 
Die Augen find tänglih und ſchwartz, und am Kopf mit einer 
ſchwartz⸗ glängenden Leifte eingefaſſet. Der Hinter» Leib hat 6. Kuͤ⸗ 
viß» Schuppen, Die unten am Bauch allezeit glätter find als oben. 

Die groffen Arten find rauch von Haaren und fo zu fagen die 
Bären unter dem Bienen» Geflecht. 

Die 1. Art iſt einen Zoll lang, und der HintersLeib einen halben 
Zoll breit; Mit einem gang ſchwartz haarigen Mücken auf dem Bors 
der» Leib; am Hinter⸗Leib aber ift das erfte Drittheil oben röthlich, 
das andere ſchwartz, Das dritte woran der Hintere ift, weiß. 

11. Die gang ſchwartz⸗haarige von gleicher Groͤſſe, aber am Hinter, 

Leib Das legte Drittheil Feuersroth. ur 

171. Am Border » Leib auf dem Rücken halb gelb am Kragen, 
halb fhmarg gegen dem Abfag.. Am Hinter⸗Leib wien. ı. 
roth, ſchwartz und weiß. 

IV. Schwartz mit einem meiflen Kragen und gelben Hinter» Theil. 

V. Nur am DObersLeib oben gelb »flreiffig, und hinten das Stas 

. bel» Theil weiß, 

VI. Am Border : und Hinter»Leib mit den drey Farben, gelb, 
fehwarg und weiß. _ 

VII. Auf dem Rücken das BordersLeibs mit den drey Farben, 
ne » £eib aber ſchwartz und nur dag legte Drit⸗ 
theil weiß. | 

Yııs. Am Border, Leib gang röthlich fonderlich aufden Mücken. Am 

+, HintersLeib etwas weißlicher wegen der Dünnern rothen Haare. 
Bon diefen Arten allen gibt es auch einige die zur mittlern Groͤſ⸗ 
fe zurechnen, Sonderlich iſt Darunter. 

IX. Eine weiß · haarige mit einem ſchwartzen Buckel: Streiffund 

gelblichen Hintern. | | 

- X. Miteinem gelben Buckel, der in der Mitte einen ſchwartzen 
Streiff quer durch hat. Der Bauch ift unten gang ſchwartz, oben 
aber ift der Hinter » Leib zwey Drittheil ſchwartz und Dünn-haarig,und 

das binterfle Drittheil weiß-haarig. | - 
X 1. Eine kleine gelbe Art hängt das Mefl wie die Welpen in 
ein Loch in der Etde. Hat eckige Zeilen wie Die Biene, aber Pas 
pier⸗ 
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pierhafft, und aͤtzet die Jungen. Ich fand ein Neſt derfelben etwar 

von 24. Zellen, davon die ungen ſchon Die Zelle: ziemlich füllten, 
" waren weiß, und fahe alles au ihnen einer Made gleich) aufferdem Kopf, 
der etwas rund und den Hummeln gleich war. Der Leib hatte aber 
auf der Bruſt viel Rungeln, immeldye ich etwas fließiges klares Ho⸗ 
nig fließen ließ, Das konten fie mit dem Rungeln gar behend zum 
Maul fließen machen, daf es immer von einer Runtzel, die ſie wech 
felweife erheben Fonten, zum Maul floß. Ich ließ alte Hurmmeln auf 
- den Blumen todt ſchlagen, und mit den Honig» Blaͤßlein sh 











ift, hab ich die Zungen groß gefüttert. Siehängen mitden 
unter ſich, und die alten laffen Das Honig mit dem Saug« 
auf die Rungeln fliegen, indem fie es wieder aus dem Leib herauf 
ziehen. Wie man auch fehen fan, wann maneine alte fdldgeum 
fängt, und ihr nicht gleich den Kopf abreißt, fo zieht fie das 
alles vornen ins Maul herauf, Daß man nichts oder wenig im Dh 
lein findet. Diefes Honig im Bauch» Bläglein iſt fodelicat, Dr 
wegen feiner Suͤßigkeit das gemeine Bien: Honig, fo man in die 
- fer einmacht, meit übertrifft. | — 
Sonſt haben die groſſen roth gelben Hummel⸗ Arten rundls 
he braune Zellen, deren eine Parthey mie hier, num. 10. Tab, Kill, 
länglic) und an einander geklebet, von einem Elebigen a er 
der faft wie Suͤß⸗ Holg- Safft riecht. In jedes dieſer Fächer 
* das Weiblein ein Ey, und mann es daffelbe darauf mit Honig get 
let ſchließt es diefelben zu. Wann die Made folches Honig ven 
verändert fie fich in Hummel Geftalt: Ich habe diefer länglih run 
den Zellen noch eine Art, die aber nicht fo dichte und fharck, fondem 
dünner und wie Papier find, Sc 
xIE. Bon der dritten Gröffe ift eine weiß haarige Ark, hat 
Augen, breitere Stirn, nad) Proportion ihrer Sröffe, träge der fü 
Hörner vordere Helffte nicht fo abmärtshangend, ſondern ettmas a 
gerichtet. Beil dabey Die Flügel-Signator Hummel⸗ maßig hab 
fie für Reine Schlup /Weſpe halten können. Das gelbe Maulgeht 
wie an einem Schafe heraus hat oben zwey ſchwartze Flecken und mo 
die ober Lippen eingebogen ift wieder zwey dergleichen. Die HdR 
und hintern Füffe haben kurtze Härlein, aber die mittlern von Unter⸗ 
Schenkel an bis.an.die Klauen recht. lange Haan 7 u = 
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| XIIE Bon den meißr haarigen Arten hat eine von der dritten 

Groͤſſe niedrige dünn ſtehende Härlein, aber an den Rugen des Hin» 

ter» Leibes fo dickhaarige Frangen, Daß es fo viel weiſſe quer Streiffe 
zu feyn deinen. Der Bauch aber ift vol rother Haare. 

XIV. Eine von ber.dritten Gröffe hat einen erhabenen Buckel, 
und auf demfelben einen braun» fammeten Schild, das übrige am 
Dber-Leib it glatt, und nur eben etwas weißhaarig. Der Hin- 
ter⸗ Leib iſt oben auch faſt glatt, wegen eingler roth⸗ gelben Härlein, 
welche aber an den Seiten deſto Diefer ffehen. Hat an den ſchwartzen 
Adfägen von der Seite anroth gelbe Flecken. Sonderlich ift der Dritte 
Abjag faſt gang gelb, und hat etwan 3. ſchwartze Flecken. Die 
zwey hintern Abfäge aber find gang gelb. Der hintere ift mic 
drey Spigen bewaffnet wie n. 11. auf der sten Tabelle. Die 
Untern» Schendel der zwey Paar Hinter» Fülle haben ihre ein 
warts gehende Spigen. Der Farb nad) find Die Füffe an den Obet⸗ 
Schendeln glängend ſchwartz, an den Unter» Schendeln aber, in der 
Mitte längs, hinauf gelb , inwarts mit dichten weiſſen Haaren, 
Das Maul ift auch gelb an den Dber« Lippen und am Zangen: Ge 
biß; an welchem die vordere Spige viel länger als an andern Hum⸗ 
meln it. Die Augen find braun, die Stirn ſchwartz⸗braun mit den 
drey Knoͤpflein im Dreyangel. 5 | 

XV. Eine von der dritten Groͤſſe fo gang ſchwartz mit roth⸗ gel⸗ 
ben Haaren am den Füflen, hat auch eine ſolche Gabel am Hintern, 
aber viel kleiner alg die vier vorher gehenden. So hat auch derfelben 
Zangens Gebiß einen fo langen Border» Zahn, daß es fafl fpigig zu 
fegn fcheinet. - 

Die Beinen Hummel find meiftens nur eingle Paar hier und dar, 
und find Daher ihre Nefter ſchwer zu finden. 

Tab. n. 2. — — Kopf. 
Ein Fuͤhl⸗Horn. 
Eine Helfft des Zangen⸗Gebiſſes. 
5. Die Flügel. 
6. Die hinterften Fuͤſſe. 
7. Die mittlern. 
8. De inte u > 
9 Der Hinter Leid unten 
Lter Theil. . € 10, Die 


28 - Bon den Hummel: 
SROBEL- 4.0 = una Zr nt 
10. Die Zellen von den rothaarigen Hummeln, 
ı1. Die Gabel am Hintern Der Art von n. XIV. 
12. Der Hummel» Kopf von n. XU. 
p. 100. kommet Schwammerdam auf die Mücken, die in dem 
Waſſer erwachfen, und hernach Flügel bekommen, in der Lufft fie 
gen, ſich gatten, und Eurge Zeit mit ihrem Stachel die Nahrung 
faugen, au Menſchen und Bieh Damit plagen. Er beichreibet 
eine Art davon, welche die 4te von feinen fpecial Beſchreibungen ift 
‚in dieſem Bud. Die Würme die er in Kupfer vorſtellt meint er 
feyen einerley Infet , woran ich aber fehr zweiffele. p. 103. meint 
er fie thun den Canal oder Schwang wodurch fie Athem hohlen bie 
weilen ins Maul wann er feine Trockene verlohren, aber es iſt eine 
andre Urſach, das Maul würde nicht trocken machen, fondern ul 
mehr näffer. Es geſchieht Daß er dieſe Luft» Röhre reinige wann etwas 
hinein oder Daran gefommen, fo das Athem hohlen hindert. Das 
Gleichnuͤs von den Waffer- Vögeln, fo er Dazu fegt, ift gar side 
die Erfahrung. Die Federn dieſer Vögel haben an fich ein fettes - 
Weſen, daß Bein Waſſer leichtlih daran bangen bleibe. Daher, 
wann fie die Federn durch den Schnabel ziehen, geſchieht es dieſ 
rbe zu reinigen und wider in Drdnung zu bringen ;. nicht fett zu ma⸗ 
eben, und das Fett dazu aus einem fo Pleinen Dre nehmen als.das 
Zäpflein oben auf dem Bürzelift. Die Mücke im Kupfer bey pg 
106. ift fehr ſchoͤn geſtochen. Die zwey Spigen neben dem. Saug 
ſtachel, befcbügen und regieren Denfelben. p. 110, gedenckt er de 
goldaͤugigen Fliege, welche ich im IV. Theil beſchrieben, umd bah 
Darauf der Scorpion Fliege, welche ich hier Fürglich befchreiben mil 
Es iſt mir aber anffer ihrer Geſtallt noch nichts befannt mordei; doh 
finde ich auch dieſe noch nicht gehörig befchrisben. a. 


XIV. 4. — 
Von der Scorpion⸗Fliege. 
er Kopf dieſer Scorpions Fliege iſt klein, mit oe gelb ⸗ braun 
nen Augen; die Stirn nad) proportion breit⸗ mit Knoͤpf 
im Dreyangel, Davon die Spitze unter ſich gefehre if. ' Urt 
dieſen Knöpfen ift ein augen Saugſtachel, der als ein Cylinder in 
EUER 2. * wen 


Von der Scorpion⸗Fliege. 29 


einer Rinne lieget, unten an Diefer Rinne find vier Freß ⸗ ſpihen zwey 
längere und zwey Fürgere. Die zwey Fühl- Hörner find länger als 
das dritte Theil der Fliege und haben 30. Gelencke, find fhwars, 
und fiehen auf weißlichen Knöpfen, die auch in meißlichen Flecken 
fih bewegen. Nach einem ſchmahlen Halskragen ift Der obere Ru— 
ckenſchild, an deſſen zwey Spigen die vorders Flügel heraus gehen, 
und in der Mitte ein weißlicher Flecken, Nach einem Einſchnitt 
folgt der hintere Ruͤckenſchild, an dem Die hintern Flügel find. Gleich 
daran iſt der Hinterleib, der mit 4. Schuppen bedeckt, aus deren letz⸗ 
ten ein faſt ovales Stuck geht, an welchein der Schwantz ſteht der 
tinem Scorpion Schwantz gleiche. Es iſt aber eigentlich ein Gas 
nat mit. einem dicken Knoden, faft als ein Hertz geftaltet, woran zwey 
Zangen die ſich öffnen koͤnnen, und zum Soitu dieſes Inſects oder zu 
ſeiner Gegenwehr gehoͤren, hinten daran iſt die Oeffnung zu den 
excrementen und zur Fortzeugung deutlich zuſehen. Weũ ſich Dies 
ſes Zangen» Gelencke über fich biegt, und warın die Zange zugemacht 
it, eine Spige Davon heraus fleht, auch zwey Dünnere Geiencke zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Leib find, fo fieht es einem Scorpion Schmang 
gleich. Der Leib ift oben ſchwartz. Der Scorpion Schwang ift braun« 
gelb; an den Bauch⸗ Seiten geht ein gelber Strich von der Bruſt 
bis zum Schwang; unten Die Schuppen am Bauch find auch ſchwarb 
oder gelb geſaͤumt. Die Flügel find Doppelt wie an den Libellis mie 
braunen Slecfen, fo Daß e8 feheint es ſey ein Waſſer Infekt. 
1. Die Fliege. 
a. Ein rechter Flügel. 

._ P.ır2. Erzehlt der Autor uur wie vielerley Arten der Kefer er 
und andre haben, und von einigen was fie für Geftalt haben. Ich 
fehe aber Daß ich in der Zahl faft in allen über feine und der andern 
in meiner Sammlung gefommen. Ohngeachtet ich nicht fo wohl. 
auf die Zahl der Arten, als auf aller Natur gefehen. Und damit 
es mir nicht gehe, wie es feinen Experimenten gegangen, daß die po« 
Rericät wider, wie ich, von vornen anfangen muß, will ich hier anhäns 
gen, was id von einigen Arten nad anhaltender Unterſuchung ber . 
ſonders gefunden. 
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so Vom Brach⸗Kefer oder Junius Kefer. 
J XV. ,Velolantha JsL/hirials Ib 
| 244 — 
Vom Brach⸗Kefer oder Junius⸗Kefer. 
b gleich der Mayen +» Kefer ein fo gemeines Ungezieffer iſt, hab 
ich Doch noch nichts ausführliches von ihm zu melden, fondern 
uhe noch. Die Haupt Urſach iR, daß unterſchiedliche von den 
gröffern Kefern, ſonderlich die fo genanten pillularii, die fich bey ihrer 
verrvandlung in harte Pilen einfchlieffen , ehe fie Kefer Geftalt be 
fommen, als meiffe dicke Maden in der Erde flecken, und ſich neh 
ten bis zu ihrer verrwandlung. Dieſe Maden hab ich zum dfftern 
gefammlet, aber meinen Zweck mit den Mayen« Kefern nicht erreicht, 
indeffen aber einige andere dadurch entdeckt, Davon idy Tom. IV, ei⸗ 
nige Roß⸗ oder Koth+ Kefer und den ABeinblar» oder Zulius Kefer 
befchrieben.. Ein anders mahl da ich folche Maden mit einigen von 
vorigen unterfchiedenen Kenn: Zeichen gefunden, und vermeinte den 
Mayen Kefer unfehlbar Darunter zu haben, find mir doch abermahl 
zwey andre Sorten Daraus worden, nemlich der Junius⸗ oder Brad» 
Kefer, und der Blüt: Gold» Kefer,. Brach + Kefer wird er an vielen 
Drten genennet, weil er um die Brach» Zeit herumfliegt. Junius 
Kefer aber nenne ic) ihn zum Unterfchied des Mayen Kefers, und 
des AZulius:oder WeinsKefers, Denen er ähnlich iſt, wiewohl er, wann 
ihm Das Better entgegen ift, bismeilen erft im Zulio des Abends den 
Leuten um den Kopf herum brummet. To r 
. Die Made ift etwan Zoll» lang, und einen viertel Zoll dick; 
meißlich, und neben an den Seiten auf jedem Abfag mit einem geb 
ben punct oder Spiegel verfehen, der Durch fein Knoͤpflein Die.Sei 
fen wider Das reiben inder rauhen Erde fhüßt. Die runtzeln auf 
dem Mücken find wie auf allen Pıllulariis, -auf etwas glattes ſich fort 
zu bewegen, meit Die Füffe nicht zum gehen wie bey andern Infe 
find, Daher ift ziwifchen jeder Runtzel noch ein paar die halb ſo lang 
und mit gelben Haͤrlein hier und da befegt find. Die Leiſten an den 
Seiten tes Bauchs haben einen ausgebogenen Abſatz. | den 
ſechs füllen il immer ein paar Iänger ale das andere, vol gelber 
- Haare, vornen eine fpigige Klaue daran. Daß mitttere Theil oder 
Gelencke Berjelben hat eine befondere-herauszehende Muskel. Fr | 
eo 4 z = P Y | 


* 


.. 


| Bom Brach- Kefer oder Zunius Kefer. gr 


Kopf iſt plat, und gelb. Das Zangen» Gebif viel länger und ſpitzi⸗ 
h * als anderer Kefer⸗ Maden dieſes Geichlechts. Im übrigen iſt 
feine Geſtallt wie der andern Pillulariorum davon im IV, Theil einis 
ge find, immer zweyfach zufammen gebogen, hinten mit einem Sack, 
- Darinnen die Feuchtigkeit und die Excreimenta fich fammlen, und den» 
 felben ſchwaͤrtzlich machen. Die meilfe Berwandlungs- Hülfe hat uns 
ten zwey breite Spigen, an denen zu unterft zwey Bleine Stachelfind. 
Neben an jeder Seite find an Der obern Abfägen Des Leibe vier große 
J meet Knöpfe, an den andern aber nur Beine. Hingegen auf dem 
ücken dieſer untern Abfäge vier dergleiche groffe Knöpfe. Alle me 
gen des Reibens in dem Pillen oder in der Erde. Wie wohl diefe 
- Art in den Geſchirren, (morinnen ich fie in frifcher Erde hatte und - 
Bin ann ige made 
, acht hat, ob fie gleich fonften ſolche machen, welches ich nicht 
F = Mangel des Saffts zufchreiden Funte, dann ihre Säcke waren 
dick und ſchwartz, fondern weil fie in Diefen Gefchirren Feine Feinde 
geſpurt, um welcher willen fie ſich alfo einfchlieffen müffen; damit 
nicht nach der legten Haͤutung in ihrer Hülfe, darinnen fie nichts 
Al den Hinterleib ein wenig bewegen Fönnen, bon jedem Raub; In- 
fer beſchaͤdigt oder getödet werden. Die vordern Füffe ftehen an 
dieſer Kefer- ‘Puppe, mit den Klauen» gelencken in ihrem Sutteral et⸗ 
wos vom Leibe ab, mie auch die hinterflen, welche unten die Flügel 
halten und fchügen, da fie Die M von oben bewahren. Die 
- Augen find braungelb, und da ich an der andern Are, fo ich zugleich 
dieſer genehrt an den Seiten beym Dale Ibe Rhombos oder 
ſereckige harte Flecklein fande, da haben biete feine dergleichen. 
Die Fühl»- Hörner haben 4. Abfäge davon die mittlern Die zwey längs 
ſen, Das vörderfte Das kuͤrtzeſte ift, alle viere aber laͤnglich ſind 
Der Kefer wird von den meiften für einen Mayen Kefer ange 
fehen, die ihn wicht etwas genauer betrachten. Er ift aber nicht fo 
braunroth wie die Mayen: Kefer, fondern gang blaß- braun; die Hör, 
ner Haben feine Blätter, moraus das dickſte Theil befteht, fondern 
find diehte Kölblein vornen daraus. Er fist auf Feinem Baum den» 
en an Blättern oder Blüten zu ſchaden Er kommt fpäter um 
in ganges Mönath, wann die Mapenkefer vorbey find, und iſt niche 
groß. Anderer. Heinen ar zu geſchweigen. — 
3 1. der 
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32 Von einem der mittlern Marien: Kefer, 


ı.. der Kefer in der verwandlungs / Hülfe von vornen. 

2. von hinten, 3. der Kefer. 

4. fein Kopf mit den Fuͤhl⸗Hoͤrnern. 
Flügel. 3 | 


5. ein 
XVI. 


Bon runden Blat⸗oder Marien⸗Kefer der 
zweyten Gröfe mit zwey Flügel-Puncten. 
Von der erfien Gröffe hab ic) einen in 4ten Theil gleich anfangs 
befchrieben welcher 8. ſchwartze Puncte auf den beyden Flügeln 
bat. Diefen von. der andern Groͤſſe hab ich auf den Papelweiden 
efunden , welche vol Blatläufe waren, ‚Die Diefer Würmer und Ko 
* Speiſe ſind. 

Der Leib des Wurms iſt dunckel⸗Aſchgrau, die Flecken darauf 
ſchwartz. Auf dem erſten Abſatz, wo die Fuͤſſe angehen, iſt auſſen an 
den zwey ſchwartzen Flecken ein gelber, tie hier was n. 2. weiß gelap 
fen iſt. Auf dem dritten Abfag, find diefe zwey gelbe Flecken inner 
halb den zwey ſchwattzen Puneren, wien.3. Diefer ſchwartzen Puncte 
find open auf Dem Leib fechs reihen längs herab, nemlich auf den 8. 
Abſaͤtzen nach Denen, worunter Die Fülle find. Die Füffe find gläus 
* ſchwartz. Jeder Flecken iſt mit einem weißgrauen Ring umge 

en am gangen Leib, der oben einige wollige Härlein hat. 

Es jegt dieſe Art (Die fonfi ade Eigenſchafften wie die gröffefte, 
im Gatten, im Eyerlegen und andern hat ) wann fie jich verwandeln 
will, unter einem Blat, das die Blarläufe Durch ihr faugen krumm 
wachſen machen, zufammen. Die Berwandlungs + Hülfe, n.8.jeigt 
vornen die Augen, und unten am Leib die Füffe. Dben, den Hals 
ſchild; neben Dig, Flügel in ſchwartzen Futteralen. Behaͤlt oben die 

roſſe Knöpfe. Der Rücken derfelben wird gelb mit zwey fehwarsen 
KnopfsEinien und noch zwey Eleinern auf den Seiten hinab. Der 
Nachſchieber des Hinterleibs, Der unten beym Schwang und hintern 
Deffnung heraus geht, dient zum fellen Anhängen an das Bat. 

Die Kefer find weißgelb oder Erbfen «gelb mit zwey ſchwartzen 
— n. 4, Und weil ich bey dergleichen Kefern jr wegen der Farb 

einen Unterſchied machen und finden Können; ſo halt ich dafür * 


Vom Marien: Kefer des frachlichen Wurms. 33 
die andern Arten ‚ jo ich dabey gefunden von eben ſolchen Würmen 
fommen, als: einige fo ‚unter eben dem Blat ſich verwundele, waren. 
ſchwartz mit zwey gelben Flecken , auf den Flügeln und am Ruͤckſchild 
bis zu den Flügeln gelb. n. 5. einige find ſchwartz mit zwey rohen 

lecken auf den $lügeln. n.6. Einige find roth mit zwey ſchwartzen 

lecken, wie Tom. IV. n. 1. die gröffte Art vier Flecken hat. Der 

uͤckenſchild bey dieſer Farbe ift hwarg mit vier weiſſen Flecken; der⸗ 
gleichen Farb auch. der Kopf hät. n. 7. . Eine Art hab ich dabey ge 
funden an welcher ich zweiffle ob fie von einerley Wurm mit Diefen fey. 
nemlich n. 9. Die hat auf dem Erbsgelben Rücken und Leibe vier 
weiffe Flecken, fo mit ſchwartzen Linien ins Kreug eingefafft find: > 


U RVIL 40 
Vom fachlichen Wurm, und den gelb und ſchwar 
ſt en Marien s Kefer oe row ’ 


Fin Wurm in der gröffe als hier n.'r. auf der IXten Tabelle, ſchei⸗ 
net, ald wann er nur auf jeder Seite eine doppelte Reihe ſchwar⸗ 
‚ger Puncten auf dem Rücken hätte, Aber in der Nähe fieht er aus 
wie num. 2; daran man zwey Meihen folcher Puncte auf der Rechten 
‚Seite über dem Raum der Puls» Ader, in der Mitte auf dem Mücken 
ſehen Fan. Es find dieſe Puncte grünliche Flecken, die ſchwartz eins 
gefafft find. Die zwey erflen Abfäge n. 3. vom Hals an haben drep 
biereckige Flecken auf Deren jeden ein paar Dörner fiehen. Auf den 
folgenden fieben Adfägen find: auf jeder Seite Des mittlern Ruͤcken⸗ 
Raums ein grüner ovaler Flecken mit vierecfigen ſchwartz eingefäfft, 
und unter denfelben ein grüner ale ein Here mit ſchwartz geſaumet. An 
allen Flecken ift das ſchwartze dicker und flärefer an der Seite Die ge 
gen einem andern Flecken gewendet ifl: Und ficht auf jedem eine Dorns 
fpige mit einigen Neben: Dornen. Auf den Seiten des Bauchs iſt qu 
jedem aut ein ſchwartzer punct mit einem ſolchen Dorn. 
Deer Kefer iſt gelb, und hat ſchwärtze Flecken, welche auf eini⸗ 
gen fo zuſammenſtoſſen, daß die Flügel ſchwartz mit gelben Flecken 
ſcheinen. Oder er iſt roth mit ſchwartzen rundlichen Flecken. 
num, 1. iſt des Wurms geſtalt wie dr den bloſen Augen bvotkommt. 
22. Wie durch ein Vergroͤſſerumgs ⸗ Glas ausſieht. | 
i . .C. or Da Ze 9. Wie 


34 Vom Rüffel- Kefer ans Eleinen Rüben, 
3. Wie die erften Reihen Dornfleden auf den Rücken vom 
de an ausſehen. a, BE 
4. Der Kefer in feinee Groͤſſe. zer 
5. Der Kefer manner gelb und ecfige ſchwartze Flecken hat. 
6. Der Kefer wann er roth u.nicht fo ecfige ſchwartze Flecken hat. 


XV. 
Der blane Ruͤſſel-Kefer aus. der Eleinen Art 
Feld Rüben, 


13 Gefchlecht der Infekten fo in den Wurgeln der Gewaͤchſe fih 
als ABürmer nehren? und hernach geflügelt hervorfommmen, il 
fehe groß, und ſchwer zu unterfuchen. Unter deffen muß man die 
Stücweifen Anmerkungen aufjeihnen, damit man Schristmeis od, 
ter komme, mo es nicht Tauffsmweis geſchehen fan. Wie aber dieſer 
Kefer wegen feiner Natur und Nahrung zu Dem MWBurgel- gemürme 
gehöret; ſo muß man ihn, wegen feiner Geſtallt zu der Art zehlen, Die 
man RüffebKefer nennt, weil fie einen, Rüffel ‚oder langes Maul her 
aus haben, welches bey den Lateinern aus dem Griechiſchen prob 
feis heifft. - Die Arten diefer Kefer muß man in.unterfchiedliche Gr 
fen Theilen, ob fie gleich alle nicht ſonderlich groß werden; fonde 
die gröffte Art etwan den Pleinen Roſen⸗ oder Baum» Kefer na 
kommt. Bon der vierten gröffe oder von Der kleinſten Art hab ih 
einen befdhrieben (im erften Theil n. 8.) fo in der Baumblüte-gefum 
den wird. . Und einem den, man. in den Beiden» Blättern finder (im 
dritten Theil n. 16.) Diefer Rüben Kefer.ift gleichfals von Der Din 
ten Gröffe. Seine Farbe unterfheidet ihn am meiften von ande 
der vierten Groͤſſe, die ift als dunckelblau angelauffener 
Stahl, fonderlih. Das Männlein. Das Weiblein hat dieſe 
nicht fo (hön, fondern iſt ſchwaͤrher. Der Rüffel iftfrum-gebogenybat 
unten feine zwey löcher, als Nafenlöcer; unten neben am erften Deit 
theil die Fühlhörner, die er am Rüſſel über fich bieget, dab Die K 
fein daran am Kopf, und beym anfıng des Ruͤſſeis heraus 
Die Flügel haben zehen fubtile Linien , davon Die.nächfien an Dei 
Mande unten zufammen gehen, und Die dazwiſchen Daher, wegen 
Winkels etwas kuͤrtzer ſind. Man kan Die Augen kaum erkennen 
die nahe neben dem Schnabel find. Das woran ſie ſtehen 
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Kefer des Wollen · (hwigenden Wurms. 35 


Soo it etwas breiter als der Schnabel, ‚und ſtehet halb im Rücken 
| als eine Kugel ohne weitern Hals und. Gelencke, doch mit einen 
fennlichen Ab atz. Der Rücken oder das jo. oben.über.der Brufl il 
| — mehr als die Flügel, weil Feine Linien daran... Die ſechs 

Er e find-von gleicher Laͤnge und Dicke, der Schenckel ift der längfte 
eil, am Leib und am Knie etwas Dünner als in der Mitte. Das 
Knie geht im Schenckel als in einer Fuge und das Schienbein das 

n tan ift Fürger als Derjelbe. Die —— beſtehen aus drey Thei⸗ 
len, Den erfte if der Knopfam Rüffelz Der andre ein langes Stück 
bis an die Augen, und der umgebogene Theil hat 8. Abfäge, Davon an 
eften derfelben das FühlEölblein ift ſo viel Ringe an fich hat. 
* hat eine Basen darnach viel kleinere, bis an den 
hinderfien A 
% 1 en Au“ 
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* Ein Flüge 3.. Ein Foͤhlhorn. 












er gelbe Fleine Kaͤ er aus dem ale: 





ie r Wurm als ein Kellerwurm oder Afellus etwan ‚Einien vom 
59 Zoll lang, und zwey * haͤlt ſich auf aletleh Bäumen, und offt 
af den Linden auf. Iſt von der Art der Wolienſchwitzer, das ift, 
18 Deren Leib durch alle * des Ruͤckens lange Wollen» Haas 
‚heraus gefrieben werden, worinnen fie ſich in ihrer Verwandlungs⸗ 
ie verbergen. Im fünften Theil hab ic n. 2. den Zohannis 
lutmu m befchrieben der von diefer Art iſt, und woraus eine Flies 
kommt. Aus dieſem, von dem ic) hier fchreibe, wird din Kefer. Es 
aben diefe AWärmlein zwar ſchon längliche Haare, auf den schen 
äsen ihres weiſſen Leibes. Wann fie ſich aber verwandeln wol⸗ 
1, meldhes im Zunio gefchieht, riechen fie in einen Winckel, wo⸗ 
Ibft, wann fie kaum angefangen fl zu figen, diefe WBollen: Haare 
08 Rückens fo lang und Diet heraus wachſen, DaB man nichts mehr 
Wurm ſieht. Und ob fie gleich geflört werden, riechen fie aus 
RC ——* und ſchwitzen ihnen an einem andern Ort wieder 
re: Haare heraus. In denfelben verwandeln fie ſich in einen 
fe = in Sch behält, und im ae ſchon heraus kommt a 


XIX. Jar Agwsrasata, 2 


ſchwitzenden Wurm. — 


I 


36 Wuͤrme aus braunen Eyer⸗Blaſen. 


iſt matt ſchwartzbraun, und hat auf jedem Flügel 2. holtz⸗gelbe Fle 

den, fo hinter einander, und parallel mit einander ftehen. Er hat 

roſſe ſchwartze glängende Augen; Eurge Füffe wie die runden Pleinen 
aums Kefer oder Marien» Kefer. 


n. 1. der Wurm. 2. Der Kefer in feiner Gröffe. 
3. der Kefer etwas vergröffert. 
9.6 


Wuͤrme aus den braunen Eyer-Blafen an den 


Kirfchen und Pflaumen: Bäumen. 

Em Sröhling findet man an einigen franfen und magern Pflaumen: Bäumen 
braune und rothe Blafen Erbfen  arof, offt einzeln, offt viel nicht meit von ein 
ander, an dünnen Zweigen. Im Anfang find fie weich und vol, daß Feine Ruugel 
daran, und ift ein Safft darinnen, der wie Eyerdotter heraus flieflt, wann eines a0 
drüct oder beſchaͤdigt wird. Die braune Haut wird gar bald auflen hart und zäh, 
der Safft innen troden, und als Wolle in einander, darinnen ein Ey an dem andern 
liegt. Im Junio und Julio riechen Feine Wärmlein heraus fo röthlic) find, fa 

chen Leibes wie Keller: Wärme, mit zwey Hörnlein, abet nur mit 6. Säffen & 
machen fi) unten an diefer Warze, an der Rinde des Zrogigs eine Oeffnung, und krie⸗ 
den heraus, eines dahin das andere dotfhin, daß ic) Feines mehr von ihnen aufdem 
Baum haben finden können, Wis ich endlich bey Unterluchung der Rinden: Yänfe 
an den Citronen / und Pomerangen: Bäumen auf die Eur gekommen, daß «db 
wau auch an den Pflaumen: Bäumen folde Baum : Läufe find. Wie aber diefe War 
u entfichen, weil ich Feine Spur eines Saugens and der Rinde finde worauf ft 
ind; wie die Eyer darein kommen, und der vorbergehende Safft; bad ich noch nicht 
finden können. Allem Schein nad) find es eben die Wärme von welchem der Al 
kernies, Barmefin und Carmin kommt, und den man mit fo groffen Vortheil in ab 
fen Theilen der Welt fammtet, auf einem Baum, der bey den Boranicis heiſſt Hex 
aculeata cocci glandifere. Man kan deßwegen leſen was Anno 1724. p. 133.0 
ben Memoires der Frantzoſiſchen Academie der Wiſſe uſchafften, und fonderlich pag- 

433. der editionin 4to geſchrieben worden, big ich agch genauerer Unterfuachung 

Nachricht — Gleichheit oder Ungleichheit zeigen Fan. — 
aſe. 2 


2. die . der Warum J IE 

u 0.0 A — 

Dom Kefer.in.den braunen Eyerblafen an den 
Pflaumen⸗ oder Karfkh: Baumen. vr 


$ nagt ein Kefer in diefe erftbefchriedene Blafen unten ein Loch, nnd leget einer 

niges Ey darein, daun Die Eyer in der Blafe nırd deren Safft Ban nicht mehr ald 

eiwaneimen folehen Kefer bis zu feiner rechten Groͤſſe ernehren. Es iſt cine Kefer / Made 
Bir weyfach zuſammengebogen liegt, weiß mit vielen Raͤcken⸗ rungeln und * 


« 





Bon den Kef. und Fleinen Wefp. in folchen Blafen.37 


Kopf,weldje Die Eyer mach und nad) che fie im Junio auskriechen derzedret, fich in einen 
Kefer verwandelt, und ein Loc) in die Haut der ausgeleerten Warze in feinem heraus kri⸗ 
chen nagt. Erift etwan 3. Linienlang und zwey breit. Hat zwey Hörner mit Kölblein 
vornen und 6. Abfäge daran. Der Rüden Schild ift ſchwartz mit einigen Fleinen Bus 
kein, der Unterleib auch ſchwartz und flach mit 6. Abfägen bis zu den hinteren Fuͤſſen. 
Die Fuͤſſe haben Schendel_ und Schienbeine die in der Mitte dicker als an beyden 
Enden oder Gelencken mo fie fih bewegen. Die Flügel haben oben her fehr dum 
ckelbraune Striche, auf welchen kohlſchwartze edige Flecken ftchen, davon man zwey 
por — ua Die Böreiffe find als Sammet mit einigen weiffen puncten hier 
und da befprengt. 

1. der Kefer in feiner Gröffe. 2. die Oberflägel mit ihren Puncten vergröffeng 


XXII. 


Schlupf: Weſpen in den braunen Eyer⸗Wartzen an 
Zu den Pflaum⸗ und Kirſch⸗ Bäumen. 


DL des vielen Saffts der anfänglich in diefen Blafen ifl, wodon in den zwey 
bier vorhergehenden Rumern gehandelt worden, figen oft Fliegen darauf. 
Aber Anno 1730. hab ich faft in, Feinem diein Num. XXI, gemeldten Refer gefunden, 
fondern Äberalt ichnevmones , oder eine Art Fleinee Schlupf» Wefpen, 10. 12. und 
mehr im jedweder Warge, oder Blafe- Sie find fehr Flein, eine Linie oder einen 
jwödlfthel Zoll lang. ee unten runde Fluͤgel, welche über einander liegen und den 
Unterleib bedecken. Der Kopf ift gelb und unter fih hangend. Die Fauͤhl⸗hoͤrner 
weißlich gelb und halb ſchwartz an den Fühl;Fölbtein > ftehen auch auf einen ſchwartzen 
Abſatz in der Stirn, an dem Die weifien Selencke gerade ftehen oder vor ſich niderges 
bogen find. Die ſchwattzen Augen fichen weit aus dem Kopf heraus ; die doppelten 
—— zeigen vor andern das Geſchlecht der Schlupf-Weſpen. Sie find beide dem 
lofen Auge nad) hell und durchſichtig: aber im Bergröfferungs : Glafe voller ſchwar⸗ 
fen puncte, aus deren jedem ein Haar geht, wodurch das Licht immer Die Regendo⸗ 
gen farben am den Flügeln oben und unten macht, wann es daran ſcheint. Die Adern 
derfelben gehen aerad von oben bis unten hinaus mit einigen Gabeln in der Mitte, 
wo fie wegen der breite der Flügel fich theilen. Auch ift das Auflerfte am Ende 
voll von folben Haaren, und als mit dünnen Frangen befegt, nebft dem ganzen 
Leid. Die Mönntein find kleiner und arünlich- glängend ſchwartz; die Weibleig 
gröffer und mat: ſchwartz; an der Bruft gelb. Der Halsfragen iſt an allen ., 
gelb. Auf dem halben Ruͤcken ift ern Abfag, unter welchen zwey Spi⸗ 
| gen hervorgehen. Die Söfle find lang and gelb. 


2 Regie 


>: Hegifter 


Der beichriebenen Infe&ten in diefem 
| Neunten Theil, 


1. Beſchreibung des groffen Orientalifhen Heufchrecken. 

1. Des gemeinen Heufchreckens mit den rorhen Unterflägeln. 

II. Des Heuſchreckens mit den blauen Unterflügeln, 

iv. Des — mit den Weißen, und oben etwas roͤthlichen 

) Unter 3 ee Ä RT 

v. Des Hell⸗gruͤnen Heuſchreckens der mittlern Art mit weißen 

— Unterfluͤgeln. ML 

GL Des: sangweißlihen Heuſchreckens, der mittleren Art. 

vir. Des brannen und oben Dunckel gruͤnen Heuſchreckens mit 
weißen. Unterflügeln. - 

vi. Der Streichheufchrecken oder der: fremden hochfliegenden Art 

mit weißen Unterfliegeln , die oben etwan bleich gelblich find. 

IX, Bon der Pillen » QBeipe. 

x. Bon der hochfärbigen Leimen» Wefpe. 

xI, Bon den Horneifien. = 

xil. Bon den eigentlichen Welpen. 

Xi. Bon den Hummeln. XVerley Arten. 

xIv. Bon der Scorpion liege. 

xv. Bom Brad: Kefer oder Junius⸗Kefer. 

xvi. Rom runden Blat⸗ oder Marien» Kefer der zweyten Gröff 
mit. 2, Flügel» Punckten. Mal: 

xvH. Dom ſtachuchen Wurm und dem gelb» und ſchwartzfleckigen 
Mariens Kefer Daraus. 

xvill. Bon blauen Rüffel» Kefer aus den Pleinern Seldrüben. 

XIX, Bom gelbflecdigen Kefer aus dem wollenſchwitzenden Wurm. 

xx. Würme aus den braunen Eperblafen an den Bäumen, als die 
Carmin Wuͤrmer find. 

XXI. Kefer aus dieſen braunen Eyerblafen. 

XXIL Schlupf Welpen in diefen braunen Eyerblaſen. 
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IH. LEONHARD. FRISCH. 


Beſchreihung 


Von allerley 


ISECTEN 


— in Feutſchland, 


* nüßlichen Anmerdungen 










thigen 


Abbad ng en | 
ft —* und ——— 


Bewuͤrme, 
Seftätigung und Fortſetzung der 
undlichen Entdeckung, 


- don der Natur diefer Ereaturen heraus gegeben, 
au — und Verbeſſerung der andern. 


Zehender Theil. 

er worinnen der Tractat des Hn. 
chwammerdams vollends durchgegangen? 
fd, welcher im Achten Theil angefangen worden, 
einem Regiſter über die Centurie der Infedten, 
dieſen fünff Theilen, nemlich vom Viten bis Xden : 

br befchrieben worden. 


2 van: RE TONER BEER» SON. 5 
ET, verlegts Chriftoph Gottlieb N ICOLAI, 1732. 





ı* 
’ 


| Regiſter | 
ber befchriebenen Infe&ten in diefem 
Zehenden Theil. 


4 Bom Kloß; füßtgen Sc Wurm mit dem Schild, 
. 11 Dom Papilion mit ſchwartz und weißfleckigen Ober Flügen m) 


Pomerangen-gelben Unter: Flügeln, famt feiner Raupe 

I. Von der blausgrünlihen Raupe mit. gelben Streiffen unddun 
Papilion davon. 

IV. x weißt Garten Spinne mit dem Zinnober / rothen Rüden 


antz. 

V. Rom Waſſer⸗Aſſel. 

VI. Von einer kleinen Art Aas⸗Fliegen. | 

vi. Bom grauen und weißlich marbrirten Spannmeſſer und 
nem Papilion. 

VIM. Die zweyte Art Wolfsmilch⸗Raupe und ihr Papilſen 

1X. Die Kien-Sproffen Motte. 

x. = Pi Maupe uhr ——e 

x. Die Bi aupe und ihr Papilion. | 

x. Bon einer grauen Kohl Raupe und. den Schlupf Weſpen dur 

XU. Von einer liege der mitlern Gröffe aus der feuchten Erde. 

XIV. Bon der weiß und ſchwartz ſprenglichen inden Spin 

XV. Bon der Eaffeebraunen Erd» Raupe mit ſchwartzen Strihtt 
neben anden Seiten und ihrem Zweyfalter. 

XVI. Von der Erdfarben Erd⸗Raupe mit drep gelben Streichen ul 
den Hals Schild undihrem Zwenfalter. 

XVIt. Vom braunen Spannmeffer mit zwey Ohren⸗ und zwey d⸗ 
ckel⸗Spitzen und feinem Papilion. | 

XVII. Bon der bunten bucklich liegenden Garten Spinne 

XIX. Bonder Halm⸗ Raupe und ihrem Dapiliom |) 

xx. * * laͤnglichen groſſen Koth / Wantze und der Fafıı 

antze. 

XXI. Bon einer grauen Erd» Raupe nur mit 4. en 
Knöpfen auf jedem Abſatz, und dem Seiten» Spiegel, m 
ihrem Papilion. 


en Shen und —— Herrn, 
HERRN 


Foh. Theodor Vller, 


Medicinæ Doctori, 
Koͤnigl. Feld⸗ Medco 
des Ober⸗Collegii Medici Decano, 
Mitglied der Koͤnigl. — der Wiſeenſchaften, 


Bi Profeflori nd bey dem Collegio 
Medico-Chirurgico, 
Überreichet 


dieſen Zehenden Theil der Beſchreibung 
der Inſecten, 


Zur Verſicherung ſeiner gebuͤhrenden Hochachtung, 
und zur Bezeugung ſeiner Freude, 
Ans Deſſen gelehrten Geſpraͤchen fo wohlin öffentlichen, 
h als befondern Berfammlungen offtmahligen Vortheil 
ferner genieffen zu Eönnen, 


Der Auctor. 





Bde 
N dem Vniten Theil ift des Schwammerdam⸗ 





Hiſtorie, die er überhaupt von den Infedten 
herausgegeben, bis auf die Kefer durchgegan 

gen worden ; und zwar inder Frantzo 

Überſetzung in gro big auf p. m. —- 
In dem IXten Theil ift, um der | 

Ä fund willen, defien, was Francilcus Redi 
- nem Tradtar von Erzeugung der Infedten hat, nothd 
Meldung gefchehen, dabey ich vergeflen dazu zu fegen, dat 
es ſchon 1668. Italiaͤniſch gedruckt, und Ao.ı7ı2, mit feinen 
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andern Werden wieder aufgelegt worden. | 
In dieſem Xden Theil folget hier an ftatt der Borre 
de das übrige gar, was in gedachter Hiftorie in dieſe Sum 
mariſche Erzehlung gehört, damit ich nicht durch Einen: 
gung meiner Annterfungen, annoch durch ein paar Cem 
turien den Lefer aufhalten möge, — 
Paz. ı13. erzehlt er, daß er ſechs Arten der Naſehorn 
fer in feinen Schachteln verwahre, davon ich auch [bon 
Zwey befchrieben, nemlich nurdie Männlein, Diebe 
fein ha’ er nichtgefannt, ſondern, weilfie fürkere Hörner 
oder nur niedrige Srümmmel von Hörnern haben, für eine 
befondre Art angefehen. So meint er auch faͤlſchlich Ba 
die Naſehorn Kefer von den groſſen Coflis oder Holg- Mia 


... 


Vorrede. 
den kommen, da fie die groͤſte Art von den Erd: und Koth⸗ 
Kefern ſind, die wegen ihrer Erd Pillen, worinnen ſie ſich 
verwandeln, Pillularii genennet werden. 

Pag. 114. gedendet er des fo genannten Feur⸗Wurms 
oder Schröders , fo Frantzoͤſiſch Cerf volant, der fliegende 
Hirfch , wegen feiner Hörner heißt. Erhataber dag Weib» 
lein, welches fonft fehr gemein ift ‚nicht dabey aehabt , oder 
nicht gewuſt, daß es das Weiblein von diefem Kefer, wann 
er ed auch gehabt hat, weil es viel Fleiner ift, und nur ein 
Zangen: Gebiß, nicht aber Hörner hat. 

Pag. us. ſagt er von 2ı. Arten der Holtz · Boͤcke ( Chevres 
volantes ) oder Der Kefer mit langen Hörnern; von ı7. Ar⸗ 
ten mit kuͤrtzern Hoͤrnern; und 9. Arten mit noch fürkern; 
welches zuſammen 47. Arten find, die er alle habe, zu wel: 
her Summe ich noch nicht gelanget bin. Liber dieſes ſetzt er, 
man fönne die Maͤnnlein leichtlih an den Hörncen von 
dem Weiblein unterfheiden, welches ich noch nicht finden 
fönnen. Hingegen hab ich etwas gefunden , das er nicht 
bemerckt, nemlich, daß die Holg Kefer insgefamt fönnen an 
den Hörnern erfannt, und von allen Kefern unterfchieden 
werden, dann fiehaben alle zehen Abfäge und Belende an 
den Hörnern, fie mögen lang oder furg feyn. | 

- Pag. 117. folget etwas von den Goldgrünen Stinck Ke⸗ 
fern, ( Bupreftis,) davon er aber nicht fagt, wie vieler Arten 
bat, Ich halte es für ein groffes Geſchlecht, weil ich vieler- 
ley Arten davon habe , und noch feine beſchreiben Fönnen, - 
wegen Mangel der benoͤthigten Erfahrung. Ich wil fie 
aber doch Fünfftig in Kupfer ftechen laſſen, und fo viel dazu: 
fegen, als ich habe. Von dem Kefer, welcher einwarts ge 
drücfte güldene Puncte hat, hab ich auch ein Paar, und noch 
andere, da an ftatt der Würfel: Augen oder Puncte, Knoͤpf⸗ 
lein und Soldgrüne Höhen ns ſtehen. Von den — 

— X 3 el⸗ 


Vorrede. 


ſel Kefern, deren er auf eben dieſer pag. u7 gedenckt, habich 
auch ne und ſchon von den Fleinern einige be 
fhrieben. So ſind auch von der ziemlich groſſen Claſſe der 
Staphilinen, oder Hollaͤn diſch Verslindern, einige · in vorigen 
Theilen beſchrieben. Die Menge der Arten von denen, fo 
man Spring:Kefer nennt, und wovon der Auctor pag. ı 
fchreibt , übertrifft dieandern Kefer⸗Arten, die ich gefarnlet, 
alle an der Zahl. Ich hab aber noch feine Erfahrung von 
ihrer Zeugung, und was fie vorher für Wuͤrme ſind, ehe ſie 
ſolche Kefer werden. Sie verdienen doch indeſſen wegen der 
ſchoͤnen Farbe, die einigehaben, daß fieabgebildet, und de: 
wegen befhriebenwerden. Der gröfte, den ich darunter 
habe, hat Sigel als das Leder mit gepreßten wergüldeten 
Blumen. Einandrer vonden mitlern Arten ift ſchoͤn grün 
und die Flügel mit Gold geſaͤumet. 
Von dem Laut, davon p.us. fteht, daß ihn eine geiife 
Art Refer machen eönne, habe ich die ——— von eine 
ziemlichen Anzahl groß und kleiner Kefer, die es thun, und 
Daß es meiſtens der Maͤnnlein Muſick ſey, auch fü gar einiger 
Waſſer⸗Kefer unterdem Wafler. Um weicher fnarrenden 
Muſick willen die Aſchfarben Holg-Kefer mit den laͤngſten 
Hörnern von einigen Kindern Geiger genennet werden... 
Wann die Kefer, fo Hollaͤndiſch Schild-pad-Torren, Sc 
rabeiteftudinati heiljen, die fo genannten Marien: Kefer find, 
wie es ſcheint, weilder Audtor fügt, im Gocdart ſeyen einige da⸗ 
von zu finden ; fo hab ich nicht allein ſchon etliche 
ben, jondern fan auch noch viel hinzu thun. 2 
Pag. 120. £orit die dritte groſſe Claſſe, und die Erzehlumg 
der Inedten, fodarein gehören, nemlich ale Raupen, wor 
‚aus Papilionen werden. Ingleichen die Fliege, ſo Ephe 
mera oder Uferaas heiffet; ſamt allen Motten-Sliegen, Erd 
Schnaken oder Tipulis terreſtribus. | 
u; Pag. 


Vorrede. 


Pag. 1zı. folgt: die 4te Claſſe, da das Infedt ehe es verwan- = 


delt wird, eine Made oder Wurm ift, als die meiften Fliegen. 
Da der Audtor zugleich) p.140. eine feltfame Meinung vom 
Geftand desmadigen Sleifches hat, indem er meint, Die Ma⸗ 
den laflen ihre excrementa im weichen faulen Fleiſch fallen, 
davon es ſo ſtincke.) Aus viel dergleichen Maden werden 
her nach Schlupfweſpen; Er rechnet auch dazu die Hülfen- 
Wuͤrme im Waſſer, und die Stiegen, — aus den Baͤulen an 
den Gewaͤchſen fommen. bag. 147. beſchreibt er, und bat im 
Kupferſtich vorgeſtellt den Waſſerbremen⸗Wurm, den ich 
im Vten Theil der erſten Centurie beſchrieben, und meint, es 
werden die gemeinen Bremen daraus, welche das Blut 
aus ſaugen und im Sommer das Vieh plagen, welches aber 
eine gan andere Fliege iſt. 

Pag. ze. wird in ein Gapitelzufammengefaßt alles, was 
er nicht unter die obgedachten vier Claſſen bringen fönnen, 
nemlich das leuchtende Fobannis:- Würmchen, dieScolopen- 
dra oder Millepeda , der Rornwurm, weil er ihm hierinnen 
unbefannt gewefen ; die Scarabzi pillularii, welche aber jeßt 
befannter find; ſo auch die ihm unbekannten Waflerferer, 
davon man bisher im̃er mehr entdeckt, und vielandre mehr. 
Er fegt endlich aud) die Scorpionen darunter, und hat Die 
kleinern und den gröften in Kupfer ftechen laffen ; es fcheint 
aber , fie gehören mehr unter die gifftigen Thiere, die nicht 
eben Infedte zu nennen, fonft würde endlich der Waſſerkrebs 
auch unter die Infedte muͤſſen geſetzt werden. 

Zum Beſchluß keweifet er mit Zeugen , daß er über 
zwölf hundert allerley Infedte habe zeigen koͤnnen. Welches 
ein groffes Zeugnuͤß feines Fleiſſes und löblichen Begierde 
die ratur zuerforfchen. Ob man gleich hierinnen mit dem 
Poeten fagen muß, wegen der Vielheit diefer Sreaturen: 

Pauperis eft numerare pecus. 


Es 


Vorrede. | 


E iſt faſt ein unerfeglicher Schade, daß feine befondern Er- 
fahrenheiten von den Infedten find verlohren worden , oder 
in Hände gerathen , die es nicht fortfegen koͤnnen. Er bat 
zwar einen Vorſchmack gegeben, wie er davon zu ſchreiben 
gefonnen gewefen , aber esift Damit die Begierde der Lich: 
haber folder Dinge nur higiger gemacht worden. Dann 
er bat zum Mufter feiner vier Elaffen im Anhang ausführ- 
(ich 55 ‚ und mit ſchoͤnen Kupferſtichen vorſtellen 
laſſen: D Eine Menſchen⸗Laus von der Nuß an bis zu ih⸗ 
rer rechten Gröffe. 2) Eine Libellam oder Fungfer vonder 
groͤſſern Art, auf eben fo ſchoͤne und zierliche Weiſe. 3) Eine 
Art Ameifen mit alenlimftänden. 4) Eine Art Raupen 
nemlich die mit den vier Bürften- Büicheln auf dem Ri 
Een, und vier langen Haar: Büfcheln neben hinaus am 
Kopf und Leib, mit ihrer Veränderung und mit dem Payı 
ion. 5) Die Veränderung einer Secret- Fliege durch 
Alter. 6) Die Ubereinfunfft der Veränderungen ein 
Froſches vom Ey an, und einer Nelken: Blume vom Sat 
men an. 7) Die Veränderungen einer Kohl Rauve um 
ihren Papilion. Alle fieben Muſter auf Rupfer- Platten 
von einem halben Bogen. Iſt alſo dieſe feine Schrift in 
dünnes Buch, aber von diefer Materie fo voller v 
liher Nachrichten, daß der Hr. Audtor feines Namens Gr: 
dächtnüß recht damit verewigt, und vor den dickſten 
Tradtaten hievon den Borzug erhalten bat, 











— 2 3 re = E z — | 
Vom Floß⸗fuͤßigen See⸗Wurm 
mit dem Schild. 


Jeſes Infedt hat der Herr Stadt: Secretarius Klein 
von Danzig an mic) gefchickt, in einem Glaſe, im gehöris 
gen liquore, und Dabeyfchönabgezeichnet., Demiches zu 
Ehren hier voranfege, nebft öffentlichen Danck für die gü⸗ 
tige Commiunication. Aus der lateinifchen Befchreibung, 

die er zugleich mit gefandt, will ich das nöthige, mit feiner 

Erlaubnüß, famt meiner unvorgreiffenden Meinung, hier hinzu thun. 

- Lit. A. ift das Infedt, wie e8 auf dem Rücken ausficht , hat einen 
rorhbraunen bucklichen Schild ; welcher als Refer- Flügel überdem Rik; 
cken liegt, aber in der Mitte nicht von einander geht, fondern von eihem 
Stück allenthalben it. Der Dreyangel, zwiſchen welchen der Hinter - 
lei heraus gehen Fan , hat Fleine Spigen an den Seiten, dergleichen 
ſchwartze Spigen aud) an den Abfägen des Leibes find ‚fo rveit er unter 
diefem Einfehnitt hervor geht, oben und nebenher. Ohne Zweiffel/ daß die 
Unreinigkeit, welche etwan dadurch unter den Schild hinein gehen koͤnte 
an Denfelben bangen bleibe, oder anders reiches Gewürme abgehalten 
werde darunter zu kriechen. 

eye: über den Kopf heraus ſteht, als wey ſchwartze Augen, 
and in — te ein weißliches Kuitgen, ſehe ich für drey Höhen 1 
| hei n 



































2 — Floß fuͤßigen Ser Wurm mit dem Schild, 


Knöpfe an, die wegen der Erielion über d dem Kopf ftehen, ihn zu fdi, 
gen. Die Augen fi find ung n die zwey Höhen neben der Stirn ‚über wel 
chen auch die zwey Fühlfpigen find fie zu reinigen, Dieſe Fübylfpiten 
bejtehen aus drey &elencken ‚ und find gang weiß. Das Gebi it 
fpigige Zunge, und unter demfelben find zwey Freffpisen , die * 
ſchwartze haar- kleine Spitzen neben einander als Zaͤhne haben, 
dieſen liegen noch zwey Freßſpitzen, als weiſſe Zünglein, über die ie 
ften Füſſ· herüber, das Gebiß zu reinigen und die Speife zu befühlen und 
zum Maul zu ſchieben 
Die Füffe haben das allerfonderbarite an diefem Waſſer ARum 
wenn es anders Füſſe Fönnen genennet werden, und nicht vielmehr (SI 
Federn find, für welche ch fie anfehen muß. Alſo, daß dieſes Infee 
denen , Die es für Füſſe anfehen, ein polypus heiffen muß, bey m 
änsc. Es ſind diefer Füffe fünferley : r. Die oberften zwey auf jet 
Seite einer , find bloffe Fühl. Füffe oder Taftenfpigen. 2. Das ı ande 
und dritte Paar hat ein laͤnglich⸗ ſpitziges Daumen: Blaͤtlein, das 
in einem Krang von Haar-Spigen fteht. Jeder Fuß hat — er 
lindeifche Zapfen , deren jeder oben mit jtumpfen Haar: Spigen 
hinab befegt , und haben hinten eine Hohl-Schuppe oder flache A 
lung. 3. Die folgenden $. baben ein Barmen Ati, u 
hr andern Vorder, ‚foiche Hohl Schuppen oder € 
> — ir Rand mit dtumpfen Härlein befiht. 4. D 
folgen, haben nur piarte Blätter an — 
Dir, 5. Die dien alle, an jtatt der zugefpisten Daumen ® 
edhige breite Blätlein, und an flatt der andern Vorderfpigen, ı 
breitere Blätter , die weiß auf einander —* fo daß die ge 
—*— immer etioas fepmäler , und find folder 5 — * 
Du 


* gten Theil hab ich num. so. einen ſolchen We 
den Rudern befchrieben, der aber dabey Fülle sah. 
Doc) ein eigenes genus von dem Wall r-Serwürm zum 
he Floß / Federn hat ;. Jedes in feiner Ipecie auf eine b 

Der Buchitab A. iſt der Wurm, wie er auf dem —* 
wann der Schild darauf legt, 
B. un unten aueſicht, wann es EL 
en liegt, 





Vom Papitton mit fgwargenumdweißfledigenn. 3 


C. Wieer auf dem Rücken gebildet unter dem Schild, und 
mas der etwas aufgefchnittene Schild für Ribben, Ban 
de bat N die ihn halten. 

d. Die Fühlfpisen an den Augen. 

e. Eines von den zwey voͤrderſten Fühlhörnern , oder einer 
von dem eriten Paar Züffen. 

f. Einer vom andern und dritten Paar. 

8. Einer von der dritten Art, oder den folgenden 8. Paaren; 


| | I 

Bom Papilion mit ſchwartzen und weißfle⸗ 

ckigen Dber:Flügeln , Pomerangen:gelben Unter: 
Flügeln, und mit rothem Leibe, 


U Anfang des Junii fand ich diefen Papilion als ein Paar im Gat⸗ 
ten aneinander bangen. Das Weiblein legte darauf bey 100. 
"7 Eyerals Perlen aneinander. Zneinigen Tagen krochen die Yun 
gen heraus ‚und frafjen ihre Eyerfchalenrund herumab. Ich nehrte fie 
mit Brenn Reffel- Blättern. Anfänglidy waren fie braungelb mit lan⸗ 
gen Haaren, auf welche fie ohne Schaden herab fallen koͤnnen, wann fie 
an einem Faden, bey Berührung des Blats, worauf fiefigen , fich aus 
den Rungeln oder Enden des Blats, worinnen fie gleichſam verſteckt lie, 
heraus welgen und herablaffen. Sie durchfreffen die Blätter als 
iebe ‚und ihr Koth lient bald haͤuffig unter dem Stengel, worauf fie fü 
Sr Die langen Haare stehen auf einigen Reihen brauner Knöpfe, 
tr Kopf iftgelb, Der Rücken, welcher bald gelbbraun wi:d , hat her⸗ 
nad) zwey Reihen von 12. ſchwartzen Knöpfen , und mitten zroifchen den» 
Iben einen gelblichen Streiff. Sie krochen im Glaſe, worinnen fie mas 
ren immer indie. Höhe an das, was Darauf gedecft war, Werden et⸗ 
ger, als andere Raupen inihrem Alter ; freffennur des Nachts, 
und wenn fie daher des Tags bervegt werden , bleiben fie lange ſtill liegen, 
An den Seiten haben fie einige Reihen fleifchige Haut, auf jeder Höhe 
derfelben einen laͤnglichen braunen Knopf, auf deren jeden einige theils 
lange , theils kurtze Haare ſtehen, wie oben auf dem Mücken, und deffen 
u eh ea ne dem —— 
2 


Sul 3 


4 


4 Dom Papilionmitfhwargen und weißfledfigen ze. 


eine Eleine Höhe daran haben, Die Hinter, Füffe oder Shwang Für 
find länger, als an theils andern Raupen. Nach der legten Häntung 
werden fie gank ſchwartz, daß manauch vondem gelben Rücken ⸗ Strid 
nichtsmehr fieht. Daher hab ich die Raupe hier im Kupfer ausgela 
dann es ift nichts befonders daran weiter zu mercken. 3 | 
Aber der Papilion iſt fehön gezeichnet, Die Ober-Flügel find ; 
ſchwartz, abwarts⸗ hängend, als an einem Nacht: Vogel, und jeder mit 
acht meiffen Flecken befegt. Der oberite ftcht auf der Schulter, ift der 
kleinſte von oben her, der andere füllt die Spige des Flügels, und geb 
rundlich indas Schtwarge. Unter dieſem find zwey etwas breite und run 
liche, - Bon dem folgenden Paar, fo etwas weiter-auseinan der gehen, 
ift der gegen dem Leit Länglich rund, der andere neben ihm bisweilen eck 
oder als ein Hertz geſtaltet. Von dem legten ‘Paar ijt der gegen Dem 
Schtwang der größte, mit einigen Einſchnitten oder Rerben , Dergleich 
auch der Eleinere daneben hat. Und mitten unterdiefen iſt an den mei 
ein einzler, vonder Sröffe, als das mittlere Paar, aneinigen au) nor 
ner gegen das Auffere Ende des Flügels neben ihm, und der kleinſte 
allen. Der Kopf iſt ſchwartz, auch der erhabene Buckel gang famımes 
rau und ſchwartz. Dieoben her weiſſe Flecken find unterhalb ge 
wo fie gegen dem Buckel zu gehen. Die Unter⸗Flügel find Pomero 
gelb und ſchwartz. Was hier im Kupferftich weiß gelaffen, iſt gelb 
- Das andere ſchwartz; unterhalb aber was gegen dem Leib zu geht 
fo ſchwartz, wie auffen , fondern Fothig.braun ; das gelbe aber ar 
Auffere Seite etwas Zinnober-roth , wie der Hinterleid, Dieferdn 
leib ift vom Buckel an auf dem erjten Abfag mit gelbrothen Has 
fett ; die übrigen 6. Abfäge find Zinnoberroth , und haben nd } 
an jedem Abfag-Eirfel einen fehrvargen rundlichen lecken. Der H 
re ijt rund herum ſchwartz, mit einem Winckel gegendie Rüden 
Am Bauch ift diefer Hinterleib ſchwaͤrtzlich, hat neben an jedem Qib 
nen Zinnober,rothen Saum, und in der Witte einen Tänglicher 
von eben diefer Farbe , wodurch drey angenehme me Brot 
entſtehen, Darinnen das ſchwartze in zweyen Streiffen ſteht 
leib iſt am Anfang der Flügel ein Zinnobersrother Flecken, unddie 
ckel der vorderften Füſſe haben auch vornen bis zum erjten Bug ober“ 
einen ſolchen rothen Streiff. Die Fühlhörner find (hvark, und 
Männlein darin unterfihieden, daß es längere Daare daran hat. 
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Die blau:grünlihe Raupe mit gelben Streiffen. 5 


1. Der Papilion, 
2. Ein Unter Ziügel. 


II. 


⸗ (4 ’ ’ ⸗ 
Die blau⸗gruͤnliche Raupe mit gelben 
Streiffen, und der Papilion davon. 

Zn findet fie zu Ende des Maji auf den fruchtbaren Baͤumen, 
fonderlich auf den Apfel Birn, und Pflaumen Bäumen, aber 
ew immer einzeln. Der Leib ift Meergrün, oder einer Art von 
Farbe, die man bleumourant nennt. Der bier punctirte Streiff auf dem 
Rücken ift Schiwefelgelb ; und auf jeder Seite noch einer , der etwas 
ſchmaͤhler ıft, Diefe untere Streiffe And ohne Saum von anderer Farb. 
Der Kopf und die Füſſe find etwas bleicher blatı, als der Leib. Oben auf 
dem Kopf hat fie zwey ſchwartze Flecken, und Ban denfelben bis halb über 
die Flecken unter den ſchwartz punctirten Hals, Schild hinein ziehen. Die 
Freß Spitzen jtehen etwas am Maul heraus, und über dem Maul iſt ein 
Dreyangel ; neben an den Baden auch ein fehtwarger Flecken. Der 
Hals , an dem fie den Kopf herausſtrecken kan, ift gleicher blauen Farbe 
mit dem Leibe. Der Hals Schild und der erſte Abfaß, unter welchen 
der erfte Vorder⸗Fuß fteht, hat mehr ſchwartze Puncte, als die folgenden 
Abſaͤtze. Diefe Puncte machen 6. Linien auf jeder Seite, und find alfg 
derfelben auf jeden Abfas zwifchen dem Hals, Schild und Schwange 
zwoͤlfe. Der erfte Abfag hat feine zrocy obern Puncte auf Eleinen Hoͤ⸗ 
ben oder Buckeln, auf welchen zwey Burge und jteiffe Haare ftehen, wie 
auf den meilten andern Puncten auch. Am Hintertheil und Schwantz 
find. diefe Puncte etwas anders. Der gelbe ober, und die zwey aelben 
untern Streiffe bejtehen aus gelben — die auf jedem Abſatz ſind, 
die man alle allein ſieht, wann ſich die Raupe ausdehnt, dann im Bug ei⸗ 
nes jeden Abſatzes iſt das gelbe nicht. Sie bleibt ſelten auf den Blaͤttern, 
ſondern wann ſie gefreſſen hat, ſitzt ſie nehen am Baum. Zu Anfang 
des Junii hört fie auf zu freſſen, ſitzt einige Tage ſtill, ſpinnt das naͤchſte, 
was fie findet, auf dem flachen Ort, worauf fie ſitzet, zufammen, naget 
ab, was fie erlangen fan, und macht ein weiſſes, fteiffes und ‘Papiersgleis 


ches Geſpinnſt um fich herum, = Verwandlungs⸗Hülſe wird — 
3 2 roth, 


6 Die weile Garten: Spinne mit dem ꝛc. 
roth, und im Gefpinnft iſt etwas daran, das fie blaulich macht, tie Das 
blaue auf den Pflaumen. 

Der Papilion ijt ein Nacht: Vooel, braun, mit drey aneinander 
ftehenden weiß punctirten Flecken auf den Flügeln, die inen einen ſchwartz 
punctirten —— haben. 

e 


* Die Schwantzklappe derſelben, mit ihren Puneten. 
3. Die Verwandlungs⸗Hülſe. 
4. Der Papilion, Z 


| IV. 
Die weiſſe Garten Spinne mit den 
Zinnober-rothen Ruͤcken⸗Krantz. 


Jeſe Epinne iſt im September gefunden worden, weiß als Biep 
weiß im Safft : Die rothe Einfaffung Fan deßwegen ein Krang 


ein | 
auf dem Rücken heiffen, weil fie einwarts Blummerd ins weil 





hat. Es gehetdief: Einfaffung des Rückens aus einemrothen Flecken 
En dem Anfang des Rückens. Sie legt ihre Eyer in ein grünsgeaues 


- Befpinnft, fo etwas Linfensformig it. Ihre Augen ſtehen vormenam 





Kopf , wie hier in der IV. Tabelle bemerckt; vier mitten und 2. a > 26 

Ben daran: Sind glaͤntzendſchwartz und ftehen fhön ander 

daß man fie deutlicher fehen Ban, als an andern Spinnen. Sielaufftuon 

ihrem runden Ey⸗Geſpinnſt nicht leichtlich hinweg, oder wann fie tengeht; 

fo läßt fie einen Faden daran, an welchem fie wieder zu * 

Fan. Ich hab ſie auf dem Diptam gefunden, auf deſſen B ſie 

etwas angeiponnen hatte, ſamt ihren Eyern. 
1. Die Spinne, | we 
a. Ihr Ey Sefpinnft, ($ 
3, Ihre Augen. | PR 

4. Der Rücken Krang etwas deutlicher. Ba 
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V. 
Vom Waſſer⸗Aſſel. 


| 
| 
| 
j 


— Js a ——— 
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Vonm Waffer-Aflel 7 
© 5 pflegen sheils Teutjche die Würme, fo von andern Keller ⸗Wür⸗ 
me genennt werden, nach dem lateinifchen Namen Afellus, Aſſel⸗ 


—— beſetzte Fühlfpigen, welche an einem kurtzen Stiel 


n 
Die zmoif Füſſe beftchen jeder aus 6. Gelencken; Daserite ift der Kno» 


len runde Blaͤslein, als Krebs;Eyer, die da weiß und gang durchſichtig 
find. Es find wegen des dünnen keibs andiefer Ereatur Blafen , dieihm 
auffen dienen, was dem Eh die Blafen innenherthun. Sonſt find vr; 
an viel Waſſer · Kefern Blafen an der Brut, vermitteljt welcher fie auf 
fahren Fönnen an die Fiäche des Waſſers, aber diefelben find in einer Bla⸗ 
fe oder mit den Haaren eingefchloffener Lufft beyſammen in eins , ohne Ab» 
füge. - Diefe aber find getheilt, Daß man fie von einander fondern fan, oh⸗ 
nefie zu zerreiffen. Es feheinet, Daß diefes Thier daher ein beftändiges 
Waſſer⸗Thier, und ſich nicht weiter verwandelt ; mie Die Keller Würme 
auch ſolche unmwandelbare Infedte find, An der Stirn ſtehen zwey Fühl⸗ 
börner auf einem länglichen Belencke, die beftehen aus drey Theilen , das 
von die zwey erſten kurtz, aber das vorderjte über viermahl fo lang, mit 
welchen Das Infedt um fich herum auf jeder Seite fühlen fan, und daher 
immer damit auf die Seite ‚als mit einer Peitfche fehlägt , auch den Rür 
den damit abwifcht, auch ziemlich groffe Stücke von Graſe und andern 
lichten Dingen damit bewegen fan. Nahe beym Kopf find noch zwey 
Heine Fühlſpitzen daran, die auch 3. Gelencke haben. Vornen an der 

find zwey Freß ⸗ Füſſe womit diefe Creatur immer gegen das Maul 
mit einem um den andern fchlägt,und Damit ihre Speiſe nahe genug bringt, 
über diefe Füffe, fo gegen das Maul zu fehieben und bewegen , find doch 
noch zwey Freß-Spigen an den untern Lippen. Unten am Hintertheil 
find wieder zwey jap Spigen welche eben toi. Di vördern, arbeiten, 


8 Von einer kleinen Art der Aas⸗Fliegen. 


und dadurch die kleinere Nahrungs, Biſſen am Unterleib gegen das Maul 
treiben. Das gröffere aber können die Freß⸗oder Fang, Füſſe 
Dann von drey Gelencken derfelben ift dag vordere breit, als ein 
geſtaltet, und die Klaue daran it etwas länger, als an den.andern Füh 
fen , hat dabey ein Gelencke, daß es als ein Taſchen ⸗Meſſer imeine jun 
Fan geleget twerden , Die deßwegen Dabey ist, damit fie ſich nicht ahweh 
oder fonjt fo leicht befchädigt werden koͤnne. Die untern Spitzen ſo ſw 
ſchen den hinteren Fühlen ſtehen, haben nur zwey Gelencke ‚davon das 
vordere auch als ein Löffel ausfieht, und gehen bis an den hinterſten drei 
ten Abfas. Die Farb diefes Wurms ift oben braun mit weißlihndt 
cen marbrirt , unten aber ift er weiß. 
n. 1. Iſt der gange Wurm oben her. 

2. Die Bruft mit den Blaͤslein. 

3. Eine Eleine Fühlfpige vornen am Kopf an den 

gröffern Hörnern. 
4. Die zwey hintere Löffelformige Spigen, und der hinkt 


ſte Abſatz, wie er unten ausficht, 


VI. 


Von einer kleinen Art der Aas⸗Fliegen. 
— Made iſt weiß mit zehen Abfägen , vornen ſpitzig, und hinten # 


m 


der breite Theil mit einigen Spigen befeßt. Wann fie frieht 
reckt fie diefen breiten Theil in die Höhe, fegt die harte Spike am 
Maul auf den Ort, wo fieift, und hilfft mit dem Schieber unten amd⸗ 
ckern Theilnach. Sie hat mit den Kaͤſe Maden das Springen gewen 
Sie feht das fpigige Vordertheil an die obern Spigen am Pi 
firecft alsdann die obere Helffte des Leibe jteiff, und ſchnellt die begden 
Enden des Leibs von einander, wodurch fie etliche Zoll weit von demdt 
- wegfpringt, wo fie liegt. 
Die Vermwandlungs-Hülfe ift braun und als ein Toͤnnchen ode 
ßgen der andern Fliegen, nur daß man das breite Theil noch fh 
amt dem Nachfchieber, der etwas auswarts fteht aus der harten-Pib 


fe und —* ift. 
VDie dlege iſt glantend⸗ſchwattz fo heraus kriecht. Daden 








Bom grauen und weißlich marbrirten Spannmeſſer. 9 


Kopf iſt gelblich, hat einen eingezogenen Rüſſel, wie die Stuben: Fliegen. 
Auch ſind die Füſſe an den Gelencken und unten gelblich. Es hat dieſes 
Inſect feine Eyer an einen groſſen Holtz / Kefer gelegt, den ich verwahren 
wolte, — in kurtzen bey 50. ſolcher Fliegen gekommen. 
. 4. Die Made, etwas gröffer, als ſie iſt, wie au 

2. Die Verwandlung, Hülfe, ſetß 

3. Die Fliege in ihrer Groͤſſe. en 

4. Eben dieſe mit einem Flügel, etwas vergröffert, daß man 

die Adern des Flügels fehen fan. 
5. Der Kopf mit den Augen und dem eingegogenen Rüffel, 


F VII. ah 

Vom grauen und weißlich marbrir⸗ 
ten Spannmeſſer. En 

Jeſe Art Bleiner Raupen hab ich nie auf den Gewaͤchſen finden 
können, worauf fiefich groß freffen ; aber fehr offt und häuffig 
an ZAunen, Wänden und Bäumen, (deren Blätter fie doch nicht 
frefien.) Sie wird etwan halb Zo lang, und ijtinder Mitte etwas breis 
ter , alshinten undvornen. Der Kopf iſt klein, grau und ſchwartz ınar- 
brirt. Wann er die vordern Füſſe fortfegen will, und den £cib auffegen, 
fühlt er vorher mit allen 6. vorder⸗Füſſen zugleich einige mahl auf das, 100 
bin er kriechen will. Die Puls-Ader mitten auf dem Rücken hinab iſt 
gran und mit weiffen dünnen Blumwerck, als mit Schnitzwerck geziert, 
Welche dünne Zierathen grau eingefaßt find , das graue aber wieder mit 
breitern weiffen Strichen. Auf jedem —— oben zwey Knoͤpflein, 
und der Rücken iſt / als ein erhabener Kiſten Deckel, mit Ecken. Wie die 
Fiüſſſe ſtehen, deutet die Figur in der VIl. Tabelle an. Der Papilion, fo 
heraus kom̃t, iſt eine Motten⸗Fliege, grau, mit weiſſen Puncten und zwey 
ſubtilen, braunen, und wincklichen QuerEinien auf den Flügeln, auch 
langen Srangen an den Enden derfelben. Die Figur der Verwand⸗ 

lungs/Hülſe ift hel Eaitanien,braun,und mit andern gang gemein. Den - 
3. Julü krochen ſchon Männlein und Weiblein daraus, paarten ſich, und 
blieben lang an einander bangen, wie die Seiden Würme, Zu Ende deg 
Julii krochen die Zungen aus den Eyern, waren ſchwartz, und hatten einen 
X. Theil, . DB weiß 


10 Yon der zweyten Art Wolfsmilch⸗Raupe. 


weiſſen Hals ; auf dem mittlern Abfa& der erften zwey vorder Füſſe ei⸗ 
nen einigen weiſſen Punet; auf den folgenden vieren 5. weiſſe Qu 
che; auf dem Schtwang wieder ein dunkel, teiffes ‘Pünctlein. Beil 
ich nicht finden kunte, was fie fraffen-; hab ich Die übrigen Obfervationen 
nicht fortfegen Eönnen. Indeſſen it doch das meifte Davon bemerckt. 
n. 2. Die Raupe. " 
2. Ein Abfag der Raupe, wie er vergröffert ausficht, 
3. Die Puppe. Ä 
4. Der Papilion. 
VIII. 
Von der zweyten Art Wolfsmilch⸗Raupe 
und ihrem Papilion. 
EN Anfang des Juni wird fie ſchon völlig erwachſen gefunden Die 
9 Farben, womit fie geziert ift, find fehr ſchhoͤn. Der Kopf ift bla⸗ 
blömurant. Der Rücken-Strich oder die Linie auf der Pule 
der iſt weiß, neben mit zwey Orlean⸗gelben Linien, welche Samet-fchmart 
damaſeirt, und auf jedem Abſatz ein ſchwartzer Punet darinnen. Die 
dritte Linie ift breit und bloͤmurant, mit ſchwartzen länglichen Fleden, an 
dieſem Streiff iſt eine Pomerangen -gelbe Linie. Darauf kommen die 
Baud»Seiten. Diefe find blaf-blömurant , und fanaen fi mirDen 
ben zugleich die langen fahlen Haare diefer Ranpean, da fie fonftobienke 
nur mit kuttzen blaulichen Haaren befegt iſt. In diefen Geiten Se 
fen ift ein gelblicher Diagonal- Strich , in welchem ſchwartze Puncte Dom 
obern lincken Winckel des Abfüges aenen dem untern rechten ſehe 
bier mit einer ſchwartzen Finte eingefaßt find, fo meit nemlich Das adlberim 
Abſatz gehet. Hierquf folgen die Fuß ⸗Runtzeln am Bauch 
heiſſes Wetter, kriechen dieſe Raupen immer auf der Erdeim Grafun 
ſchlagen mit dem Vorderiheil des Leibesaufbeyde Seiten, ſich u fühle 
- wie es die Ningel,Raupenan den Räumen zuthünpflesen. Siefpinnen 
fih an den Srasftengeln in ſtarcke, Iängliche und weiſſe Fadde 
wie die Seiden Würme, und befommen ihre Papilions, Ekfarune 
ner Hülfe, die abgebildet iſt. % ESTER 
Der Papition iſt ein Nacht Vogel mit hangenden Flügein Bikini 















Von der Rien- Sproffen: Motte: . I 


roth, mit zroey weißlichgelben Dueritreiffen über die Flügel, fo etwas wel⸗ 
lenhafft an den Seiten find. Der Kopf iſt ſehr unter fi) gebogen. Die 
— auf dem Buckel find etwas weißlich; Die Fühl Hörner und die 
tirne ingleihen. Der Hinter Leib fteht an dem Buckel und an der 
Bruft fo genau an, daß man Peinen Einfehnitt und merckliche Sonde 
rung ‚wie an andern Infedten, fehen fan. ’ 
lit. a. Die gange Raupe, 
b. Ein Adfag mit einem Fuß, und mit den Linien und Stri⸗ 





chen auf einer Seite des Leibe, 
1, Die weiſſe Puls; Linie, 
2. Die Drleanene Linie. _ 
3. Die Blömurante, 
4. Die Pomerangen-gelbe Linie. 
5. Die bleumourante Baucy» Seite mit den gelben 
Diagonal- Flecken. 
e. Die Aurelia. 
d. Der Papilion, 2 


IX. 
Von der Kien⸗Sproſſen⸗Motte. 


As Raͤuplein, woraus dieſe Motte wird, bohret, ſo bald es aus 
dem Ey gekrochen, am aͤuſſerſten eines Zweigs am Kien ⸗Baum, 
oder Kienfohren, (Kiefern,) wohin es von dem Weiblein gelegt 
worden, durch den zarten Schuß oder die vorderſte Spitze eine Deffnung, 
die man hernach immer fehen an , well foldye Spige bald vertrocknet. 
Wann es etiwan eines Fingers breit hinab gebohrt, fo kommt der pechige 
oder hargige Safft zu der gemachten Wunde in die Rinde, Da bleibt es 
dann ‚lebt vom flüßigen waͤſſerigen Safft ‚der die Spige fort treiben folte, 
und Plebet den pechigen Safft auffen um fich herum, als eine Hafelnuß 
gioß. Don den ſchmahlen Kiens Blätlein oder grünen Spißen bleibt 
bier und da eines in dieſem Harg Knoden ftehen. Wann esfich zu ver ⸗ 
wandeln anfängt, welches im Winter gefchieht, da der Baum» Safft 
nicht mehr zufchieffet , fo legt es feine braunliche Raupen, Haut ab, und 
bleibe in der Verwandlungs⸗ Hülſe ee Es behaͤlt eine Höhle in —* 
BE Ä 2 em. 


12 Don der Kien- Sproffen: Motte. 


— — — — — — ——— —— m — — — 
fein Pech darinnen es ſich bequemlich wenden und umdrehen fan,fo | 
es lebt ; die aber auch hernach , wenn e8 inder Hülfe ift, nicht zu grof 
bleibt, damit es nicht umfalle und mit dem Kopf unter fihfomme. &s 
hat einen Raupen, Kopf mit der Gebiß- Zange, das Hols auf zu 

damit ihm der Safft zuflieffen Fan ; darnach liegt es und —— 
Saugen. Man findet Feine exerementa darinnen, auch keine Berwand⸗ 
lungs- Häute, auffer der legten. Den pedhigen Gaffı legtes famtdenex- 
erementen immer über fich gegen Die Spise zu, wo es hinein gefrochen, 


EN. 





























woſelbſt er hernach über den Kuoden herab fließt, wann er von der Sonne 
reich wird, und alles zufammen klebet. Man fan die Pillen von foldhem 
Hark und excrementen gar deutlich zeblen , wie fie zufammen gefchoben 
worden. Dielegte Haut iſt voll kleiner Härlein und der Kopfinebt 
6. vorder Füſſen hell gelb. Um des Reibens willen in dieſem hazteı 
ift Die Aurelia, fonderlidy an den unterm Abfägen, mit jtachlichen Ringen 
oder jteiffen Srangen rund herum verfehen, Die Aurelia ift anfänglic 
braun, wird aber endlich ſchwartz. Ich ſteckte theils ſolche Aefklein 
einem Ende ins Waſſer, theils nicht. Aus denen, ſo nicht am Buch 
de im Waſſer ſteckten, deren ich einige geöffnet, den inwendigen Zufl 
der Höhle und des Raͤupleins darinnen zu bemercken, aber hernac 
‘der genau zufammen fügte ‚ Prod) das Räuplein zu einem vor 1 ih 
machten neuen Loc) gar bald heraus ; In den andern aber, foi 
jtecften, blieben fie, ohne Zroeiffel, weil fie doch noch einie eFer 
bekamen, und verwandelten ſich darinnen. Die Puppe iſt lan 
8. Abſaͤtzen. Die Flügel Futterale find glaͤntzend fhwarg. 
Im Merken kroch die Motten Fliege aus. Hat eine Nat 
gen⸗ Farb, mit langen neben hin aus jtchenden Fühlhörnern, undn 
zugefpisten Buckel Kragen. Die Flügel haben nad) der Que 
ge gewaͤſſerte Streiffe, Die neben mit weiffen Puncten eingefaßk, 
; 1. Ein Kien Aefllein. VOR EN 
2. Die Aurelia Plein. | 
3, Ebendiefe gröffer vornen her, 
4. Wie fie hinten her ausfieht, 


5. Der Dapilion, i 


Bon der Kin Baum- Raupe. 3 








X. | 
Bon der Kien- Baum: Raupe. 


Nno 1728. waren diefe Raupen in der Marek Brandenburg haͤuf⸗ 
fig auf den Kien⸗ Bäumen, und fraffen Die fpigigen Blätlein ders 
felden fehr ab. Es wird die Communication diefer Befchreibung einis 
gen Liebhabern der Natur: Geſchichte nicht unangenehm fepn ; fonderlich 
denen, Die etwan mit mir gern wiffen wollen, mas in den Römifchen Rech⸗ 
ten die Pithyocampe für eine Geſtalt gehabt, ob man vieleicht Durch diefe 
auf die Spuren Dazu kommen möchte , bi man mehr Unterfuchumgen 
derfelven anftclt. Der Kopf nt braungelb, mit einem weiſſen Dreyan⸗ 
gel. Der Leib iſt Pomerantzen⸗gelb mit vielen kleinen und ſchwartzen Fle⸗ 
den. Die vier Knöpfe auf dem erften und andern Abfas find Zinnober 
roh. Die violetſchwartzen Winckel auf den Abfägen haben zwey Büſch ⸗ 
lein braune Haare über ſich. Neben an den Seiten auf jedem Abſatz iſt 
ein weiſſer Spiegel mit braunen Strichen dazwiſchen, uud gelbe Nie 
tzeln über den Füffen. Wann fie den Kopf unter fich bückt und einzieht, 
fo gehen Die zwey ſchwartz wiolerten Striche hinter dem Hals hod) heraus, 
welche, wie das weiſſe dabey, mehr mit Federn ‚als mit Haaren, bedeckt 
find. Der Schwang Budelift auch an einigen erhabener. Auf dem. 
Rücken ift mitten ein groffer weiſſer Drenecfiger Flecken, als bier Tab. X. 
lit. b. bepder Raupe. (2) Auf den andern Abfägen iftnur eine Zierath, 
wie c. nemlic) eine weißliche Spiße im violetſchwartzen, und inden Win⸗ 
ckeln dabey auf jeder Seite cin etwas groͤſſerer weiſſer Flecken im brau⸗ 
nen. Sie fängt im Treffen nern ander Spitze des Blats an, und. frißt 
es immer hinab weg. Gieläßt die excrementa häuffig von fi fallen, _ 
daß unter mandyem Baum alles ſchwartzvoll davon lag. Sie verkriecht 
fi) vom Baum weg, wann fie fih verwandeln will, zwiſchen die rauhen 
Rinden, und fpinnt ſich in ein weiſſes Geſpinnſt ein. 

Der Papilion Froch zu Anfang des Auguftiaus, Sie paartenfih, 
wie die Seiden: Würme ; find Naht- Vögel, und von unanfehnlicher 
Barbe, Eaffee, Farb, mit weiffen Härkin, als mit Meel beſtreut. Beym 
Männtein, fo an feinen Federkieligen Fühlyörnern zu erfennen , gebt ein 
gerväfferser Duerftreiff Durch die Flügel‘, der nicht fofehr weiß beftäubt; 
anten am Saum des Eaffecfarben — ſtehen ſchwartze si 

. 3 


14 Yon der Bilfen- Raupe. 


und Puncte , die wegen der weiſſen Harlein am Männlein ſchwartzbraun 
find. Beyde haben auf den Ober Flügeln einen weiſſen faft drepecfigen 
— Die Unter: Flügel find braunroth, und nicht weiß beſtaͤubt. 
er Leib ift von gleicher Farb und fehr haarig. Weil ich ein Paar du, 
von im Gatten befommen, hat das XBeiblein bald darauf ziemlich groſſe 
Eyer geleget, aus welchen auch noch im Augufto die Zungen gefrochen, 
| Die Zeichnung auf eflen, b 
| ie nung auf derfelben. b. c. 
Das Miännlein, d. 
Das Weiblein. e. 


XI. — 
Von der Bilſen⸗Raupe. 

Jeſe Raupe iſt im September gefunden worden in den Kıröpfen 
des Bilfen- Krauts. Wann fie Fein ift, nagt fic ein Loch in einen 
ſolchen Blüthe⸗ Knopf, und frißt alles aus demfelben ; wann fie 

von einem nicht groß u fan, nagt fie einenandern an. Ihre 
Farb ijt Erbfensgelb. Die Windel auf dem Rücken find ſchwart⸗ 
braun, und machen allegeit einen gelben Dazwifchen : Die Puls, Ader gb 
het durch diefe Winckel, und wird in jedem derfelben gleichfam in eine pa- 
renthefin gefaßt. Innen an jedem Winckel find 4. Puncte , am jeder 
Seite zwey. Wo ſie Fein Bilfen-Kraut findet, frißt fie Fenchel. Der 
Papilion it Silbergrau , wegen der ſchwartzen und weiſſen Puncte in 
einander. Hat auf jedem Flügel zwey Flecken, davon der gröfte innen 
ſchwartz gefüllt, unten mit einem ſchmahlen meiffen Saum ; die andern 


1. Die Raupe, 
2. Die Aurelia. 
3. Der Papition, 


XII — 
Von der grauen Kohl⸗Raupe der mitlern 
Groͤſſe und der Schlupf⸗Weſpe daraus. er 


haben einen breitern meiffen Saum, u.innen nicht fo viel dunkelſchwartzes 


ur’ 


— 


Von der grauen Kohl: Raupe der mitlern Groͤſſe. 15 


— —— — — — —— 
Jeſe Raupe figt auf dem weiſſen Kohl, Der Kopf it ſchwartz. 
Der Leib Aſchgrau mit ſchwartzen Knöpfen. Drey Querban⸗ 
de um dem Leib find breit und vol ſchwartzer Puncte. Hat einzle 
ſchwartze Härlein auf den ſchwartzen Knöpfen. Weil fie alle dreye gar 
bald auf dem Kohl jede mit einer Schlupf, Aefpe befest wurden, Eunte 
ich den Papilion daraus nicht befommen ; dann fie fpannen fich bald auf 
dem Kohlblat an, und blieben alfo unverändert an der Farbe liegen, nur 
daß der Hals känger wurde, und die vordersFüffe faft vergiengen, weil fie 
sang andem Halfe einfchwanden. Das dritte Paar von den Bauch⸗ 
Füſſen blieb feit an den angefponnenenäden kleben. Das Hintertheil 
ſtreckte ſich auch länger, als vorher , und ſtunde etwas vom Blat ab. 
Die lehnevmones oder Schlupf Weſpen, fo von allendreyen her, 
aus gekrochen find, hatten einen Furgen Lege, Stachel, der dabey fo ſpitzig, 
daß er ſtechen kunte. Der gange Leib iit ſchwartz, Die Füffe rothgelb. 
Der Hinterleib lang und fehr dünn, wo er am Rücken und an der Bruft 
t. - Der Stachel jteht feit unten an dem dritten Abfas vom Hinter, 
us, bat Bein Futteral, noch Gelencke, wie andere, daßer an den 
Band) an gelegt werden. Alſo, daß ich zweiffele, ob e8 Weiblein mit 
dem Lege, Stachel, oder Männlein geweſen. 
er. 7, Ein folches Räupfein, | 
t * 2. Ein Ichnevmon aus demſelben. 


x. 


Bon einer Stiege der mitlern Groͤſſe 
| in der feuchten Erde. 
I: Geſtalt der Made bleibt, wann fie fich verwandelt : Eo, daß 


man daher einige Fliegen eintheilen Fan in die, fo fi) in Toͤnn⸗ 

chen einfchlieffen, und in die, fo alfo bleiben, mie fie gewefen. Die 

Made und hernad) hartgervordene Aurelia hat 10. Abſaͤtze, wird braun, 
a fie vorher weiß war; die Abfäge find nicht als Schuppen, oder als 
nit geben Leiſten herum unterfhieden. Oben find auf jedem Abſatz 2. 
dnoͤpfe, die etwas fpißig find, ausgenommen Die zwey am zchenden Ab» 
16 beym breiten Ende,die find als Kuöpflein an einem Gtiel. Am Bauch 
nd Peine Knöpfe, Auf jeder Seite gehen zwey Reihen Spigen heraus, 
= - an 


hatte ein Gewirck als einen breitgedrüchten Ballen unter füch ind 
“ Mitte daffelde viel Eyerlegte.- As die Zungen aus diefen Eyern ü 


“ gegen über im Glas wiederum ein folches Leg Gewircke, und legte dt 


16 Von der weiß-und ſchwartzſprenglichen Spinne. 


an jedem Abſatz zwey diſſeits, zwey jenſeits. Was breite Theil, voor 
Kopf der Fliege liegt, hat ſechs Spigen, die vornen weich, als Haare, mie 
auch die Nebenfpisen find. - Die Madefucht ihre Nahrung mit Dem fpi, 
Gigen Theil , welches hernach das Dintertheil ver (Fliege wird; daran find 
zwey Spigen, als eine Babel, welche die Made aufiegt ‚und den Hinter 
(eib nachſchleppet, fo daß das breite Theil oder der Spiegel über fich ar 
kehrt liegt. Die Fliege, fo heraus kommt, ijt gang ſchwartz, —* ihte 
Eyer offt nur in die feuchte Erde, worinnen ich dieſe Maden zum oͤfftern 
gefunden. Sie iſt fo wohl ander Geſtalt, als mit den Adern auf den Bläs 
geln, vonden Stuben Fliegen unterfhieden, 
7. Die Made oder hartgerwordene Aurelia. 

2. ie ihr breites Theil ausfieht. | 

3. Die liege, 

4. Ein Flügel davon, 

4 » 


XIV. 


Bon der weiß⸗ und ſchwartzſprenglichen 
Daum: Rinden: Spinne, - 


den» Risen riechen Bönnen ; die ihr Gewebe nicht im Die freoe 
Lufft hängen , auch nicht in die Winckel machen ; fondern fie 
fucht eine Beine Nedrigung, zum Erempel, eine Tieffe in den Minden, 
oder wo ein Aſt glatt am Baum abgehauen ist, und die Rinde wicde 
darüber wachſen will, da rund herum eine Höhe wird. Ein TBeiblei 
diefer Art ſpann in einem Glas, ſo etwan drey Zoll im Diameter ha 
und dem ich Stuben, Fliegen ins Glas warf, den leeren Kaum desäk 
fes von Fäden Creutzweis durch einander , daß die Fliegen dark 
banzen bleiben mujten. Es faß aber felbit an der Wand des E 


— —— iſt eine von den XBand» Spinnen , oder die zwiſchen Die Rin 









nig Tagen ausgefrochen waren; machte es einige Wochen darauf gei 


ein fait eben fo viel Eyer, die auch noch bald Darauf lebendig wurd 
Welches einiger unachtfamer Leute Meinung fajt zu bejtätigen ſchein 


» 
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i 
Don der Eaffeebraunen Erd- Raupe: 7 
möchte, daß die Spinnen; Eyer ge Zuthun eines Männleing fruchtbar 
feynfönnen. Allein es bleibt geroiß , daß fein Ey fruchtbar ohne Maͤnn⸗ 
lein ſeyn kan. Diefe Spinne behielt-die ſchon fruchtbar gemachte Hefte 
im Leibe, und legte fie nicht zugleich mit der erjten Heifte ,. weil ſie vielleicht 
verhindert worden , oder zu matt dazu geweſen; indem fie Diefe lebte Eyer 
erſt legte, da ich um der Zungen willen mehr Fliegen hinein gervorffen, und 
fie alſo mehr Nahrung und Stärde bekommen hatte, die folgenden gar zu 
legen. Im Odtober wurde fie matt, bey allem Überfluß ihres Futters; 
und da fie vorher , wann fie hungrig war, nicht wartete, bie die Fliege im 
Gewebe behangen blieb, fondern diefelbe gleich auffer dem Gewebe über, 
fiel, fo ließ fie endlich) Diefelben hangen, und ſtarb. Untenam Bauch geht 
die Haut des Rückens auf bepden Seiten etwas hinein , und läßt einen 
ſchwartzen Raum, an deffen hintern Ende der anus und die Spinnfpigen, 
am obern gegen dem Rücken das Geburts, Glied. | 
| 1. Die Spinne, = Rz 
2. Der Hinterleib. 
3. Die 8. Augen an der Stirne, 


AN: 


Bon der Kaffeebraunen Erd-Raupe mit 
ſchwartzen Strichen neben auf fieben Abfägen, 
u - und ihrem Papilion. | 
SM April hab ich fie in der Erde gefunden, da fie fich eben verwan⸗ 
. deln wolte ; undim Odtober, daß fie auf der Alfine, und auf den 
> Mi, Melden oder Kohl» Sprofien faß. Der Kopf iit gelb» 
braun , der Rücken Caffeefarb, die Puls, Ader braun eingefaßt. Unter 
jedem Augbrauen, Flecken , welcher bey einigen feinen völligen Bogen 
macht , bey andern aber nur ein fegment von einem Eirfelrunden Flecken 
iſt iſt an ſtatt des Augs ein Schwefel:gelber Strich , fo hier weiß gelaffen 
jt, und unter demfelben eine ſchwartzbraune dünne Linie, als das Ende 
)es Rückens an den Seiten. Die erften zwey Abfäse haben diefe Augs 
rauen⸗Flecken nicht gar mercklich, und auf dem legten Abfag vor den 
Schwantz ⸗ Füſſen ift gar Feiner. Die Seiten unter den ſchwartzen Fles 
ken find wieder Rücken, aber etwas ſchwartzbrauner, haben ſchwartze 
I x Theil, C bald 


18 Don der Eaffeebraunen Erd: Raupe, 


— — — — — — — — — — — — 
bald groͤſſere, bald kleinere Puncte, welche zuſam̃en einen obliquen Strich 
von en gegen die Füſſe machen. In der un Häutung ift an 
ſtatt diefer Flecken ein ſchwartzer Knopf, und die Schwefel: gelben | 
che fichet man noch nicht. Oberhald der Schrwangkflappe ‚die man nicht 
deutlich fehen kan, iſt eine eine Höhe , und unferhalb oder hinterderfeiben 
ein ſchwartzbrauner Flecken. Der Schmang ijt zuſammen gewachfen, 
unter welchem die zwey Schwantz ⸗ Füffe ftehen, und hat keinen Spalt: 
Die weiſſen Spiegel an den Seiten fan man nicht wohl feben.  _ 
Der Papilionift ein Nacht Vogel, der doch feine Flügel nicht foab 
haͤngig trägt , fondern faft eben oder parallel mit der Fläche, woramf et 
fist. Am Himmelfahrts⸗ Tag krochen mir einige aus. Die Ober Gin 
el der Weiblein find mit ſchwartzen und weiſſen fubtilen Puneten befüet 
uf der erſten ſtarcken Ribbe des Flügels jteht ein fhrwarger Flecken in | 
einem weißbraunen Ring, der rothbraun gefäumet ; wo Die Ribbe min 
ten Durchgehet , ifter etwas gegen das hintere Ende der Flügel eingebogen, 
daß er fait einer ‘Brille gleich fieht , oder mann man die braune Spise über 
demfelben, fonderlich bey den Maͤnnlein, anfieht , ijter einem Ders aleih, 
An diefer braunen Spige iſt ein oval- runder weißlicher Flecken. 
die Spitzen diefer Dber, Flügel ift.ein ſchwartzer Flecken , ober den w f 
chen Borten, womit die befegt ; dergleichen gemäfferte B 
miehr an den Männlein find. Fühlhörner find dünne und fang. 
Hals-Rragen am Buckel hat zwey Klappen, die etwas abſtehe 
ben einigen, welche ich für die Männlein halte, vornen mit einem 
weiß lichen Borten gefaumt. Am Kopf itehen diezmey Spisen, it 
wæelchen der ufammersgerollte Saugrüffel liegt, gerad herau | 
ee find rothgelb, mit einem breiten geräfferten ſchwa 
ten faſt anden End-Srangen belegt. Der Unterleib famt den 
Eaffeebraun, und die vorderften Gelencke der Füſſe mit wei 
bemerckt. — " " 
. 8 I. Die Raupe mit abgefürgten ſchwartzen Bogen: 
2. Ein Stück von der Raupe, die volle Bogen hat. 
3. Die Puppe oder Aurelia. 3 
4 Der Papilion. 
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Don der Erdfarben Erd- Raupe, er 


XVI. 


Bon der Erdfarben Erd⸗Raupe mit drey 
gelben Strichen auf dem Hals⸗Kragen oder Na⸗ 
| cken⸗Schild, und ihrem Papilion. 


M Graben inder Garten⸗Erde iſt diefe Raupe im Majo offt gefun⸗ 
den worden. a Barb auf dem Rücken iſt wie die langgewach ⸗ 
ſenen Finger⸗Naͤgel, unter welchen etwas unreines iſt. Unten an 
"Den Seiten und am Bauch iſt fie weißlich; der Naden, Schild aber iſt 
braun mit drey gelben Strichen. Sie hat Peine Haare, aber wegen der 
ſcharfen und rauhen Erde, in welche fie offt Priecher, ift jeder Abfag mit 12, 
SRnöpfen verwahret, welche fo hart als Horn odet Glas find und glängen. 
‚Die eriten zwey Abfäge, worunter die vorder- Füffe find, haben 12. End» - 
pfe in einen Linie einzeln bis an dieunterften, da zwey neben einander ſte⸗ 
‚ben. Auf derandern Abfägen ftehen diefe Knöpfe, tie hier bemerckt. 
Anm gelblichen Kopf find zwey ſchwartze Flecken, als Augen, Neben dem 
“Maul gehen die Breßfpigen etwas länger hervor, als bey andern Raupen. 
Die Puls, Ader ift ſchwaͤrtzlich und ſchmahl mitten auf dem Rüden hin, 
ab, und mit zwey Linien geſaͤumet, die etwas hellbrauner, als der Leib find. 
Der Punct über den Bauch⸗Füſſen Deuter den weiffen Spiegel an, der da 
faſt bey allen Raupenift. Sie Eriecht nur des Nachts aus der Erde, und 
frißt allerley zartes grünes ab, Um Pfingſten fangen fie an ſtill zu liegen, 
"sand nach drey Tagen ift ihre Verwandlungs⸗Hülſe unter der Raupen». 
fig hart genug, und erfcheint nach abgeftreiffter Haut ſchoͤn Hell 
ienfarb, Anfangs Julii Priecht der ‘Papilion heraus. Derijtein 
E — davon das Maͤnnlein ſchwartzbraun und grau, mit einem 










ſprenglichen Flügel. Flecken und wincklichen weißpunctirten Saum⸗ 

8 Weiblein aber iſt weißlicher braun, und zeigt die Zeichnung 
Der Flügeldeurliher. Der Flüge-Saum iſt frangig, wie bey den Mot 
ten , ober den Frantzen find ſchwartze Puncte, von welchen die Flügel, En. 

den ſchlaͤnglich gemacht werden. Mer Hertzformige Flecken auf dem 

Flügel , der hier , roie bey der Erd» Raupe n. XV., ſteht, ift ſchwartzbraun 

mit einem weißbraunen Ring, ober diefem ijt auch der ovale Flecken mit 
eben folhen Ring und von folcher ge Welche beyde Flecken —— 
| | 2 em 





20 Vom braunen Spannmeffer. 


dem Männlein nicht fo deutlich fehen Fan. Über diefem ovalen Flecken 
geht ein ſchlaͤnglicher Borten von drey Bogen oder Krümmen quer über 
den Flügel, beym Männlein ſchwartz mit weißarau gefäumt, beym Weib⸗ 
lein roeißlich mit ſchwartz gefäumt ; an dem mittlern Bogen, als an dem 
gröjten diefer Quer⸗Linie, iſt noch ein ovaler Flecken angeſetzt, der braun 
und ſchwartz eingefaßt iſt. Die Fühl Hoͤrner find ohne Haare und din, 
ne. Der Unterleib bey dem Männlein famt den Unterflügeln braunlid, 
bey dem Weiblein weißlich. Die Gelencke der Füſſe Haben weiffe Ringe, 
n. 1. Die Raupe. 
2. Die Aurelia oder ‘Puppe vornen und auf der Seite. 
3. Das Weiblein vom Papilion. — 


XVII. 


Vom braunen Spannmeſſer mit den zwey 
Kopf: und Ruͤcken⸗Spitzen und feinem grüns 
| lichen Papilion. 

MA ·o und Junio had ich dieſe Raupe auf dem Thymian gefun 
9— den. Sie ſteht gang ſteiff oblique aufrecht auf den vier Hinten 
Füſſen, iſt faſt Zoll lang ‚ dundelbraun, als Blüſch Sammt, mit 
kurtzen Partikeln befegt, mit weißlichen Winckeln auf den Ablagen. Es 
it Diefer Spannmeffer von andern feines Geſchlechts nemlich von Denen, 
die Feine Baud), Füffe haben, und daher im Kriechen einen Buckel 
chen , mit feinen Kopf und Rücken, Spisen gar deutlich umerſchieden 
Wann er fih verwandeln will, zieht er nur einige Blätlein mit feinem G% 
fpinnjt über füch zufamen. Die Flügel der Aurelia wurden etwasbraun, 
wie auch die Spiße unten am Leib, das andre grünlid, Denıg. Juni 
kroch ein Papilion heraus, ein Tag Vogel, mit gang grünen In 

und alk viere mit Frantzen, fo als Gold glänsten. Der Leib umen 

Aufdem Rücken ein brauner Strich. Die Unterflügel mit einer 
Ecke; über die Dberflügel geht nach der Quer eine weiſſe Linie, 
n. 1. Die Raupe, 
2. Die Puppe. 


Bi 
3. Der Papilion, Ge J 
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Bon der bunten Barten-Spinne, | a 
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Bon der bunten bucklich liegenden 
Garten: Spinne, | 
Hefe Spinne hat die Bruft faftimmer an dem Unterbauch liegend, 

und ficht aus ‚als twäre fie zweyfach zufammen gebogen, mit den 

vorder⸗ Füffen über den Kopf her. Der Rüden Schild hat os 
ben ziwey Zinnober:rothe Flecken mit einem weiffen Saum eingefaßt; zwi⸗ 
ſchen diefen Flecken iſt eine Bess Figur mit einem meiffen Flecken in 
der Mitte, an welcher vier Streiffe auf jeder Seite am Schild herabges 
ben. Der erſte am weiffen Saum der groffen rothen Flecken iſt roth, der 
andere weiß, der dritte ſchwartz, der vierte twieder weiß am braunen Saum 
des meißlichen groffen ovalen Schildes. Die Bruft iit auch roch famt 
dein Kopf,'und der Bauch weißgrün, wie auch die Farb über den Rücken, 
Schild und über den rothen Flecken iſt. Im Julio Häutete fie fih das Ic 
te mahl über Nacht, des Morgens fand ich Beine Haut , fondern einen run⸗ 
den und untenzugefpisten Sad, welcher eine Haut hatte, als die Weſpen⸗ 
Neite haben , und- weil der Spinne Bauch kaum halb fo dick mehr war, 
als er geweſen, fahe ich, daß fie zugleich ihre Eyer in diefem Sack ver 
wahret hatte: 

a. 1. Die bunte Spinne. 
2. Der Rüden, Shild vergtoͤſſert. 
30. Die g. Augen derfelben, wie fie vornen am Kopf ftehen, 
74. Der Eye Sad. 


- AI: 
WVron der Halm⸗Raupe. 


Eil ich dieſe Raupe dag erſte mahl an einem Rocken⸗Halm ge⸗ 

funden, von dem ſie das grüne abgenagt, ſo hab ich ihr dieſen 

2 Mamen gegeben, ob ich fie gleich hernach auch. an den Schoten⸗ 
der Erbfen» Stengeln gefunden. Sie iſt über anderthalb Zol lang. Mit, 
:nauf dem Rücken ift die Puls, Ader braun, und längs hinab mit einer 


daar⸗ſch mahlen Linie getbeilt, > diefer Puls Ader-Linie ijt der 
: | 3 en 
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cken weißgrau, aber jeder Streiff mit einer braunen Linie mitten hinab ge 
theilt, welche hier ke ball das graue aber klein punctirt worden. Du 
Rücken ift gegen die Seiten mit einer weiffen Einie eingefäumt , und an dis 
ſer ſteht eine braune, die etwas weiß marbrirt ift, Die grauen 
Höhen an jedem Abfag mitten durch find weiß, und haben über jedem 
einen ſchwartzen Spiegel Punct inder Mitte. Don welchen | 
hachſie am Kopf und am Schmang die gröften find. Der Kopf ift alän 
gend braun mit einem Triangel von ſchwartzen Puneten, deffen Spigt 
gen das Maul zu ſteht. An der Verwandlungs⸗ Hülfe iſt nichts befon 
ders. Der Papition iſt ein Nacht · Vogel mit einem aarigen 
Buckel, DieDber Flügel find weißgrau mit einem wincklichen oder & 
was gebogenen, breiten und gablig getheilten — avon die ei 
Seite gegen dem Rücken —* braun, die andre Gabel⸗ le un; 
Die Flügel Frangen find auch braun und lang, zwiſchen den gröften Av 
ben mit einem fehwargbraunen dreyecfigen Flecken, ate 
find dunckelbtaun mit einem weiſſen Quer-Strich, der gegende 
nwarts gebogen ift, u. unten mit 2, weiſſen Flecken genau neben einan 
n, 2. Die Raupe, 2 

2. Ein Stück vom grauen Rücken mit den weiten Einiem 

3. Ein Abfag von den Seiten, 

4. Der Papilion. 
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i xx. \ 12 ——— j 
Bon der linglichen groſſen Koth⸗Wantze 4 
M Nier das groffe Geſchlecht der Wangen muf man auch) Diefe 
der Roth» Wangen zehlen. Welche ohne Seife [vielen bekann 
aber, fo viel mir Werner feinem befch ‚oder 

gehörige Samlung folder Beſchreibu gebracht worden. E⸗ | 
bey einigen Arten der Baum» Wangen fehon gemeldet ‚daß die 

Fühlhoͤrner diefes Gewürme von den andern unt de, danntt 
gern in die Spalten und allerley Riten riechen , it ales am ihrem & 
darnach befehaffen , und alfo auch die Gühlhörner, dann fie habenmue 
in der Helffte einen Bug , womit fie lincks und rechte fühlen For en, © 
was zuihrer Nahrung da ift, Unter fich und über fich iftihmenohmder 


Von der länglichen groffen Roth: Wange; 3 
les in folcher Fuge nahe. Diefen Bug haben auch die Koth- Wantzen, 
und dann vornen noch einen furgen und viel dDürmern Daran. Alle drey Ge⸗ 
lencke find, wegen des Fühlens, mit fehr ſubtilen Härlein beſetze. Die Au 
gen find gitterhafft mit unzchlichen Beinen daraus entftehenden Puncten, 
weit aus dem Kopf heraus Rchend,gang matt ſchwartz / ohne Glantz. Bow ⸗ 
nen gehet der Saugſtachel heraus, welcher im Kriechen unter dem Kopf 
aekrümt wird; bey gefundener Nahrung aber vornen gerad heraus ftehr. 

re Nahrung iſt daher ohne Zroeiffel der Saft und das Blut lebendiger 

Tieaturen, deren ſich immer viel indem Koth befinden, und in Entſtehung 
derſelben, ein andrer Safft daſelbſt. Wie einige bunte ABangen aud) aus 
den Kräutern ihre Wahrung haben koͤnnen. Hinter den Augen ſtehen auf 
Dem Kopf 2. halbrunde Knöpfe neben einander, welche, wann das Licht 
zecht darauf fällt, als geſchliffene Granaten ⸗ Steine glängen, und den 

wegen des vielen Reibens und Anftoffens in den engen Dertern bes 

i Der Hals iſt glängend ſchwartz, und hinten mit einer Leiſte, 
womit nicht allein Das Männlein, fondern auch das Weiblein einen durchs 
dringenden Laut machen Fan, wann fie den Kopf fehnel bewegen und ans 
geiben. Als ich ein Weiblein fieng und mit einer Nadel aufiteckte, hat 
es diefen Enarrenden Laut ſtarck hören laſſen. Welches ich fonjt nur von 
Männtein unter den Kefern gehört, und nur, wann fie fich zuſammengat⸗ 
ten wollen, und das Weiblein gefucht haben, Daß aber diefes ein Weib» 

Kein geroefen, hab ich aus den länglichen braunen Eyern gefehen, Die es gele⸗ 
fr da es ſchon an der Nadel aufgetecht war. Der Buckel ift glänkend 





und Hornhart in feinen theits erhabenen, theils niedrigen Theis 
Zwiſchen den Flügeln ficht ein fpigiger Winckei daran, der am En» 
de eine fharffe Spige hat. Die Flügel find doppelt und decken den gan⸗ 
tzen Mücken ; die obern kohlſchwartz mit ſtarcken Ribben , aber fehr dünn 
und weich, mit einem weißlichen Strich , fo hier etwas ftärcher gemacht. 
Ich Habe einen Unter Flügel abgezeichnet, Damit ich daran fehen kan, ob 
die ber beygefügte fafige Wange eben dieſe Art fey, wann fie völlige Flü⸗ 
elbefommt. Dann die, fo ich davon gefunden, find alle noch nit auds 
ewachſen gervefen, und haben fich noch nicht zum vierten und legten mahi 
ehaͤutet gehabt. Der Bauch gehet etwas weit heraus, und hat harte 
laͤntzend ſchwartze Abſaͤtze, weil der Rücken oder die obere Seite des Hin⸗ 
erleibs etwas eingebogen iſt, Damit die Flügel darinnen liegen koͤnnen. 
in der Bruſt iſt mitten eine Tieffe, darein ſich die Spitze des —— 
_ Due 14 
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chels legen kan. Weil ich die fafige Wange für die unausgerade 
Koth⸗ ange halte, habe id fie indeffen mit auf diefe Tabelle fegenmel 
len. Alleriey Eleine Partikeln von Zafen, Wollen, Haaren, Hol hin 
gen fich an diefe Wange unten und oben an, theils an ihre fubtiken Saar, 
theils an eine Bettigkeit, die an ihrer Haut iſt, alfo, daß fie toieeinmolias 
Schaaf daher kriecht. Es iſt alles an ihr, wie an der gröffern, umdins 
eiw an noch ungleich it, Fan ſich in der legten Häutung ändern, als, di 
die Füſſe nicht folang,u.d.g. Der Buckel allein hat mir einen Zul 
fel gelaffen , dann deſſelben Schild fieht anders aus, als an der grofken, 
und hat zwifchen den Flügeln an ftatt des fpigigen Winckels ein une 
Blatiein Wann man eine ſolche fafige Wange einfperet, verlirtik 
ihre Fafen gar bald , weil fi immer etwas abreibt und wichts mus 
anhängen kan. 
n. 2. Die lange Koth⸗Wantze. 

2. Ein Unter Flügel. 

3. Der Kopf etwas groͤſſer. 

4. Die Fafen, Wange, 


Bon einer grauen Erd⸗Raupe, die mur e 
Ruͤcken⸗Knoͤpfe und den Seiten Spiegelbat, 
DI andre Erd» Raupen auch diefe vier Küchen Knöpfe, dt 








immer neben mehr dabey haben ; diefe aber nur 

hab ich fie dadurch von andern unterfcheiden n. Der 
tze Kopf und ſchwartze Rücken⸗Schild iſt ihr mit andern gem 
das ſchwartze Schildlein auf der Schwantz Klappee 

Der Papilion iſt ein Nacht Vogel, hat Fühlhoͤrner, ſond 

Maͤnnlein, mit kleinen Frantzen ober / und unterwaits. 
weißlich haarig, die Augen ſchwartz. Die haarigen Klappe 
chen Nacht⸗Voͤgel vornen am Buckel aufrichten koͤnnen ſnd ge 
roth, mit ſchwartzen Eleinen Puncten vom Rücken unterfibieden 
gang weißbraunen und wie Silber glaͤntzenden Dber- Flügel baden 
breiten Hertz · Flecken, wie num. XVI. mit fhmargbraunens 
ber und auffen weißlich, und mit einer ſchwartzen Linie eingefaßt 
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iſt über Diefem der oval- Flecken, Doch ſpitziger, als bey den andern, inglels 
chen ein braunes Strichlein, weiß eingefaßt, und mit einer fehroargen Lis 
nie umgeben. Etwas höher gegen dem Leib zu, ijt noch ein oval-Zlecdfen, 
innen braun ‚ auffen ſchwartz herum, und über demfelben ein brauner Fle⸗ 
een, der nur über fich mit einem ſchwartzen Frummen oder etwas geboges 
nen Strich bemerckt. Am Ende der Flügel find die Ribben mit ſchwar⸗ 
gen Strichen bezeichnet, und am Aufferften Ende vor den Srangen mit eis 
nem Fleinen ſchwartzen Triange. Die untern Flügel haben auffer der 
Farb der obern nichts befonders. | 
n. I, Die Raupe, 
2. Die Aurelia. 
3. Der Papilion. 
Regiſter 
uͤber die andern fuͤnf Theile, 
nemlich über den VI. VIL VIIL IX. und Xden. 
Darinnen find befchrieben 
zoerley Raupen und ihre Papilionen, 
serien Fliegen, 
gerley Kefer. | 
serien Würme und was daraus wird, 
12erley doppelflüglige Stiegen , ohne die ıserley Hum⸗ 
meln und vielerley Welpen. 
z4erley Wafler: Infedte, 
gerley Spinnen, | 
gerley Läufe. / 
gerley Heuſchrecken, als Arten des erften Geſchlechts. 
zerley Wangen. 
Die gröffere Nömifche Zahl bedeutet den Theil. Wo zweyerley Heinere Zahlen 
Dabey , wird mit der erſten die Platte , mit ber andern die Zahl über dem be⸗ 


ziebenen Inſecte angezeiget. Wonur zwey find, da iſt bie Hleinere Zahl 
8* befchriebenen Inſects in ſolchem Theil, — 


x. Theil. D | Aas⸗/ 








nen 











a Ni groſſe ge 
VII. 3.21 
. * eine Art = 6 


Maffer Affelmurm X. 5 

- Aldrovandi Schrift von Infedten, 
inder Vorrede P. VII. 

Ausfpanner ſ. Ne: 


Baum ZBangen f. Wange. 
Baummollen-Gefpinnft einer Art 
Schlupfmwefpen VI.3.10 
-- Bien Laus VIiL.ı6 
Bilfen- Raupe Xu 
Blatlaͤuffer Der groffe gelbe VIII. 19 
Blat⸗Laus die weiffe auf der Ma- 
tricaria VII. ı7 
Blat ⸗Schild⸗Laus VII.iʒ 
Blatwickler der grüne VIU.p at 
Blatwurm unter der Blathaut u. 
ſeine Fliege VII. 2.18 
Blau⸗grünliche Raupe mit en. 
Gtreiffen 


Dlaue Rüffeb Kefer x r 
Blut Egel⸗ Eyer VIII.. p. 12 
.. Brady» Kefer c IX. i5 
Caffeefarbe See⸗ Wurm X.r 
Caffeebraune Erd, Raupe X.i5 
Carmin⸗ Würmlein IX. 22 
Ereus » Spinne VIR4 
Blut, Egel, Eyer VII. p.ı2 12 
Egelwurm im Waſſer an Sifhen 


1.3.18 
Ellernkefer und fein Wurm vi 8 


Regifter. ‘ 





7 Ephemeris eine Art VlLı 
Erdfarbe Erd Raupe Km 
Erd, — die groſſe et 
die (art woraus eine * 
die — mit — 
—— Flecken ß 

die gr 


Erofpinne mi dem Eyerfad VI 


Raupe mit Feder kieligen — 
1.35 
Feldſchabe VLi 
Fiſch Laus, eine Art Vlau 
ledermaus⸗Laus vr ı 


(oß-füßiger Se Wurm N | 
Stegen, unter der Blathaut VIln 
Schmeiß-Fliegen Vu | 
Scorpion Bliege u | 
Aas⸗Fliege I6 
aus — feuchten Erde ne | 


von den Stöben etwas * | 
Gabelfehtnang- Raupe VLa8 
Sarten-Spinnen f. Spinnen. | 
Gelbe Blatläuffer VII. 1 
Gelbe Schlupfweſpe Vin. 
Gelbdornige und bauliche Den 


Gelbarüne Spannenmeſſer Yin > 

Goœdarts Schrifft von Inledten, 
Vorrede P. VI. 

Grüne ſchwartzpunctirte Ram 


Grö 





Grüne Linden⸗Raupe mit dreye, 
ckigen Kopf VILa 
Grüne Blarpickter und Ichnev- 


mon daraus - VIIL 2r 
2 

Hal Raupe X.19 
Heuſchrecken ſ. IX. 1. ſqq. 
Horneiß IX. ur 
Hülſen⸗Motten im Graſe VI.a.7 
Hummel allerley Arten IX. 13 
Sufnageis Siguren erzehlt in der 


Dorrede r 


Ichnevmones ſ. — 

Jungfern, (Demoifelle,) Libella, 
ſiehe VIII. 8.9. 10.11 

Junius-Kefer IX. ı5 


DBlat Kefer Marien Kefer 
X.16. 17. IX. p. 34 
Blaue Rüffel: Refer IX. ı8 
Ellern Kefer VII. p.13 
Gelbfleckige Kefer aus dem Woll⸗ 


fhrigenden Wurm IX. 19 
Junius- Kefer IX. ı5 
Kefer aus den braunen Diafen 

21 

aus der Feldfhabe VI. p.i⸗ 

Kienbaum⸗ Motte X.9 

Raupe X. ı0 

Graue Kohl⸗ Raupe X.ıa 

Krebsformige Waſſer⸗ Auen * 
* .1 


$, 
Leimen WBefpe von hohen Gesten 
“1 


o Dleander Raupe 
D 2 


Regiſter. 


—— — — — — 
Linden⸗Raupe mit dreyeckigen 
Kopf Vila 
Läuft, die Franc. Redi in Figuren 
hat, IX. Dorrede, 


Bien faus VII. ı6 
Blat⸗Laus die weiffe auf der Ma- 
tricaria VILı7 
Fledermaus⸗Laus VII.7 
Maiſen Laus VIII5 
Pfauen Laͤuſe VIl.4 


Scdild:Laus auf den Baum, 


blättern VIL.ı3 
Storch⸗Laus VIII.6 
a VIL.ı7 
‚Fifch-Kaus VI. p.27 
von denLibellis VIIT. p. ı6 
Magen-Wurm VI. 2.6 
Maifenstaus VIN.s 
Marien, Kefer- IX. ı6 
ib. ı7 


3 Melden Raupe, die ſchwartze mit 
gelben Seiten,Strihen VIL.2ı 
Motten-Räuplein und Papilionen 
daraus. 


Srashülfen, Motte VI.2.7 
— und Motten⸗Fliege 
VII.10 

Bien Sprofen Motte und u 
Sliege X.9 
Neffel- Raupe VLı.2 
Obſt Wurm Motte VILıo 
Dh Wurm VILı5 
VII.3 


Pap⸗ 


Regifter, 





Dappemeden, che Sorupfioeipe 


Papilion f. Zweyfalter. 
weiß und ſchwartzfleckig mit ro⸗ 
then Unterflügeln vil.g 
mit gelben Unterflügen X.2 
fauen: — VII. p.8 
illen⸗ Weſpe IX.9 
Raupen ohne Bauch-Füffe fiche 
Spannenmeffer. 
Motten Räuplein f. a 
ed, —— ſiehe 
Meffel Raupe .1.2 
Wolfsmilch· Raupe Xx.8 
Gelbdornige Raupe VI. 1.3 
Kien⸗ Raupe X. 10 
—— Raupe VI.2.8 
Kleine Kohl, Raupe X.12 
Wullkraut⸗ Raupe VL2.9 
Bilfen, Raupe X.u 
Linden Raupe VIT. 4 
ermuth: Raupe VIl.ı2 
Dieander Raupe VII.3 
Halm Raupe X.ı 
Melden, Raupe VII. 2ı 
Blau grünliche Raupe X.3 


Raupe ‚woraus der Papition mit 
rothen Unterflügeln VII. p.iꝗ 
mit Federkielig. Büfchen VI.3.15 
Schlupfweſpen · Raupe fiche 
Schlupfweſpen. 
Schneden Räuplein VIII. 20 
Redi Buch von Inſecten, IX. Vorr. 
Regenwurm ⸗ Eyer VIII.p.ia 


Rothe Waſſer⸗Spinne 


—7 
Roth ⸗bunte — X3 
8 Mofenftoch Be Vu 
Rüſſel⸗Kefer Ba IX. 


Saugwurm der ſchaumt VILn 
auf den lern bidn 
Schabe im Feld Vils | 
Schaum Wurm . Vin 
Schildlaus aufden Blaͤtt. Vils | 
Schlupfivefpen, 
im Schwam̃ ⸗ Gewaͤchs am wil 
den Roſenſtock Vlit 
im Baumwollenen Sefpinf 
* 


gelbe auf den Pappelweden 


VOL 
— — und Din 


in * — Blaͤßgen aa 
umen 
inder grauen Rob. Raupe I Ya 
hochfärbige Eeimen2Bepe nn 
Schmeiß- Fliege - VIu 
Schnecken, ob fie beyderley Ge⸗ 
— vill.pn 
im Fluß mit ſpitzigem Sauk! n 
Auplein 1 
Shmanerdams Schrifft * 
ſeden, VII. Vorr. und im AO | 


Theil, 
— Raupe WMa⸗ 
Schwartze weißflecfige gr 


Sömarse Dede Raupe on 
en Strichen . u 


Georpion Fliege wegen ihres 
S IX. 


chwantzes 14 und der Lufftroͤhre VILıs 
rm wegen un N ſchmahle mit der Lufft⸗ 
Scheer Lı röhre VIII. p.24 
See ABurm mit dem Sdid der Maffer Fliege, eine Art Ephemeris 
Floß⸗Füſſen X.i ohne Schwantz ibid. p.29 
Spannenmeſſer, der gelögrüne Waſſer⸗Wurm der Sbeformig 
19 1.18 
‚der gran und weiß marbrirte X. 7 Weiſſe Garten⸗ Spinne % 4 
der mit zwey Ohren und Bu Wermuth⸗Raupe VI. ı2 
ckel⸗Spitzen X.ı7 Weſpen allerley Arten IX. ı2 
Spinnen , Creub- Spinne VIl.4 —— n ſ. Schlupfweſpe. 
flache Garten⸗Spinne ib.s — aupe die BE 
Spinne mit Scorpion Schee, X.8- 
ven VIII. Wellnſhwihender Wurm TX.ıg 
Erd⸗Spinne ib.2 Wullkraut⸗ Raupe VI. p.22 
rothe Waſſer⸗ Spinne ib.3 Ges Wurm mit dem Schild — 
weiſſe Garten Spinne X.4 Floßfeder⸗Füſſen 
weiß und ſchwartze en. Mürme, woraus dieLibellx a 
den. Spinne Jungfern Fommen , fiehe 
toth und er bucklich egende. Sungfern, 
Spin ib. 18 — in Heuſchrecken 
——— welche gewirckt VII. p.25 
fan werden VII. p3 Schaumwurm ib. ı2 
A: Saugwurm an den Ellern ib.13 
IB. - Wurm einer Art der Epheme- 
Wangen im Waſſer fiche Wap „ ris ib. 14 
fer, Wange, Ohrwurm ib. 15 
Mückenformige Baum Wange Würme aus den braunen Bla⸗ 
VII.20 fen an den Rinden IX. 20 
Mayenwurm VI. 2.6 


kaͤnglich groſſe Koth / Wantze — 
Faſen⸗ Wange X.2 
Waffer-Schned mit dem ion 
I.7 


Haufe 
—— die breite * 3.4 
die ſchmahle ib.3.13 


Regifter. | 


Vie breite mit den FangKlauen 


Soehvurm anden Fiſchen ib.p.3° 
Wurmformige Erd: Danpe 


l.p. 1 
—— woraus die —* 
be kommt VI.p.ı2 


Wurm, 


3. 
Zweyfalter aus der ſchwartzen Neſ⸗ 



















Regiſter. 





Ba geren der Ellern Kefer aus der grünen Linden nu 


Il. p. i3 mit dem dreyeckigen Kopf 

* * Blathaut der Bau⸗ vi p; 
ib.p.is aus der: Dieander- Ka ' aupe 

im Waſſer der Kiebäfermig Ab 
ib.p.26 der ſchwartz und f | 


mit den rothen Un 


fe, Raupe VI.pr aus“ der Be 
ans der gelbdornigen blaulchen 
Raupe b.p.ı aus de fönarten 
aus der Vinula oder Bader pe mit den g 


ſchwantz · Raupe V.p-2 
aus der Wullkraut⸗ Maut gen Sri 


p-2 
aus der Raupe mit Foene aus den grau- um 
gen Büfchen ib. p.3 brirten J * 
aus der groſſen Wurmformi⸗ aus dem mit den £ 
gen Erd⸗ Raupe ViLp.ı ckel Hoͤhen 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. 
Veſchrethung 


INSECTEN 


Teutſchland, 
— — Anmercungen 


Und nöthigen 
Abbildungen 
Ba A und dfliegenden Inlandiſchen 


Wewuͤrme 


Zur Sefrätigung und Fortfeßung der 
Gruͤndlichen Entdeckung, 


50 einige von der Natur dieſer Creaturen — gegeben, 
und zur Ergaͤntzung und Verbeſſerung der andern. 


Anfang des dräten Sundert 


Siifter Theil, Ä 
jebft einer Vorrede, worinnen des Hn. Anton von 
euwenhoek Nachrichten von allerley Infedten ‚fo in feinen 

S en bier und da gefunden werden, furnarifch erzehlt find, — 
Welche hierbey auch Gelegenheit gegeben haben, in einigen derſelben 
fortzufahren. 

DIERSTIT, veriegts Chriftoph Gottlieb NICOLAT, 1734. 
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Die TLitel des X. Theils. 

x Die langliche Nag⸗ Miete aus den kleinſten Infedten im Waſſer. 

1. Die rundlihe Saug- Miete aus ſolchen Infedten in dem Waſſer. 

Hy. Die Heinen Schlänglichen Würmlein in der grünen Haut auf dem 
A 


[V. Die Heine — Mücke mit den hangenden Flügeln. 

Y. Eine Heine Art von Mücken mit buſchigen Fühlhoͤrnern. 

VL Eine gelbgrüne Mücke mit langen Fühlfüſſen. 

vu. Bon dem Floh: Ä | 

vr. Bon der Biar Lauß auf den Johannis ⸗Beer⸗Stauden 

1x. Bon den Blat-Käufen aufdem Kohll. 

x. Die Ruß» Blatt: © 00 — 

x. Die vierte Art Blat / Läufe in diefem Bud, 

x. Die Btat- Lauf auf den Linden. | = 

ZI. Die Blat · Lauß auf dem Flleder oder Hollunder. 

XIV. Die fhrvarge Biat⸗ Lauf auf den Bäumen und Kräutern; 

KV, Don den Blat-Giöben - * 

xvi. Bon den Stamm-Läufen der Baͤume. 

Kyıl. Ron dem Bial Lauß Freſſer und feiner Siege, 

XVII. Von der Schlupf: Wefpe in den Blat - Läufe. | 

XIX. Non der groffen Scolopendra „oder dem Andianifchen Viel Fuß⸗ 

xx. Bon dem halbrunden und laͤnglichen Dieb Fußr 

XXL. Bon dein flichen langen Viel Fuß. | | 

XXIE Bor: dein meißfprenglicheu groſſen Julius-Sefer, 

XXI. Von der Hüner Geyer⸗ Lauß. = 

XXIV. DieSpinne: mit 2. (hwargen Gürtel-Spigen auf dem Rücken 

XXV. Bon den Hummeln in Heinen Deckel; Büchfen.- 

XXVI. Bon der Frlın, Raupe und ihrem Papillon. | | 

XXVIT. Bon der Steiffhfarben Erd: Raupe, und dem Zweyfalter daraus 

XXVHL Bon der groſſen Zeld- Grille mit den Mauwurfs⸗ Füſſen, 
(Gryllotalpa.) * 

XXRX. Bon einen Rüſſel⸗Kefer auf den Kienbäumen: | 

XXX. Bon dem Rüſſel Kefer aus dem Kern ber Kirſchen 

XXXE Mon einem Kefer voriger Art, mit etwas bürtzern Rüſſel. 

Wil. Border grünen Ritterſporn Raupe mit z ſchwartzen Steihen, 

— und. dem Papilion daraus. 
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Vorrede. 


FI ect denen vielen ſeltſamen Eutdeckun 
RN err Anton von Leeuwenhoek vermittelt 
N m | ——— Glaͤſer gethan, und for 

) der Engliſchen Societat der Wiſſenſha 
ZN als auch andern Gelehrten, in Brief 
— getheilt, theils in feiner Anatomia rerun 


microfopiorum „ oder Betrachtet gderh 
fien Theile eines Dings vermittelſt der Sergröfern 
Glaͤſer, theils in feinen Epiflolis Phyfiologieis füper co 
ribus naturz arcanis, oder Briefen und Nachrichten vi 
len natürlichen Geheimniſſen; find- auch unterſch 
Anmerkungen, welche zur Hiſtorie dev Ratur der 
gehoͤren. zur: 
In der Anaromia, die zur Leiden 1687: 4 gedruckt: 

und (wie es an ftatt 6. heiſſen fette) t ex beyläufi 
ffer ſte nf er w 


— 4 


: (2 


paar Eßig⸗Schlaͤnglein in Ku ‚abe 
nichts davon gemeldet, wie fie dinein Eoinmen, o8K 
darans wird. Pag.as. hater inden Thräneneinee Def 
genen Weinſtocks Wuͤrmlein entdeckt, und pagszı Diet 
auch in ihren Berwandfungs: Bälgen oder Hilfen 
dem. Pag: as: Zeiger er den Irrthum deren, fo ſich 

einbilden / die man Mit⸗Eſſer heiſt 
ben kleineſten Wuͤrmen in den Exerementis humanis, I 


ara 
) 


nl 


% 
j 


I Vorrede. 
finiger Huͤner und Tauber. Pag. 210.fag. ſteht viel von dere 
Wuͤrmen in den Ballapffeln, und den Sliegen, fo daraus 
werden, ſamt deren Abbildung, fo aber. nicht wohl gerathen. 
Pag 219. Handelt ervon den Maden inden Beulender Difteln; 
und vonder Fliegen, ſo daraus werden, und theilet auch die 
Figuren von allen mit. Me — U 

In der Continuation der Briefe an die Londiſche Socie⸗ 
taͤt der Wiſſenſchafften pag: 41 fteht von den Eyern, woraus 
die jungen Seiden Raupen kriechen; und daß ficalfezeit des 
Morgensheraus kriechen. Pag: +7. befchreibt:er viel Umſtaͤn⸗ 
de, dic bey der Kornwuͤrme Erzeugung zu mercken. Pag 66. 
ſind viel Figuren nach der Vergroſſerung von den Gliedern 
des Kornwirms! Pag; 69.leg; iſt ein Urtheil uͤber Joh Fran- 
cifei Griendels Micrographianova, das kurtz dahinaus faͤllt, 
daß ſie dem Auckori, als ſehr mangelhafft, zu nichts nuͤtze ge⸗ 
weſen. Pag. 71 ruhmt er, daß der König in: Engelland zu: 
Aha ins Hauß gekommen, und feine Anſtalten beſehen, und 

zwar da er eben über der Betrachtung der Kleider: Läufe: 
war. Daerden König Nachricht gab in Schers und Ernſt, 
warum die Läufe die Soldaten ſtaͤrcker beiſſen, wann ihre: 
Kleider naß find, als warn fie trocken bleiben. Pag-7zfeq: 
bat er fhöne Anmercfungen von den Ameifen „ indem er 
fonderlich beobachtet, daß diefe Thierlein im Winter mei 
ſtens ohne Bewegung liegen, ımd folglich die. Speift, ſo 
fir des Sommers eintragen, nicht für fie zum Vorrath auf 
den inter, öndernfürdie Jungen gehoͤre. Darnach, d 
die Ameiſen kleine Eyer legen, aus denen Wuͤrme werden, 
und durch das Fuͤttern der alten ſo groß wachſen, als ſie ſeyn 
follen. Asdann ſpinnen ſich dieſe Wuͤrme ein, oder ma 
den ein Gewebe um ſich herum, welches dann erſt die Eyer 
werden, die wir Ameiſen⸗Eyer heiſſen. In dieſen Haͤuten 


verwandeln ſie ſich in URN Ferner hat er an den klei⸗ 
3 nen 


































— — — — — — ** — 
zen rothen — — — mit dem fit 
ſtechen, und einen empfindlichen Schmertzer — * M 
fönnen, welchen Stachel aber die Fleinen ſe * I) 


haben. DieWald :Ameifen find — J IN 
Booten.» Bazar. wpindeime let der Kleinsten Waiferinlsdin 
—— den Infufis zu ey pflegen, vovon Johlet 
in feinen Obfervacionen geſchrieben. Pag: zoz JE ran DM 


R Sr 


Epiftolis Plıyfiologieis dazu, daß er im We a r ſo onen 
Beobachter, deren 1000. wann fie ordentlich ; 
men gelegt werden, kaum eines Hirfefsung € 

würden. Es hat aber weder Lecuwent Di 
eine Spur entdeckt, was aus dieſem kleine 


Davon ich hier ein Paar weiſe, die ich alll t 
 Pag.96. hat er die Schmeiß⸗Fliegen, welchen 
ihre Maden legen, guch vom Ey an b 
die groſſe Indianiſche Seolapendra in 
che er lebendig gehabt, — — 
lichen Biſſes unterſucht. Pag. is. iſt eine nt cf Ö 
Cochenilje, welche mit meiner Beſchreil Ip BER: 
Cochenilje,überein kommt / und die or — 
den beſtaͤtigt, ja in vielen Lichrönvonbef * 
die Meinung daß es nur der ——— 
wird dadur hinfaffen. AN ar. “ 
fer Epiftolis ae Deren Leeuwe 
zu Delpht 1719: gedruckt 4, ſteht paz:%4 ag. 00n I 
nen Wuͤrmen, ſo in einer Huͤlſe unter den Din o 
fer-Linfen hangen; wie fi ihre Hülfenma A 
wegung in einem Creiß ihre Rahrung ſuchen; 
andre Infeften yınter Diefen Mecw-Linfenf —* 
68. erzehle eu, daß ein einer grunen auf einen F 
— Wuͤrme geſeh 
fi reibt en von den Bieten auf d Kaͤſe, daß ihre 


ca ET 


Vorrede, 

viel Neben: Haare, alsAefte, heraus haben. Pag: 91. ſeq von 
den Blat:Läufen. Pag. nz. von dreyerley Arten der Mücken, 
und pag. 18. von der groffen Erd⸗Schnacke, (Tipula,) welche 
auch in Kupffer vorgeſtellt iſt. Pag. 341. werden vonden Aus 
gen der fo genannten Jungfern, (Damoifelles, ) oder, wie fie 
der Auctor heilt, Moradellen, viel befondere Anmerkungen in. 
dem 35. Brief mitgerheilt. Pag. 364. redet er von einem Floh⸗ 
Fuß, der aud) pag. 363. in Kupffer groß vorgeſtellt, was er für 
Febras habe. Pag. 355. von den Floh Eyern, dieer har ausfries 
Bus An wie da Würme heraus gekommen, die er mit ges 
dteten Fliegen genehrt, welche dann, da fie groß genug ger. 
wachen waren, ein jeder ſich inein weifles Geſpinſt⸗ Ey eins; 
geſponnen, fih in demfelben in Flöhe verwandelt haben, und 
‚bey warmer Zeit aus dem Gefpinft heraus gekro⸗ 


Seileichwie der vorfreffliche Unterſucher diefer Art der 
ejaöre GOttes, ſo wir Infedte bisher genennet, Herr 
Hwanmerdam, mich mit feinem Buch fo eingenommen, 
daß ich mich, da ich in der Vorrede des einen Theils deſſen ge: 
Be: hernach lang dabey aufhalten müflen; ſo geht es mir 
auch mit den Schrifften des Herrn von Leeuwenhoek. Ab⸗ 
ſonderlich, da ich das Glück gehabt, durch ein Mitglied der 
eſigen Societaͤt der Wiſſenſchafften, den Herrn Hof: Rathy 
Joh. Herm. Reuſſen, ein von feiner Hand verfertigtes Mi- 
rofcopium zur Verehrung zu bekommen, (wofür ich dem⸗ 
eben hiemit nochmahl oͤffentlich dancke, umd feine Dioptri- 
he Wiſſenſchafft gebührend rühıme,) welches mir bisher 
ſiel Genuͤgen gethan, alfa, daß ich damit, wo nicht dein 
eeuwenhoekiſchen gleich, doch fehr nahe gefommen ; Es 
ud) von fo ungemeiner Bergröfferung gefunden, daB ich 
lles, mag Joblot von feinen Gläfern diefer Art fehreibt, ha; 


Eimig.geofien Vergnuͤgen beobachten koͤnnen. Dann in 
ICH er 


Nord 0 
einem Tröpflein Waſſer, das nicht fo groß als der Knopf vor 
einer fleinen Stecinadel war, das zum erſten mahl einige 
Tage über ausgedruͤckten füllen Maulbeeren im Somm 

geftanden, find ſo viel Fleine lebhaffte —— ‚hen: 
eh daß man fie wegen ihrer gefchwinden Bewegung 

nicht zehlen koͤnnen. Joblot ift vergnuͤgt gem fen d 
Wuͤrckung feiner Bläfer zu erkennen, wie groß Te CN 
machen, und was fie entdecken, um ſie dem Kauffer baburg) 
anzupreifen, aber ich habe einige Jahr her auf einen 
tern Zweck gezielt, und mich, durch wielerley Berſuchen 
Berwandlungen etlicher diefer Fleinen fhwinmenden Erw 

turen vecht verſichert, welches dem Leſer nichtunangeneht 
feyn Ean, wann ex fo wohl dieſes, als noch viel mehr an 
fonderlich wann er Werckzeug und Gedult darzu 
augenſcheinlich alſo finde. 
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J sgegoſſen, wie auch über etwas zerdtückte wilde Maulhee⸗ 
wen, Obſtſchaͤlfen und anders, und es etwan 8. Tage in 
nn freyerkufft unzugedeckt;doch nur inder Stube am Fenfter 
m laſſen / hab ich auch Tängliche Laus foͤrmige Thierlein mit ſechs Füß 
ınd eiwas .. Fühlhörnern ſchwimmen fehen. Weil nun diefe 
die deutlichſte Geſtalt unter allen andern hatte, fuchte ich auch an ih⸗ 
bor andern zu entdecken, ob fie fic) verwandeln würden oder nicht, und 
ichernach auch auſſer dem Waſſer unter einer bekannten Figur leben. 
hiefiger Theologus fragte mich eins mahls / ob ich nicht auch bey fol 
Unterſuchungen fände , Daß die Worte wahr würden: fischet ; ſo wer⸗ 
ihr finden ?. Welches mir bey dieſem Nachforfchen offe riederum ein⸗ 
und zutraf. Dann als ich etwas von der auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
nden grünen Materie nahm, und einen Eleinen Theil dabon an der 
te des Glaſes hieng „und da es trocken worden war, in ein dazu zuge⸗ 
tetes Mieroſeopiam that, entdeckte ich, nach unzehlichen Zuſehen, was 
nit vorgieng, nemlich es hieng ein weiſſes Ey an der Spitze eines Haͤr⸗ 
6 ae der trockenen wre bervorftunde : — 
til, € 


V 
Ks 7 id) bald. über diefe, bald über eine andere trockene Materie 
* 


‘ 


Mter dem vielerley Gewuͤrm ſo ich im Sommer, m.y 
N fonderlicy im Junio und Julio im Waſſer erblicket, welches Tab. X. 


latte, . 


tale Hülſe eine kurtze Zeit an und zog 
in allerley Papieren un 


2 Von den laͤnglichen Nag- Mieten, Mieten. es 


de zu Anfang des Juliiefinas trüb, daes trüb Dass vorher he Flak abe bekam: vnad 
und nad) ſchwarze Aug⸗Puncten, und nad) 2 agen bra fed 
aus dem Ey etwas heraus ‚aber noch gang oval ——— neo amm 
gebogen geweſen, ais wann es noch ein Ey waͤ ie a 
ia mich ſo begierig, daß das Aug faſt in —* Bla 
dann fo lang waͤhrete noch; Die voͤllige eat 
mr fie. den Kopf in die. Höhe, der. am Bauch hine ad, 
fiingsan das: Maul vielmahle zu Öffnen Das Geb Dane Im ie‘ 
mwegungzubringen als das nöthigfte, das Leben. hernach * | 
Darauf wurden bald — —*8 los, als die We ıchjeuge', dende 
wo der Leib hin will, und die Speifedamit zu fuchen um ar ih en: A | 
Hörnlein oder bielfnodige Spigen bervegte fie lang durch alle Gelendke, 
Die Füſſe kamen auch aus ihrer Lage, tworinnen fie aneinanderge 
lagen, ein Paar. nad) dem andern, halb das vorhergel bende etronaee 
hartet und deweolich Wat.. Damit hielte fe ch an — * > 







































Da ſahe ich daß es *88 ——— ir 
trockenen Sachen jan 
Spalten und Fugen kriecht, fonderlich wo — digen 2 
den iſt, daſſelbe unvermerckt zuzernagen, und welches mir a = 
wahren der. ausgetrockneten Infecten fo. groffen Schaden geth 
noch thut. Das feltfamite iſt daß es im Waſſer gr 
nach ale Troͤpflein deſſelben fo behutſam meidet, * 
machen nur mit etwas naſſes einen Ring —— 
ſie nicht mehr aus —** naſſen Ring hinaus 
an jedem von den zwoͤlf Gelencken eines jeden F 
haben; welches am naſſen gleich kleben 
wegen der kleinen Härlein am Hintern gleichfalls ge 
nut im trockenen, und zeiget die Vergaͤnglichkeit, —* 
ewas feuchtes verzehren und durchbohren. Und Dr, 
Zangen, Bebiß; da andere Mieten nur Saugfk a 
—* Das iſt die Urfach; warum ich fie — 53— 
Hoͤernlein ſtehen auf; Beinen Knoͤpfen unter demfä rzen Ai 
eh er —— — den KR —* 
zwey nter jedem Abſatz ſteht ein paar Füſſe 
wohl acht Gelencke, darunter die Saertin nd: — 


re: 
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Digtaedbugägle ı 


Von der rumdlihen Saug⸗Miete, ſo aus dem ꝛe. 3 


ſten ſind. Die neu ausgekrochenen ſind weiß und faſt durchſichtig; aber 
unter den alten findet man den Schild oder Rücken oben gantz braun, 
nachdem ſie allerhand zernagte Speiſe genieſſen. Es müſſen dieſe Thie⸗ 
re an dem Glaſe, worinnen ich das Infuſum harte, hinauf gekrochen feyn, 
und ihre Eyer an das Waſſer gelegt haben. Als ich vor vielen Jahren 
meinem hoͤltzern Geſchirr Waſſer vor dem Fenſter ſtehen hatte, ſo wurde 
Pen gr bald mit einer fubtilen Haut überzogen, auf welcher Haut ich 
Thiere herum Eriechen,, und feltfame Sprünge thun fahe, aber da 
mahls noch nicht wuſte/ daß fie ihre Fortpflanzung im Waſſer haben, : 
zu - 11. Platte, Tab. X. e 

1. = —— —* Mon 
2 Die vergröfferte Geſtalt. EN Sn | 
3, Wie die Hörner mit ihren Gelencken ausfehe, . 7: 
4. Ein Hinter» Fuß der Nag ⸗Mieten. 68 


Von der rundlihen Saug- Miete, 


ſo aus dem Waffer kommt. EV 


rt 


I zz 







Nter den kleinen im vorgedachten Waſſer herum ſchwimmenden 
Thieren iſt auch eines, das ſehr ſchnell im Waſſer hin und wie⸗ 
Eder laufft, bald laͤnglich, bald rund iſt; bald in gerader Linie, bald 

iß herum ſchwimmet. Was aus diefen wird, hab ich ohngefehr 
auf diefe Art gefunden : Bon der grünen auf dem Waſſer in einem Gla⸗ 
fe herum ſchwimmenden, und bey Abnehmung des Waſſers fich neben 
Ans Glas anlegenden Materie und Haut hab ic) etwas ziemlich trockenes 
men; und in ein wohlvermachtes Microfcopium, fo unten eine halbe 
läferne Kugel hat, gelegt. Nach einigen Tagen fand id Mieten auf 
Diefer Haut, welche die Materie mit ihrem Sau durchbohrten. 
ich num gedachte, die Mieten find etwan Durch einen Ritz wo das 

S las an das Holtz angemacht iſt, hinein gefommen ; fo nahm ich ein an⸗ 
Deres noch feiter und. beffer vermachtes Glas ‚und that von der grünen 
Safer; Haut hinein, nach kurger Zeit fand ich eben diefe Art Mieten, die 

” Ar diedürre Materie bohrten. Worauf ich auf die Gedancken kam, daß 
Diefe Thiere im fubtilen grünen m. Waſſers geſteckt, und darinnen 
5 2 zur 








4 Bon der rundlichen Sag Miete / ſo aus m 

zur Verwandlung ıng:reif toorden, en, endlich fant fand ich fie allent 157 
—* der dürren Haut/ und viel auf dem Waſſer viel Tan 
men; und wurde genug überzeugt, Daß ſie aus eben diefem Z 
men. Giepaarten fic) auf der dürren Haut ‚und das XBeiblein fi 
das hinten anhangende Männlein nach fich. Och fanden $i 
die Eyer zerftreut liegen. Diefe Mieten — * — 
Maieten, hell und glaͤntzend weiß, haben über 
ein zele Haare heraus ftehen. Im Waſſer vor 
nen f der Seite zu ſchwimmen, mit — 8 
man auſſer den weiſſen Leib nichts daran beobachten kan. 
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33% —— 
ervegen ſich d — —— —— iſſer * 
Keen Ma le chen Zeiten um den Mittag 
hende Waſſer als Blut ausfehen. — Der 
den, oder unter der Haut, und man — fie 2 3 
hal —2 sine, —— in 
alben ge ‚da | 
chen war ; Ich auch Her has off nachpe den Re dieſe 
oder ihres gleichen auf die Kaͤſe und.auf Meet Al n kom̃t 
‚manfie auch im die Lufft hängt: Da fand ich endlich e 
. desmit —— Infedten zugehen moͤchte, alſo, da 
oh —** rm fan; or —5 
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ei: 





einliche tung, hi ah no 
Als — ——— ir ner 
das Ha im Olafe gefeöt, heraus nahın zu | if ein 
daß das nach und nach eintrucknen kunte | 
Dar» PR bern Krk ——— 


x; 


Bon den kleinen Schlangen⸗ Wuͤrmern, ſo die ꝛc. 3 
auf der irockenen Haut Mieten, welche immer imdiefelbe bohrten. Alſo, 
Daß ich dieſe Mieten für das andere herum ſchwimmende Thier in ſolchem 
Infüfo halten muß, bis ich etwas naͤhers entdecke, dann es bleiben mir 
noch ein und andre Gcrupel dabey übrig. 
nr Diefe Mieten find gleich den Laufen, reiche die Vögel in den Kefi⸗ 
hen, fonderlih Canarien, Bögel plagen. Wann die Zeindgefhirze 
nicht ftetig rein gehalten, ausgewafchen und ausgerifcht werden, bis fie 
trocken find ‚und alsdannfrifch Brunnen: Waſſer wieder darein gegeben 
wird, fo werden dergleichen Läufe immer daraus fommen. Etliche haben 
gemeint, wann man den Vögeln Stänglein von Rohr in ihre Kefiche 
mache, fo kroͤchen dieſe Läufe darein : Allein es dienen die Rohre nur zu 
bequemern Auffenthalt dieſes Ungeziefers. Woraus fie den Vogel bey 
der Nacht defto beffer plagen können, und aus denfelben deſto bequemer 
ihre Eyer in die Trinckgeſchirre legen können, worinnen in einem Trops 
der übrig bleibt, hernach eine ſolche Menge lebt, und das eingegoffene 
U wann es erwärmt, wieder befegen Fan. 


III. 
Von den kleinen Schlangen⸗Wuͤrmern, 
ſo die gruͤne Haut auf dem Waſſer machen. 
D: Beobachtungen von diefem dritten Infedt, fo ich in dem Infufo 






gefunden, und mit Mieroſcopiis entdeckt, find diefe. Erſtlich hab 

ich gefunden, daß die ſe Peine ABürmlein, fo als Heine Regenwür, 
mer ausfehen, fich in dem Waſſer in ungehlicher Menge finden, aber fels 
ren auf dem Boden, mie die andern, fondern allezeit in der Fläche. des 
Baffers; fie haben fürs ander eine Bewegung im Schwimmen, daß fie 
RB cchfelsweife den Kopff auf die lincke Seite, und den Schwang auf die 
rechte Frümmen. Hierdurch ſamlen fie alle Partickeln, davon eine Haut 
Serden Fan, zufammen, und arbeiten unter denfelben fo gefchäfftig, fie 
-eft zu wircken, daß man viel tooo. Köpffe zugleich Ban arbeiten fehen, ° 
Bam man ein Stüctein Haut weg nimmt, ift bald wieder ein anders 
ufammen:gehängt, und wird fo grün im Glaſe, ſcheinet auch fo ſchoͤn 
‚zırch;, Daß man es wünſcht auch auffet dem Waſſer alſo im Dei haben 
u» Fönnen.! Unddas iſt, was .. fagt von ur aha, 

> 3 


’ 


\ 


5 Die feine graue Muͤcke mit d mit den en hängenden. 


‚auf dem groffen Waſſer (hwimmt,i in mt, in Epiftolis is Philolog.r | 
net, daß Fleine Mücken daraus werden, aber —* nn — 
vernehmen koͤnnen, weder in, noch nach der Ver So 
die Mieten ausgekrochen, ſuchen ſie auf dieſer —— kleinend * 
ſteckenden Würmer, und fangen dieſelben in ihrer Verwandlunge 
aus. Nachdem ich das groſſe Stück Haut heraus nahm fand ih 
kleine Würmlein daran, welche noch nicht werwandelt oder 
wandlung in der Haut verſteckt waren. Es ſcheinet, daß die 
ſer Wäürmlein die Urſache find, warum die beyderley Mieten nem 
mit dem langen Leibe, als die Nag⸗Mieten, und die mit Dem rundli 
Leibe, als die Saug Mieten ‚ihre Eyer ins Waſſer ea | 
dannihre Nahrung vor und. nach der Bermandung | 
Würmlein finden mögen. BER. £ 
Beil Leewenhoek p- 13. in feinen Philolo Sieh 
Arten Mücken gedenckt, will ich bey diefer ine 
derſelben befchreiben , wovon ic) aber auch nicht Fe 
en Ban, doc) mehr davon weiß und ſetzen fan, als Leewer J 
eine unter denfelden ift * —J— 


= i von — 


Die kleine graue Hide mit d en | 
genden Fluͤgeln. 


1 


an. Platte, 3: Ich einen Berfuch mit Erde und Graß machte, and 








































Tab. XI. der feuchten Erde aufgehen ließ, fanden fich im Ge 
diefe Mücken ein. Sie ſpringen mit fliegen von e 
zum andern, und bißweilen nahe an die Erde, 
te Sprünge, Die Flügel Haben haarige 
dem Rücken zu einige ſchwartze Puncte. e Subihörner.ha | 
lencke, welche mit ſchwartzen Strichlein — ſind. © ar p 
unterwarts gebücht, und hat fhmarge Augen. Die Vulvad er 
hat unten Haare, und geht famt den Haaren etwas im Eyer legenkk 
Wöie fiedann die Eyer, da fie ſchon halb todt gedrückt waren 
( man fie wegen ihres Pleinen Leibe. und fubtilen E * er 
tdotlich zu beſchaͤdigen, nicht anferen: fan.) yet LO 


Von einer kleinen ſchwartzen Muͤcke mit tifhigr. 7. 


Der Saugſtachel liegt unten an der Bruſt. Sie fliegen einem Menſchen vr 
der Thier fo unempfindlich auf die Haut, daß man fie nicht —2 NR CET 
e geſtochen und gefauger haben. Die Eyer legen fiean ftehende Feuch⸗ 
‚geeiten, Deren ich viel gefehen: Sie famen auch zu dem ABaffer, wor⸗ 
men ich Joblots Experimenta machte: Ihre Würme aber hab ich 
ntlich geſehen ob ich gleich im Waffen hernach unterfehiedlis 
er —* e Würme erblickt, von dergleichen ich vermeine, daß ſie 
——— 
J 2, Ein Flügel davom. Fr 
Yy ⸗ ⸗ e N 
‚Bon einer kleinen ſchwartzen Muͤcke 
mit buͤſchigen Fuͤhlhoͤrnern. 
— Areal zu Ende fand ich eine kleine Mücke; wegen der büſchi⸗ It. Matte:. 
FU gen Hörner ein Männlein, fie war abertwohl'zehenmahl Fleiner,) Tab: XL. 
als.die groſſen Mücken mit den büfchigen Fühlhoͤrnern. Siewar 
wartz von %Sarb; und viel Eleiner, als fie hier gezeichnet iit.-: Der Br 
ei gehet gleich in dem Nacken in die Höhe, und iſt glängend ſchwartz. 
m Ende deſſelben find zwen gleichfalls glängend ſchwartze ABülfte, an 
elchen der Hinterleib hangt. Deſſen nächiter Theil am Rücken iſt 
eißlich, darauf folgt ein mattſchwarhzer Adfas, der in der Mitte einen: 
:iffen Ring hat... Wo der Hinterleib dünne zugeht; iſt der Rücken wie 
r weißlich bis an den legten ſchwartzen Abfag ‚ an welchem hinten ein: 
‚ae breite Spigen heraus geben, wie an den Libellis:. | 
Die Rippen der Flügel find, wie fie hier gezeichnet worden, 
a. Die gantze Mücke etwas vergroͤſſert. 
b. Ein Flügel. | 
e. Der Buckel der Mücke mit dem Dinterleib vergroͤſſert. 


Von der gelbgruͤnen Muͤcke mit den 
* Fuͤhlfuͤſſen. 





\ I“ Art habe ich bemercken mollen megen ih; 


u * 


3 Don derelbgtinnen Mücke / und senden ich | 
































weiche fie neben hinaus ſtreckt, und wohl ytocp: 
als die hintern Füſſe. Sie ſind alfo — 
lencke, und ſind doch dabey Feder⸗ Fühlhörner da, wie ande and 
cken, aber fehr kurtz. Dann ich bin überzeugt, —— | 
aber fonderlich a. Geruch, Daß die Particheln, we 
turen die Nafen haben, ſich einem anhängen ur 
diefe Fühlhoͤrner ſich pi anhängen oder aan, 
len Waſſer — A da ar —*— als Maͤnnlein 
treffen pflegen. eſes Maͤnnlein 
über das ſtehende Waſſer gezogen —* — 
13, Junii. er, 
VIE. — N, ki ’ | 
3 
ee Von dem zoh Be 
95 haben viel Natur. Kündiger ihre Erfahrung toed er ® | 
u erheilt, Daher will ich meine, raffen 
Den — find * die Weiblein, die dül ir 
Wann das Seien Eyer legen will, ii! fie es ar —F 
gen alsbald ihre Nahrung finden. de 
dem Ey riecht, eigentlich ein —— — 
nen mit 6. Füſſen, und einem ee | * 
Bretter unter dem Bett: Stroh hat „ derhaf 4 
Nahrung der Floͤh gehöret, und aß nie M 
da —* oltz⸗ und Stroh⸗ —2 A ” 9 ai 
durch die — ſo in ſolche Hi 
gende Leute Bohn» Zimmer ars Nefri ich. bee — 
nen zierlich belegen, oder den Boden mit h Hol Da 
weil fie gefunden, daß deſto weniger A 5: * 5 ers i 
mern find. Dingegen hat mir ein Ammann & —* J 
Stuben/Bretter habe Seegſpaͤne —* 
— ** er a einer gen 


ch dat ein 
—* 2 — alein Yu Dei * 


. 
— — — J 
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Die braun grüne Baum Laus auf den Blättern sc. 9 


Ze fanifcher ein Zimmer ift, jemehe find Fidh darimem Wer Bretter 
auf dem Fuß: Boden hat, der muß fie des Sommers alle Monat mit 


edheiſſen Waſſer auswafchen laſſen, fo wird er auch wenig Flöhe has 


fi 

ben, danmihre Eyer und Würmer werden Dadurch getödtet. Bann die 
— genugfame Groͤſſe erlangt haben, legen fie ſich zweyfach zus 
fammen „ und fpinnen ein Ey wie ein Seiden / Wurm um fich herum, 
Diefer Eyer hab ich viel hundert geöffnet ‚und in einigen den Floh noch 
gantz welß gefunden, in einigenaber fo braun und zeitig, daß er mir entge⸗ 
genfprang. ., Die Abbildung ift unnoͤthig, roeil diefes Thier den meijten 
Befeen unter den Daumen kommt, * 


VIII. 


Weil Hr. Leewenhoek and) etwas von den Blat Laͤuſen 
will ich diefelben etwas weitlaͤufftiger beſchreiben. — 

Es find vielerley Baͤume und Pflanzen dergleichen Ungezlefer un⸗ 
letworfen. Eine von den gemeinften dieſer Baum Läufe * —8 


Die braun⸗ gruͤne Baum⸗Laus auf den 
Blättern der Johannisbeer⸗Stauden. 

werden diefe Thiere billig Läufe genennet , dann fie ſaugen den 

Safft aus den Blättern, wie die Läufe aus der Haut : Diefe 

Art hat ro. Abfäge, ift in der Mitte dicker ‚als hinten und vornen, 

zuf jedem Abfag find. oben zwey Knöpfe neben einander , über den Rü⸗ 

fen hinab bie zum Schwantz, auf den mittlern Abfägen find neben Dies 

er doppelten-MReihe auf beyden Seiten , noch. eine Reihe etwan von 4. 


III, Platte, 
Tab.xiv. 


inspflein unter einander. Gegen dem Schwantz gehen zwey Fühlſpi· 


‚en auf beyden Seiten heraus. So bald nur die Blat⸗Knoſpen ein 


venig heraus find , findet man diefe Läufe dabey, alfo, daß & das . 
e 


Weiblein den Winter über an der Staude verbergen muß. koͤn⸗ 
en wohl kalte Tage vertragen, und einigen Froſt, wann er nur die 
Zlaͤtter nicht abfalen macht. Sie haben faſt keinen Halß, auf dem 
dopf zwey Fühlhoͤrner. Das ſeltſamſte an dieſer und andren Arten 
on Baum: Laufen iſt, daß fie nicht Eyer legen, wie das andre Gewür⸗ 
ıe, fondern lebendig gebähren, welches ich unzehlich mahl beobachtet has 
e. Wann das Sjunge bis über Die ſchwartzen Augen mit dem Kopf 

XI. Theil, B her⸗ 


Serans if, und alfo auch die Gtien-Knöpffe, toorauf die Base | 
den fie gleichfam durch alle Gelencke. Hernach | 
















2, Die Lauß etwas 6 
> 32: Die Punete oder Knopffe / wie ſie ſtchen. 
| A 
- Bon den Blat⸗vLaͤuſen auf dem 
Jeſe Art it die allerbefanntejte, weil ein jeder and 
von Kohl in feinem Garten hat. Es ift die Tamke 
. bisher fo groß gervefen , daß fie nicht aufdie Viefache 
warum dieſe ABürmer an den Kohlfaugen, fondern fie find. 
ge gefallen, welche von oben herab kommen ſoll. Siebeifien && 
thau, und'meinen,.diefe Würme wachſen aus gemwifen D 
haus Tropfen, Dann fie können nicht begreiffen, daß fo. 
da ſeyn ſollen. Der Kohl bedarff vor andern Gemädhfen bo 
und Feuchtigkeit: Wann ein Gärtner diefe beyde Stücke in fi 
nicht wohl verſteht, fo has er Meelthau oder Diefe "Bla Eiup und = 


Von den Blat Laͤuſen auf dem Kohl. . 


pen gewiß. Sobald die Sommer⸗Hitze kommt, fo entgeht dem Kohl die 

eit, da gibt es Meelthau, das find blausgraue Würme, wel⸗ 

kurtzer Zeit ſehr vermehren, fie gebähren lebendige Zunge, und 

das Männtein hat nur Flügel, Das flieget von einer Pflange zur andern, 

nd ſchwaͤngert die Weiblein. Wann der Kohl ferne erforderte Feuch» 

| hat laͤßt ſich Feine Lauf darauf finden. Dann wann fie ihren 
6 Lin das Blat oder Stengel ſtecket, kommt fo viel Waſſer 
berzu gefloffen, daß es lang hernach noch aus der Wunde quillt, und dies 
E Unge ʒiefer gesungen wird aufzuhoͤren; wo aber nicht Feuchtigkeit 
gamus da , kommet kaum ſo viel aus den Wurselmzugelauffen, Daß die 
Läufe genug haben, gefchreige daß der Kohl Wachsthum haben folte, 
Hfisen anıden kaum aufgegangenen Knofpen, und bleiben bisin dem 
November darauf, wann das Wetter etwas gelind it, Wann fie er⸗ 










J r 





berden rundlich, Der Kopff fheinet alsdann etwas Kleiner Ä 
nun fo N ſich, fondern mehr dor ſich 
ge Strichlein auf dem Leib, fo die 12. Abſaͤtze 





+. Hals find die zwey Voͤrder Füſſe, und unter dem Kiffen die 4. hi 
Pen vierten Abfas von untenauf, bey dem Schtwang an, de 
| zwey Fſphen oder Koͤlblein, wo der Neben-Saum aufhört, 
fonderlih nen, die fich das legte mahl häuten wollen, da man jehen 
abe auf dem Mücken fichet, und die Flügel neben in ſchwartzen Schei- 
m herab bangen. Sie haͤuten ſich vier mahl, und laffen die Haͤute an 
ben Blättern bangen, welche der Wind hernach leichtlich wegwehet. 
af dem Buckel it in der Mitte ein erhabenes Kiffen, fo in der Mitte 
ingedrückt, im langen Strich. eben auf jeder Seite iſt ein groffer 
und Kleiner Knopf. Mitten in diefen Knöpffen geht die Slügel-Scheide 


xraus bis zu dem dritten Abſatz. | 
———— B 2 11. Plats 





hfen, geht das Mittlere des Leibs innerhalb dem Saum in die ‚Dihe — 
N und 


*G die Mayen, Nachtfröfte die — 
re 


ET Die uhblat/ eang 

— NER 
— 
x. Die ande — ** Saum. | 4 en 
2. D e auf den Rutktren. 
3. Der Rücken einer Lauf — a — 
1 en — a} | 


Die Nußblat⸗Lauß. 
























Berlin 1721. geſchah, vertrocknen die fei 
die aber bleiben, find vol Ylat, Läufe: 
auf der mittlern groſſen Ribbe des Blats, dann da, ii 
Zuſchuß des Safftes, und die äuffern Theile des Ble — 
uſto zu ſtarck und hart. Sie haben die Natur der ar mi 
te lebendige junge gebähren, die Männlein nur geflügele fi and 
mehr. Aber in. deräuffern Geſtalt findfieı Dann fie fi 
elb:grün ;. haben nicht fo lange Fühlhörner ; der Reib auf ‚ 
Aigen mit ſchwarben Querſtrichen obenher begeht Dr 3 1? 
dern find unten etwas trüb, daß man fie deutlich daran kem en Ban: 2 
dem legten * ohn einen auf dem Saum bey dem 
ſchwartzes Spiglein , worauf diefes Fühlſpitzlein 
fein iſt ein grünliches rundes Knöpflein, Die ABeiblein babe 
nicht, Doch haben fie neben eine Spur — Die 4 
8 Be * * aber —— | 
| nterfüffen iſt ein ſchwartzer ie Augen nd.gelb, 9 
börner BADEN vorne: zwey kurtze —E und dann ge — 
arvey länger * we 7 
: Die grüngelbe Blat- Lan: wit giuthein. — 
2. Der Leib einer ſolchen Lauf, — 
3. Der Leib eines Weibleins vergroͤſſert 


«Ein do -lge vergehen mie Pi en. 


/ 





— Die vierte Art Blateaͤuſe. 5) 


"XL. 
Die vierte Mer Blat / vauſe. 


hat einen flachen Kopff, und bornen an der Nafe sven Fühls 


hörner gerad vor fich hinaus, mit ſechs Abfägen, auf einem ner a A 


fichen und einem runden Stirn Knoten, Der 
der längfte, die ee nen 
als die gange Lauf ift; ohne die-Flügek- Die Augen — 


— neben den Fühl ſpitzen erhaben —* die Flügel gehen * 





die Lauf etwas heraus, nemlich die obern; Die haben * jedem Ende der 


— ie vliten die Eürgeften, und Reben am Hals, darnadh ik 






in Wulf Ode ine Bu, Das eben intern 4, nahe a in 


II. glatt Tab; xVL. n; pi a 
De groffen bis Heinen — 


AL XIT. 
Boaumblat⸗ Laͤufe auf den — 


find gelbgrün, haben eine doppelte Reihe 
en über den Rücken. Die Flügel haben gröffere € 
Va als die Nußblat Laͤuſe. Die Bühlhörner find ſchwartz 
aben ——— Abfäge:. Der Schenckel am hinterſten Fuß iſt ein Driecheil 
ſchoͤn AInnober⸗ roth. Die Jungen find weißlich, 
* zwey Reihen ſchwartze Punete auf dem Rücken, and) an 
der eine; Auf dem Halsſchild haben die Zungen 4. Puncte ing 
uadrat, und auf der Stirn zwey Strichlein, als zwey zuſammen gefloſ⸗ 
ine Puncte längs herab. 
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- nor 






ie 


BE... RU 


"U, Ylatte,. 
Tab, XVII,. 


kei Die fange er — 


— 


tie. F— Hat neben an dem Baud), vom Saum an, weit &tr 


5 üffe find am Bade — 
J— Fe u A 
Küffel, den grünen Saft ——— — 


Füſſe find gelblich, die hintern an Schenc 


HR Jäutungen find einige roth hbraun, u 8 


¶ Sie Blat⸗/Lauß auf dem gliedern 
XII. — 1 


Die Blat⸗/ Lautß auf dem 
en (in Sambuco,. 































den Abfägen bis gegen den Rücken, ſonderlich | 
Mitte, Die gusey Güh Bel ba chen nid 
uber ſich Sie ſitzen —* Dicht aneinander, daß ſie Stengel fe e 
bedecken. Die Farb iſt grau und grünſchwartz. 
lebendig gebohren / wie u den andern. Seh ad a 
Bäumen dergleichen. : Wann ſich ee —* 
tet haben, ——* ſie weiſſe Flügel; die abe 
Flugelfarb bekommen. Sie ſihzen auch ur —5 
* die jungen matt ſchwartz 
ie auf dem WBermuth haben neben graue Stre — 
gegen den Rücken, und in der Mitte des Rüsfeng eit 


uf den. 


ah nad) bie. 4 


NN E Ga Ber: 


——— * 


Die ſchwache —* auf den B 
ER enden Kräufern, 


e Spigen. dtv rnern fühlen 


Kara ten Häutt A. 
binter fich an dem Or Hangen ; wo fie fi ich) get — 


und die Schienbein gelblich. Auf den Kiefeh +2 
ſchwartz, wann fie Glügel haben, ob fie gleich anfẽ 


Weidlein figen. © 


Von den en Ben tarD.. 3 


1. Die er in ihrer nasüefichem Gröfß, »- or 5't , 
2. Dergröffert. 3+ Die De Fe In u“ 

4. Die Unter Slügeh 

5. DerRücen und ein Fühler.‘ 

6, — Fuß. 76 Fame PR 


AT Hu KV; tn 
—— En ten Blat⸗ Fohen 


* hut N nz 

| — wie Nu aber weil fie m. Pate, 
\e gi di Kuren, h 5 Rh. 
n I , nn o Öle ale is Ye —3 chel in die 
atter jtech a ne a auch und find 


nern 


au Bla en recken. Die 
nit dem Floh geſehen, und nennen diefe 


aber daß fie hernach alle 3 ats Läufe 55* heifien, Sl 
e andern die Floh» Artdes Springens nicht h —* Die 


se abe ur Süihöe, rnge 
— amt 


He ind m. 


ie in een 2 ne a 
Bi 






















fi va | Bin ‚davon dieobern hen 

an bebecen, Deebe Länger als der Leib find. Dieungg 

F decken halb den Leib, halb die Seite, woran fie flehen, und Haben 

aber einen? ng Ina Beh. Bes J die Auf 
härter ‚ale 


Ben BEE 


N J u 3159 


—* * —** —28 — sis au Re 
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“3 Don den Stamm Laãuſen der Bäume, 












1. Die natürliche Gröffe des Blat · Flohes. 
2. Wie er aufdem Rüden ausficht: ag 
3. Wie er auf dem untern Leib ausfieht, | 
4, Die Flügel mit ihren Adern. 


Bonden Stamm-Läufen dr Baͤume. 
Ne einige Blat⸗ Läufe, befehrieben worden —— 


auf di 
tern, fondeen auch biftweilen.an den frifchen ‚den der 


lichen Bäume. - Doch haben diefe einen Unten 
nicht völlig konnen gezehlet werden. Dann eritlichfindes Feine e 
che Fänfe , fie haben feinen fo ſichtbarn Saugftachel, fondeen eh 
Doch ſcheint es, daß fie bey dem Gebiß, wie die Weſpen ausden DB 
den Safft ſaugen koͤnnen. Sie ſind aber auch feine Mieten, mie 
dieſes Theils beſchrieben worden, dann ich habe an dieſen Stan 
fen beobachtet, daß die Maͤnnlein Flügel bekommen, welches ich 
ß— aus dem er kommen, nicht habe fpüren koͤnnen / ob ich gli 
iche Mieten mit Flügeln geſehen. Dieſe Stam, Läufe fisenimd 
fein oder Theilungen der groͤſſern Aeſte am Baum. Manches: 
det man mehr. derfelben, alsin andern ‚nahdemdas*? zeuer iſt 
hab ich derſelben a —— taulbı 
me von davon waren. Die Fühlhörner findlang und rauch 
Härlein, daß man die Belende nicht wohl daran erfennen Ban 
Kopf ift, nach des Leibes Maſſe, groß , und die ſhwaren 
breit heraus. Die Füſſe find viel Fürser, als der Blat Liu fe; 

fie dürffen Feine rauhe und haarige Blätter durchlauffen find« 
auch geſchwinder. Der Leib ift bey den Zungen und bey Dem 
grau mit einem braun, punctirten Saum.. - Die Männfein find 
licher ‚haben einen kurtzen Leib und gröffern Buckel , aber Flüge 

Dlat- Läufe. Wann die Männlein jung find, haben fie einen weibgel®® 
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BondenBlar-Laußgreffer undfeiner liege. 17 
£eib mit rothbraunen Flecken bey ihren Flügel, Scheiden. Die fünf Ab⸗ 
füge find ſehr nah aneinander, und machen den Dinterleib einer Spinne 

1. Eine junge Stamm Lauf, als ein Weiblein. 
2. Ein junges Männlein in feiner natürlichen Groͤſſe. 
3. Etwas vergröffert. 
4. Die untern und obern Flügel. 


XV. 


Bon dem Blat⸗Lauß⸗Freſſer 
und feiner Fliege. | 

E haͤuffiger fich eine Ereatur vermehrt, je mehr hatfie Feinde. Uns m. Platte. 

ter den Feinden der Blat» Läufe ift fonderlich diefe Made und lies Tab. XXu. 

9%. Die Fliege flieget auf die Baͤume, wo die Blat-Läufefind, - - 
und haͤnget daſelbſt an ein fteiffes Härlein mitten unter den Läufen einige - 
Eyer. Aus diefen Eyern Friechenrorhe Maden, welche an dem Härten 
hinab Eriechen, fich mitten unter die Läufe feßen,und fie anfangen zu freffen, 
Diefe Made hat diefes befpndere an fich, daß fie mit dem Theil des Leibe 
die Läufe frißt, welcher bey der Fliege hernach der Hintertheil wird. Sie 
it an dem einen Theil, worauf fie ruhet, nemlich an den Dintertheil, als 
Made ‚am breiteften , mit dem fteht fie feſt angeklebt, den andern Theil ges 
braucht fie zum Fühlen um fi) herum, und wann fie eine Lauf fühle, faßt 
fie dieſelbe beym Dinterleib an , hält fie indie Höhe, damit fie fich mit den- 
Klauen der 6. Füffe nicht feit ans Blat hänge, noch ſich aus dem Maut 
der Made entziehe, oder ihr das Sreffen mühfam mache ; und fo frißt fie | 
in der Höhe der zapplenden Lauß den Hinterleib ab ‚und läßt fie fallen mit 
den übrigen Flügeln und Züffen. Sie hat fieben Abfäge. Der hinterfte 
it der Breitefte, und die andern gehenimmer fpigiger zu, Die voͤrderſten 
beyde Fan fie am meiteften heraus thun.. Wann fie alt und groß genug, ‘ 
yängt fie fish mit dem breiten Theil, als mit dem fünfftigen Maul, feft an, 
ınd Die Haut wird hart, da verwandelt fie fich in einem dünnen weiſſen 
Zaͤutlein ineine Fliege, an welcher das dünne Häutlein fo durchfichtig an- 
iegt, daß man alle lieder fehenfan. Der Made Maul wird der Fliege 
Hintertheil, und bekommt die Fliege einen motum antiperiftalticum im ins 
XL —hil € | mens 


7 


* 


— 


chen und weiblichen 


8 Von dem ern Blat Lauß Freſſer undfeinergliege 
wendigen, oder oder im Gedärme, im Gedärme , daß da ausgel da ausgeht ‚two ——— ding 
ganaen. Wann die Fliege ausder Made | 
be durchfichtig hanaen , ohne Zweifel, wann viel Läufe da find 
Fliege wiederum Eyer an diefe Haut legen fan. Die Fliege h 
nen fajt Durchfichtigen Leib, fonderlich wo Die weiſſen Sieden au 
find. Diefes ift die grüne Made des Blat⸗ Laufs Freflers, Esgib 
ber auch) eine braune, Bende freſſen nichts, als lhefäufe. De 
terſcheid der Farbe dort nichts anders, als den —— 

eſchlechts. Der braune iſt etwas e 
der grüne, und bleibt braun, wann auch Die Fliege heraus. Di 
gen find aueh etwas unterfhieden. Das fein, oder Die 
grüne Made, hat im Durchfichtigen Leibe oben gegen Die Bruf ‚tem | 
efeles, fo ich für den Eyerſtock halte. Die andere hatnichtsd une 
felbſt, nemiich diegervefene braune Made, hingeger Rippen 18 
beym podice, welches der penis zu feyn feheinet, ‚Died pen de 
und allesandere ift ſonſt einerley. Der Kopf iſt vornen 
Stirn zwey diefe Fühlblaͤtlein, m —— 
der Saugſtachel, hat ein groſſes über ſech gegen Di 
ral. Die Augen find braun und haben unzehlich 
lauter: Augäpfel find , als bey dem Waffe: Infec, | 
nennt, Auf dem Scheitel flieht zroifchen den Augene 
kein. Der Rüden it glängend —— und Ka 
ben haarigen, faft durchſichtigen Wulſt. 
Oberſchenckel etwas fhwarkbraun, Deo Hinter! 
fäsen, davon die drey oberften oben mit nem 
ſchwartzen Abfaß gezeichnet h der Hintere iſt — 
Abſaͤtze etwas weißgelb, und in der Mitte 
een. Allenthalben find Furge gelbe Haare, un 
roeiffe Fleine Hülfen finde, fo halteich‘es für ka ef 
nad) ihren Tod. auch gejlorben find. 9 uf 
IT. Platte, Tab. XXL. 
1. Die Fliege BD 


2. * —— und braum 
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Von der Schlupf Weſpe in den Blat Laͤuſen. 1%.) 
XVIII. 
Von der Schlupf⸗Weſpe in den 
Blat-⸗-Laͤuſen. 
CH legt ein Ichnevmon ın die Blat : Läufe feine Eyer, iin jedwede 





on den groͤſten eines, zehrt als eine Made innen alles aus, die 

Blat⸗Lauß bleibe feſt auf dem Blat mit allen ſechs Füſſen ſitzen, 
und wann ſich der Ichnevmon verwandeln will, wird der Balg der Blat⸗ 
Lauß als ein Perlein. Bey etlichen aber bleibt er ſchwartz. Endlich nagt 
er eine runde Deffnung in den Balg, und friecht heraus, Das Maͤnn⸗ 
lein hat durchfichtige Flügel, der Bauch ift grünlich, der Rücken famt 
dem Kopf braun und mit etwas grünvermengt. Bas iſt einer von den 
gröften Bertilgern der Blat: Läufe. Es kommt auch offt ein glaͤntzend 
ſchwartz er heraus mit Eolbigen Hörnern, die nicht gar lang find, aber bey 
wantzig Abfüge Haben, die nur als Kerben oder Sägen, Zähne ausfe 
hen, die Flügel aber gang weiß find. Das Weiblein mit einem kurtzen 
Legitachel am Hinter» Bauch, und gröffer vom Leib, als das Männlein, 
Ich habe ihnen zuaefehen, wie fie mit den Hörnlein die dicfiten ER vor⸗ 
her befühlen, und wann ſie eine berühren, weicht fie ſchnell aus. ini 
haben vermeint, die Ameifen toͤdteten die Blat- Läufe, aber es iſt nicht 
Im heiffen trockenen Sommer finden die Ameifen weder für ſich, noch 
ihre Zungen Safft, da kriechen fie an die Bäume, und fuchen Obft, das 
zeif oder faul ift, und wann fie die Blat-Läufe antreffen, lauffen fiean 
die Stellen, wo einige gefogen haben , und genieffen des wieder zuflieffens 
den Safftes, ehe fid) die Bunde des Blats verheilet. Unter dem Ge⸗ 
würme, Das fich von den Blat: Läufen unter andern nehrt, find auch die 
Würme, woraus die runden Kefer werden, die man JohannesWürme, 
Hergotts-Schäflein u d. gl. nennet, diefe legen ihre Eyer auf ſolche lau⸗ 
fige Bäume, weil ihre Zunge daſelbſt Hauffige Nahrung finden, 


XIX. I 


Bon der fremden groffen Scolopendra. 


Err Leewenhoek hat in feinen Schriften, wie Eingangs hier 9% n. latte. 
meldet, auch Die Beſchreibung * groſſen fremden eh Tab. Yıl, 
ö * 


= 


* 


2 Wonder ſreinden groſſen Scolopendiai“" 
rer ich auch habe, aber weil ich mie nur von von enbeimihen Jufce 








vorgenommen zu fehreiben, will ich diefe fremde zurück ela doch die 


Kigur mittheilen um derjenigen willen, die bey ung ich die 
fremden gar nicht weiter erforfchen Fan’, von unfern aber, wo —* noch 
nicht viel weiß, doch die Hoffnung haben kan mehr 

hoek in feinen Briefen p. 102: hat feine abzeichnen laſſen, 
Bradley in feinen Philofophical account of the Werks-of na 
eine, Die, fo ich vor mir habe, behält den Borzug vor dem & * J— 
ten. Der Abſatze und Gelencke ihres Leibs find 20. Seith { 
Farbe. Das Gebiß Fan fie unter dem runden Kopff zufammen hun. 



































Die Abſaͤtze find nicht fo rund, Alsfie bepderfeits abger naht, —* fl 


viereckig. Der etwas: breitere hat immerzu einem ft "bi J 
An jeden von den 20. Abſaͤtzen geht lincks und this Bu \ uf 4 
hat alſo 40. Füffe: Meine Scolopendra hat Beine‘ sub ‚d 
wenhoeks feine auch nicht, ich glaube aber, daß fie e abe [ 
und bey jener nergeffen worden, dann — Hoͤrn 
mahlt, und die Eleinern, fo hier find, haben auch ft Fin !hörner 

ne hat Beinen Schwangmehr,er ijtabgebr even ihoete 
eine Spige vom 3. Abfägen heraus, und an ‚feiner iſt 
mahlgeferbte Zange mit ungleich groffen — | 


dien den fehlaffenden Leuten über die bloffen Leiber, * 


kalt iſt, fo greiffen die Leute dahin, oder en sap 
ihn drücken, fo beißt er, welcher Biß viel Schmergen und 
nach berurfächt, wird aber — orinnen m 
me getoͤdtet, wie man das —— 
men auf den Schiffen mit den fremd h An 
ea fan. Wann rasen 
Loͤchlein Inden Gebiß-Zangen etwas Safft Fi (der de 
Gen vermehren bilfft. onſten gedencfen andere i im fü 
Wurms, der indem Haupt einiger Verfonen gemefen, 
gegangen, als in Adtis-literariis.in Samen Anno org 
lanaen und araufamen Kopf Schmergen hat ein ju 
Scolupendram ausgefhnengt.. Eben dergleichen — 
krancken Frau aus der Naſe gefommen; welchen TI 
inem Spieilegio anatamico abge zeichnet und befe 
medung, Der Indianifhe Diel Zuß.: 








Von dem halbrunden langen Viel giß ar 
Von dem halbrunden langen Viel⸗Fuß. 


Je Lateiner haben zwar den Nahmen Scolopendra behalten, aber IL. Platte, 
dieſen Würmern megen der vielen Füffe auch einen andern gege Tab. VIIl. 
sen. Es wird Centipeda und Millepeda gefunden, Die Teutr 
fer nennen ſie ohne Unterfchied Ohrmürmer , aber man muß einen Um 
terfchied Darunter machen. Der eigentliche Ohrwurm, den ich fchon in 
einem andern Theil befchrieden, hat nur 6. Füſſe. Diefe, fo ich jest bes 
fhreibe, find feine Dhrwürmer. Wann auch ein Menfh auf der Erden 
fhliefe, es roird feiner unter der Erden hervorfommerr, fie meidendas Ooh - 
renſchmaltz, und Eriechen gleich beg.feits „warın fiees fühlen, Won dem’ 
groſſen Biel Fuß, der aus der Naſe fol gefommen ſeyn, kan ich nichts fas 
gen, dam ichtyabe keinen gefchen ‚aber man farihn zum Unterfchied nen⸗ 
nenden Mafen Biel: Fuß. Die Zufammenfegung des Singularis Fuß, 
und des Worts viel, fo einen Pluralem in fich ſchließt, Ban unfere Sprach" Ä 
wohl leiden. Dann wir brauchen vie Woͤrter fo, als ein Regiment von 8 
1000. Mann tauſend ſchließt eine Vielheit ein, und Mann iſt der Singu-- 
laris. Gesnerus ſagt, daß eine Art Enten ſey, welche feine Schenckel has 
ben, ſondern deren Füſſe vom Knie an gleich neben dem Hintern heraus⸗ 
gehen, Davon ich die gröffere Art unter meinen gefammleten Bögeln habe; . 
die man den Arſch⸗Fuß heiffe. Dieſer halbeunde Viel» Fuß nun hat 
46. Abſaͤtze am Leibe, an jedem lincks zwey, und rechts zwey Küffe, das 
ſind ıgg4. Füſſe. Jeder Fuß hat 6. Gelencke, mit dem ſpitzigen Klauen⸗ 
Gelencke. Mitten an dem Bauch iſt ein Strich, neben welchem alle 
Here Füſſe heraus gehen. Es gehet dieſer Wurm ſehr langſam, ohnge⸗ 
ichtet der vielen Füffe ; iſt immer unter der Erde, ſonderlich in alten vers 
aussen Mist, worinnen ſich fehr viel Würmer aufhalten ‚Die er zu freffen 
ihr, und Fettigkeit, die ihr nehrt, und worunterer Defto bequemer fort- 
dummen fan, weil er nicht fo dichte auf einander liegt, wieder. Sand oder  ı 
mdre&rde. Der Schwan hat eine Fleine harte Spitze, und wann er’ 
öffnet, fo fönnen zwey Stücklein Fleiſch als Lippen heraus aehen. Ein’ 
der Abſatz ift das dritte Cheil, ſchwartz und glatt, fo weit er newlich im 
egen unrer den vorherachenden gehen kan. Die übrigen away Theile 
ber breitfihe Striche oder Falten. Wo das glatte aufhört auf dem 
tücken ‚hat jeder Abfag PT oder Kaöpflein, damit er nicht zu 
3 weit 


3. Platte, 
Tab. viu. 


23 Don dem flachenTangen Biel Fuß, 
weit unter den andern gezwungen werde. Die Fühlhörner find gegenden 
Ort gebogen, worauf er gehen will, mit denen fühlt er — a 
audydahin gehenfan. Er verwandelt ih nicht, feine Zungen find 
Ey gleich fo geftaltet. Die Haut iſt hart amd nur ein wenig mit ! 
gefült, welches bald eintrocknet, daß man ihn alfo trocken umeingefe 
bewahrenfan. Ich erhielt ihn eine geraume Zeit mit Zucker, 
des Juliiftarber, und war am Kopf und an den Füffen voller 
che von dem Zucker mögen an ihn gefommenfepn, TC. 
1. Der Wurm. — ————— 
2. Der Schwantz. — . 
3. Ein Abfas. 1: Te 


Bon dem flachentangen Viel⸗Fuß. 


>> An muß zu dieſer Würme Nahmen das Wort lang fegen, dan 
(3 man fan auch ‚einen Keller, Wurm oder Aſſel Wurm einen 


Biel: Fuß nennen, der nicht langiit. _Diefer Viel. Fuß fomt 
mit dem aroſſen Indianiſchen mebr ‚als der vorige ‚ überein. Erhat 54. 










‚paar Fuſſe, an jedem Abſatz ein paar, und alſo 54. Gelencke. 


den ic) befchreibe, mar ı % Zoll lang und eine halbe Linie oder Zoll 
Sreit , und ob er gleich 108. Füſſe hatte, kroch er fehr langfam. Erbat 
ze ‚ die auf die Seiten hinaus flehen, jedes von ı 4. Gliedern, 
as Zangen Gebih ift unter den Fühlhörnern. DerKopf fer Hab, 
goie der Leib. Die hintere Deffnung ift zwiſchen zwey Meinen Fühlſpi⸗ 
ben, etwan eine halbe Linielang. Zwiſchen jeden zwey gröffern Helen 
cken des Leibs ſcheint ein Fleines zu ſeyn, ft aber nur von auderer Farb ein 
Ring am groffen um des Biegens willen. | 
1. Der Wurm. 
2. Die Hörner vergröffert. 


XXIL 
m weiß ⸗ſprenglichen groſſe 
Vom —— groſſen 


— 


Vom weiß ſprenglichen groſſen Julius: Kefer: 23 


— —— — — — — * 





An muß diefen laſecten gewiſſe Rahmen geben, ich nenne ihm 1.Platte. | 


NG iprenglich, weil er braun und weiſſe Flecklein hat. In den Ob ⸗ 
ſervationibus Aoademiæ Naturæ Curioſorum Obſerv. 239. anno, 
fexto p. 348. Dec. il. wird ex dearabæus pictus genannt. Er hat die Ge 
ſtalt von einem Mayen: Kefer, it aber zweymahl ſo groß. Man hat mie 
einen ehmahis todt gebracht „ aber Anno 1731. im Julio hat man ſie in des 
Marek Brandenburg mit Schaden kennen lernen-, dann fie kamen haͤuf⸗ 
fig in die Gegend Straufberg , und fraffen da die Baumblätter, fonder> 
lich der Eichen ab’, machten auch viel fruchtbare Bäume kahl, und wann 
fie auf die Erde kamen, wurde auch das Graß von ihnen verzehrt. 

Sondſt it das Knarren bey vielen Kefern ein Kennzeichen des Maͤſi⸗ 
eins, aber von dieſen Kefern knarren beyderley Geſchlecht ſehr arck. Sie 
machen dieſen Schall mit dem Hintertheil der harten Ober⸗Flügel auf 
dem glatten und breiten Theildes Nückens, oder der Schwangfpige. Sie 
find braun, und die Männlein theils recht ſchwartzbraum, auf den Ober⸗ 
Flügeln haben ſie weiſſe Flecken klein und groß, einer wie der andere, 
welche Flecken aus weiſſen kurtzen Haaren beſtehen. Die Maͤnnlein has 
ben viel groͤſſere, und gleich ſam blaͤtterige Fuhlhoͤrner, als die Weiblein. 
Mit den Hoͤrnern koͤnnen fie zugleich auch das unreine von den ſchwar⸗ 
ben Augen abwiſchen, warn. etwas daran kommt. Es hat deßwegen 
am breiten Theil Haare. Dann fie riechen beuderfeits in die Erde;- 
Das Weiblein, daf es feine Eyer darein lege, und das Männtein ſich 
or den Voͤgeln zu verbergen, welchen diefe groffen Kefer ſehr in die Au⸗ 
ven fallen. Mitten auf den Augen acht von dem Breiten Gebiß⸗Deckel 
in bockeriger Streiff faft in die Helffte der Augen, welcher im Gras 
en in Die Erde, fo mit einer breiten Schippe zwiſchen den Augen geſchie⸗ 
&, Die groͤbſte Friction und Bereibung der grobem Erde an die glatten 
(noen an der Anſtoß Linie abhält, und die Augen ſchützt. Die Freß⸗ 
Spigen beitehen aus drey Sliedern, davon das mittlere rundlidy, das 
drdere ein Koͤlblein, das dritte am Kopf etwas dünner ift, als die andern, 
Im Unter, Maul haben fie noch ein Filrgeres Paar dergleihen Freß⸗ 
Spigen. Die Füſſe find zart und haben Feine Spigen; noch genugſame 
stärche, Pillen von Koth zumachen, wie die ſchwartzen Koth Kefer thuny- 
orein 1 ihre Eyerlegen. Daher, weil ſie feine Koth Pillen oder Woͤrſt⸗ 
nr zu Erhaltung ihrer Jungen machen, fo müflen dieſe Kefer Würme 
re Mahrung.an- den: Wurtzeln ſuchen; und folgt, wo fie m... 


Tab. I, 


24 Von der Haner Beyer Bub. 


: Eyerhinlegen, daß ſi fie einen einen geoffen Pag Saat at oder Grafe Eahl machen kahl machen 
konnen, indem fie Die Wurtzeln, wie die Gerſten Wür mer, (Eryl 
wegfteſſen, und die Gewaͤchſe ober der Erde verwelcken Kar 
mann fie fih verwandeln, und zu Kefern werden wollen, müſſen — 
fen, wie Die andern, von Erde machen, worein fie ſich ſchlieſſen. 
alfo ohne Zweiffel Pillularii „ aber Doch nicht fo groß, ale der 
Kefer, ob fie gleich unter den Baum: Kefern die größtenfind. 
ter» Leibs Anfang ift vol gelber Haare, nemlich Ionen | 
lern und zwey hintern Büffen. Das Gebiß iſt furg und ‚manficht — 
es nicht, denn fie decken das Maul mit einer Unter» Lippe,daß 
einen Spalt fehen Fan, und da liegt es unter zwey harten erhabenen 
(fin. Die Fühlhoͤrner der Männlein beſtehen aus Pe 


| 
en auf 3. Belencken, # 
ſehen auf 1. ‘Platte Tab. I. ee | 
1. Der gantze Kefer. — | 









2. Der Kopf. 

3. Des Weitleins Fuhlhorn. 

4 Des Männleins Fühlhorn. . 
5. Ein —— ie 
6. Der Unter: Leib und Bauch. # 


XXL 


| Bon der Huͤner⸗Geyer⸗ Lauf, | 
1, Platte. 3: riechen, wann der Dogel todt ift, auf die De oder‘ 


Tab.XIV.- oben am Schnabel, wie alle andre Läufe. rdern 
find ſehr kurtz, man fan fie mit bloſſen Augen nicht wohl 

die andern zwey Paar aber immer um etwas länger, Am Hit 
hen einige Härlein. Die Ringe um den Leib find weißlich , groifbe 
dem Paar von ſolchen Strichen ift ein bräunlicher Streiff von 

den Härlein. Der Saum neben am Leib iſt weißlich, role ie: 
Der Kopf glangend Eaftanien» braun. x 
2. Die Beine Bigur, wie fie an Vogel 4 = 
2. Die url Sion etwas — F 9— * 













2 Border Spinne und Hummeln x, 3) 
eh Stile 
Die Spinne mit zwey ſchwartzen 
— Guͤrtel Flecken auf dem Ruͤcken. 

Jeſe Art iſt nur hieher geſetzt, weil fie zwey ſonderbare laͤngliche 

ſhwartze Flecken auf dem Rücken hat, wie die Figur weiſet. 

| vos nu 2 a 2. —* .. —* wie an — 
Ihre 8. Augen ſtehen ſo, daß die vier nt 

der Stirn, die kleinern über denfelben ſind. : ug] 


"2 Die Spinne. su 
2 Das Grbiß, mit den Augen an der Stiene; und mit einer 


ET gußrSpe 
- } XX | ur 

| ir — | 
Bon den Hummeln in Büchfen 

Br. von Birnblättern. Fi 
A Nao 1719. im Julio brachte einer meiner Bekannten eine Hummel: 
geleı als eine blecherne Salben Büchfe gejtaltet. Sie war aus 
ins Blättern zufammen gewickelt, der drey : biß.4. fache Boden 
war künſtlich als Scheiblein im Circkel herum aus eben ſoichen Blättern 
genagt, Daß er in diefe Büchfe fich ſchickte, und weil er keinen gröffern 
Diameter hatte, aber doc) die Wand der Bücyfe etwas davon abnahm, 
D bog er ſich etwas rund herum in die Höhe, und hielt fo feſt, Daß er nicht 
u8 fiel, auch fo ſchoͤn gefchloffen um und um, daf Fein Safft heraus 










Dummel alleſeit als eine Klappe in die Höhe hub, da er denn von ſich 
er zufiel. Es wurde dieſe Blat-Büchfe in einem offenen Brun⸗ 

en wiſchen den Steinen gefunden, da man die Hummel immer auss 
nd einfliegen fah. Es mar alles mit einer Materie feſt geklebt auf ein 
ndEr und.an einander. Innen war ein dicker roth⸗ brauner Safft , der 
8 Birn-Safft roch. Es fhien, als wann es nur Vorrath auf den Wins 
rwoaͤre, aber bey der Deffuung der Bodenfcheiben fand ich, daß zu un 
eſt am Safft ein längliches Ey Flebte, aus welchem der Wurm, wann 
AT Theil, D er 


1. Matte, 
Tab, 1IL, 


I. Ylatte, 
Tab, UI. 


oben war ein Eircfel,runder wohlfchlieffender Deckel darauf, den 


26. Don * Erlen ⸗Raupe und und ihm Papiiom. 


er dieſen Sufft aufaefrefjen hat, wieder hat, wieder eine folche Humn Hummel 
es gebäuet und Nahrung eingerragen hat. Es war Diefes 
daß es Seygeringer Orfbütterungzerfloß. Anno r73r. ders: 
- te mir der Here Doctor Kaufmann einice folder Blat Biichfen von@ö 
ſtrin, mit der gütig zugeſetzten Wachricht, daß er im einem? 
der einen Winter und Sommer über ander Mittag» & 
zen gejtandeır, in einer fehr lockern Erde, 3 auf hatt be effe 
eſchirres, 12. ſolcher Zellen angetroffen habe. Nach geſch > X 
nung fand ich die Humeln ſchon in der Geſtalt der VBerwandiung 
Augen, Hörner, Füſſe und anders zeigen gnugfam , daß en 
‘ (apes agreftes) find, doc) eine befondere Art, fonderlichn gen des Ole 
Büchſan. Endlich hab ich such de Dumme, daran 'd, bekomm 
Eie hat einen braunen haarigen Buckel, die Ki ner — 
Abſaͤtzen, jedweder Abfag des Leibs 9 mit 
die Stirn auch mit gelben Haaren beſetzt. — 
vornen breite, weiſſe und glaͤngzende Theile, —— 
de unten mit langen weiffen Haͤrlein, vben — — 
I, Die Dlat: Büch ſe. 7 
2. Das Ep unten im Safft. 
3. Zivey von den jungen — gene 
die andere, wie fie auf dem Rs ausſieht. 
4Die Geſtalt der rechten Hummel, fo 


XXVI. 
Von der Erlen⸗Raupe wen 


Papilion. 


Re wird faſt zwey Zoll lang, der Kopf, die Fuſſt und der Band 
ſind ſchwartz, nebſt der Swant /Klappe die als ein Wappen 
Schild ausſieht. Der Dreyangel vornen am Kepf 
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Bann fie halb gemachfen, iſt der Leib auch ael6, und hat fern 
ete, die Haar ſind alle weiß und wollicht. ‘Der Streiff auf dem 
iſt breit und gelb, Die Abſaͤtze in ihrer Tieffe, oder Einſchnitt find 
gelb, und gehen alſo gelb durch den ſchwartzen Rückenſtrich F 
Seiten: Einiendes ſonſt gelben Leibes find weiß zwiſchen Den ſhwe 


Dießleiſhſarbe Raupe und geb betgehne Bene: 2 x“ zZ 


Yuncten. Am Bauch, der in der nder Zugendg gelb if, gehen auf beyden Geis beyden Seis 
sen, too die Füſſe ftehen, Über den. gangen Leib lange ſchwartze Striche, 
Wann fie aber erwachfen, ik die. Höhe von den —* roͤthlich und hat 
einige Ring⸗Falten, und unten einen ſchwartzen Spieael» Punet. Der 
—* Rücken⸗Streiff iſt geld eingefaſt. Die ſchwartzen Striche ge⸗ 
die Abſaͤtze oder die Dinge des Leibes. Der Saum, fo den 
Bauch abfcheider, hat einen weiffen Strich i über fich. Mann fie feine 
Erlen findet, frift fie Linden und Hafelnuß-Biätter. Sie kriecht in die 
Erde, wann fie genug aefreffen zu ihrer Gröffe, und verwandelt ſich in 
einen —— mit —— iegenden Flügeln, wann ſie aber todt, haͤngen ſie 
Der Kopf hängt ſehr unter ſich, und ift gelblich, hat zweh 
varbe Augen, und Füblhörner von 40. Abfäsen, die mit ſchwartz ⸗ 
Flecken und gelben Haarbüſchlein dentlich anf beyden Geiten 
unterfebieden, der Anan ang des Rückens ift gelblich, darauf kommt oben 
auf dem Rücken eritlich ein etwas ſchmaler ſchwarher Ring bis unter das 
Maul, darnach ein gelber, und darauf tvieder ein etwas breiterer ſchwar⸗ 
er Rina. Hinter diefen Ringen ift der Rücken und die Stügel Silben 
— aee ‚uppen belegt. ' Bald der Slüge 
ind zwey parallel fhwarg-rothe Stribe, etwas in der Mitte gebogen, 
— der Flügel wieder zwey ſchwartze parallele Bogenftriche, 
der gelbe ok der a iſt mit ſolchen parallelen Bogenftrichen, 





ve einen gelben S —* es Mitte-haben, gefäaumt. Der Saum der. 
* einem gelben, 
ie Tine (man en Meike audi am 
— 1. Platte, Tab. IV. | 
3. Die junge Raupe, 
2. Die afte. 
3. Die Aurelia. 
4. Der Papilion, 
XXVII. 
Die — Raupe und der graue 
Zweyfalter daraus. 


— 


11. Platte. 
" Tab..V];. 


” 2. Mlatte:. 
TabıYV.. 


amt bee bahn mi PER auch hass ie 


ſtenwurm.  Ergräbe dabey immer weiter ini x der Erde 


3 Don der FeldG Grille mit lle mie Maulwurfs Fuͤſſen· 




























Je Eyer dieſes dieſes Zweyfalters find gra find grau und an vobet 

hinab; Es Friechen rar are me Räuplein daraus die fans 

‘gen gleich auch unter den Chern an ſich enzufpinnen, und * | 
Loͤchlein zu laſſen, daß fie heraus ktiechen und ihre Speife ſuchen Fön 


Wann fie nicht gleich) Speife bekommen, verlieren fie —— d, änes 
fraß ſich im Aepffel und Birn hinein, wuchs, und blieb r | 
zeln ſchwartzen Kuöpflein und Härleim darauf * 
nach dem Haͤuten behielt· Der Kopf iſt glaͤntzend fd 
Hals⸗Schild und die Schwantz Klappe, welche: —— 
Raupe vor ſich und hinter ſich geſchwind kriechen —— 
daraus iſt Aſchen grau und ſchwartz geſorengt auf de | 
Bügel Ns. ’ J * eh n_ ver 
a Die Raupe. EImAueEt. 
"Der * ‚and — * * 


* ar 


B der Felt — u 
on eſd⸗ e mit 
fs⸗Fuſſen. 


Nr i 





* 
— 
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$S ifidiefer Wurm * * Landleuten be Man 
an theils Orten den Schowurmn weile Di Burs 

> treides oder der Saat auf d + Erden. 
hernach das grüne ober der Erde:gelbw | 6 


sent fonderlic) der Gerſten Saat ar: 5* Ihnei ini 


tet Das Getreid aus, davon wird er der Meute Xi ar ü 
fer allgemeinen Bekanntſchafft teilen, haben fajtal —* on! 
inggemein geſchrieben, auch von dieſem Wurm etwas gem Beide 
nur etwas Dazu fegen voii Den Schaden; denerin der Feld 
verftehen nurdie Landleute und Gaͤrtner; ir und oe ri 
ſo nichts auf dem Land zu arbeiten, und Be 
talpa „«d4 


nemzigentlid ! 


Geld; Fe mit — —* 
misftinen obern Flügeln eben fol — 
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Feld⸗ Grillen, doch mit dem Unterſchied, da die Grillen oder Heimchen 
Abfagreife zwirren, und gleichſam fo, wie man auf den Violinen jeden 
Stoß und Strid mit dem Fidelbogen hören Ban ;: So ift der Lauf dieſer 
groifen ‚Feld-Hrille ohne Abfagin Einem Stücke oder in Einem Laut fort. 
Daß man alfo fein Heihrey gar wohl auf Dem Feld unter fcheiden kan. 
Er ſingt auch nurdas Männlein alfo, und lockt das Weiblein herzu. Don 
ferne lautet er angenehmer; als det Brillen; Laut, und ſchallt nicht fo in den 
Ihren, Dann er gefbieht meistens etwas inder &rd&- Ihre Unter: Flügel 
id auch wie die FiügelderHauß’Hrilem- Wo fie Schaden thun, das 
{ind gemeiniglich” elder‘,- welche der’ geißiae' Landmann oder'der arme’ 
Dauer ale Fahr befäen will,odermuß', da muß dann wieder neuer Mift 
auf folche Felder kommen ‚da kan der Schrotwurm alle Jahr Zunge has 
ben, und vermehret fich ſtarck. Eden’das geſchieht auch’ in’den Gaͤrten. 
St alfo das Brachen, oder Brach liegen laffen, auch um diefer ſchaͤdlchen 
Bürme willen nützlich. Dann fie werden ausgeadert, und weil fie for 
Nahrung nicht finden, verlauffen ſie ſich· Sonderlich hab ich ange⸗ 
werckt, daß er die Feuchtigkeit nicht ertragen kan er komt bald oben aufs 
fockene und ftirbti. Welches für die; ſo feuchte Felder haben gut iſt, dann 
kan ſich da nicht ſo vermehren. Mit Meel und Gerfte, ſo wohl die in 
Römern, als die ich in den Topf geſaͤet, hab ich fie lang erhalten. Seine 
Afſte Stärde iſt in den vördern Maulwurfs⸗ Füſſen, damit Pan er neben 
s ein ſchweres Gewicht auf die Seite ſchieben. Einige Landleute 
md Gärtner wiſſen den Unterſchied nicht unter den Schaden", den die: 
Bimer tHun;fo man Kefer⸗Maden heiffen muß, weil Koch; Kefer, May⸗ 
MmRefer, oder Gold» Kefer daraus werden, welche oft, wann ihre Koth⸗ 
Dinien nicht zureichen, aller Saat: neben herum Die Wur tzel abfreffen ; und’ 
nterden Schaden, derrder Schrotwurm hut, fo gar, daß fie meinen, die‘ 
selten Kefer Maden feyen die Würme, woraus Schrotwürme werden ;; 
Neinder Schrotwurm iſt ans feinem Ey fehon fo, mie er werden fol, der‘ 
Yeftalt nach ‚ausgenommen die Flügel: Er ift wie die anderh Grillen, 
md mie die Heuſchrecken, fie riechen gleich fo aus dem Ey, und nach den‘ 
Dentlichen drey Häntungen kefommen fie erft die välligen Flügel, ich’ 
abe deß wegen einen Jungen, der feine Flügel noch’ in den Scheiden hat, 
den zwey alten abbilden laffen.- | 





D 3! 1. Plat⸗ 


IH, Platte, 
Tab, Xlu. ı) 


-feiden leben Die ſchwartzen Augen am braunen Kopf, 


ſen, mann fie anfangen etwas plastes zu benagen, fo haben fir 


oo Don einem SR Kefer der dritten ittenBröfext, 


1; Diatte. Tab.‘ vi 
a. De Wurmmit zuſammen gelegten Flügeln, 
2. Der Wurm mit ausgebreiteten Flügeln. 
3. Ein] junger BAUR por der legten Haͤutung. 


a: 4. BRIR: 5 
Bon einem Rruͤſſel⸗Kefer der dritten Groͤſſe 
an den ſymoeen Blaͤttern oder Spion en 
der Kienbäume, z Kr 
RE —* als ich die Kien ⸗Raupe unterfuchte , fand 























Rüſſel⸗Kefer, etwan von der dritten Groͤſſe, nemlich ich von de 
nern an, die ich in aorigen Theilen befehrieben, und das 
über jeden Theitoder Tomum zeigen wird. Diefer benagte die 
Blätter oder Spigen , ſo daß ernur dag Grüne abfraß und 
Stecken darein machte. Die Zange ist unten am Rüſſel, welche 
wann er nicht frißt, nicht fehen Ban, weil er ſie hinein zu ziehen pflegt; 
— — ftehen, wie bey andern Rüſſel⸗Kefern, am legten Dritt — 
ar: ; Sıehaben vornen ein Koͤlblein, und unter Demfelben eir e 
bfäße auſſer den benden geöffern und nächften am RU. 
Bi fer Kefer fortgeht ftrecht er diefe Hörner aus, daß fie über Den 
herab reichen ‚und fühlt Damit den Ort mit vielen geſchwinden Be —* 
#uohin er kriechen voll Der Rüffelift ylängend ſchwartz Nebenbe 


* 
© NG 


Schild, woran die Flügel ſtehen, iftetmas —— wegen der ſa 
len weißlichen Haare, ſo darauf ſtehen. Die Flügel find s 

mit lauter Linien, fo mit dem Spalt zwiſchen den «baren 

Beil ſich diefe Kefer wegen des Rüffels vornen in die 


und * Vorder⸗Füſſe, als andere Kefer, bey denen ſonſtd 
Füſſe laͤnger ſind. Unten an den Füſſen haben ſie — ** & 
en noch breite Sohlen, damit fie fich deño feſter andeng 
anhalten koͤnnen, und nicht von jedem Wind abgewehet we 


Von dem Rüfiel-Kefer,foausden Maden inx. Zi 
— — — — — — nn nn — — — 
XXX. 2 
Bon dem Ruͤſſel⸗Kefer, fo aus den Maden 
in den Kernen der ſauren Kirfchen wird, 
Nno 1733. als ‘Berlin die Freude harte, fo niele hohe Gaͤſte am Kd⸗ mM. Prarte 
nidl. Dofe zulehen, und ch unter andern die Ehre, von dem Her· Tob-Xuks) 
baol. Wolfenduitl. HofRarh, Herrn Weſchmann, beſucht zu wer · 
den, und demſelben meine kleine Collection von laſecten zu zeigen, erin⸗ 
nerte ex fich meines Nachforſchens hierinnen, und ſchickte mir die ohnge⸗ 
fehr ın den Kernen der fauren groffen Kirfchen gefundene Kefer , welche: 
ic) fo viel Jahr üder niemahl:gefunden habe; und vi-leichs auch noch 
kein mahl iu ſo viel Jahren fo haͤuffig in diefer Art. Kirſchen getvefen, wel⸗ 
che ſonſt von den Maden in ihrem Fleiſch oder Aufferlichen ſafft gen Theil⸗ 
hefreyt find, da hin zegen die ſüſſern Kirſchen von andern Maden ſehr 
eckelhafft gemacht werdem. Es uagt dieſer Kefer, ehe das Fleiſch der 
Kirfhe ſafftig wird, ein Loch durch die aͤuſſere Kirſchhaut, bis auf den 
harten Kern oder Stein der Kirſche. Weiche Wunde zwar rund het⸗ 
um twieder zubeilt, aber die. Tieffe der Narbe bleibt „die Frucht mag ſo 
dick werden, als fie mil. Durch den Stein nagt er gleichfalls bis auf‘ 
den Kern in demfelben, undlegt ein Ey darein. Aus dem Ey kommt eine:. 
weiffe Made von zwölf Abfägen, welche gleich zeiget; Daß es eine Kefers: 
Made, dann fie ijt breit und dich, hat neben an den Seiten an jeden Ab» 
hs Bleine fleifchene Höhen, als eine Säge, nur daß diefe heraus ſtehende⸗ 
Höhen doppelt und rund finds Sie hat keinen Kopf, fondern nur wie: 
ie Holgroürmer ein herausftehendes Zangen. Gebitz den immer haͤrter 
serdenden Kern zur zernagen; Sie verzehrraberfohdien Kern nicht aang, 
indern.roenn ex offt kaum die Helffte aufgefreffen, verwandelt fie ſich in 
nen Kefer ‚und wird‘ erfitich eine Figur: in ihrer Verwandlungs⸗Hülſe, 
ı man Rüſſel, Füſſe und Flügel ſchon deutlich am keid Fan liegen ſehen, 
Monderlich die ſchwartzen Augen wohl ertennen kan. Ich habe ders 
eichen Maden in ſolchen Kernen hernach mehr gefunden, und gedacht, 
: PriechenalsMadenausden Steinen Daher legte ich fie auf etwas 
achte Erde, in welche fie fich alsbald bohrten. Dann; weil ſie in der eins 
fehloffenen Eufft im Kern gelebet „ kunten fie Die Auffere Lufft nicht ver⸗ 
gen , da ſie ſich ſonderlich —————— 


suche 
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Erin Kefer mit etwas turten Rüſſel. 


Wachs hum anlegen, und keine Spur von Exerementen am Stein ik 


a 


nt Matte, 
TabXXıll 3) 


— — — — ——————— | — —ñ 
Frucht in Mutter» Leib alles, was fie von demſelben abnagen zu ihren 




















fen, und.alfo fehr zart und empfi 1dlich ſind. Das Lody,Ifode 
den Steingenagt ‚fichtmandeutlich iſt aber wieder von a | 
als der Stein ift, zugefüillt. Welches ohne Zweiffel von 


32 fehieht , Damit ihnen der Safft des Fleiſches der Kitfhhennichei # 
laufft. In dieſem Stein kriecht ſchon der Kefer a 


Verwandlungs⸗Hülſe. Es iſt ein Rüffel- Kefer ‚nieder bier Inder ve 
hergehenden XXIX. num. befchriebene, aber fajtvonderkleinften Ark X 
fegt die Fühlhoͤrner an den Rüſſel, wann er nicht geher da ien * d mei 
neben heraus ſtehen, als ſie nach dem Bug / den ſie haben / la 9 find. Mi 
diefem herausftehenden Theil kan er feine Augen butzen, ud t den 
Fühlkoͤlblein und Gelenken unter demfelben darüber her fahren. HDi 

Hörner aber reinigt er mit einer an den Vorder Füffen ober dem Kunier 
zu herausftehenden Spitze. Die Barbe des Rüffelsund des Ko 
rörhlich braun. "Die Flügel find gelbroth;, und haben 8. Linien 
Flaͤche, davon dielängiten unten zufammen gehen, Viere v die 
en haben eine um die andere zweh Reihen braune Strichlein. 
Die Geſtalt des Kefers iſt wie Num. XXIX. aber viel li 
1, Iſt ein Unter⸗Flügel. hie: or, £ 

2, Ein Ober Flügd. en: 

3. Ein Voͤrder Fuß mit der Spige die. Hörner zu reinige 


ZEN. — 
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Ein Kefer mit etwas kurtzen Ruſ 


ED den zwey vorhergehenden Rüſſel Kefern Fan ich noch ei 
IP Gen, von dem ich zwar nicht alles habe, mas daran zu 
yn möchte, Doch aber etwas, das ich an. den andern fe 
ſchlechts noch nicht gefunden. eine Made fan Prischen ‚und fuht 
fatten Blättern halten,telches die Made des Ruſſel Kefers in den 
ernen nicht hun Fan. Darnach kan ſich Diefelve auf den B 
fpinnen, wie ich dann diefe in einem gelben halb runden Gefpinfk 
Haut auf einem Weidenblat gefunden, Doc) war das Geſpinſt 
und weich, daß ich Des Kefers Bewegungen in feiner 


— — — — 


Hilfe deutlich ſehen kunte. Als er aus dieſer Decke ausgekrochen war, 
hat er diefelde angefangen zu benagen und aufzufreſſen. Er iſt von der 
dritten Groͤſſe, von den Eleinern anzurechnen. Auf den Flügeln hat er die 
Parallel- Linien zit den Enden derfelben, wo fie in der Mitte des Leibs 
aneinander ftoffen, mit andern gemein, Aber, wenn man fie genau be 
fieht, beftehen fie aus lauter eingedrückten Puncten: Die Farb ift meis 
ſtens grau. Der Rüffel neben auf beyden Seiten braun, oben weiß. 
Die Fühlhörner, wie bey andern feines Geſchlechts. Die Augen platt 
undbreit. Der Furge Dber: Leib oder die Bruft iſt auch braun, worun⸗ 
ter Die wey Vorder Füffe find, und welcher zugleich an ftatt des Kopfes 
if. Dann diefer Kefer Art hat etwas mit den Schweinen gemein , ſo 
wohl wegen des Rüſſels, als wegen des fteiffen Halſes. Der kurge Rüs 
den diefes Dber Leibe iſt mit drey weiffen Streiffen durchzogen, davon 
der mittlere eine dünnere Fortſetzung des roeiffen Striche des Rüffele iſt. 
Die beyden andern aber daneben auf den Flügeln weiter hinab gehen. 
An den vordern Füffen it die Spige zum Horn» Busen nicht , wie bey 
dem hier vorhergehenden. Auf den Ober Flügeln gehen auf jeden zwey 
weiſſe Streiffe mitten hinab , und am Ende zufammen. Auch ift der 
Saum der lügel etwas weiß, zwiſchen diefen find andere weile Stris 
che, aber nicht fo deutlich zu fehen, - 


XXXII. 


Von der gruͤnen Ritterſporn⸗Raupe 
mit ſchwartzen Strichen. 
SER ſich diefes Kraut meiſtens ſelbſten ausfäet, wo es nicht ſonder⸗ 


Von der gruͤnen Ritterſporn⸗Raupe. 33 


bare Wartung hat, fo fällt es dicht neben einander ‚und Ban von 

der Erde nicht sen dicht an einander genehrt werden, dadurch 
pird es Krafftlos und eine Speife vor allerley Raupen. Gegenmärtige 
am die grüne unter denfelben heiffen, und zum Unterfchied andrer grünen 
Raupen, die mit 3. ſchwartzen Seiten, Strichen. Es ift alles fonft grün 
nihr. Unter den Seiten, Strichen find ſchwartze Puncte, welche in 
iefen Belchreibungen bisher Spiegel genennet worden, Sie fpinnt ſich 


eil. 


— weiſſes Geſpinſt ein, und bekommt eine braune Verwand⸗ 


II, Ylatte, 
“Tab. IX, 


34 Don der grünen Ritterſporn Raupe. 
lungs» Hilfe. Der Papilion ift eine Motten. Slienem Ark, deffen ib 


gel obenher Mäufe: fahl gleichfam von lauter glängenden kleinen Sup 


pen ſchwars und weiß beleat, untenher find der weiffen Schuppen mehr, 
daher die Flügel unten weiſſer ſind. 


1. Die Raupe. 
2. Die Verwandlungs/⸗Hülſe. Yan 
3. Der Papilion. 
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Peſchreibung 


Von allerley 


INSECTEN 


in Teutſchland, 
Rebit nüglichen Anmerkungen 


Und nöthigen 
Abbildungen 
- Bon diefem Kriechenden und Fliegenden 


| \ In — 





wuͤrmt, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 


der gruͤndlichen 


Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen heraus gegeben, 
and zur Ergaͤutzung und Verbeſſerung der ander 


Zwölfter Theil. 


- Samt einer Nachricht in der Vorrede von Thomas 
Moufets Schrift, die er * den Infeten heraus 
gegeben. 


BERLTLT, verlegts Ehriffoph Gottlieb NICOLAI, 1736. 
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Vortſetzung 
des dritten Hundert, 


oder 


Zwoͤlfter Theil, 


wobey einige Nachricht von Tomas Moufers Schriſt, 


die er von den Infeten heraus gegeben. 





Die Titel des zwölften Theile, 


L. Bon der grünen Weinblat Raupe, und dem Rofenrothen Pa- 
ilion, fb daraus wird. 

I. Bom groffen grünen Heufchrecken. 

U. Bon einem Eleinern braunen Heuſchrecken diefes Gefchlechts. 

V. Bon Den Weiden-Rofen, welche ein Ine& verurfacher. 

’. Bon einem Gewaͤchſe, in Hopfen:Geftalt, an den Eichen, fo von 
einem Infe&t entftehet. a 

71. Bon dem ftachhlihten Gerwächfe, oder Knoten, anden Tachs⸗ 

Baͤumen, und von der Baum⸗Laus, die ſolches verurfachet. 

"II. Zufaß zu den Anmerckungen im IX, Theile, n. 37. und zugleich 

von Der Eitronen-Baum:Laus. 


A 2 VII, 


vun, Bon dem wol chten — * inem Dähkin 
an den Baum⸗Zweigen. — 

IX. Bon der Reh⸗Laus. 2 

X. Bon der Laus auf dem weiſſen — —— 

XI. Bon einer kleinen fahlen Weiden⸗Raupe, und ihrem] 

XII Vom Purpur-roth verguldeten Ban Bu< 





















XI, Bom up aha und d a 
XIV, Bon einer gt Tee — 
XV. Die andere At der Dlat-Laus-Freffer, und feine — 
XxvVi. Ron der ſchwaͤrtzlichten Weiden Raupe, on in 

XVII. Bon der Kolben Spinne. ME 
XVIIE Die Eleine vielfältige Ichnevmons- D 

XIX. Von dem grünen Baum Kefer, ode geler, wi 


xx. Bo Mnfens.Refet) fr Er: = 
om J 
XXI. Bon dem gen Holt⸗Kefer mi gelben Ze 
Rlügeln. Die erfle Art... ER: 
XXIT. XXIII. XXIV. XXV. Die andere, dritte, — \ nfte 
XXVI Vom gang Violetten HolgsKefer. — 
XXVIL Bom braun verguldeten Hole⸗Kefer. y 
XXVII. Bom braunen Holg-Kefer mit blauen O 8* 
XXIX. Vom ſchwartz⸗braunen kleinen oleRefer. 
XXX. Vom ſchwartz⸗braunen Holg-Kefer mit & 
XXXI. Dom braunrothen Holg:Kefer und L effen: En 
— af * * * 
XXXII. Bon dem ebrothen ltz⸗ Kefer 
XXXIII. Vom Carmin⸗rothen a eſe — 
ZXXIV. Rom Blutcrothen n —* 28 
—— Vom Ziegebrothen leinen 
Vom Wachs ⸗gelben kleinen 
Bon dem duͤnnfluͤglichen he 
Ba. Ron einem Der einen 
g 


Borteh 





WVorrede. —— 
in Engellaͤnder Namens Tomas Moufer, aus 
JLonden, hat ein Bud) in folio, in Lateinis 
ſcher Sprache heraus gegeben, unter dem Ti⸗ 
tel: Infetorum, fiveminimorum animalium 
a , Theatrum, olim ab Edoardo Wottono, Con 
rad. Gesnero, Thomaque Pennioinchoatum, 
tarrdem Tho. Moufeti Londinatis opera ſum- 
ptibusque maximis concinnatum, au&um, perfeftum & ad 
vivum expreflis iconibus fupra quingentis illuftratum. 
d.i: Schauplag der Inſecten, oder der Fleinften Thiere von 
Wotton, Gesner und Penn angefangen, endlich von Tho- 
mas Moufer in Ordnung gebracht, vermehret undgebeflert, 
auch mit mehr als fünfhundert nad) dem Leben gezeichne⸗ 
ten Figuren erläutert. - sc. aan — 
Er hat dieſe Schriftin zwey Theile getheilt. Das erfte 
Buch hat 29. Capitel, das andere 42. Die erſten ſieben 
Eapitel handeln von den Bienen, find aber viel Umſtaͤn⸗ 
de eingemengt, die zur Befihreibung des biofen Zufectd - 
nicht erfordert werden, als von ihrer Policcy, Tugenden 
und befondern Haushalten, vom Honig, vom Wachs, 11.8.8; 
Das 8. Capitel von den Weſpen, das 9. von den Horniflen, 
da der Autor die Tenthredines mit anbaͤngt, bey weichem 
Inſect viel ihre Unwiſſenheit befennen muͤſſen. Ich ha⸗ 
Ees noch nicht voͤllig unterſucht, halte es aber für die 
Raͤnnlein im Bienſtock, weldye dem Weiſel, als drin eini⸗ 
en Weiblein darinnen, einezeitlang im Stock allenthalben 
achfolgen, bis ſie alle Eyer deſſelben belebt. Das Griechi⸗ 
he Wort des Ariſtoteles, als der Name dieſer Fliege, u 
Senn, wovon die Teutſchen die zwey hintern Solben beho 
ar; nnd dich Maͤnnlein der Biene Threnen nennen. Wie 
e aus Hoſpital nur Spitel, und aus emplaſtrum Pflaſter 
emacht. Er hat in dieſem Capitel auch etwas wen den 
mmeln, aber nur dreyerley Figuren davon. Das 10. 
apitel handelt von den Fliegen, davon aber nur etwan 20. 
iguren da ſind, vondeuen, ne: Slügel haben, die andern 
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Vorrede. 


hören zu den Zwenfaftern, (Papilionen) oder Schlit 
eben, welche man heutzu Tag von dem groffen Fliege 
Gecſchlecht abfondern, und wegen der Menge der 
derſelben in ein eigenes Geſchlecht eintheilen muͤſſen, als 
—2 und gar a zen. Du 

zı. Sapitel begreifft die Befhreibung des Inſeets, Om 
Sungfernnennt, (libellas) davon 19. Figuren dafind, um 
dabey fünfe von den langfuͤſſigen Erdmuͤcken Dası 
Ev. hat viel Hiſtoriſches und Philologifches von den 
gen. Dasız.vonden Mücken. Im 14. find die 
ter , und davon 104. Figuren ;_ bei einigen and) Die der 
wandlungs⸗HAuͤſſe. Im iz. die Johannes —* ef 








































B 
cklende Nacht : Fliege, und dertelben —— 
Im is achtzehen Figuren von den Heuſchreckenoder 
m 127. zehen Figuren von den cicadis, und von De 
en6 * Das 18. Capitel ſagt etwas von den 
| Fi Br * —* — er auch. einen 
wargen Stinck⸗Kefer rechnet. Das i9. handelt v 
prefti und Cantharide, oder zwey grünen Stinck bi 
worunter der Autor den grünen Holg-Kefer, oderg | 
und nach eingemachten Rofenmrichenden Weiden Spt 
fer rechnet; nebſt noch andern drey Figurender Kefer 
20. ſteht noch einmal von der grünen Spanien 
oder Cantharide, werden auc) wieder 7. Figuren de 
darzu gefet, die nicht darzu gehören. Fm 2r, % 
gröffern Kefern, und find 3 uren derfelben 1 
than. Im 22. von den Fleinern Kefeen, mit 38° 
Im 23.von dem ſogenannten profchrabeo, oder 
en Diolenriehenden Mayer Wurm, u. davon5. 
mM 24.v0m Gryliotalpa, oderSGchrotaundGerſten 
jm25.vomPyrigono, bey welden Fabelhaften E 
nt, daß ein“ 


ee 


en dem Au&ori nicht unmoͤglich fehei 
euer und Flammen leben koͤnne Im 26% | 
nigen Waller MüceCtipula) Jm27. vom Ohr F 
Gm 28. von den Ameifen, Jm29.vonden Bau 


Vorrede. 

7m 11. Buch ficht im erften Gapitel von den glatten 
Raupen, wobey 45. Siguren derfelben. Im 2.3.4.5. von 
den haarigen Raupen, deren 52. Figuren dabey zu finden. 

6, Cap. de Sphondyle, von den Erd:Engern oder Ke⸗ 
fer Würmern, und noch von ——— Im7. vo 
Staphilino, davon hat er dreyerley Würmer abbilden laſ⸗ 
fen, weldye aber diejenigen nicht find, die von andern Bes 
fihreibern der Infe&en umter den ftaphilinis verftanden 
werden, als welches Würmer in der Erde find, woraus 
Aurghgliche Raub: Kefer werden. Im 8.vonden Scolo- 
pendris und Iulis, 7. Figuren. Im9.von den Afellis, oder 
Affe und Keller- Würmern. m 1o.vonden Scorpionen, 
woben 6. Fig. derfelben find. Im 11.12.13.14.15. Cap. von 
den Spinnen, deren 13. Fig. hinzugethanworden. Das 16. 
Sap. handelt von den Ameiſen. Dası7.vonCicindela, oder 
Tiegenden Johannis Kefer, und deflen Friechenden Weib⸗ 
ein (meloe.) Das 18. von den Würmern in mineralien, 
Daß 19. von den ſechsfuͤſſigen Würmern der Gewaͤchſe, 
——— von den groſſen (coſſis) Holg Würmern, und 
10) 4. vondenfleinen. Das 20. von allerley Würmernin 
en Fruͤchten. Das 21. vondem Nugen und Bebrauc einis 
er Würmer. Das22. von den Menſchen⸗Laͤuſen. Das 23, 
on den Bieh-und Baum⸗Laͤuſen. Das 24.vondenSironr- · 
us, acaris und tineis, oder allerley Lingeziefer aufden chen: 
gen Ereaturen. Das 25. von den Wandſen. Das 26. vom 
cino &reduvio, vonder Schaf⸗Laus und demHoltz ⸗Bocke, 
er Hunde:Laufe. Das 27. von Kleider Motten. Das 28. 
m Floh. Das 29. von Regen⸗Wuͤrmern. Das ern 
‚von den Würmern in dem Menfchen und deſſen Gedaͤr⸗ 
m. Das 34. vonden Würmern dee Dre tnen u den 
edaͤrmen. Das 35. von den Niffender Läufe. Das 37. 
n den aureliis oder DerwandiungssHülfen der Infeäcn, 
e7.3%8. Das 38.39. 40.vonallerhand WaflteInfeaen. 
18 41i. von den Waſſer⸗Egeln. Das 42, vondenlangen 
uͤr mern Clumbricis) im Waſſer. 
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| —— wei ey Bücher beſchleſen zwey "BlätE 
Mn ven 
Herr —— hat alſo in dieſem Sievers 
Natur ſehr viel gethan, und ein Lob verdient, wele u 
bey N A Ne kn Buch au 
hen befommen, bis ans Endeder Welt bleibenwi 2 5 n 
hat freylich zu unſern Zeiten Leute gefunden, 3 
Schritte weiter gethan, denn ſeit Anno 163 4.d4 M 
Werck zu Londen heransgefommenift, hab ih 
ſchie dliche Gelehrte und Kuͤnſtler daruͤber gemacht 
B— — 1 
nöthigen philologifchen Ausſchweiffungen w en 
Andere ih mehr an den Farben und Sur Hiren de 
beluſtiget, unddas, Was Moufetin dat, i 
Qupferftihen herausgegeben, undwovond er Enge 4 
der nur Copeyen zeige, — alereit Dielen vn Origind 
abgehen, haben ſie nach der Creatur ſelbſt, diefievorft 
habt, alles abgebildet. Sonderli A Wi 
der Dioptrick, oder kuͤnſtlichen Zurie 
eſtiegen iſt, find dieſer uns ſonſt u 
choͤpfe vielmehr entdecket worden. Daher hab ich 
allen ſeinen Capiteln nicht lan Ta n 
ihn auf ſeiner loͤblichen Stu eſtehen laſn an 
Maas meines khwachen Ber! mögens, w 
ſucht. Das wei ic) gewiß, weilic) immer einb6 
fehaner after der Inſecten gewefen, e von a 
her auf ihre Theatra gebracht worden, wie ei nige 
Schriften, davon mit unferm eneldeten $ pri 11 
nennen belicht, daß ne | ar \ 
einige, v ——— lichen 
nener Infe&tavoritelle. Lind ob ich gleich nu 
furgenfcenen fomme, be — dere ſo groſſe 
— — AN u uf 
| er dazu finden we 














Von der grünen Wenblat⸗ Raupe 
und dem Roſenfarbigen Papilion, 
| daraus wird. 


nno 1733. den 23. Augufti habe ich auf dem 
>, MWeinlaub eine Meer:grüne Raupe gefunden, 
von der Groͤſſe, als fie hier abgezeichnet ift. 
Der Kopf ift etwas Laub⸗gruͤn als die ABeins 
beev- Blätter find. Sie hat an den Seiten, 
über den vier ade auch vor und hinter den- 
felben 8. weiffe Spiegel Puncte, welche einen 
= *_ fchwargen Saum haben. Auf den beyden 
zſaͤtzen des Leibes, zwiſchen den vördern und den Bauch: Füffen, 
d auf ieder Seite am Rücken zwey groffe Slecfen, davon der un: 
e Theil Sammet—ſchwartz, der obere weiß, und unferwerts mit eis 
im Eleinen Herg:Einfhnitt. Auf den fünf folgenden, gegen dem 
chwantz, find in eben der Reihe am Mücken hinunter an Statt die: 
geld en — — ſchwaͤrtzliche Striche auf jedem a. 
Swölfter Th B 
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2 Von der genen Weinblat Raupen. 
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des —5 Unter ter diefen Strichen oder Flecken find 6. fomwargelin 
gere Striche, welche fehräg über das Gelencke des Abfages gehen, h 
daß fie auf jedem halb find, und faft zwiſchen den weiſſen Spieg 
cten. Klappe des hintern Abſatzes, fo den anum deckt, gehtin 
gig zu. Es fraß dieſe Raupe noch einige Tage Weinlaub, hernad 
fpan fie fich in folches Laub ein, mit einem weitlöcherigen fehlen 
Gewircke, und blieb im Blat auf der Erde, die ich ins Glas 
hatte, bis in den Anfang des Merzen des 1734, da kro 
grün: und Rofenfärbige Papilion heraus, den ich viele Fa 
Blüte des Caprifoliumg des Abends, häuffig herum fliegen fehen, tor 
in einem Glaͤſe mit Erde, an einem Orte des Zimmers, über | 
ftunde, da er, in Gegenhaltung der Falten Winter-Lufft, — 
berge iſt, Wärme empfand, if er zwey Monathe eher aus 
und alſo nur 6. Monathe ohne Eſſen und Trincken geweſen, d 
3. Monathe ausdauret. 

Die Verwandlungs⸗Huͤlſe iſt braͤunlich, mit 6. 
cken auf jeder Seite, und mit zwey weillen 
gen lecken. Die Gras:grüneund die Rofen-Fark findau 
pilion alfo getheilet: DieRofen-Farbe ſaumet Siügel ke Jeil 
Dber-Flügel an den Seiten mit einem dDinnen®& 
untern aber unten mit einem breiten Streif. —* It 
geht ein ſpitziges weiß geſaumtes Eck von rother Farbe in 
unter demſelben noch, ein kleineres ee an * 
fer Strich, der über den gantzen Flügel quer und at ingie 
daß 3. weiſſe Striche, als Scume, andiefen W ind | inf d. 
tern vorhen Flügel haben im Ef am Rücken fc 
Hinterleid, mit Bruftund Bauch, ift unten Roſe 
find auch unten bleich-roth, an den Seiten aber bi 
Buckel ad drey Roſen rothe Striche im 8 
zwey grüne im rothen, bis an die — 
beym erſten Knie an weiß. Die Fuͤhl Hörner | 
lich, und haben oben längs hin einen weiffen Strich, fteh 
flens gerade neben hinaus. Die —— find gr 
ſchwartzen Slecfen nach dem Tod liſt eit 
gerollte Saug⸗Spitze, womit ſie etwas aus * Si en 
mn. Der obere Kopf iſt grün, unten rot). | 
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Vom groffen gruͤnen Heufchredfen x. 3 
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I. Platte, Tab. I. 
1. Die Raupe. 
2. Die Berwandlungs-Hülfe. 
3. Der Papilion. 


11. 
Som geofien grünen Heuſchrecken, und 


III. 
} Bon einem feines Gefchlechts, 
9 Heufchrede ift der Gröffte unser dem zweyten Gefchlechte, 






(genere) das in Teutfchland ift, die andern deffelben Arten, 
I (ſpecies) find kleiner. Welche ich für Das Heuſchrecken⸗Ge⸗ 
ſchlecht halte, das die Heilige Schrift im Hebräifchen DyPYO ‚ und Lu⸗ 
therus in feiner Uberſetzung, in Ermangelung eines teutfchen Wortes, 
Lev. II, 22. aud) nur Selaam nennet. Im IX. Theil dieſer Befchreis 
bungen der Infetten habe ich pag. 5 etwas Davon im X. Theile zu 
melden verſprochen, melches ich aber itzt erſt in dieſem XII. thun muß. 
Es wird dieſer gruͤne Heuſchreck in der Heu⸗Erndte auf allen Wieſen 
einzeln gefunden, und kennet ihn ein jedes Kind, ſo auf die Wieſen 
kommen kan. Er iſt in keinem Lande in fo groſſer Menge, als die 
Strich⸗Heuſchrecken, welche im dritten Buch Mofis, in angeführten 
Drte, als Die vornehmften voran ftehen, und von GOtt offt zu groffer 
Sand Plage, wegen ihrer Menge, gebraucht worden find. Sein Ge⸗ 
biß ift ſtarck, er hält Damit eine Sache fo feft, fonderlich wo er deffen 
Zähne recht einfegen an, als in Filtz, oder Gewircke, daß man ihm 
gleich Den Kopf abreiffen Fan, wenn man es ihm geſchwind aus den 
Sebiß-Zangen reiffen will. Die Fühl-Hörner auffeinem Kopfe find 
(o lang als der Leib, und haben wohlıoo. lieder, oder Bug-Abfäge. 
Er muß Daher eine ſcharffe Empfindung Der Particeln haben, dieihm 
in der Lufft zufommen, und woran er alles, was zu feiner Nothdurft 
yehörer, erkennen Fan, wie andere lebendige Creaturen, fo eine Nafe 
yaben, durch den Geruch. Denn diefe und alle dergleichen biegfame 
Hörnlein, fie mögen Figuren haben ” fie wollen, haben dieſe Infetta 
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4 Vom groſſen grünen Heuſchrecken 
an Statt der Naſe, wovon ich ſehr viele Verſuche gemacht, 
darinnen beftättigt worden bin. Weil er alſo nicht Hoch fliegt, un 
immer mehr auf der Erde und im Grafe bleibt, fo hat er längereäh 
ner als die Strich-⸗Heuſchrecken, welche gange Gegenden I 
chen, und denen Die Lufft die nöthige Spurzutvehet. Sonftenknm 
fie auch alles andere damit befühlen. ¶ Wenn fie indem geofen@ß 
fe, worinnen id) etwas von ihrer Natur zu erforfchen fuchte, Durfls | 
wuurden, und an der inwendigen runden Wand einige Desmenennn 

geſprengte Tropfen Waſſers mit dieſen Hoͤrnern im Herumiih 
fanden, Erocyen fie gerad auf den beruͤhrten Tropfen zu, und 
denfelben weg. Und fo werden fie es auch im heiffen Better un 
Grafe machen, woran einige ThausTropfen bangen. Dief ‚Hin 
find bräunlich und ftehen zwiſchen den Augen auf zwey grun 
pfen, die mit ſchwartzen Puncten beſprengt find, und auf ih 
wey längliche Fleinehaben. Die Augen find gen, werden « 
dem Tode hell-braun , wegen der braunen Flecken, fo darinnen? 
fonft find fie fubril.gegittert, und wenn in jedem Rhombo von dit 
tern ein Augapfel ift, wie einige an den libellis oder mortadelli 
fogenannten Jungfern, beobachtet haben, fo hatdiefer Heu ſchr 
Sehe⸗quadrat in feinen viel kleinern Augen, als jene in ihreng 
Der Sehe⸗Punct dieſer Augen fteht alezeitgegen des Menfcher 
der des Heufchrecken feines anfieht, man mag ſich, oder. huſte 
man will. Die Stien hat zwiſchen den Hörnern eine Spige 
bräunlich ift: bis an den Hals⸗Schild, gegen das Maulzt 
fie unten einen weiſſen Flecken. Die obere Lippe hat einzum 
Von den zwey Paar Freß-Spigen, oder MaulKölblein, h 
Paar vier Gelencke, Dasuntere zwey, womit er die Speife me 
drehen, fchieben und halten fan... re 

Die Füffe find mie bey den andern, dieim 9. Theil 

find. Nur daß diefe Art zwiſchen jedem Paar ander Brufl 
hat: Die ʒwiſchen dem erften Paar find rund und in eine 
zwifchen dem andern Paar werden von Der Spige an im 
und haben eine Zwiſchen⸗Haut, womit fie verſtaͤrckt werden 

aar iſt das breitefte, und wegen der Zwiſchen Haut dag 

aͤrckſte. An allen fechfen find die Spigen (darf, und 
Weiblein, welches im Gatten auf dem Maͤnnlein iet fichf 
ten. Das Vornehmſte, fo Diefe Art von den andern 

























und von einem feines Geſchlechts. g 


iſt Erſtlich: DieArt, womit das Männlein eineri Laut oder Ton von 
ſich gibt, wann es fich mit dem QBeiblein gatten will, und daher daſſel⸗ 
be zu ſich locken. Dazuiftaufdes Männleins Rücken, unterhalb dem 
Hals⸗Schild auf dein Rücken, einerunde und glatte Höhe; am obern 
rechten Flügel aber eine Chryſtall⸗helle Haut, fo fich auf diefe Höhe 
ſchickt, und auf dem lincken Flügel gleichfals eine Haut vondergleichen 
Groͤſſe, welche aber dicker und trüber ift, die oben auf die helle Haut 
gelegt wird... Mirdiefen beyden Flügel: Spiegeln Fan er aufdem Bug 
des Ruͤckens einen Durchdringenden Laut machen, daß man auf dern 
Felde meynt, es Flinge einem in. den Ohren oder im Kopfe. Wenn 
man ihn im Haufe, im obern Stockwerck hält, hört man es imuntern 
durch alle Thüren duch. Da nun alfo die Feld- und Haus sGrille 
ihren Laut mit Anreibung der obern Flügel aneinander verurfacht, die 
Argob oder oben befchriebene Art der Heufchrecken Diefesdurch Fickeln 
mit den langen Fuͤſſen an den äuffern Fluͤgeln thut, fo verrichtet es die: 
fe Are mir Reiben der Flüge Haut auf dem Ruͤckenbug. Die Weib⸗ 
lein dieſes grünen — haben daher Feine ſolche Haut⸗ Blaͤt⸗ 
lein an den Ober⸗Fluͤgeln, und koͤnnen keinen Laut von ſich geben. Die 
Fluͤgel an beyderley Geſchlecht find doppelt: Die untern mit ſteiffen 
Aederlein durchgittert, und wegen ihrer Breite in Falten gelegt, und 
weißlich; Die obern find nicht gefaͤltelt, und grün, mit grünen, groſſen 
und Fleinen erhabenen Ribben oder Adern, in die Länge und Qvere ans 
geifpannt. Zum andern unterfcheider dieſe Art vonder obigen, daß die 
Weiblein einen Legſtachel haben, das ift eine breite Spige am Hins 
tern, bald fo lang als der Bauch ift, welche fich mitten von einander 
thun Fan. Diefe Spige ſtecken fie in die Erde, und legen ihre längliche 
Ener Durd) diefelbe, auf eben die Art, als bey den Feld » Grillen im I. 
Theile weitläuftig gemeldet worden. Dieſe breite Leg⸗Spitze nennen 
:inige Landleute dasSchwerdt, weil die Strich⸗Heuſchrecken dergleichen 
ange Spitze nicht haben, daß ſie ihre Eyer in unſern Landen tief genug 
egen koͤnnten, fondern als AckerHeuſchrecken dieſelbe in Das gepflügte 
and nur ein wenig verbergen, fo Eünnen fie fi) bey ung nicht viel 
fahre vermehren, denn man ackert fie nicht allein aus, da fieden Voͤ⸗ 
eln und andern Thieren hernach zu Theil werden, fondern die Win⸗ 
er⸗Naͤſſe und andere Wetter⸗Zufaͤlle verderben fie, welches auch macht, 
aß Die Grünen nicht überhand nehmen koͤnnen, denn fie legen, als 


PBieſen⸗Heuſchrecken, Die Eyer ing ers und vergehen die meiften Das 
3 von, 








6 Dom ofen grünen Seesen 


von, fonderlich (mwächt Der der Regen die Anzahl der Grünen, der 
jungen, wenn jie ausgefrochen find, wegen ihrer langen FühE-Höme 
an die Erde ſchlaͤgt, daß fie damit Fleben bleiben und fterben mäffen 
Zum dritten iſt an diefen ——— ſonderbar, daß man a 
dere lalecta in ihnen findet, nemlich Spulwuͤrmer und Fliegen“ 
den. Bonden Spulwürmern in ihnen habeichinden Mifcell 
rolinenf. der Koͤnigl. Socierät der Biffenfchafften T. — ** 93. etwas 
zu ſchreiben Gelegenheit gefunden, Daher hier nur kuͤrtzlic Ar | 
es weiſſe Wuͤrme, Deren Die Längften bis 7. Zoll lang — * xt 
Heuſchreck einen dicken Bauch bekoͤmmt, daß ſie * niel: 
ben öffnet, als Gedärme heraus quellen, und eine eben, find 
etwan Nadeldick und alle aufferhalb der Ongeweideon 
mes. Uber dieſe aber findet man Aas-Flieg 
che, da fie Doc) noch lebendig, in ihnen ſchon als ineinem 
feben und wachſen, ja fich gar in ihnen in eine Berwant 
einfchlieffen, wie ich dann in einem, auffer vielen Spuliot 
che Hüljen heraus genommen, welche im 
ſchwartz find, aber auffer demjelben grau werden, und 
aus jedmweden eine Fliege Eriecht. In derandern A 
‚gleichen gefunden, ob ich gleich eine groffe Menge ge 
kommen aber diefe Infekta erſt in die grüne Art, m 
vorbey, und ihr Termin zu vergehen peranrückt, de 
Eyer mehr in ihnen gefunden, fondern da die Ber * ho! 
feßt, und der Geruch Davon von den ar | Ei 
haben fie dann ihre Eyer auf dieſe Leiber 5 J 
nen Maden find hinein gedrungen. Daher g 
ſchrecken einen unleidlichen Aas⸗Geſtanck ont 
fo, daß ich Deswegen und wegen der Faͤulniß 
‚mie Nadeln anftecken, und trocfen habe aufheben 
Fr ae welche nach dem Tode aud 
chen Geſtanck von fich geben würden, es di 
fen, wenn fie, wie es an einigen De bey ung gi 
häuffig fterben. _ Anderer äufferlichen Ungleichheit 
ber im 9 ‚Theile beichriebenen Heufchrecken zu gefeht deigen. 
diefe grüne Art einen Hals-Schild hat, der am Enden 
andern Schild eine Spige oder eine Ecke hat, —— 
Heuſchrecken, ſonderlich auch Din ii 



























und von einen feines Geſchlechts. 7 
— — — — — — — — — —— — — — 
ihnen alesEingeweide herausgenommen, und find Doch noch 24 Stun⸗ 
den fort gefrochen. Am übrigen iſt zwiſchen den zwey Haupt: Arten 
der Heufchrechen eine Tod⸗Feindſchafft. Die grünen aber find ftärs 
cker, und beifjen jene alletod, wenn fiediefelben nur mitdem Fuͤhl⸗Hor⸗ 
ne gefpüret haben. Der Magen ift bey beyden einerley, nemlich dop⸗ 
pelt, als fonft bey den reinen Thieren, welche Die Juden effen durften, 
daher ihnen auch vier Arten der Heufchrecken erlaubt werden, worun⸗ 
ter auch dieſe mag geweſen ſeyn, Denn fie hat gefpaltene Klauen, dop⸗ 
pelten Magen, und widerfaue. Wann fie wiedieandereim gelobten 
Lande geweſen, fo wird fie auch um fo viel gröffer geweſen ſeyn, als jene 
gegen die unfrigen. Der obere Magen ift ein länglicher und weicher 
Sad, der untere aber Bleiner und hart. Es wird aud) eine gewiſſe 
Zeit gemwefen ſeyn, ſolche Heufchrecken zu genieffen, nemlich, ehe fie 
Würmer bekommen, denn fünften wenig appetitliches an ihnen ge 


wefen waͤre. 
1. Platte. I. Ä 

1. Ein Weibchen von grünen Heufchrecfen. I 

2. Ein Männchen mit ausgebreiteten Flügeln ohne Hörner 
und übrige Glieder. 

3. Der doppelte Magen des Anfects. 

4. Eine Eleinere Art von Weibchen diefes Heufchrecfen: Ge 
ſchlechts, welches braun if. j | 

$. Die obern Flügel, womit das Männlein deffelben fingt. 

6. Einer von deffen untern Flügeln. 

7. Wieder Kopf diefer Arten vornen ausfieht. 


IV. | 


Bon den Weiden: Nofen, welche von 
einem Inſect verurfachet werden, 


Beil die.fo genannten Weiden:Rofen von vielen inden Schriff⸗ 
ten genennet, von wenigen aber befchrieben werden: habich 
nicht allein: gefucht, diefelben zu fehen, fondern auch der Ur: 

ich Diefes feltfamen Gewächfes nachgeforſcht. Es iſt mir auch end» 
ch fo weit gelungen, Daß ich einen nähern Schritt als andere Dane 
vw 


. 





Bon den Weiden-Rofen, 
— — —— — — — — — — 
thaß, und bin dabey aus einem Traum gekommen, aus welchen id 


4 andern gern helfen wolte. Denn eshaben id einige n Dam 






ten und Blumen eingebildet, als Carlowitz in der wilden 
Zucht p. 414. fchreibt : Anno 1648. foll zu Brieg, in Schlefien , 
Weidenbaum voller Blüte und Blumen, wie Rofen geblüherhaben. 
Anderehaben es Urfachen zugefchrieben, Die es nicht find. Alsin Joh.Alb. 
Vogel.Difl.five queft. quibusdam deovulis vivent, unter Hr.Prof. Joh. 
Heinr. Müller zu Altdorf Ao. 1726. gehalten, ftehtim dritten Corollario: 
Flores falieum (die Weiden⸗Roſen) deferipti ab Hermanno in Maslo- 
graphia Cap, XII. p. 232. quique non nifi rariflime in falice depr&hen- 
duntur, ac proinde nefcio quid monftri ac mali ominis alere ac indi- 
eare creduntur , revera autem non nifi a fucco nimis aliquando Im 
ziante proveniunt. confer Breßlauiſche Natur und Medicin-Gefhich 
ad ann. 1721. menf. Maj. p.520. In diefen Worten wirdies den 
fluͤſſgen Weiden-Safte zugefchrieben.- Ich hab aber g 
vielmehr der entzogene Saft Urſach daran iſt. Es fehen dieſe 
aug, wie hier eine vorgeftellet ift, haben Feine Rofen-Farbe, denn & 
find die ordentlichen Weiden-Blaͤtter, die Gleichheit ift nur von de 
Geftalt der Rofen genommen. Es komme ein Inſect, und — 
die Spige Des Ziveigs ein Ey, in eineDeffnung, Dieesdarangem 
Diefer lebendig gewordene Wurm faͤngt an, allen zufchieffenden € 
‚welcher zur Verlängerung diejes Zweige dienen folte, am fich zu si 
Denn e8 iſt zu mercfen, daß dergleichen an feinen völlig ae 
Weidenbaum gefhehen wird, denn entweder Der ange Daumz 
dergleichen Zweig ift Schwach, daß der Zufchuß des&c ei eb: 
tig nicht ift, mo ein folder Wurm anſitzt. Diefes an fich fan 
Safts zur Verlängerung folches Augs des Zweige wird nı 
verhindert, aber Die Augen unterwerts werden Dochfortgefeie 
weil fie am vörderften ſtill ſtehen muͤſſen, werden fie dazufen 
eine Roſen Geſtalt geihoben, die Blärter nnüffendeswegen a 
ter und Dienächften Dabey wegen des Drucks der nachfolgen 
ger,werden, big der jährige Saftaufhört, und nad) Dem fün 
ſechſten Schub die Blätter wiederum zu ihrer ordentlichen Bi 
Länge Fommen. DieMade habe ich in vielen gefunden, abe 
wandlung nicht abwarten Fönnen. Indeſſen habe ih do 
gierigen Natur-Forfchern den unfehlbaren Weg weiſen nı 
fie durch ihre Verſuche weiter Fommen koͤnnen. Wenn 
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Bon einem Gewaͤchſe in Hopfen Geſtalt, ‚an 1.9 


Rofen eine am einer Weide findet, muß man fie in ein Glas verſte⸗ 
fen und daſſelbe anbinden, Damit die Rofe am Baume bleiben Fan, 
bis die Verwandlung gefhehen, Die Deffnung des Halfes am Glafe 
wird dabey verflopfft. | 

1. Platte. Tab. I 


- Die Weiden-Rofe, 





V. 
Von einem Gewaͤchſe in Hopfen⸗Geſtalt, 


an den Eichen, ſo von einem Inſeet entſtehet. 


ergleichen Inſect, oder eben dieſes, welches die Weiden⸗Roſen 

X verurfacht, macht auch, Daß dag, was fonft eine Eichel worden 
waͤre, eine Geſtalt von Hopfen⸗Dollen oder Qvaften befömmt. 

58 ſetzt an den ſchwachen Eichbaͤumen oder Acften derfelben ein Ans 
ect an die zarte Eichel ein Ey, welches allen Safft, der Die Eichel hät- 
e formiren follen, an fich zieht, und wird da als ein Kind in Mutteys 
eibe ernehrt. Es laͤſſt Feine excrementa von ſich, fondern gebraucht 
en Safft zu feinem Wahsthum. Die Blätter, fo nachichieffen, 
leiben daher Elein, werden zufammen gefchoben, find voller kleiner 
yaare. Das Näpflein, welches fonft unten an Der Eichel ift, bleibe 
ang weg, und iſt nur ein fubriler Stiel, Durch welchen der Safft zu 
em Anfect Eommen Fan. Das, was die Eichel hätte werden follen, 
shält eine harte Haut, welche dabey ſchwartz und fo glatt alsein Spie- 
iſt, oder geichliffenee Achat iſt, Die über die Eichel hinaus getriebene 
ngliche Eichenblätlein befhügen Die Elein gebliebene Eichel, und zus 
eich Das Infet vor dem Regen und andern Ungemitter, und wenn 
r Safft aufhört zuzuſchieſſen, daß die Eicheln reif werden, fo ver- 
andelt fich dieſes Infet, welches ich für eine Schlupf-Weſpe halte, 
nn Feine andere Fliege Fan eine ſo harte Schale durchnagen. Das 
ichen⸗Holtz ift nicht fo hart als dieſes Behaͤltniß. Vielleicht ift es 
en Der Ichnevmon, der eine Urfache der Galläpfel an den Eichen: 
‚lättern ift, und fich aus Denfelben heraus nagen muß. Ich hab es 
ht deutlich erfennen oder die völlige Verwandlung anfehen Fünnen, 
ich gleich groffe Sorge angewendet habe. Zu Ende des Augufli 
Zwölfter Theil, C abe 


10 Von dem ſtachlichen Gewaͤchſe oder Knoten 


— — — — ——— — — — — — — — — 


abe ich die Maden ſchoͤn weiß und zur Verwandlung bereit gefunden. 
—* Kubi, darauf öffnete ich den Bein-harten kleinen Eylindersde 
das Walgen-formige Häuslein , da lag das Inſect noch ga 
darinnen und rührte fich. Es kroch mir aber feines aus. El 
als zwiefach zufammen gebogen als eine Kugel mit dem Kopf üs 
Bauch; wenn es duͤrre wird, hat eseine ſchoͤne dunckelrothe Farbe. 
Tab. II. 11. Platte. \ 
1. Das Rt an den Eichen. 
2. Das Behältniß des Inſects, welches die Eichel hätte mer 
den follen. } a 


5 s 


VI. — 
Von dem ſtachlichen Gewaͤchſe oder 


ten an den Tachs⸗Baͤumen, und von dem 
ſo dieſelben verurſacht. 


2 dem IX. Theile n.XX. p. 37. ift eines kleinen Wi m mr | 
















nen Blaſen, auf den dünnen Zweigen der fruchtbaren 
ſonderlich der Pflaumen -Bdume gedacht worden. Zuges 
fegung folcher Unterfuchung, welche ic) eine von den (chwerflenim 
an, Die mir unter allen vorgefommen find, will ich hier 
monftroßg Gewaͤchſe hinzuthun, als eine Würcfung dergleicht 
Wuͤrme. Anno 1732.den 28. Junii fand ich anden ir midi 
‚gezogenen Tahe-Bäumen in einem Garten an den Trieben 
en Schüffe viel Knoten, von unterſchiedlicher Gröffe, weiß, 
ppen der gefchloffenen Deffinungen aber mit einem gelb-rofhen oft 
bemercft. Jedes Fach an diefen Knoten hat eine Spige h JH 
mann e8 eine Spige von den ſchmalen Tachs-Blätlein odet 
waͤre, Die Lippen über einer jeden Spige öffnen fich leichtlich, m ann man 
die Spiße etwas unter ſich drückt, wie ein Fifh-Maul; Dat nen 
een dann von oben gedachten Würmlein eine Zahl von 6. dis eh 
in jeder Höhle mit ihren leeren weiſſen Blaͤslein. Sie habmdickt 
Mißgewaͤchs ohne Zweiffel verurfacht, u. den zufchieffenden Sf | 
che Unordnung gebracht, —* Doch einen ſolchen Knoten formt, Da 
man ihn für ein ſchͤnes Gewaͤchs anſehen muß. Unten, wocinfalde 


— 
— 


anden Tahs-Bäumen, und von dem Inſect, fo rc. In 5 


jähriger Schuß anfängt, waren meifteng dergleichen Eyer⸗Blaͤslein 
oder Bälglein, wie an den fruchtbaren Bäumen eines oder mehr, in 
welchen ich auch dergleichen röthliche Eyer fand, mie anden Pflaumens 
Bäumen, alſo dag ichdieinden Baftard-KienYepfeln, oder den ſtach⸗ 
lichen Knoten oben an ſolchem jährigen Schuß für Feine andere halten 
fan, nicht um der Farberoillen, Dann da die an den Pflaumen etwas 
roth find, fo find diefe anden Tannen etwas ſchwartz, auf andern Baͤu⸗ 
men hab ich fie weißlich gefunden: fondern um anderes Unterfchieds 
willen folteman meinen, daß eseineandere Art waͤre, dann die ſchwaͤrtz⸗ 
ichen, im geoffen Knopfe, andem Tas: Zweige, haben etwas kuͤrtzere 
Fuͤhl Hoͤrnlein als die röthlichen. Diefe haben vornen Kleine Haare 
daran, auch an jedem Abjage folcher Hörnkein ein Härlein zum fubtis 
en Fühlen; andem Hintern, an ſtatt der Fuͤhl⸗Spitzen, gleichfals zwey 
Haͤrlein. Die ſchwartzen aber brauchen die Fühl-Hörnlein nicht in der 
veiten Lufft, fondern ftecfen in ihren Höhlen, worinnen fieNahrung 
kommen, gebrauchen daher ihre Fühl- Hörner als Furge Vorder: 
Fuͤſſe. Sonſten find fie beide in allen einander gleich, Haben einen breit⸗ 
chen Leib, wie die Keller⸗Wuͤrme, aber nur 6. Fuͤſſe, und auf dem Rüs 
ken 6. Abſaͤte. Wann man einen ſolchen Knoten mit vielen Fächern 
atzwey ſchneidet, fo kan man die innern Höhlen ſehen, und wie viel dich⸗ 
es dabey iſt, worein der Safft ſchieſſt, und von dieſer Art Baum Laͤuſe 
enoſſen wird. Wann einer ſolchen Lauſe⸗Parthey nicht viel find, ſe⸗ 
en fie ſich mitten am jährigen Schuß an, und machen nur eine einige 
Iche Schuppen-Deffnung, davon die Spige in der Mitte des Deckels 
erad über fich ftehet. | 

11. Platte. Tab. III. 

- „,. Ein Tannen⸗Zweiglein, oderjähriger ſchwacher Schuf mit, 

. given Stahel-Bäulen, und unten das Ey⸗Balgiein mit 

ten unter braunen NebenBlätlein. 

2. Ein Stück eines folchen entzwey gefehnittenen Bäulens. 





I) 


—W VII. 


N Fernere Entdeckung der Baum⸗Laus, 
— — — — — — — — — 


| vu 


Fernere Entdeckung der Baum : Lan, 
von deren Eyer-Blajen im IX. Theile N, J. 
gemeldet worden, und alfo zugleich. - 


Don der 


Eitronen: und Pomeranzen⸗ Baum⸗ Lau⸗ 
„welches eben dieſe Art iſſtt. 


1, ano 1735. habeich ſolche braune Cyer⸗Blaſen auf alen 
men gefunden, aber nur aufden dünnen Zweigen- 

ift die Urfach, daß der Frühling fo feucht geweſen, um 
 Bafft fo häuffig in die Bäume gedrungen, Diefes Inſect zu nehten 
a. Unter folcher Menge habe ich fie von ungleicher Gröffegen 
den, da ich fie fonften erſt fahe, wenn fie ſchon fo groß waren 
werden unten. Ach löfte einige von den niedrigften ab, undb 
tete Die 6. lebenden Füffe, deren jeder nur eine Klaue vornen 


3. Es muß diefes Inſect den Saft aus dem Baume —5 | 
ich gleich keinen verlegten oder erweiterten. porum entdecken 

Dann wovon folte fonft dieſer Zuwachs kommen? Sie found ' 
fonft ‚wenn fie Elein find, bald, nachdem fie ausgefrochen, den 
den Blättern, welchesich daher gefehen : Alsich ein Baum 
riß, einen Wurm zu entdecken, der zwifchen den zwey Haufen des Dit 
hinein genagt hatte, und kein anderes Anfect gufden Dlat fahe, I 
ich Doch,, Da ich es nach einigen Stunden wieder befah, 6. 
dardufherum Eriechen, alfo daß ich meine; fie fenen bey Dem vermieulem 
tercure gefteckt, undin feinem anal, dener mitnagen genacht — 
genehrt und geſaugt. Sie ſind auch, als fie aus dem Canalberam 
waren, auf dem etwas dDürren, oder trocfenen Blatte heum 
anvielen Orten figen geblieben, und haben Safft geſuchet. 


4. Wenn im Winter die Blätterabfallen ——— | 
Nahrung mehr finden, ſondern bleiben, ſich zu erh 






























von deren Ener BlafenimIxX. Theile N.37- gemeldet sc. 13 


und zwar, wieic) gänglich Dafür halte, indenEleinen Höhen, welche an 
den Aeſten als ein Grind find, aber meiftens einzeln, Faum einige Linien 
lang, und noch weniger hoch. Dann fo viel taufend ich dieſer Grinds 
Schuppen abgenommen und fie unterſucht, hab ich allezeitdie Baums 
Rinde gefund gefunden, und eine Höhleim Grind, darinnen ein ſolches 
Inſect Plag gehabt. Weilich aber zu fpat gekommen , oder fieim Ab» 
nehmen heraus gefallen, hab ich meinen Zweck nie erreichen Eönnen. 
Dabey find nicht weit von folchem Grinde Diefe Eyer-Blafen ange 


ſetzt geweſen. 

5. Unter den noch niedrigen Blaͤslein hab ich augenſcheinlich ge⸗ 
finden, daß die gantze Blaſe des Thierleins Ruͤcken iſt. Den22. April 
fand ich einige, die erſt anfiengen etwas erhaben zu werden, da kunte man 
die 6. Abfäge des Leibs deutlich ſehen, ſammt den kleinen Haͤrlein dar⸗ 
auf. Well der Rücken durch den geſaugten Safft auch ziemlih dünn 
wurde wegen des Ausdehneng, fahe ich deutlich eine ſtarcke Bewegung 
des inwendigen Diefer Ereatur, Die zu ſolchem Saugen erfordert wird. 

6. Das Aufferfte oder der Saum, wo fihb Bauch und Rücken 
endigt, klebt feft an der glatten Rinde des Zweiges, daß alfo der Rücken 
nicht allein fo hoch ausgedehnet wird, und die gu mit dem Bauch auf 
der Rinde blieben, fondern der Bauch und Die Füffe find mit indie Höhe 
gegangen Mun fan an.einigen deutlich ſehen, wie weit fich Diefer 
Saum neben am Leibe har mülfen ausdehnen, Denn er ift dünner und 
durchſichtiger. * 

7. Wenn fie nun Safft genug zum Eyerlegen geſauget, fo gehet 
ihre Leg⸗Spitze fo weit heraus , daß fie die Eyer unter den Bauch le⸗ 
oenkönnen. Die gefchwellen dann in diefem Saffte fo, alsetwan dee 
Srofchleich, deffen Quantität, wenn fie heraus if, gar feine proportion 
mehr zu der Mutter Bauch hat. 

8. Der Safft, fo die Eyer im Legen begleitet, iſt von der Art, daß 
er bald zur dünnen QBolle wird. WVorher aberiftallesweiß. Wenn 
man die noch weichen ausgedehnte Blaſen ein wenigdrücket, geht der 
Diefe Safft heraus, und Fan man Darinnen Fein Ey unterfcheiden. 

9. Sn diefen allen beftättigte mich die Unterfuchung der Pome⸗ 
tanzen: und Citronen⸗Baum⸗Laus, welche ich am Stamm und aufden 
Blättern diefer Bäume fande. Dieſe waren im Julio Noch gant flach, 
und in Der Mitte noch gar wenig dick worden, dann es kommen Diefe 

- & 3 Bäume 


14 Don wollihten Kluͤmplein voll Eyer, 


u ET — — — — 
Bäume bisweilen gar ſpaͤt aus Der Orangerie oder aus dem Gewa 
Haufe. Der einige Unterſchied war, daß diefe Blaſen oderDieauss 
dehnten Laͤuſe Citron⸗faͤrbig oder grün waren, Dadie andern braumfin 
Wenn diefe abgenommene Schilde, fie mögen Eyer unter ich gehab 
haben odernicht, vertrocknet find, Fan man vom Leib derfäufelme 
Spurenmehrfinden. Auch mitguren Bergröfferungs-Glafernfinde 
man am Mücken diefes Balgs innen nur Kleine Streiffe von der gerad 
neten Haut des Bauchs. Die Kleinheit dieſes Inſects an? Baͤr 
men hat mich noch nicht in Die geſuchten Berborgenheiten def -Iben rec Ä 
einfehen laffen. Doc) ift durch mancherley Entdeckung Die: ja F der 
ſchwundene Hoffnung geftärcket, und das Verlangen, hinter ñ 
ſchaffenheiten deffelben zu Fommen, mercklich geflillet worden, worum 
ich dag hier vorhergehende Gewächfe an den Garten Tannen, und 
folgende VLIL. Eapitel fonderlich zehlen muß, —— 
3 A — 

| | VIII. a: - > 
Bon wollichten Klümplein volk-Ei 
mit einem Dächlein an den Baum Zweige 


* 


nuo 1734 fand manim Mayen an den Pflaumen⸗ ndg are 





































Nlen⸗Baͤumen, ‚neben den braunen Eyer⸗Blaſen 
naͤchſt vorhergehenden Anmercfungen gedacht WORDEN 
laͤnglich runde Klümplein wollichter Materie, als warn es 
Eyer in ihrem zähen Geſpinſte waͤren. Sieklebenin freyerfufftumden 
Zweigen, und haben meiftenfheils oben ein bbaunes und u r 
als ein Dach), auffich liegen, weiches ich als ein ABetter- Dauer 
Degen anfah, oder weilesdem Zweig nach, auch.offtan Die Sewefan 
meinte ich, es ſey gegen dem Wind, auf ſolcher Seite ein Schug zunfegn, 
allein die Wolle ift ſo dicht, daß Fein Tropffen Waſſer d uff 
bleibt, und aljo Fein Regen fo leicht ein soder der Wind Durchbeingk 
Innerhalb der Wolle find eben folche Eyer. alsinden braune Ä 
und iftebenfoldhe Wolle; Even dergleichen Znfectedarinneniuban 
auf. Und jind endlich eben dergleichen breitlihe Würmleinheram 
krochen, alsdie in den braunen Blafen ausfehen: Daher fand 
dis Dächlein zugleich Das Uberbleibfel von der Mutter d 
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miteinem Dächlein anden Baum-Zweigen, 13 


welche als ein ſolches duͤnnes Blaͤtlein in die Breite ausgetrocknet iſt. 
Bey ſolcher Verwirrung, worein ein kleines Wuͤrmlein einen Betrach⸗ 
ter der Natur ſetzen kan, indem es auf vielerley Art feine ſeenas agirt, hab 
ich dieſe Creaturen viel Jahr genau anſehen muͤſſen. Sie find den 10. 
Junũ durch das zaͤhe Gewebe ausgekrochen, ohne dag ihnen ein Faſe 
an den Füllen geblieben, da ſonſt, mo es das geringſie berührt, gleich 
Spannzlange Fäden von den Eyern Fönnen abgezogen werden. Die 
Wuͤrmlein find zweymahl fo lang als breit, haben hinten die zwey 
Fuͤhl Haͤrlein, auch dergleichen Fürgere an den 6.Füffen, und-an den 
Fuͤhl Hoͤrnern, an denen ic) eine ſtumpfe T:heilung oder Gabel beob⸗ 
achtet. Hinten am Dberleibe ſah ich auch eine Kerbe, als wann eine 
Fluͤgel⸗Scheidung da wäre, welche man auch hernach an den trockenen 

uͤcken-Haͤuten auf der ABolle fiehet. Unter den Inſecten, fo dieſe 
Fpyer zu verzehren pflegen, fand ich auch eine Made, die fich eben vers 
vandeln wolte, und fihdaher mitten unter den Eyern, nachdem fie der» 
[ben genug gefreffen hatte, in eine zehe Materieeinhüllte, welche hernach 
artwurde, Daß fie beym Anfühlen zerbrach. Eine andere dergleichen has 
ch innen an die Schachtel mit dieſer Materie angeklebt, und blieb dar⸗ 
n bangen, als ich die Eyer, fo inder Wolle übrigmaren, hinwegnahm, 
yelches wiederum einerley mit denen, deren Rücken auf dem Aſte Eles 
en bleibt, und ift alfo die entdeckte Scena dieſe. Es ift mit den Blas 
n gang einerley Infet, aber weil die Eyer und der Safft zu ſtarck in 
e Höhe getrieben, ift Die angeklebte Seite des Bauchs und Rückeng 
»gefprungen, woju vielleicht diefeuchte Zeit geholffen, daß es fo wenig 
-oportion mit dem Thierlein hat, Da diefe Materie in Die Lufft gekom⸗ 
en, als die Baum: Wolle, wann fie aus ihrem Behältniß an dem 
ewaͤchſe heraus geqvollen ifl. 

11. Platte. Tab. IV. 


IX. 
Don der Reh⸗Laus. 


ine hohe Fürftliche Perfon ſchoß einen bunten Rehbock, und ſchick⸗ 

te ihn, daß man ſeine Haut ausfüllen, und ihn nieder aufrich⸗ 

ten ſolte. Auf demſelben fand ich braune Laͤuſe, und wie hier 

>. V. auf der Il. Platte abgezeichnet, in der natuͤrlichen Groͤſſe, und 

as vergroͤſſert. Sie hatte einen doppelten Ruͤcken, am u. 
- e 


6. Bon der Reh⸗Laus. 


Leibe haarig / ſonderlich amHinter-Leibe. KömmtıyitdesFrancilcikr 

di feiner Abzeichnung gar nicht überein Die Tab. XIX. im Kupfferſiq 

hat in feinem Buche von den Inſecten. : 
Siehe II. Platte. V. Tab. 


X. 
Von der Laus auf den weiſſen Pfauen. 
Es“ gedachter * Rhedi in feinem Buche von der Zeugung da 


Pfauen. Ach hab aber Doch nicht unterlaffen koͤnnen, ald ih 
fie auf dergleichen Geflügelfand, fie gleichfals zu betrachten. Zurde 
ftättigung feiner Beobachtungen und zur Fortfegung Derfelben. Ei 


hat auf dem Rücken fieben ſchwartz⸗ braune Stride am Saum ins 


Weiſſe des Leibes hinein, welche man auch am Bauch, aber nur s.fehen 
fan, und zwar nicht juſt vom Saum an, fondern etwas mehrvondte 
felbenab. Derobere Saumift braun, der untere weiß. Bondenk. 
er ‚ welche aus zwey Gliedern und der Klaue beftehen, ſind die vir 

Deriten gang nahe beym Kopfund diefürgeften. Die Ä { 
haben fünf Abfäge, Davon der vorderſte Der kleinſte iſt er Rüder 
und Der Bauch ift weißlich, Die zwey Augen find als Striche bey dm 
Fuͤhl⸗Hoͤrnern, mitten auf dem Kopfiftobeneineglängende. Höhe, # 
den gar dünnen Kopf befeftigen hilft und wider Die riftion oder dag An 
reiben unter den etwas ſtarr und glatt aufliegenden Federn [har Ihm 
auch ein halbes Fufteral zu feyn, mann fie Die Saug-Spige einzieht, 
welche, warn fie nicht wircklich ſaugt, immer eingezogenift. Untenan 
dem breiten Kopf find zmifchen den Augen-Schnitten zwey klene 

überdem Loche, woraus der Saug⸗Stachel geht, welches ich 

Oeffnungen halte, die ihr zum ſtarcken Saugen dienen, die Luft am 
ziehen, und alsdann diefelben zufchlieflen, Daß untendas Blutoneeen 
andrer Safft folgen muß. I 
II. Matte. VI. Tab. ” 

1 ie fie oben ausfieht. * } 
2, wie fie vergröffert und unten augjicht, 55J 














Inſecten auf Der XV. Tabelle hat die Laus von einem toeiffen 


Boneinerfleinenfahlen Weiden Raupe, ꝛc. 7 
on einer Bleinen fahlen Weiden Raupe, 
nund ihrem Papilion, 
m Majo kommt ein Räuplein an die Weiden, das ift Erdfahl, 
‚hat einen graulichen Kopf, der aber duch Das Vergröfferungge; 
Slas als verguldetes Feder ſcheint Um den Halsflehenfchtwarge - 
Rndpflein, auf jedem Abfag des Leibe Furke haarige Buͤſchlein, als 
Bluͤſch⸗ Sammet/ die in der Mitte einen ſchwarben Yunet haben. 
zu Ende des Maji fpan fie ſich in ein Weiden⸗Blat ein. Der Papili⸗ 
in, fo heraus kam/ hat als eine Motten-Fliege am Leib roͤthliche Haa⸗ 
ei. "Die Flügel ſcheinen Aſch⸗grau, durch das Glasaber, ft es.alsein 
lbernes Gewircke anzufehen, hier und da mit ſchwarhen Fiecklein bes 
xengt Der Saum der Fluͤgel iſt ſchmahl und weiß mitfi artz⸗ pun⸗ 
tirten Frantzen. Die Unter⸗Fluͤgel haben eben dergleichen Saum, 
nd aber nicht fo ſchwartz punctirt. 9 
m IR Platte. VII Tab, 
3. Die Raupe, : . 
2.2 Der Papilion. 


he a u XIr: — 
om Purpur⸗ roth vergufde 
aa Fr - N erguldeten 


ie Farb dieſes Ruͤſſel⸗Kefers unterſcheidet ihn von allen andern 
eines Geſchlechts, dann ſie kommet derjenigen gleich, welche 

ie Pahler magen, wann fie hoͤltzerne Bilder, zum Erempe 

f Den Altaͤren mit Kreide gruͤnden, hernachpoliren, vergulden, und‘ 
it einer Purpur⸗rothen Farbe uͤberſtreichen/ Durch welche das Gold 
vchfcheinenfag. Er dir nächfte andengröfften, diewirin Teutſch⸗ 
> Ey ee * * allen. Aus Pre heilen der 
thabich ſehr groſſe geſehen, aber nur grau, wie bey ung diegröfiten- 
sinerähen 8 — In 


8 Dom Purkimroth vergufdeten — 


find. Seinen Urſprung halte ich dem "gleich, den den —* 
ſchrieben, dann ich hab ihn Ban aufden fauren $ 




































gefunden, wiedie andern aufden füllen ; da fie. be 
— waren, durch deren Haut und Fleiſch erh 1 aufd 
harten Kern, alſo, daß nen en 
den, aber der feuchte Sommer, der darauf erfol gt, hatden irſo 
men ſolche Krafft gegeben, daß hen Real die Nat 
oder ſchon Das Ey, verdrenget und underehee.ge pe * gleicht 
Wunde im lei ee n und verwachien, quch in * —* 
zu fehen war. Der Sfel iſt unten Set und ng en mel horizor 
sal ſtumpf, unterhalb aber bis halb gegen en eneroval 
efchweifft, worinnen die Heine Freß-Spigen Arzt Eon 
Sebi zu reinigen und Das Abgebiffene — 
groß und ſchwartz, flehen faſt hab in ihrer Ruͤnde v 
‚ats, und der verguldete vorhe Rand der Hau umdi iefel 
macht eine iridem im glängend ſchwartzen hem Se e 
fie ift voller eingedruckten Ounete, ot mo? 
ungeln, welche, wo das Licht Misere Das 
um grün fcheinen. Die Fuͤhl Hoͤrner am Rüffe 
gleich groffen Adfägen oder Öliedern, an denen ve 
fere und Dicfere, davon dag mittlere Das dickſte iſt das di u 
eine ſtumpfe Spigehat. Dies. Glieder haben kle je 
kein, Diedrey groffen aber nicht. Sonſt find am ganter 3 
Leibe auch an den Füfjen kleine Haͤrlein, wann man hn 
das Glas beſieht. wa 


1. Dr * ns Br; ki “ 

2. Ein Fůhl Horn davon. Ip 
XI Be 

Dom Tulpen: Zwiebel: Wurme,n 
Fliege, fo dargqus wird. * 
Ass EEE 


gen Befärderer meiner Abfichten, etliche 


ae 


Born Tulpen Zwiebel Wurme/ und der Fliege, fox. 19 


gefceffene Tulpen-Zwiebeln an mich gefchickt, welche ich gleich forgfältig 
wieder ingute Erde gefegt und verwahrt, Damit Diedarinnen noch lebens 
de Würmer ferner frefen und zuihrer Zeitigung gelangen möchten, 
welches mir auchgelungen. Einer von den Würmern hatte fo in der 
Mittegenaget, daß die äuffern Häuteverderben muſſten, der var etwas 
Erd-farbiger alsdieandern, ohne Kopfund andere Ölieder, nur oben 
mit dem Gebiß,als einem ſchwartzen Knopf, u. unten mit zwey ſchwartzen 
Spitzen zum Anhalten und Nachſchieben, voll Runtzeln ſich Damit in dem 
ausgefreſſenen Loch weiter zu ſchieben, Daher dieſe Runtzeln auch gen 
des Anreibens mit Haaren verfehen waren, fo man aber mit bloffem Aus 
genicht fehen Funte. Die Fliege festihn fo an den Zwiebel, oderuntenan 
diefrancke Tulpe, Daß dieausgefrochene Made aus dem Ey bald unten 
an kommen, und innen hinaufnagen fan. Sie nagen bis oben an den 
Reim, und wann derfelbe nicht genug iftzuihren völligen Wachsthum, 
o kriecht er Durch die vielen zuc ute nach der Koer durch, warn 
x dann die Luft erreicht, und ein Loc) gefreſſen, daß, wann er fich vers 
wandelt hat, gleich hinaus und fortkriechen kan, dann es wird eine Flie⸗ 
jedaraus, die nicht mehr nagen, fondern nur, bis fie einen Gatten zu ih⸗ 
er Vermehrung gefunden, etwas Safft Ir en Fan, davon zu leben; 
iecht ausder Erdeheraus. Die Fliege iftals ein Breme von der mitt: 
een Art, amgangen Leibe Ka oben aufdem Mücken mit dicken gelb« 
sorhen, unten am Bauche mit ſchwartzen, unter den Flügeln aber oben 
aufdens Unterleibe, mit grauen Haaren. Der Saug ⸗Ruͤſſelſteckt in 
iinem Futteral am Kopfe verwahrt. Die Augen find groß u. ſchwartz, 
die Flügel und alles andere, wie an den Stuben⸗Fliegen, die Lineamen⸗ 
teder Flügel aber habenihren Unterſchied. 
1. Platte. IX. Tab. 
1. Der Tulpen⸗Zwiebel⸗Wurm. ; 
2. Die Fliege, fo daraus wird. 


3. Ein Fluͤgel der Fliege. 


—A 


„Don is ao ala: —8 
REN. 
Bon einer earofien PAARE ws 


war dieſe Mottevon ihrer gehörigen Speife abge en, dafii 
nicht wiſſen kunte, was fie vorher gefreffen, Daßfie for of " 

den. In vorigen Theilenhabich ein Paarpon den Fleinernt 
ten befchrieben, wolte daher diefer ihre Dermandlung au auch J erne he 
ich hehrte ſie mit Mehl viel Tage; Ich nenne fie Hülfen-Moötte 
weil fie Huͤlſen freffen , fondern in Hilfen — sh 
Groſſe ein faſt Zoll langes Gehäufe, auffen ſchwart nenne 
Sie hatte Füffe von zwey Gelencken und —* Sin ‚die vdrden 
Ar die Fürgeffen, die andern zwey Paar immer 2: 

chf 























te 


achen und glängend- ſchwartzen Kopf, von 
zwey Stück getheilte Rücken: oder Hal Schild 
Abfägen nach dem Kopfe war. Dep derge 
fie hinter fich und ihre Hülfe, an 
innen gang glatt, auflen aber vonden angeflebten 
che, welche fie zernagt, etwas Ka faft 
Theil, denfievorn angefegt, warweich, das uͤb 
etwas haͤrter, und dieinnere Haut als Pe 
nen Ausgang aus der Huͤlſe, und doch auch Feine excrement 
daß ſie es vornen heraus thun muß, wie etwa die Schnecken 
ihre zehen Abſaͤtze, am Schwantz oder Hintertheilnach zwwen 
mit fie abfonderlich den Leib a veil ſie ſich 
Hüuͤlfe feſt haͤlt. Uber deml ag re gehen 
glängend: ſchwartz, wie der Rücken Schild: Sie 
- wandelt, wäre aber ohne Zweiffel ein 

liege Daraus worden. — 

Tab. X. 1. Platte # 


1. Em: a Motten : Fliege Bi, | 


otte i 


2. Die Motte, I. 


Die andre Art der Blat⸗Laus⸗Freſſer, u ſeine Fliege. 21 
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F XV. 
Die andre Ark der Blat⸗Laus⸗Freſſer, 


| und feine Fliege, 
zart m XT. Theile, III. Platte, XXIT. Tab. il die erfte Art befchrieben 
SI, worden, und hab ich nebſt andern geglaubt, es fen nur Diefe 
Art der Blat⸗Laus⸗Freſſer, fint der Zeit Hab ich die andre Art 
auch gefunden. Es ift eine Art von Schnecken-Raupen, das ift, fie _ 
bat Feine Fülle, fondern kriecht ale ein Schneck, iſt in der Mitte dicfer 
als hinten und vornen. Sie hat an dem einen Ende ein Knöpflein 
oben her, welches ich vor das Vorder⸗Theil halte, dann es ift in der 
* dieſes Knoͤpflein, hernach auf dem Hinter⸗Theil, weil es mit die⸗ 
em wie mit dem andern iſt, nemlich gantz umgewandt. (ſiehe Tom. 
XI. c.1.) Auf dem Ruͤcken hat fie eine Raupen⸗Signatur, nemlich einen 
langen Flecken mit ſchwartzen Strichen und grauen Puncten, welche 
ihn grau machen. Sie faf nahe bey einer groſſen Menge ſchwartzen 
Bauın-Fäufe an einem Kirſchenbaum⸗Zweig. Die andre Nacht ver: 
wandelte fie fidy, und befam ıhre Huͤlſen⸗Haut als einekünfftige Fliege 
über fich, nemlich eine Keul-förmige weilfe Haut, oben und unten 
mit etwas ſchwartzen Puncten und Flecken beſprengt. In einigen 
Tagen Erod) eine Fliege heraus, welche zwar mit Der andern einerley 
Gefalt hat, aber anders gezeichnet it. Die Augen find braun, an 
der Stirn Die zwey Fuͤhl Blaͤtlein, Der Rücken ſchwartz und unten ein 
gelbes Schildlein Daran mit einem fhwargen Sleden. Der Hinter⸗ 
Yeib ift oberhalb gang anders gezeichnet als Die andere. Er ift gelb, 
und geht ımter dem Zipfel: Schildlein ein-dünner ſchwartzer Quer⸗ 
Strich hervor; vom Schildlein if} ein Dicker ſchwartzer Strich um an- 
gulo re£to, der aufeinem ſchwartzen cbei fo dicken Qver⸗Strich ftehf, 
imter Diefen find zwey ſchwartze Dünnere Striche, und’ der Raum zwi⸗ 
ſchen Diefen dünnen und in der Mitte etwas aufmwerts-gebogenen duͤn⸗ 
nerr und den diefen Strich über ihnen ifF weiß. Darnach kommt, 
nach einem gelben Raum, wieder ein etwas Diefer ſchwartzer Divers 
Strich, fo in verMiite einen kleinen Bug, und unter demfelben wieder 
wey folchedünnere ſchwartze Striche als Die vorigen, ſammt dem weils 
fen Raume dazwiſchen. Endlich am hintern noch ein ſchwartzer 
Over⸗Strich. | D3 Ä Tab. 


\ 


* Donder ſchwaͤrtzlichen Weiden Raupe, x. 


— — — — — — — — — mat — — 


Tab. XI. auf der II. Platte. i 
1. Die Schnecken⸗ Raupe des Laus-Freffers Der andern At 
2. Die Bermandlungs-Haut. BE: u’, 
3. Die Fliege, fo daraus wird. — 6 
4. Ein Flügel davon. 


xvi ol 
Von der cnaruche eiden RAUM 


und ihrem Papilion. 


iefe Raupe hat einen gelb » braunen Kopf mir ſchwarten Adan. 
Einen weiſſen Strich über die Puls-Aderaufden Rüden nt 
cher von zehen fehr fpisigen weiſſen Rhombis zuſammmen get 
Die mit den Spigen an einander ftoflen und als Sammet:Gemid 
ausfehen, find dabey braun gefäumet. Der Rücken nebendiin 
weiſſen Striche it Aſchen⸗ grau und weiß eingefafft. Dießan | 
Streiffe find ſchwartz, auch mit einem weiſſen Saume. Diendäln 
Streiffe aber am Bauche ſind kahl ohne ſolche Sam | 
fahl. Sie ftecften des Tags über in einer hohlen ABeide, um 
ten damit, daß ein Nacht⸗Papilion aus ihnen werden toirde. > 
fand fie zu Ende des Maji. Als fie in einem Glafe, worinnenin® 
genugfame Erde war, eingefperrt lagen, Erochen fie uͤbernac 
in die Erde, beym Tag aber wieder hervor, und fraffen einige 
Weiden⸗Blaͤtter. In der Erde veriwandelten fie fich , umd' 
mitten im Junio die Papilionen heraus. Sind grau Afchfarh 
len oder groſſe MottensSliegen, welches auch die Fuͤſe 
hinten anzeigen, weldye braune Spisen an Dem zweiten Rule 
ftehen haben. Das Afdy:graue an Diefem Papilion, Eommmtne 
Silber⸗Farbe und den ſchwartzen Puncten und Steichen Daneit 
Sonderlich ift ihr Rücken mit ſolchen Siber-Schuppen 
man ihn genau hl und ſcheint Daher dem bloffen 
hellbraun. Die Suhl: Hörner find ohne Haare, und von ot 
dern. So unanfehnlich die Flügel ausfehen, fo fhön 9 
fie, und mit weiß, braun und ſchwartz zierlich gemengt, und 
in der Sonne als Silber und God. Sonderlich iR auf 
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Bon der Kolben Spinne. 23 


ein grauer, auf etlichen ein brauner Flecken, ſchwartz gefäumet, welcher 
Saum einen Dreyangel macht oder ein Lateinifches V. ober demſelben 
it noch ein folcher Fleiner Flecken, melcher etwas oval und auf einer 
Seite ſchwartz gefäumt if. Unten find die Flügel mit gelb-braunen 
tangen eingefaffet, ober welchen zwifchen den Rippen der Sigel 
hwarge Zwicel find, die unten einen gelben Stridy haben. ie 
Bruſt iſt hoch und voll brauner Haare. Der Hinter «Leib if ſchmal 
und in einer Dicke, der hinterfte Abfag hat lange gelbe Haare am En⸗ 
de als Frantzen. Die Ende der vier Abfäge des Bauchs unten her, 
find mit weiß-gelb gezeichnet. Die Unter:Flügel find glängend Aſch⸗ 
grau mit gelblichen Srangen. 
11. Platte. Tab. XII 
1. Die Raupe. 
2. Der Papilion. 





xVIl. 
Don der Kolben- Spinne, 


an findet im Junio bisweilen eine Spirsıe, welche man megen 

der Geſtalt ihrer Freß-Spigen, die Kolben⸗Spinne nennen 

kan, Es iſt eine Art von Erd⸗Spinnen mit einem ſchmalen Lei⸗ 

beund 8.langen Fuͤſſen. Davondas dritte Paar, von vornen an zu 
sehlen, etwas Fürger als die andern ift. Aufdem Rücken des Border; 
und Hinter⸗Leibs iſt Pomeranzen⸗gelb behaaret, und beyde Dber-Theis 
e mit einem Zacfigweillen Saume eingefaflt, bis an die Augen hin, 
velche in zwey Reihen an der ftumpf-ecfigen Stirne, als ſchwartz⸗glaͤn⸗ 
ende Korallen ftehen. Sie gehört dabey unter die Spring: Spin» 
ıen, welche Die Fliegen, fo ich ihrin Das Glas warf, mit- einem Sprung 
ieng, fpinnet Daher wenig Fäden. Ihre Spinn» Spigen gehen et 
vas länger, alsbey andern, am Hinter-Leib heraus. Das Zangens 
Zebiß, fo ſchwartz⸗ glängend unter der Stirn herab gehet, ift etwas 
ang, und die krummen Spigen unten als Klauen an Demfelben, les 
en fich als ein Tafchen-Meffer an die dickern Ober⸗Theile zufammen. 
Die Fang Kolben , welche fie an flatt der Fuͤhl⸗Spitzen hat, find et 
»as befonders an ihr. An der einwerrs gegen das Maul zu ftehen- 


en Seite dieſer Kolben, iſt ein Stuͤck Rand ——— — 


24 Die kleine Ichnevmons-Katıpe. 
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Innen iſt der Dicke Theil mit einer knorplichen Muſchel gefüllt 
die Spinne, wann jie etwas gefangen hat, etwwasherausschiebenum 
die Beute halten Fan. Neben an den Kolben ift eine harteundalare 
tzend⸗ ſchwartze Spige, fo der gefangenen Fliege in den Zeib Dri 
wenn die Kolben zuſammen gedruckt werden.‘ Wann fie dum 
und einen Tropfen Waſſer findet , tuncket fie diefe Kolben Behr 
weije darein, da dann an den fubfilen Haaren der Kolben’ welch: 
man nur mit dem Vergröfferungs: Glafe fehen Fan, etwas ale 
bangen bleibt, welches fie von den Kolben hernach herab auge, Inden: 
fie Diefelben als eine Hand zum Maule thut. Pe" 7 
II, Platte. Tab. XIIT vor Ye Aline 
1. Die Kolben:-Spinne. ‚> 
2. Eine Kolbe. — 
3. Wie Die Augen ſtehen. — 


XVIL , Sie 
Die kleine zwey und ſiebentzig fa 


Ichnevmons-Raupe. 7. =. 
Sy Iv. Theile hab ich die groſſe, grüne und.mity=. — ai J 


nete Ichnevmons-Xaupe beſchrieben, Das iſt, woraus 
Ichnevmon oder Schlupf⸗Weſpe wird, und ein Som 

gel. Nun will ich auch die Pleinere hinzu thun welche 

der groffen übereinfommt. Sie hat einen ‚runden: Kope 
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ſchwartzen Augen an der Seiten deſſelben. Sie hat auc 
wie die — Aber die gruͤne Farb iſt als abgeſchoſen 
auf dem Ruͤcken 2. Streiffe braͤunlich. Die Füfle find wie j 


Ichnevmons-Xaupen, die an ſtatt der 8. Bauch + Külfe vier 
EN —* er * ee, —* Di „Rück 

. Die Seiten ober den Sufjen, der und die Füffe fin 
Sie benagen gerne die fauren Kiefepbaum Blätter, auch Di 
ampfer, vom Majo bis in den Junium. Sie ſpinnen ih 
fes und weiſſes Durchfichtiges Gewebe ein, und kriecht 
Schlupf Weſpe heraus, gantz ſchwartz am Leibe mis. gelber 
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— 
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Don demgrünen Baum-Kefer, ıc. 25 





ihre Fuͤhl Hörner flehen auf einem Knopfe und haben 7. länglihe Ges 
lencke Auf den Kopfe oben zwiſchen Den Augen find etliche ſchwartz⸗ 
isende Knoͤpflein. Der Rücken hat um eben Diefer Urfach willen, 
wegen der friktion, oder wegen des vielen Anreibens, dag dieſe 
Welpe durch Ein · und Auskriechen, oder fonften treibt, daher fieauch 
Schlupf ABepe heiffen Ean, einen rund-gebogenen Wulſt, und in dem: 
jelben eine Höhe mit einem Spaltin der Mitte, den Ober ⸗Leib zu befeſti⸗ 
gen. Die Flügelhaben immer die Regenbogen-Farben, und ihre bes 
jondere lineamenta. — 
Die U. Platte XIV. Tab, 

1. Die Raupe. 

23. Die Schlupf: Welpe aus derfelben. 

3. Der obern und untern Flügel lineamenta. “ 


XIX. 


Bon dent grünen Baum Kefer, oder fo ae: 
— — und feinem ‚Ser g 
& ift Diefer Kefer einer von den Pillulariis, das ift, Die fich bey ih⸗ 








rer Verwandlung in ein Erd»Pillen oder rundes Gehäufe von . 

I Erde, oder was ihnen Erdhafftes am nächften ift, einbauen, 

is die Schwalben ihre Nefter bauen. Diefer Pillen-Kefer- Wurm 
ucht feine Nahrung unter der Erde. Wo man das Unkraut in den. 
Härten in Gruben ſchuͤttet, oder fonft über einander faulen läfft, da 
indet man ihn häuffig Darunter. Er frifft, fo lang er eine weiſſe dicfe 
Made ift, allerley Wurtzeln unter der Erde ng. Sein Kopfiftgelb, 
vie auch Die 6. Fuͤſſe, das uͤbrige ift weiß, und im Sacke, wo die Speife 
ınd excrementa inwendig find, fehen fie fhmwarg Durch Die Haut. Er 
‚at Eine ſchwartze Frumme Gebiß-Zange, welche unten breit ift, und 
wey Zähne hat. Die Freß-Spigen find untendaran, und gehen mit 
ufund zu. Das Maul, fo er heraus fhieben Fan, hat wieder zwey 
‚efondere Freg-Kölblein. Die Füffe find jeder von fünf Abfägen oder 
valen Gliedern, Davon dag vörderfte eine flumpfe Spige iſt, vornen 
nit einigen ſteiffen Härlein. Das vördere Paar find die Fürgeften, 
ie andern nad) proportion länger. Erhat jehen Abfäge, und dar⸗ 
Zwölfter Theil, _ E auf 


26 Von dem gruͤnen Baum Kefer, fü 


auf sehen gelbe Flecklein am Ende auf beyden Seiten, Diefe find zwe 
Ringlein in einander, davon das Äufjere oben etiwag offen ift. 3m 


ſchen jeden Abfag iſt wieder eine Nungel , welche ihm zum‘ For 




































ben in der Erde dienen. An den Seiten hat er am dals⸗Kr⸗ 
‚nen gelben Rhombum , deſſen fpigige Winckel gegen dem Rücken 
gegen der Bruft gehen. Auf dem gangen Leibe ft hen weitläuftig£ii 
ne Hätlein. 8 ift hier einer dev gröfften abgezeichnet, welcher antı 
einen Wald-Ameijen-Hügel gefunden worden , Damit & { ür der ein 
dringenden Feuchtigkeit ficher geweſen, von — ren 
Pillen fonft verfaulen müffen, Daher manches Fahr fo wenig gelebe 
werden. Weil nun diefes Gehäufe unter dem Ameifen- Di gel nich 
anders ausfahe, als wann es von lauter Mäufe-Koth zufammen ge 
Elebet wäre, fo hielt ich es auch dafür. Allein da fich einer in einen 
Glaſe jo einbauete, two Feine Maus hinkommen Funte, fan did ), Daßes 
die excrementa Des Kefers waren. "Als ich ein Pillen etwas & 

die Veränderung des Wurms zu fehen , fand ich ih in eir er. 
welche über alle Glieder fo ausgeipannt war, Daß man fie de 


hen Eunte. Diefe plagte auf dem Buckel am Half 
offtmahlige Anreiben, Durch das Rühren des Unt rleibe 
das innerliche Aufblaͤhen des Kefers. Darauf wo rd die 
die vielen Theile des Kopfs und Des Oberleibs, fanıme Der 
und trocken / und die Haut gieng vom Dberleibe herab. { 
309 er ausihrer Scheide, welchedrinnen fehr kurs zufammen 
gen, fich aber bald auseinanderthaten. Dielinferf ige mar 
weiß und länger als der Unferleib. Die obern bekamen 6 
grüne Farbe, als angelauffener Stahl, und wurden inımer, 
fich die Unterflügel nach Furge Zeitdaurenden Bewegen w 
und unterdie Dberflügelcochen. Nachdem auch Diegü 
waren, begab er fich ausdem Pillen heraus, un ) Froch in 
bald er Wärme in der Lufft fpürt, kriecht er ausder Erdehern 
verwandeln fich bald im Frühlinge, andere erft im Julio, 
an einem Baume einen auseinnenden überflüffigen 
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— 
ih an einer Weide geſehen, fliegen fie häufig herzu and. 
und mweileben die Sonne aufdiefe wimmlenden Kefer (hier 
fie als die fchönften Edelgeſteine und grüne Brillan ten. 
jerley Bluͤthen und Blumen ab, als Hollunder-Blüthe, I 
Lilien, u. d. g. Ein guter Freund, welcher dieſe St = 


.. E- any 


- 


oder fogenannten Gold Kefer, und ıc. 27 
ckam Luſt eine Quantität zu fammien, und fich die bladen eines 
keinen Kaſtens oder Behalters mit deren Flügeln zu belegen, welches 
ſhoͤn als lacfirt ausfiehet, man fan den Staub bequem davon abwi⸗ 
hen, und wer das Zeichnen verjicht, Be davon machen: »Abfons 
erlih, weilman die Karben in der Heraldik von dergleichen Inſecten 
iſammen bringen Fan, fiehen Die Wappen ſchoͤn, wenn fie damit aus⸗ 
eleget find. Wenn ein schöner Nach⸗Sommer ift, Eriechen fie im Octo⸗ 
er noch aus der Erde, und freffen das abgefallene Dbftan. Seine Aur 
m haben wegen Des Kriecheng in die rauhe Erde, zweyerley Schug. 
rftlich den Knopf, worauf die Fühl-Hörnerflehen, welche er nieder 
egt, und vom grünen Saumedes Dber-Mauls gehet ein Streiff weit 
ʒer das Auge hinein. DasMaulift breit als der Kopf, unddienet 
sein Spade zum grabenindie Erde. Die Fühl-Hörner beftehen aus 
nens breitlichen braunen Knopf vor und anden Augen, hernad) aus 4. 
nern rhndlichen Gliedern, und dann ausdem breiten Theile, welches 
is drey ovalen Blättern befteht, undgrün wieder Leib iſt. Das un⸗ 
ve Maul oder Lippe, welche das ſchwartze ſtumpfe Gebiß, ſammt ſeinen 
rad darunter ſtehenden Freß⸗Spitzen bedecken kan, hat lange rothe 
aare, als einen Bart, unter denſelben aber iſt es gruͤn, die zwey Paar 
rei.» Spigen haben lange Koͤlblein vornen her. Das obere Maul 
order Schild ober. dem Gebiß, hat eine Höhe als einen Saum, vor⸗ 
n und aufdenSeiten,ift auch in der Diitte,zur Verſtaͤrckung der Brei⸗ 
etwagerhaben. Dievorderen Füffe ftehen gleich unter dem Maule: 
ı Hals-Schild, und haben eine Höhleunterdemfelben, darein fieges 
t werden koͤnnen. Sie beftehen aus dem Schendel, und aus dem 
chienbein, an welchen ausmwertsdrey Spigen heraus ſtehen, undeins 
rts auch eine, am Rande aber eineetwaslängereund fpigigere. Der 
Ider⸗Fuß hat fünf Gelencke, davon das vörderfte, woran die dop⸗ 
fe und Erumme fpigige Klaue fleht, Das längfte if. Am Schiene 
sine Desandern Fuffes , ftehen die Spigen nicht neben untereinander 
‚ab, fondern find alle viere unten am Rande beyfammen, wo der 
order⸗Fuß heraufgeht, zwey kurtze Spigen aber ftehen ober diefen 
ren: neben einander, welches am dritten Paare wieder foift, Deren 
henckelund alles noch einmahl fo Dick und groß if, als der andern 
fie. Zwiſchen demmittlern Paare fteht eine Höhe vor der ruft, 
auf ſich der Oberleib und der vördern Fülle Schenckel ftügen koͤn⸗ 
Die mittleren Fuͤſſe fönnen * in die Hoͤhle der voͤrdern gehen, 

2 wann 


28 Don dem gruͤnen Baum⸗Kefer, oder ic. 


‚wann fieder Kefer einzieht, und Diehintern Haben auch eine flache Au 

hohlung, darinnen der Schenckel liegenfan, damit wann d efe Creatu 
zen vom Baumefallen, welches fie gleich thun, wann ſie von etwasbe 
rührt werden, das ihnen zuftarcfift, Fein Glied gerbrochen werde: De 
Bauch harfechsAbfäge. Das grüne Ober-Häutlein der Ober-sht: 
gel ift bey wenigen fo gantz, Daß es nicht nach der Quer etwas aufgeipr 1 
genwäre, bey einem viel, bey dem andern wenig, bald in längeren X% 
fen, bald in fürgern, ſo, daß das Weiſſe allezeit heraus ſieht DerRu 
cken oder Buckel hat niemahls ſolche Riffe. Je groͤſſer undftärckerner 
Kefer, je weniger Riſſe hat er, als dieſer hier Abgeʒeichnete gewe 
wenn fie wenig Nahrung haben,bleiben fie fo klein als di Juns 
Ber fie ein wenig inden Händen hält , dem geben ſie einen 
fich, wieviel andere Erd-Kefer zuthun pflegen, welcherübelviecher. 
ſchen den obern * geht ein Zapfen oder Zwickel mitten Doms 
Schild herab. Die untern Flügel finohell.braunundihreRibb 
eel-braun. Am gantzen Leibe find roͤthliche Haare, aneinem 
am andern fürger oderhäuffiger, und dicker alsbeyden andern: 
grüne Haut hat unzehlich viel fleineTieffen als Puncte, oder 
Glieder ründlich, find Rungelndaran. ige haben Die Ober: 


etwas eingebogen, in Der Mitte und am Unter-Maule zivey Bü 



























rörhliche Haare herausftehen, fonderlich find die,fo etwas 
vielhaarigeralsdieandern. Sie haben rımdefäufe, deren weile 
ge ihnen am Leibenach dem Tode hangen bleiben. = 


111, Platte. LTab, 
1. Der Wurm. — 1 


2. Der Kefer. re 
3. Ein Flügel, * — 1 
XX.M. 

Bon dem Muſcus⸗Kefer 
* RM: man — ea an o nen 
einen ſchon 20. Fahr in einer Schachtel, undee 

2 noch denvölligen MufeusGeruh. Der kommt oh 
von dem KähKoth, worinnen dieſer Refermählt. Sein Geht 
weit aus dem Maul hervor, nebft den zwey Sreß-Spigen, Die 


. 


Bon dem Mufcus:Kefer, 29 


hen etwas aus dem Kopferhaben heraus. Zwiſchen den Augen iftüber 
dem Dbermaul ein gelber vierecfiger Flecken. Die Fühl-Hörner fie 
hen nahe an denfelben, fie zureinigen, und beftehen aus vier Selen: . 
cken, der Knopf daran befteht aus drey Bläftern , welche rund find, 
oben mit einem Knopf in der Mitte und zufammen eine fchöne Pome⸗ 
ranzen⸗Farbe haben. Er trägtden Kopf niedrig und gebückt, deswe⸗ 
gen hat er einen eigenen ſchwartzen und glängenden Hals-Kragen. 
Der Rüden: Schild ift auch ſchwartz, inderMitteerhaben, hat ober⸗ 
halb vier Höhen und einen Saum. Die Füffe find wie beydem Gold» 
Kefer, bey einigen find Die Klauen weiser aus einander, und die Hinter 
Fuͤſſe länger. Der Bauch hat auch ſechs Abſaͤtze, geht aber fpigiger 
u, und alles ſchwartz. Diegelblihen Haare find ander Bruſt bey eis 
rigen fo ſtarck, Daß man an einem breiten Streiffe nichtsals weiſſe Haas 
efieht. Sonſt ſind gelbe Haare an allen Gliedern, wo fie einander bes 
uͤhren, auch an den Enden des Leibs. Die Ober: Flügel find unten 
icht auswertsgebogen und rundlich, fondern als gerad abgefchnitten . 
ind fo Furg , daß drey Abfägevom Hinterleib hervorgehen. Oben her 
ind fie Wechfel- weiß mit ſchwartzen und voth + gelben gewäfferten - 
Streiffenbunt. Die Unter⸗Fluͤgel find zugefpigtund braun. 
100. Platte. Tab. II. 

1. Der Refer. 

2. Der Kopf. 

3. Die Dber:Flügel. 

4. Der Rüden- Schild. 

5. Ein Unter⸗Fluͤgel. 
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Bon den Holg-Kefern mittelmäljiger oder | 
der vierten Gröfle, mit [hwargen Flügeln und 
gelben > wei a‘ 3ierathen 

rauf, 


Die Erſte Art. 
e Holtz⸗Kefer ſind ſchwer zu finden, wenn ſie noch Wuͤtme find, 
und im Holtze ſtecken. Den groͤſſten hab ich im fuͤnften Theil 
beſchrieben, ſamt ſeinem — Hier folgt ein Geſchlecht da⸗ 
| 3 von, 


30 Von den Holtz Keſern, mittelmaͤſſiger odet der we, 


von, fo der vierten Groͤſſe iſt, und wegen der gelben Zerachen 
den ſchwartzen Flügeln und Derfelben — 8 Betrachten 
werth if. Die erfte Art (Ipecies) dieſes Gefchlechts (gemeris) ba Ä 
die grünsgelben Zierathen, wie die IV. Tabell hier auf der dritten Ku 
pfer- Platte zeigt, und unterfcheidet fih Damit auch loten — 
fichte nach. Der Kopf hat einen gelben Dreya ae ‚itder&t 
ge auf die Stirn herein geht. Die Hörner haben, wie alle Sol 
Refer, Sübl-Sörner, zehen Gelencke, welche auf dem länglichener 
fen davon fliehen, und deren hier Das erfle das längfte it, Die 
nach proportion immer etwas fürger werden, und wegen der | 
Glieder ſo fang als der Kefer find. Die Gelencke find grau, ı 
dünne find, und to fie Dick werden, ſchwarz Das Ge 
fepwarge Augen, Kagen» Baden, ein ſhwarhes Blätleim 
Gebiß, welches ſpitzig zu geht, und. feine vier Freß Rölblein ne 
unter dem Gebif. Der Hals ift fo dick als der Kopf, in-de 
etwas erhaben, geht auch an beyden Enden etwas in DIE. 
gelb, ausgenommen oben her ift ein vierecfiger Flecken (dymwanı 
Bauch ift auch gang gelb ſamt den Füffen. Die Fülle 
Schenckel und Schienbeine, der Vorder-Fuß beſteht 
lencken, die als eine getheilte Fußiohle anzufehen, a : 
geht mitten die Klaue heraus, welche Doppelt und untenu 
von einander ſteht. ie untern Flügel find braun, und be 
die Spise einige Stücke ſtarcke Adern, welche als eine Sch 
die Spige einzieht, daß fie unter Die Dber-Flügel gefalter 
ches denn bey allen hier folgenden Arten zu mercken if. Cr 
ne Artdavon, welche kaum halbfo —— aber aile ſiche 
gen hat, und daher keine beſondere pecies iſt fondern nurı 


gel der genugfamen Nahrung fo klein —9— f, ind. 
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Farbe mehr in dem gelben, da die groffe J 


eingemengt hat. Ehe FRE 

. « Tab, III, 
1. Der Holtz⸗Kefer. a En 
2. Der Kopf. 
3. Ein Fuß. 

4. Die Ober⸗Fluͤgel. 

5. Der Hals. | 

6. Ein Unter: Flügel. 


Von den ſchwartzen mitgelbbezeichneten Holtz⸗ N. 3 


* 
I _ — / 
sucyara aftunga.ds 


Bon den ſchwartzen mit gelb bezeichneten 
| nn Koward der een Groͤſſe. chueten 


| Die Andere Art- 


iefe Art hat gröffere Augen als die erfte, fo, daß fie hinter und 
vor den Fühl-Hörnern vorgehen. Zwiſchen den Hörnern iſt 
ein gelbes Strichlein, auch über dem Gebiß- Blätlein, inglei⸗ 
chen hinter den Hörnern einen halben Ring von diefer Farbe. Das 
Gebiß ift wie bey der erften Art. Der Hale-Schilo ift fehr hoch und 
rund erhaben ; bat am Anfang des Nackens einen gelben Ring; ift 
Sammetfhwarg, mit zwey gelben Strichlein gezeichnet, die an bey» 
den fpitigen Enden etwas gebogen find. Die Hörner haben etwas _ 
dickere Abfäge als die erfte Art, aber kuͤrtzer als jene, und find braun, 
wie die Füffe , welche lang find, und am Ende des Schienbeing eine 
einige Spige haben. Der Voͤrder⸗Fuß hat eine lange Sohle, dar 
nad) zwey fürgere, davon die legte fehr weit aufgefpalten ift, Daß Die 
doppelte Klaue Dazwifchen heraus gehen Fan an ihrem Stiel. Die 
Bruft und unten der Hals ift ſchwartz, der Hinter-Leib hat 6. Abfäge, 
und auf jedem ſchwartzen Abfag einen gelben Qver-Sidh. Hinten 
geht von der gelben Leg-Spige etwas hervor. 
III. Platte. IV. Tab, 
1. Der Kefer. ˖ 
2. Der Kopf. 
3. Der ne oder Ruͤcken⸗Schild. 
4. Die Ober⸗Fluͤgel. 
Ein Hinter⸗Fuß. 


Die Dritte Art. 


* Art hat auch ſo groſſe Augen als die Zweyte, und ſo, daß 
die Fuͤhl⸗Hoͤrner eine Tieffe darein machen, daß ſie ſich dar⸗ 
innen ruͤhren koͤnnen. Dieſe Hoͤrner ſind der —— 


2, 


Ss faft halb fo Hein als die andern. Hat an der Stirn 


nn * Streiffe. Die Augen ſtehen als in einem kleinen 
Der nn 

‚ Border-Füffe am Leib einen gelben PBunct. Der Bauch 
Striche von diefer Farb. Den Unterfchied von den vorigen 


Das andere ift Daran alles mit Den vorigen gemein, 


* 


32 Von den ſchwartzen mit gelb bezeichneten Holtz⸗K. 


Art gleich, der Farb und den Gliedern nach. Der Kopf aber bit 
mehr gelbes, fo, daß die Augen Damit eingefafft, der Nacken Davon 
einen Ring hat, das Blätlein über dem Gebiß 4% il der Halt 
oder Ruͤcken⸗Schild vornen einen breiten in Der Mitte ber ne He 
be hin, welche, mie bey Dem hier vorhergehenden ift, gleichfals 
gelben doc) etwas ſchmaͤlern halben Ring hat. Die Bruſt ift nei 
dem Hals unten her fhmarg , aber der Bauch des Hinter-Leibs br 
einigen gang geld. Die Steihe oben her auf den Ober- Flügel 
find bey einigen fo abgeſchoſſen, daß fie faſt weiß find, doch bleibt de 
untere Theil gelb. Siehe auf der — 














117. Platte. V. Tab. m — 
N. 1. Die Ober⸗Fluͤgel, als den rechten Haupt Unterſ 
XXIV. u 


Die Vierte Art 


ſchwartzes Blätlein herab, fo mit der Spige an das.© 
geht, und als eine platte Nafe ausfieht, und neben her 


uckel · Schild hat vornen und hinten einen gelben I 


gelben Streichen auf den Dber-Flügeln, fiehe Tab. V. UL. u 


| KXV. _ 
Die Fünffte Art 1 

ft 5 noch kleiner als die Vierte. Uberall nur Wil 

fen Streichen und Flecken im ſchwartzen gezeichnet. Ym 

7 der —— iſt am Leib ein weiſſer Flecken, alſo am 
den mittlern Fuͤſſen ein weiſſer gerader Strich mit den Flügeln 
lel. Unter den bintern Füffen aber am erften Abfas des inte 
ein Frummer Strich oder Bogen. Der weiſſe Flecken unten an 


Dber-Zlügeln ift nur am Anfang weiß als der Saum, das übrige £ 
ruſſig. Die Fuͤhl⸗ Hörner find zwifchenden Höhenam Ende der Ab 
ze weiß⸗grau, an Knoden Dee Abſaͤtze aber ſchwartz. Siehe Tab. V. 
III. Platte. 3. Die Dber- Flügel, Das übrige ift den andern vorher⸗ 
jehenden gleich. 


Vom ganz Violet blauen Holt⸗Kefer. 3 


Vom gantz Violet blauen Holtz⸗Kefer. 


ARieſer hat alle Eigenfhafften, Der erfl gedachten bunten oder gel 
ben und ſchwartz⸗ fleckigen. Aber Die Farb unterfcheidet fie, 
welche fo fürtrefflih Biokblau, Daß fie Das Auge ſonderlich 

gest, aber nicht glängend=blau, fondern Die gange Haut ift voll eins 

edrückter kleiner Puncte. Die Schendel find wie bey der andern 

Irt der vorgedachten , vom Leib an, nemlich fehr Dünne, und gegen 

18 Knie dick und glängendsrund. Der Hals: Schild iſt nicht fo- ° 

indlich und erhaben, fondern etwas flächer als der andern. Siehe 

ab. VI. auf der IEL Platte. N. 2 
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zom Drau: verguldeten Holg + Kefer, 
von mittelmäffiger Sröffe, nach den Eleinen. 
Sy ſchlecht als diefer Kefer_ dem bloffen Aug vorkommt, fo vora 


— 


trefflich iſt erdurch das Vergroͤſſerungs⸗Glas anʒuſehen. Die 
gange Haut iſt als chagrin. Der Grund iſt Roſen⸗ und Pur⸗ 
r⸗rothworauf das Gold liegt, und den Kefer eine beſondere brau⸗ 
Farb giebt. An den Ober⸗Fluͤgeln, nicht weit vom aͤuſſern Ran⸗ 
‚fieht es, als wenn dis Gold abgewiſcht wäre, und wird das Pur⸗ 
rothe geiehen, als das Silber fieht, wenn es mit einer fo rothen 
irb überftrihen wird. Er hat alle Kennzeichen der vorgebachten 
Atz⸗Kefer, zehen Abſaͤtze an den Fühl-Hörnern, die auf ihren länge 
‚en Knopf ftehen ; einen länglichen, aber in der Mitte nicht ausges 
jenen, fondern ebenen Hals-Kragen; oben dünne und gegen Dag 

Zwölf tpi Ki 
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- mit Waden verfehene Schendel; breite Sohlen an den Shffen, aus 
deren Spalt an der vörderften die Klauen gehen. Die Augen | 
beforder, denn fie ftehen nicht wie bey den andern unter den’ 
Hörnern, da fich diefelden darauf bewegen undihreeigene runde Ken 
ben darinnen haben, mo fie liegen Fönnen, fondern fie find rund, fie 
hen hinter den Fühl- Hörnern und daher viel höher auf Dem Kopf, 
find Dabey gegittert, welches ich bey keinen von obigen finden Fönnen. 
Die mittlern und hintern Fuͤſſe find an einem befondern peı 
Schild , die naͤchſte Schuppe des Abſatzes am Bauch od 
Leib, ift ſehr breit, das ift breiter, als Die andern Davauf folgenden all 
viere find; alle aber find mehr als der gantze Leib glängen 
Die Dber- Flügel haben auffen, da fie ein wenig abwerts geb 
find, einen Saum von Kleinen Knöpflein an einander, über 
Kopf, Saum ift ein etwas breiter und glafter güldener Strich, wor 
auf Feine Knöpflein ftehen , fondern etwas polirrift, Darauffonr 
der fhöne Purpurzrothe Streiff faſt zwiſchen zwey Reihen Knöpfen, 
das übrige oben her find zehen Reihen Knöpfe und Eleine Nur 
dazwiſchen, welches zuſammen Fein Penfel der Farbe nach ‚und 
Grabftichel dev Subtilheit nach) ausdruͤcken kan. Die sheifi 
allmäctigen Schöpfers.aber laͤſſt jegt.einen Blick durch Die Berg 
ferungs-Öläfer in die Schönheit feiner Ereaturen, und in Deren ı 
meßliche Mannigfaltigkeit mehr als zu unſrer Väter Zeiten th | 
fuͤt er auch von den Seinen gepriefen wird. 1.1145 TEE 
Tab. VI. auf der Dritten Platte. N.2. 


XXVII 


Vom braunen Holtz⸗Kefer mit blau 
Sber· Flůgein. 
er Groͤſſe nach gehört dieſer Kefer unter die Claſſe, we 

® ge Pal — —* — ſonſt nichts ei 

| als die Dbers Flügel, und dieſe nicht fo ſchoͤn violet w 
Dielen eingedruckten Puncten, fondern etwas trüber blau, we 
gar kleinen heraus a Knoͤpflein, fo einigen Schatten 
Der H ih iſt ellbraun, und Die Darauf fiehenden thei 


I 

















Vom ſchwartz· braunen Fleinar-Holg-Kefer. <35 


den, theils breiten Höhen, ſchwartz- braun. Der Kopf iſt oben ſchwartz, 
die Hörner braun , und an den dickern Theil der Gelencke ſchwartz⸗ 
braun, fonderlich ift der Halbe Knopf, worauf ſie fehen, gang ſchwartz. 
Sie find auch, wegen der langen Abfäge, etwas länger, als. die der 
gang blaue Kefer hat. Die Süffe find hell-braun, aber ander Dicke 
der Schenckel ſchwartz und ſchwartz⸗ braun. Die Stirn ift braun, 
und das Gebiß, oder Die ſpitzige Beiß Zange ingleichen, aber an der 
Spige ſchwartz, Die Augen ftehen unter Den Hörnern, und find etwas 


wegen der Hörner ausgehöhlt. Unten am Hals, Bruft und Leisift - 


alles hell-braun,. und neben fdmwarg-braun. Unten an Maul gehet 
eine Haut in Die Höhe, bis an Das Gebiß, ſo von den vorigen Feinerges 
habt, als wenn das Kinn mit einem Tuche zugebunden wäre. 


Siehe diefen Kefer IE Platte. VL Tab, N. 3. ; 
XXIX. a 
Vom ſchwartz⸗ braunen kleinen Holg- 
| | — Kefer. rare Br das, 
—— dieſes Kefers ſind an ihren Knoden⸗ Hoͤhen et⸗ | 


was Dunckel oder ſchwartz⸗brauner, als an dem übrigen. Die 

Dber: Flügel find ſchwartz, und, wie des hier vorhergehenden 
lau⸗ fluͤglichen, etwas fchmäler als die andern. Der De 
t an den Neben: Enden etwas mehr ausgebogen, als gegen dem 
dopf und Rücken, oben auf hat er einige Bleine ſchwartz-braune Hös 
en, im übrigen ift er etwas hellbrauner. Diedicken Untertheileder 
Schenkel an den Knien, find ſchwartz. Bruſt und Hals find’ gelbe . 
raun, das Gebiß ift mit einer Unter⸗Lippe zugedeckt. Der Unters 
Zauch ift ſchwartz, Die Äufferfte Spige aber braun. Die Füffeflchen 
m Leib in ihrem erften Gelencfe, als in runden Blaſen, fonderlich 
as erfte und andere Paar. 


Siehe Tab. VI. auf der III. Platte. N. 4. 
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36 Dom fhwarg-braunen Holtz⸗Kefer mit duͤnnen Fl. 


| | x x x.2 * bp * efurea 
Vonm ſchwartz⸗ braunen Holt Kefer, 


mit dünnen Flügeln, 


bgleich dieſer Kefer in der Farb mit dem vorigen überein koͤmt 
ift er doch fonften in vielen unterfehieden , Daß man ihn zu er 
ner andern Art zehlen mug. Der vornehmſte Unterſchied ifl, 
daß feine ſchwartzen Ober Fluͤgel fo Dünne find, daß fie, wann ex fod 
iſt, fich meiftens etwas zufammen rungeln und in Die Länge herah 
serbiegen, welches ich bisher noch an Feinem gefunden. Er 
nen langen Hals-Kragen wie die andern, Der unten zu, fondern einen 
rechten Hals-Schild, der unten offen, an den Seiten Dünne und oben 
wit ſchwartz⸗braunen ac verſtaͤrckt. Der Kopf iſt fehr unter fih 
gebogen. Die Fuͤhl Hoͤrner haben zwar ihre zehen — 
lencke, find aber. nur am Kopf-Rnoden braun, Das übrige ifE md 
ſchwartz als braun. Das Gebiß il braun. Die mirtlern nubb 
tern Füffe find oben braun am Schendel, und Das andere fdbrmars, 
welches bey — umgewand war, aber die Vorder⸗ aſee 
gantz hell⸗braun. ie Hinter⸗Fuͤſſe gehen unter einem ft 
Bruſt⸗Schild hervor, mit einem kurtzen Ober-Schendel, 
gere eigentliche Schenefet ift oben mis einer befonders ichtbaren inf 
Fel verflärckt, wie auch die andern vier Fülle etwas *5 m. 
Der Bauch ift ——— heil: braun und faſt gelb gefüumt, wi 
auch Die fünf Abfdge einen ſolchen Saum haben, Diehint 
aber it gang gelb. 








Tab, VI. N. V. — 
— 
* 


Vom braun / rothen Holtzeſer der groͤſern x. 37 
XXXL | 


Vom braust = rothen Hols + Kefer,, der 
gröffern und der Fleinern Art, ald dem 
WWeiblein, und deren braunsgelben 


? 


Maͤnnlein. 7230 Hfea natur‘, 
I" Farb dieſes Kefers ift braun-roth auf den Ober⸗Fluͤgeln und 





Rufen Schi. Die Fühl: Hörner haben ihre zehen Abſaͤ⸗ 

ke, wie alle Holg= Kefer , Doch mit Dem Unterichied, Daß man 
ey dieſen erften Knoden oder Abfag , der in der Stirne ſtehet, mit 
ehlen Fan, fo bey obigen nicht gefchehen Funte; hingegen fleht 
er !andere Abfag auf -einem viel Fürgern Knoden, als bey je 
en. Auch gehen die Abfäge, mo fie Dicfe find, meiter vor 
en Anfang des folgenden vor. Die braunen Augen find fo nahe 
n den Fühl⸗Hoͤrnern, daß, wie bey andern, eine runde Kerbe 
arinnen iſt, worauf Die Hörner liegen Pönnen , und find deutlich 
is Gitter , wodurch ſchoͤn vergutvete Stecken fdimmern , welche 
imt allem, was fonft am Kopf iſt, ſchwartz find, auch Das rund» 
rbabene Halsband, welches diefer Kefer als was befonders hat, 
wiſchen vem Rüden: Schild und dem Nacken , fo unter dem Hals 
laͤntzend⸗ſchwartz ift. Die Süffe find anden Schenckeln ſchwartz, 
as andere dunckelbraun⸗ roth. Die Schendel find wie der meiflen 
zoltz⸗Kefer oben dünn, über dem Knie dick. Das Gebiß iſt ſchwartz 
nd die Unterlippe Fothig.braun. Die Ober⸗Fluͤgel gehen ſpitzig zu, 
nd haben. unten oblique abgefürgte Spitzen, daß das Auffere Eck 
avon fpigiger als Das andere mit den Epiken von einander. : Der 
ange Leib iſt unterwerts ſchwartz. Die Männlein dieſer Art haben, 
ann fie. die Hörner biegen, an einer Seite weiter heraus ftehende 
ecke des dicken an den Abfägen ,. daß fie wie eine Säge ausfehen. 
ihre Augen find nicht fo nahe bey den Hörnern und ſchwartz. Die 
luͤgel braun:gelb, und wie bey den Weiblein oben breiter als unten. 
der Leib viel ſchmaͤler. Die a Seite Des Leibe iſt ſchwartz A De 

a 3 ” ar 


3 Dom Ziegel rothen Holtz· Kefer dem Groͤſſern. 


ſtarck mit glaͤntzenden Haaren beſetzt, welche gelb ſind und glaͤntzend 
ſonderlich ſind dieſe Haare an den Abſaͤtzen des Unterbauchs, welche 
ſpitziger zugeht als bey den Weiblein. Die Unter⸗Fluͤgel find gan; 
Ä — Es giebt dieſer Art einige Maͤnnlein und Weiblein, de 
etwan das dritte Theil fo groß, als Diefe erft befchriebene find , um 
mit den groffen völlige Gleichheit haben ‚ nur daß die Maͤnnlein bir 
ten an den Flügeln, wo die Spige derfelben zwey Ecke har, uͤba 
dieſen etwag fohwarg find. - Dieſes Kefers Weiblein fiehe auf du 
III, Platte- Tab. VI. Num, 6. 


ERBE = © 1:9 
Vom Ziegel⸗rothen Holg: Kefer, 


dem Groͤſſern. 


iefer Kefer ift von den braunzrofhen fehr unterfehieden. Est 
alles breit oder flach an ihm. Die Ziegebrothe Farb ik af 
den Dber: Flügeln und Rüden: Schild, das übrige ital 
kohl⸗ſchwartz. Der Ruͤcken⸗Schild ift unten offen, und niche fon« 
als der andern gefchloffen,, an den Seiten breiter heraus als erlang 
ift, oben mitgar geringen Höhen, und in der Mitte Dafelbft mit zmepen 
derfelben verftärckt, Die mitten einen Spalt haben, und als ein@rie 
chiſches (x) ausfehen. Der ſchwartze Kopf ift flächer als dick utb 
bat am Nacken einen Wulft um den Hals, wie der braunsrorke Die 
egitterten Augen nicht fo nahe bey den ——— welche kurze 
oben breite und unten ſpitzig zu gehende Abſaͤtze haben, und daher vel 
Fürger find als an den andern. Diegröffern Freß-Kölblein ſind lang 
Die Unter-Slügel find auch ſchwartz. Weil ich nur einen von Dieke 
Art bisher bekommen Eönnen, welchen ich für das Weiblein halte, Fan 
ich von dem Männlein und feinem Unterfchiede nichts fagen. 


Siehe Tab. VI. auf der III. Platte. N. 7. 
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‚Dom Carminrothen HolgKefer. — 39 
XXX 00 | 
Vom Karmüreothen Holg-Kefer, 


iefer ift nicht wie fonft, den gröffern rothen in allem gleich und 
gleichfam nur eine verbuttete Art, fonderu eine befondere fpe- 
cies det — die mit der groͤſſern keine Berbindung, 
wie etwan ein kleiner Hund mit dem groͤſſern hat. Cr ift mit glaͤn⸗ 
zenden Carmin⸗rothen Haͤrlein beſetzt, welche den Ober⸗Fluͤgeln an 
dem Seiten⸗Bug ein rechtes Feuer geben, wie die Mahler ſagen. Der 
Grund derſelben ſcheint ſonſt nur Ziegel-Fard. Auf dem als⸗Schild 
find dieſe Haͤrlein ſonderlich ſchoͤn/ daß ein Gold⸗Grund heraus leuch⸗ 
tet. Dieſer Schild hat oben gegen die Seiten zwey, und in der Witte 
men Höhen, der Rand deffelben fteht etwas über fich, und fonderlich 
yegen Die Flügel ſchwartz und aufgebogm. Die Dber : Fluͤ⸗ 
el haben am auswerts ſtehenden Ede, etwas erhabenes, Daß ſie bey 
em Zapfen zwiſchen den Flügeln eingebogen ſcheinen. Die braunen 
gühle Hörner haben einen glaͤntzend⸗ ſchwartzen laͤnglichen Knoden, 
vorauf fie ſtehen, welcher eine groſſe Scharte in den Augen ju ſeiner 
Bewegung hat. An der Stirn iſt auch noch ein fehr Eleines Bıifch- 
in Carmin⸗rothe Haare. Hinter den Augen iſt ein Stäc von fhma- 
m Hals-Kragen dicker zum Schuß der noch daran ftehenden Augen. 
Interhalb iſt alles ſchwartz braun an ihm, ‚Die unterfte Bauch ⸗ Spi⸗ 
e aber roth. Der Hals iſt unten bis an das Gebiß bedeckit Die 
Schenckel find oben Dünn und unten Die. "Unter einer ziemlichen An- 
ıhl Diefer kleinen Kefer hab ich keinen äufferlichen Unterfchied finden 
innen zwifchen Männlein und Weiblein, als Daß jenes ein längeres 
hEKälhlein an den Hörnern hat. | 


XXXIV. 


4 __VombturrsrenfahenSetpnee. 
XXXIV. 
Vom Bluth— * flachen Holtz⸗ 


Ke fer. 


bich gleich die Wuͤrme, woraus diefe bisher Sefriebene Sr 

| werden, nicht alle bekommen Eönnen, fo Fan ich doch 
gen,daß die meiften aus gleich dicken Maden werden / wie von dem 

gröfften ſchwartzen Holg-Kefer in fünften Theile gezeigt — 
che auſſer Dem Gebiß Feine heraus ſtehende Glieder haben und mitten 
durch Das Holy nagen. Rom gegenwärtigen aber halte ich es für 
eine. wahricheinliche Muthmaffung , Daß er nur zwifchen der Rinde 
und dem Baume ſteckt. Er ift Dei fo lad), und — 










beſondere dignatur oder Geſtalt. Die Flügel find blutroth; i 
Breite, bis fie fich unten im Bogen Frümmen; gang eben « 
beit; fo, Daß die zwey erhabene Linien mitten auf 
ab mit dem Ääuffern gleihe Höhe machen. An den Seiten ger 
und mit einer Leiſten. An ſtatt Des dreyerfigen oder Feilförnsigen au 
pfeng, zwiſchen denfelben, oben am Rücken, ift hier ein Blat « m 
ten rund, und in der Mitte eine runde —* 5 Der | 
Rücken = Schild hat in der Mitte eine Kar —* e 
längliches Viereck von dergleichen Höhen, als n 
und ſteht in einem runden Wulſt, der uͤber De * 
ecks herum geht, an den Seiten aber ſchwartz 
ift ein Stück zwiſchen den Ecken des —— ale ein $ 
gen zu fehen, Die runden ſchwartzen Augen hat n oben 
Knoden hinter-fih , der an die erhabene — in 
eine vöthlihe Höhe bis zur Ober⸗ Lippe geh 
fhwarg und fiehet hervor. Die Fühl: — 
Ober⸗Lippen heraus, und alſo fo weil 
ter demſelben, ſind kurtz, weil die Abſaͤtze rund und 
Spitzen auf einander ftehen , auch dag Fühl - gli 
und hat eine Spige vornen daran. Der Unter a 
flach und dünne, und wie Der obere rot. Rom 







r e 


' 


Vom Ziegehrothen Fleinen Kefer, mitdenx. 4a 


elbe Spige zwifchen den zwey Border +» Füffen über die Bruft, 
* ie —— des Leibs alles ſchwartz. Die Fuͤſſe haben 
ben dünne, unten dicke Schenckel; Die vier. Bauch⸗Abſaͤtze er⸗ 
haben geiften- , & | | 
Siehe Tab, VII. TIL Platte. N. J. 


XXXV 


Vom Ziegel: rothen Eleinen Holtz⸗Kefer, 
mit den langen Ober : Flügeln und dem fchwar- 

gen Streiff auf dem Hals-Schilde | | 

a ie Dar agree 


ie zwey hier in der UÜberſchrifft bemeldte Kennzeichen find fein 
en: der ung bisher befande ift. “Die Fuͤhl⸗ 

ar Hörner find; ſchwartz, hangen eiwas unter ſich gebogen in 
der Mitte, haben ihre zehen Abfäge , fo, daß Das dicke Theil eines 
jeden vor des folgenden Dünnen Theil merklich heraus fteht, auch 
einige Kleine Spisen hat der Streiff,, von dem Nacken des Kopfs 
an bis zum Anfang der Flügel, iſt das dritte Theil zwifchen den 
wey rothen Seiten des kurtzen Hals-Schildes. Er ift nicht gerad oder 
nie den Enden parallel, fondern: oben-und unten etwas breiter, 
ls in der Mitte, inkmelcher.einige eine Höhe auf beyden Seiten 
eraus haben , daß. diefer Streiff zierlich ausſieht, das rofhe.ifh 
nit einigen Höhen wegen der Frittion verfehen , welche bey einis' 
en gleichfals ordentlich und zierlich ftehen, ſowohl wo fie laͤnglich, 
IS wo fie gekrümmt find. : Der Zapfen zwifchen ven zwey Fluͤ⸗ 
ein, am Hals-Schild ift auch noch: ſchwart. Die Füffe und- der 
ange Unter⸗Leib, ingleihen der Kopf, fteht faft gar unter dem 
yals-Scild. Das Maul geht als ein Schwein» Rüffel vor, und 
18. Gebiß fleht hervor mit Den beyden gröffern Freß-Spigen als 
a Knebel⸗Bart heraus. Es macht dieſer Holt: Kefer unter den 
uͤſſel⸗Kefern eine neue Eintheilung , und fan Die Art mit den Fürs 
Zwoͤlfter Theil, G tzeſten 


—⸗ 





42 Dom Wache ⸗gelben Heinen Holgstefer.. 
geften Ruͤſſeln genennet werden. Man erfennet auch Daraus din 
Stück feiner natuͤrlichen Eigenſchafft, daß er nemlich, wie alk 
Ki l⸗Kefer etwas verderbendes: innerhalb eines: gefündern fpüret, 
Durch welches er durchnagt, feine Eyer auf das: verderbende zu I 
gen. Gleichwie der Ri U: Kefer der Kirihs Kerne, durch die 
nueit Haut und Fleisch Durchnagt, und ein Ey in den noch we 
chen Kirfch « Stein legt „ welche Made hernach den Kern. aus 
frifft , und fih aus dem harten Stein heraus nagt. Es gieh 
“eine Bleinere Art, welche ich für das Männlein Baltn. = — 
1.5, 1) 


Siehe III. Platte; Tab. VII. N, RR 

Vom Wachs gelben Heinen Sol 
Kefer. sid 
ud IBrRL —* 

ieſes Kefers Fluͤgel ſind kuͤrtzer und breiter als die 
hergehenden, haben oben: an der Achſel einen | 
Eckwulſt, oder: länglichen KnodenDie Reihen 
über die Flügel hinab, find eingedrüchte Puncke Die Cum | 

oder Leiften auffen und innen „mo. fie fi Tier vr 
find etwas braun. - Der Halsr Schild’ “über dem Ba * 
auch braun, und hat gegen dem Kopf und gegen't | 
nen Wulft , die an den Seiten eine Spitze ode Ripfel machen. 
Im Nacen ift. ein ſchwartz⸗ glänkender: Abſaz —* | 
und Kopf. Kopf, Hörner, Fülle und der mei 
Die Augen etwas heraus ſtehend = 
Seite als eine Säge: "DIE Shen — 


ſchwartz. Das Maul ge — ——— he 
glaͤntzenden Gebiß » Blat. u are 


Siehe 111 var — VI. N. * 














a 
v 


— 


Von dein duͤnn fluͤglichen hell braunen Kefer, mit ze. 43 


XXXVM. 


Bon dem duͤñ⸗fluglichen hell braunen Kefer, 
| mit ſchwartzem Hals-Schild. 


ie Farb ift fo hell⸗ braun, daß fie der gelben nahe Fommt, und 
daher diefer mit dem vorhergehenden Kefer ‚nicht zu ver 
mengen ift. Die zehen Abfäse an den Fühl- Hörnern hat 
er mit den Holg= Kefern gemein , find dabey glänkend = fchwark, 
und haben eim ründliches Kölblein.. Kopf, Unterleib, Füffe und 
der haarige Hals « Schild find ſchwartz. Die Füfle —2 keine 
fo ſichtbare Dicke am, den Schenckeln, auch keine ſoiche Fänge, 
wie die andern Holtz ⸗Kefer. Die Ober⸗Fluͤgel find zwar durch⸗ 
ſichtig duͤnne, doch runtzeln fie nicht zuſammen, wie der, fo hier 
XXX. ſteht, fondern bleiben ſteif, und haben feine einwerts ſte⸗ 
hende Puneten-Tieffen, ſondern lauter längs herab gehende Car 
häle und Streiffe innerhalb einen: fubtilen Peiften Saum. 


“eo: ©iehe 111. Platte. Tab. VIL,N 4, > 
XXXVII 


Von einem der kleinſten Holtz Kefer, 
. » mit gelben Flügeln 


on den groͤſſern Hols = Kefern Fü ana er Ben ſo 
8 von den, Inſecten geſchrieben, viel Nachrichten, 
aber zu der Betrachtung d en Arten, ſind wenig 

erab geſtiegen. Daher haben ſie den währen Liebhabern der Un⸗ 
rſuchung dieſer Creaturen ein weites Feld gelaſſen. Ach hab 
ſich hier darein gewagt, und" einige Schrift darinnen fort ges 
an. Damit man zum — nur ein aͤuſſerlichs Erkaͤnntnis 
2 der 


* 


— —— — — —s— — — — — — — — — 





Auf allen dieſen Arten der Heinen Holtz⸗Kefer, hab ih dr 
weiſſen Hülfen der todten Läufe gefunden, tie auf den gröffern, | 


1 — 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. 


Beichreibung 


Don allerley 


INSECTEN 


in Teutſchland, 


Nebſt nuͤtzlichen Anmerckungen und nöthigen Abbil- 


dungen von biefem Rriechenden und Sliegenden 
n 


Gewürme, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 


der gruͤndlichen 


Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Ereaturen heraus gegeben, 
und zur Ergängung und Verbeſſerung der andern. 


Drenzebender Theil. 


Nebſt einer Borrede von dem was Robert Hooke if feitter Micro- 
graphia entdecket, und von den muthmaßlichen Uriprungder grünen Haut 
die man mach der Uberſchwemmung der Oder An. 1736. auf den 
Wieſen und andern Gründen gefunden hat 


ie auch nöthigen Zufägen zu einigen Befchreibungen 
der dreyhundert jet den vorhergehenden 
« Theil: 


Und einem Regiſter uͤber die Centurie der Infedten, foin diefen 
Deeh letzten Theilen befchrieben werben 


BERLIT, verlegte Ehriftopp Gottlieb NICOLAT, 1738. 
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Veſchluß 
Des dritten Hunderts 


Oder 


Dreyʒehender Theil der Beſchreibung 


einiger Inſeeten. 


I. Vom luß⸗Schnecken mit dem zugeſpitzten Hauſe, deſſen Thuͤr⸗ 
ö Blat am Fleifh angewachſen ift. » —— 

I. Bon ” braunen groffen Weinblat:Raupe und ihrem Papi⸗ 
ion. 

I, Ron der grünen Hauf die man An. 1936 an bielenvon der Oder 
uͤberſchwemmten Dertern nach verfloffenen. Waſſer ge 
funden, und welches Infeet diefelbe muthmaßlich gewir⸗ 
cfet habe. 

V. Don der Hülfen: Raupe auf dem Grund des Waſſers. 

’, Bon der ſchwartzbraunen Heinen Baum⸗ Wange mit laͤnglich 

| breiten Fühl- Hörnern. 

71. Ben einem weiß-und ſchwartz ⸗ gewuͤrfelten Spannen « Meffer 
auf den Linden und deſſen Papilion. 

II. Der ſchwartz⸗ braune rothftreiffige Spannen: Meffer, mit gelben 
Seiten-Spiegeln mit feinem Papilion. 

„III. Bon einer Mittel Art gelb + gefäumter Waſſer⸗Kefer. 

x. Bon dem lange gehörnten ſchwartzen Holg: Kefer. 

. Dee Säge: hörnige ſchwartze Holtz⸗Kefer. 

I. Der ſchwartze HolgsKefer, mit hohlkehligen Abfägen an den Fuͤhl⸗ 
Hörnern. 

II. Ein Holg-Kefer mit Eleinen Fühl-Hörnern und grauhaͤrigen 
Hals — mit zwey ſchwartzen Puncten oder Knoͤpfen 
Darauf. 

III. Der blaulih-grüne Holg: Kefer. 

x xv. 


— 


— 


XIV. Von dem Holy ⸗Kefer mit den — Hoͤrnern. 


xV. Don den ſchmahl⸗ and lang: ‚hälfigen Holy: Kefern oder Holt 
Boͤcken überhaupt. 


xvi. Bon der gröffern Art der Holtz⸗Boͤcke infonderheif. 


XVII. Der — mit ſchwartzen ſchmahlen Fluͤgeln und gelben 
enckeln 


UXVI, Die mittlere Art Holtz⸗Boͤcke. 
xix, Ein ſchwartz⸗ brauner Holgs Kefer von den Eleinften. 
XX. Einer der kleinſten Holtz⸗Boͤcke. 
XXI. Der braunflüglige groſſe Holtz⸗Kefer. 
XXI. Der braunflüglige mittlere HolgsKefer. 
XXUL Der düefhälfige Holg : Kefer. 
XXIV. Der ſchmahl⸗leibige Fleine Holgr Kefer mit e gelben Füffen. 
XXV. Vom glängend» ſchwartzen Waſſer⸗Kefer der mittleren Groͤſt 
XXVI. Der ſchwartze Erd: Kefer mit dem Hergförmigen Schild. 
xxvil. Der ſchwartze Erd: Kefer mit dem gefäumten Herg »fürm 
gen Schild. 
XXVII. Die ſchwartze breite Baum⸗ Wange, 5 
XXIX. Der fhmwarge ſtinckende Erd-und Mift- Kefer. 
XXX. Bon dem groffen ſchwartzen Nüffel: Kefer. 


Zufäge zu einigen Befchreibungen der dreyhundert ER, in da 
- © vorhergehenden XII Theilen. 





Vorrede. 


nnerhalb 16 Jahren bin ich fo glücklich gewe⸗ 
fen, dreyhunderterley Inſecta zu betrachten, u. 
deren Beſchreibung heraus zu geben, gegen⸗ 
waͤrtiger dreyzehende Theil macht das dritte 
Hundert voll. Es ſind einige Liebhaber die⸗ 
Re Arbeit faſt ungedultig worden, daß fie ſo 
ang warten müfeen, bis Materie genug zu 
inem Band zufammen gefommen, nunmehr muß es ge 
ng ſeyn. Andere aber haben die zwey Eenrurien fchon 
sefonder binden lafien, weil doch bey jeder ein Regifter 

yinten Angefüget, wie dann aud) bey diefem dritten Pi 

ert geſchehen iſt. Läffer mir GOtt die bisherige Mun⸗ 
erkeit noch eine Zeit lang, und die hierzu noͤthige Schaͤr⸗ 
e des Geſichts, werde ich nicht unterlaſſen das vierte Hun⸗ 
ert anzufangen, ob ich gleich in einem ſolchen Alter, wel⸗ 
hes demjenigen nahe kommt, von dem es heißt, daß es 
och komine. Mein durch die Erfahrung erlangtes und 
eſtaͤrcktes Erkaͤntnuͤß hievon behaͤlt noch immer einen hier⸗ 
u dienlichen Vorrath; und die Begierde, ja die North 
sendigfeit in anderer Arbeit abzuwechſeln, laͤßt mir nicht 
u dieſe angefangenen Betrachtungen gänglic) zu verlaf 
n. Es haben diefelben bisher wenige bewegt mir hierin: 
en bey zufpringen, fonderlich unter den Lands; Leuten, 
amit man mit gefammter Hand, einen gröffern Griff in 
ie Natur⸗Hiſtorie haͤtte thun en Dann AIDS EN 
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ling, oder meine dreyhundert, werden bey ſolcher Menge 
nicht fonderlich gefpürt.  Derjenigen wenigen Gönner, 
nemlich, etwan over oder dreyer, fo mir etwas hierzu 
Dienliches überfchickt, und zur Ausarbeitung Gelegenheit 
gegeben, hab ich an gehörigen rühmlic gedacht. Wann 
jemand einige meiner Befchreibungen durch einige Erfats 
rung unterfucht hat, wird er die Wahrheit derſelben ge 
wiß gefunden haben. Wann e8 von nöthen, fan ich viel 
Zeugen anführen. Einige Unterſuchungen kunte ich nicht 
offt genug anſtellen. Daã moͤgen andere mehr Wahrkei 
ten davon entdecken. ze 


„ „Herr Joh. Philipp Breyne ‚zu Dansig, ein grofier und 
glücklicher Nachforſcher der natürlihenDinge,hat das, was 
ich in meinem fünften Theil benkäu beſchrieben, genauet 
unter ſucht, und zu Dangig eine Beſchreibung von einigen 
Bogen in 410 heraus gegeben, unter dem Titel Hiftori 
naturalis Cocci radicum tindtorii An.ı731. darinnen er zeit, 
daß ich die rechten jungen des Wurms nicht wie er. geie 
hen. Welches ich ihm zu Ehren hiemit öffentlich ruhine 
Es ift mir in meinem Gewebe ein Faden vom Aufzug 
geriſſen. Ich bin von einer mir nody unbefannten un 
unverdaͤchtigen Scylu f⸗Weſpe (Vefpa ichneumone) ter: 
leiter worden. Da mic) fonft die faſt unzehliche Arten div 
fer Ereaturen noch nicht Affen fönnen. Wann nur das 
— — iſt gut gefunden worden, bin ich ſchon 
zu frieden. 

Herr D. Wagner hat in den Actis Francon. eruditis in 
der zweiten Sammlung p. 562. ein examen, wie er faat, 
über meine bisherige experimenta angeftellt , um dasjen 
g:, was ich nicht attendirt zu bemercken, weil ich aber defn 
72 nn Wr neun nicht fo ger 

en, wie ich wuͤnſche, muß er wiederhohlt werden, und 
hoffe ich gruͤndlichere zu ſehen. 
| | Wa⸗ 
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Was ich in dem Vorbericht des erſten Theils, des er⸗ 
ſten Hunderts geſagt, muß ich hier bey dem letzten des drit⸗ 
ten Hunderts wieder ſagen, und beflagen: Daß man die 
Beobachtungen der Natur, dieſer Creaturen nicht an der 
Schnur, oder als an einer Kette haben kan. In 





und mehr Jahren, hab ich manches kriechendes oder flie⸗ 
gendes Inſect nicht mehr antreffen koͤnnen, daß ich die ns 
merckungen, die ich ehmahls gehabt, haͤtte wiederhohlen 
oder fortſetzen koͤnnen. Nicht, daß es fo ſeltene Creatu⸗ 
ren geweſen, ſondern es bleiben einem hierinnen offt die 
Gemeinſten am unbekannteſten. Als: ich habe den May⸗ 
n⸗Kefer, welchen ich für einen von den Agenannten pillu- 
ariis halte, noch nicht in ſeinem Pillen oder Verwand— 
ungs⸗Kugel finden, und völlig bekhreiben koͤnnen, da ich 
och die bisher Unbekannteſten davon angetroffen habe. 


Wann id.fünftig noch etwas von den geſammleten 
Vorrat heraus geben fan, werden mir die Leſer diejenige 
Bunſt erweifen, die ſchon einige vor mir genoflen, als Lis 
ter u. a. m. daß ich zum wenigften die Den und mir 
nögliche ‚obgleich unvollfommene Zefchreibung derfelben 
nirtheile ‚und viele mit den Worten eines — ten troͤ⸗ 
te: Es iſt doch beſſer als nichts. Lind mit Billigkeit dazu 
etze: Gehe hin, mad es beſſer. In den beyden letzten 
cheilen iſt dieſes bey den kleinen und groſſen Holg-Kefern 
eſchehen. Welche man indeſſen doch bey feinem in ſolcher 
Inzahl, und mit ſolchen Umſtaͤnden finden wird, Nicht 
ls wann ich überhaupt gar nicht wuͤſte, aus welcherley 
Wuͤrmen die Holg-Kefer werden, ich halte dafür, daß es 
azuter Cofi vorher find, wie ic von den gröften unter 
hnen beinerdt habe. Aber von jedes feinen Umftänden, 
nfonderheit, Fan ich bey folcher Menge nicht fagen, oder die, . 
hwer zu findende Verwandlung abwarten. - So wird‘ 
s kuͤnfftig auch mie andern — zum Erempel: ine 

en 


Vorrede. 


den Baum Wantzen, und andern Arten, die ih von du 
Wantzen Geſchlecht, babe davon diefes mahl nur ein vr 
vorher aber mehr aufgezeichnet und befihrieben find, dar 
aus man nicht ungegruͤndet fchlieffen kan, daß viel ned 
nicht beobachtete Umſtaͤnde mit gedachten Befehreibumgen 
überein kommen werden; wann gleidy nicht alles 
drücklich und verfichert hinzu geſetzt wird. Woraber im 
einem gangen groſſen Geſchlecht der Jnfecten ; nody kün 
Erkaͤntnuͤß vom Ey an, bey diefer Arr von MWitienkth 
ten ift, und nichts „als eine, aud) einem Sind ins Grit 
fallende Eigenfchafft Fan geinelder werden iſt es ben einem 
der ſo lang mit dergleichen Unterfuchuingen umgeht, dit 
Verdrießlichkeit, welche mitleidens werth ift.. Als; | 
habe eine ziemliche gab der langen Kefer beyſammen tu 
allerley Farben und Groͤſſe, die viel ihr Lebe nii 
zuſammen bringen werden, welche, wann fie auf den 
cken Fallen, oder gelegt werden ‚wegen isrer kurtzen 
in die Höhe ſpringen muͤſſen, damie he wieder aufd 
fommen fönnen, denen die Kinder defwegen I 
Namen von Schmidten und andern geben, 
Arten aber auch nicht, von einer fan ich Für geioik fügt 
aus welcherley Wurm fie in Keſer verändert werden 


Wie ih auch bisher in der Vorrede alfezeit in 
Buchs, und deilen Verfertigers gedacht, das vondu® 
fehreibung der Inſeeten viel oder wenig in fich hat 
die hierinn unwiſſenden nad) und nach einigen :Berihth 
kommen, was fihon in —— en; was 
zu thun übrig iſt; und worinnen einige vortweflic,ei 
aber schwachen Vermögens gewefen: jo will ich au) ai 
Beſchluß alfo fortfahren. 170°. VE 

Ein gelchrrer Engelländer, Namens Robert Kock 
bat ein Buch gefchrieben ſo An. 1665. fol. Heraus gift 
men, unter dem Titel Mierographia oder Natur 
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Beſchreibung kleiner Coͤrper, worunter von den Inſecten 
folgende find: In der 34ften Anmerckung vom Stachel 
eines Bienes, welcher.nach der Groͤſſe der Vorſtellung feis 
nes Vergroͤſſerung⸗Glaſes merdwürdig in. Kupfer geftos 
hen iſt. In der 37ſten Bon den Fuͤſſen der Fliegen und 
andrer Inſecten, ſamt der Befhreibung ihrer Geftalle, 
Theile, und Gebrauch, auch einige Betrachtungen dar: 
über ‚ p. 170. fq. In der 3gften von den Flügeln der Flie⸗ 
jen, wie, und wie gefchwind fich die Flügel der Inſeiten 
sewegen. Eine Beichreibung des fleinen pendulums oder 
mung gene unter den Flügeln der Stuben: Flik: 
jen,und deſſen Bewegung. .. Bon: der Geftallt, und von 
zuſammenhang der Theile.der Flügel p. 172. faq: In der 
giten, ift der Kopf einer, Libelle oder Zunafer ‚mir ihren 
itterbagften Augen, wie fie diefelben reinigen. Don der 
Anzahl der. fleinen Hemifpheren in denſelben weldie bis 
4000 fteigt, ihre Ordnung, und unterſchiooliche andre 
Imftände eines ſolchen Kopfs, p. 175. fqg. In der 48ſten 
inmerckung, von den Eyern der Seiden Würme, ſamt 
erfihiedenen Stuͤcken, ſo man bey den Eyern der Inſecten 
emercket hatın.ge. Von Be nee 6,n.43. 
Fon einen Waſſer⸗Inſect, oder von theild Mücken wie 
e ausſehn che fie Mücken werden da fie noch im Waſſer 
uf und abfahren... Linterfehiedtihe Anmerkungen über 
ie unterſchiedlichen Weege der — der Inſe⸗ 
en, n.44. Von der Muͤcke mit dein Feder⸗Hoͤrnern auf 
em Kopf, ma5. Von der Dickbaͤuchigen Muͤcke, oder dem 
Beiblein der toͤnenden Muͤlle, m. 46. Von der weiſſen 
ee Von der Langbeinigen Spinne, p.ı99. 
ine Beſchreibang ihrer Eyer, und ihre langen Beine, 
ie auch ihrer Augen, welche diß befondere ‚daß 
rer nur zwy ſind, da alle andre Spinnen 8 haben, dar: 
ich, daß fie auf einer Höhe ſtehen, und die gus⸗aev 
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als in einem Schafe find, n. 48. Bon der Springſpinn 
welche ihr Jagd auſſer einem Gewebe mir fpringen auf 
ihre Beute verrichtet. os fernere Linterfuchungen 
anderer Spinnen, und ihres Gewebs ‚wie auch, was ds 
Gewebe oder weilte leichte Materie ſey, welche nach einem 
Nebel im der Lufft als Spinne: WWeben fliegt, nı49. $ 
einer Ameife,welche auch vergröffert in KupferStich 
geftalt iſt, n.5o, Don der herumlaufenden Mit 
glechfalls vergröflere in Kupfer geitochen iſt 5 
eimm Scorpion gleichen Inſeet. Wovon ich ein 
Theil befhrieben, n.52.. Vom Buͤcher Wurn⸗ 
vem Floh, n. 54. Bon der Menfhen-Läufer m 
Mieten, und der aufferordentlichen Geſtalt einig 
ben. Eine Beichreibung der Kafe-Mieten,n.ss. Bomen 
- fleinen Wein: Mieten, Eine_ Muthmaſſung 
Urſprungs, m57. Bon den Eßig⸗Wuͤrine 3F 
Küupfer⸗Platten find ah RT 
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Bor Fluß⸗Schnecken mit dem zu⸗ 
geſpitzten Hauſe, deſſen Thür-Blat 
am Fleiſch angewachſen. 


N vielen Häufern dieſer Schnecken fand ich indem 
Spree-Fluß, der durch Berlin laufft, Eleine Häufer, 
in unterfehiedener Zahl, von vier bis 8. allezeit von 
eben der Art als,der Schneck ift. Und allezeit uͤberdas 
in proportionirter Gröffe der Weite Des Schneckens 
Haufes, unten Die Kleinften und immer Gröffere ges 
gen die Deffnung zu. Niemahl einen andern, der . 
die Proportion nicht hatte, dazwiſchen, niemahl eis 
en leeren Raum zwiſchen dem Kleinften und dem Größten, weil in 
en Häufern, die ich alfo anfänglicy fand, Fein Schneck mehr war, 
nußte ich aufdie Meinung fallen, fie feyen vom flieffenden Waſſer 
lſo hinein geſchwemmt worden. Es blieben mir aber viel Schwies 
gkeiten Dabey übrig. Annorz35 fand ich einen guten Freund, wels 
‚er mir feinen befondern Krebs:Fang wiefe. Er legte neben feinem 
Bafdı 2 ya Bündel Elfen=oder Ellern :Holg in den Fluß, wel⸗ 
x111.Th | 4 ches 
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= Bom Fluß Schnecken mit dem zuigeſpitzten Hauſ 


des vom hinein gedrungenen Waſſer ſo ſchwer mar, daß es aufde 
Grund liegen blieb. Zwifchen dieſe kleine und groſſe Aeſte Die mme 





drey Schuh lang waren, krochen die Krebſe. Wenn er dan dus 
folden Bündel in die Höhe hub, hielt ein anderer gleich einen chi 
Breiten Hamen unter, worein Die Krebfe ſo nicht mir heranıd wolle, | 
fiehten. Die übrigen wurden auf dem Floß gar heraus gefuht. Is 
ser andern wurden auch viel dergleichen Schnecken mit ac | 






















heraus gezogen, von welchen ich gern eine beffere Nadhrihtkie 
wollte. Bey deren nähern Betradytung fandich,daß die Thin 
che allezeit vor ihrens Haufe if}, wann fie darinnen find, oben übel 
Hintertheil am Fleiſch angewachſen if, and dem Schnecken 
key Bortheil gibt. Dann erftlic) liegt das halbe Haus darauf 
er heraus gefrochen ift, und reibt das Fleiſch deſto weniger, wald 
genrein an folchen Moraft:- Schrecken auſſen von alleileh 
keit etwas rauher ift, als bes andern Schueefen, wendet fie dd? . 
fo leichter Darauf, wenn fich der Schneck wendet. Hemadfiai 
Diejes Blat juft vor. die Thin, wenn den Scheck eingehradm 
Diefes Blut wird von dem Schnecken breiter genaucht jo niehalt 
sig, fo offt er an fein Haus erwasanfegen muß, mans er geölene 
Welche Anfäge man deutlich ſehen und zehlen Fam. ı 7 
Die Mußkeln, fo die Thür zu ziehen, find ſaſt am Ende de 
fäse, fo offt als einige hinzugethan werden, kommt auch einem‘ 
higkeit, welche zum Zuziehen diene. In der Miste ver Ch 
eine Tiefe, darinnen ift der Leib angewachfen, und hält ft 
zarten Mußfel: Häute ums diefe Tiefe herum Gleichwe— 
fein Haus mit aus dem Ey bringt, fo beinger Diefe Art au 
mie. In der Vermehrung has diefer Schneck was gar 
wovon ich bey der Unterfuchung der obgedachten leſtern 
worden. Da fahe ih, daß die Fleinen Schnedern 
hinein geſchwemmt waren, dann die Matter war noch Darin # 
doch acht junge Schnerfen unter ihr, von einerley Art mirde Mi 
Andere Schnecken im Fluß, legen ihren Laich in Eleinen Aalen 
lerhand Materien im QBaffer. Dieſer aber nicht mehr als 
mahl, denChriſtall⸗hellenbaich hab ich in dieſen Schnecken geſi | 
den weiffen Puneten darinnen, woraus die Schneck 
erfie Ey des Laiches fälkt in dem unterften Raum des 
Bus andere kan nicht eher folgen, bis das erſte ſo 


Vom diuß / Schneden mitdem gugefbügten Haufe. 3 


yem gekrimmten Canal, wegen feiner zunehmenden Groͤſſe, fo hoch 
zufwarts geftiegen, daß ein neues Platz hat, ſo treibt das untere durch 
ein Wachstum dag ober ihm zugleich * in die Hoͤhe, und macht ei⸗ 
em neuen unter ihm Platz, welches Wachstum man auch an den 
leinen Haͤuſern ſehen und zehlen kan. Das neu gelegte Ey mit ſei⸗ 
em Laich⸗Schleim, findet leichtlich Platz zum unterſten Raum zu 
ommen, wegen der Kleinheit, wegen des ſich dehnenden Laich⸗ 
Zchleims, und wegen der Structur der. kleinen Schnecken⸗Haͤuſer, 
oelche das Innere nicht juft ausfüllen, wie eine Kugel den Lauff eines 
zeſchoſſes. Der alte Schneck muß ihnen Nahrung geben, dann ih 
abe an den Kleinften und Unterſten ſchon zwey his drey Anſaͤtze am 
>aufe gefunden, welches ohne gehabte Nahrung nicht Hätte geſchehen 
Innen. Das größte aber als Das achte hatte ſchon viel Anfd- 
e. %e älter-ein jeder junger Schnee? ift, je bräuner wird er, der un⸗ 
erſte iR noch gang weiß, wie Das Ey im Laich iſt. Der öberfi, als 
er achte, ift juft nad) Der Proportion acht mahl fo groß alsder unters - 
e. Wann Die jüngern ** und den oͤbern quf die Hoͤhe treiben, 
ſtirbt die Mutter. 

Die Hörner diefes Schnecken find unten breitlich, und nehmen 
s an den Dritten Theil Der Länge etwas ab. Da ift Dann unten 
n beiden Hörnern dag Aug, am rechten Horn an der vechten Seite 
»ffelben, und am lincken, an der lincken Seite, welches Aug oder 
pur des Augs, Die Garten⸗Schnecken an der vorderfien Spige has 
n, und defielben Knoͤpf, zugleich zum Fühlen gebrauchen. Nach 
efem Aug, nimmt das Horn in der Breite merklich ab, Das vierte 
heil als Die Spiße jedes Horns, iſt weißer an Farb als das unterg, 
elches wegen der vielen ſchwartzen Puncten braun ausfieht, und 
ent zur Fühl-Spige, weil fie das empfindlichfte Theildes Horns ifl, 
id anı erften in fich felbft hinein kriecht. 

Der Kopf, geht zwifchen den beiden Hörnern in gleicher Dicke 
it dem Hals heraus. Das Maul, iſt wie eine Hafen» Scharte 
er Kerbe in welcher das Gebif iſt; an der Farb find fie zwifchen 
chwartz und Weißlich im braunen unterſchieden. 

Siehe ı Platte, Tab. L 
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Ton der braunen Weinblat / Raupe um 


ihrem Papilion. 


Sr an fieht dieſe Ranpe, ehe fie groß wird ſelten ——— 
Se ein Nacht⸗Papilion wird, hält jie ſich auch im dundik 
sT und im verborgeren auf, "alle, daß ich nicht mehrfunn 

Ein, als daß ich fie auf den Weinblaͤttern gefunden im Seprembe, 
da fie fih bald darauf im ihre Verwandlungs ⸗ Huhe einhält/® 
fie aber Weinblätter oder etwas anders gefreifen, Ban ich nicht and 
fagen. Gedart hat die Raupe und Pupe aber den Papilionmidt 
Sie ift gantz braun,die Flecken auf dem Dbers Leib fin m 
geld geräumt, in der Mitte mit blauen Puncten "Die 
des Ruͤckens iſt auch gelb, nebſt dem Spiegel Punceten an den © 
über den Huͤfften. Die Puls Ader mitten in der gelben Emfahn 
u. dem Mücken herab it ſhwarz. Sie wollte zu ihrer Burma 
lung nicht in die Erde kriechen, fondern blieb oben ——— 
ſich nicht ein. Im Frühling rohen Männlein und Wilblein us 
als, Motten⸗Fliegen mit dicken Fuͤhl Hoͤrnern, das Ma Li 
dem Ober: Theil der Flügel meiſtens braun, der Kopf hat grofe® 
gen, und einen langen zufammen gerollten a 
här.gen Futteral, welches fpisigvorn am Kopf —— ana 
haarig, hat von den Achſeln herein zwey gelbe& 
den Fluͤgel⸗Wurtzeln auf jeder Seiten —— 
Die ſchmale Puls-Ader, gehet ſchwartz auf dem — 5 
einem weiſſen Saum. Neben dieſem Saum —— 
ten, Schwarg- braune Streiffe bis an den Schwang, 7 arauff 
auf vier Abfägen weiße Flecken, mit ——  daymiid 
Aufjedem Flügel ift ein ſchwartzer Punet, in einem iweißlid 
Wo der Rücken am breiteften, geben zwey fehtwarse'fpigige han 
gehende Winckel in Die braunen Flügel hinein. Die braunen 
Helfte der Flügel, ift von der untern mit fünf Srrichen unteni® 
weiche unterhalb: den breiten Rücken angeht, bis an di 
Ober⸗Fluͤgel, darunter der erfte fchön weiß, der anderebram,? 
te ſchmal und nicht fo weiß, det dierte wieder braun, Der fünft 
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md fahl. Auf dem erflen weißen gehen an den Flügef- Ribden ſchwat⸗ 
‚e Striche ins braune hinein, fo aufeinemfchwargen Saum des weiß 
en Striche ftehen. Die legte ohne eine, von diefen Fluͤgel⸗Ribben, 
Tmweiß. Der untere Saum, hat wieder dergleichen Striche, Davon 
er erſte weiß iſt und an dem Winckel gegen dem Bauch zu, zwey 
hwartze Flecken, hat einen groſſen und kleinen Saum, an welchem 
Saum, fehrwarge Winckel in die braune Haͤlffte hinein gehen. Auf 
er hellbraumen”tinter = Hälfte, find fünf halbe Falten heraus, 
velche von der braunen Ober: Hälfte und deren Endſtrich gleiche 
am bedecft zu ſeyn feheinen, als wann zwey Flügel übereinans 
er waͤren. Gegen dem Peib find dieſe Ober: Flügel etwas ausge 
bweift, und mit einem weilfen Saum daſelbſt eingefaßt. _ Die Uns 
er: Flügel find gegen dem Leib zu, fo weit man fiein der Ausſchweif⸗ 
ang der Ober Flaͤgel fehen Fan, Carmin⸗roth, mit ſchwartzen Fhigeb 
dibben und dazwiſchen 6 laͤnglich bleich-rorhe Stecken, erfifich mif ei⸗ 
en fhwargen Saum, Darnach mit einem breiten bratinen, und end⸗ 
ch mit einem meilfen Strich geſaͤumt. Das rorhe ſteht am Maͤnn⸗ 
sin weiter' hervor, ale am Weiblein, welches, wie das Männlein ge 
eichnet, aber auf den Flügel nicht fo braun, auch am Leib nur gelb 
1, niit weiß beinerchten Abfägen des langen Leibes. 
Fab.il. n. 2 Die Raupe. 
2. Das Maͤnnlein des Papilions. 
3 Das Weiblein ii 
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gon der gruͤnen Haut, die man AnnoT7g6 
an vielen uͤberſchwemmten Oertern, nad) ver⸗ 
floſſenen Waſſer gefunden hat, " 


3 Er n dem Xlten Theil diefer Beſchreibungen der Inſerten, hab 
— ich Num. Il} von kleinen Schlangen⸗Wunmern geſchrie⸗ 
—E ben, ſo die gruͤne Haut auf dem ſtehenden Waſſer machen. 
(ls mir neulich die dreyfache Haut von unterſchiedkchen gegenden 
berſchickt wurde, wo die Oder uͤbergefloſſen, und hernach Waſſer dar 
on ſtehen geblieben, habe ich all s mir dieſem meinen kleinen experi 
aenr gegeneinander gehalten, und ge Wirckung einerkey — 

3 u o⸗ 


 wechfeliveis mie Dem Kopf und Schwan; 


6 Bon der grünen Haut > 


ſo, daß ich getrieben bin, auch Die Urfach fuͤr einerley zuhalten M 
Kleiner Verſuch ift in warmen. Tagen, mit einem fogenannsen infuh 
geſchehen, Das ift, daß ich Waſſer auf etwas gegoffen, und unterin 
chen wollte, ob es wahr fey, was Joblot in feinem Tra&kar von da 
Microfcopius geſchrieben, Daß er fo vielerley infe&te in Derglide 
aufgegoffenen Waſſer hernach gefunden: Die Uberfchwernmung de 
Dover ift auch zur warmen Zeit des Jahrs gefchehen, und Das Infuf 
war leider manchem gar zugroß. Da ich nun nach etwa 14 ar 
nem engen Ölas, an welchem nicht jedes Infe&t aufjen hinaufft 
Funte; in welches auch. nicht leichtlich jedes Ine&t hinein fliegenfi te 
ich Die Senfter wegen Der Fliegen und Mücken gefchloffen hielt; von 



















RR 


hernach indiefem wenig tag⸗ alten ABafferwaren,fonderlic, Die ie 
nen Schlangenhaffte Würmlein, welche Die grüne: Haut a J 


bey die Fettigkeit der Erde immer mehr 
pn meiner ae n men | | 
ers, denn auf der Wa nur Diefe Schlängle 
fie ſich — wollen) und bey Ab aum 3 Fin 
Wafer, fo unzehlihe Schlänglein gewefen; und haben 
Meſſerruͤcks Dicke grüne Haut machen fönnen: Was wird 
jo groffen Flächen, bey tiefer ftehenden Waſſern eſcheh en 
ft es kein Wunder, wann Die grüne Haut de und brei 

urch Die jelsame Bewegung dieſer rothen * ale 


e x. 2 


—0 
1 








Seite geſchieht , werden die Partctein im Waller gefamnlet um 


Bon der grünen Haut. 7 
fanımen getrieben, ‚dag fie auf Die Höhe kommen, und durch die 
Warme gleich etwas trocken worden Daß fie ſchwimmen müffen. In 
dleſen Pertickeln ift es ein ſeltzamer Anblick, wenn man ſo viel Köpfe 
arbeiten und gleichſam weben ſieht, nur auf einem Eleinen Platz dert 
man durch Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß fehen Fan, erblickt man eine 
Unzehlbare Menge in fo gefhärftiger Bervegung, dag man nichts au 
Ihnen genau und punckt⸗weis beobachten Fan. Halte ich alſo den 
grünen Pels den die Dver hinterkaffen ‚ für ein gewircke, ſolcher Waß 
fer. Würme oder Schlänglein im den ffehenden Waſſern, welche fich 
in kurtzer Zeit ungehlich vermehren koͤnnen, und ein folches groffes, eine 
wey⸗ und dreyfaches gewirck zu liefern fähig find, wie Diefes war, 
d man ins ſtehend gebliebenen Oder⸗Waſſer gefunden. Die Urſach des 
xeyſachen Gewirckes iſt diefe: Es haben dergleichen Wuͤrme einen 
ewiſſen kurtzen Termin ihres Lebens im Waſſer/ wann dieſer verfloſ⸗ 
en, weben ſie auf der Flaͤche ihres geweſenen Aufenthalts, die grüne 
Haut, und verwandeln ſich darinnen in kleine Muͤcken, wie ich aus 
roͤſſern arten ſolcher Muͤcken ⸗Schlaͤnglein ſchlieſſen kan. Ob ich 
leich Feine Mucke non dieſen kleinen ſehen koͤnnen, wie fie aus der von 
hen gewirckten Moos⸗ Haut und ihren Hüljen gekrochen find. Weilk 
un das Waſſer, woraufdie erſte grüͤne Haut gelegen, indeſſen nie⸗ 
riger worden, doch noch aufs neue beſamet war, hat die zweyte Brut 
hre Haut an Die obere anlegen, und die zweyte Lage darunter machen 
nhffen. Und ſo iſt auch die dritte unten daran kommen. Weil die⸗ 
Haut. Lagen drevfach geweſen, und jede der * nach unterſchie⸗ 
en, ſieht man Daraus wohl, daß aͤuſſere Urſachen dieſer Veraͤnde⸗ 
ung haben ſeyn muͤſſen. Deren find nun Hauptſachlich zwey, eine 
nten, die andere oben, nemlich, die Erde und der Sonnen: Schein, 
der die Davon erhigfe und austrocknende Lufft. Ber fie nichrfelbit 
uf dem Platz aufgehoben, hat in Ungewißheit gefchloffen, die Erdfar⸗ 
e gelblich weiße Haus ſey die nächfte aı der Erde, oder am deut 
Schlanmm.gervefen , wodurch dieſe Farb gefommen, und davon jey 
uch die mittlere Braungrüner worden, Die oberfteaber gruͤn geblieben 
[8 Moos. Andere aber, die an ſolchen Dertern geweſen, ſagen, Die 
berfte fey fo bleich von der Fufft und Sonnen Schein geworden, wie 
as Heu die grüne Farb verfierer, warn es im Waſſer liegt, und herz 
ach trocknet, welches auch Dem Gewirke der Waͤrme nach nicht an 
ers ſeyn kan. Das has unten durch und Durch grüne bleiben en 
Ns 








8 Don der Huͤlſen ⸗Raupe. 
fen, weil es bey verſunckenen Waſſer Doch nad) immer Feuchtigkeit don 
Der Erdebehalten. Je mehr eine Creatur Feinde hat, je häuffiger d 
ihre Vermehrung: Es bat diejen Eleinen Wirckern ohne Zweitd 
nicht an Feinden, in diefen ihren fonft geruhigen Umſtaͤnden gefehlt, 
doch werden fie fich fehr vermehrt haben, welches aber allein einge 
nauer Betrachter. der Natur folcher Eleinen Geſchoͤpfe bezeugenkun. 


IV. 2 
Von der Hulſen Raupe auf Dem rum 


Sine Raupe kan fie genennet werden, wegen ihres langen to 

bes; wegen Des gebiffes ; wegen der fordern 6 Füffe,umd oo 

derer Umſtaͤnde, welche bey den Raupen auffer dem Walk 

gefunden werden. Eine Raupe, die im Waſſer, iftein Unterin 

den man bemercfen muß, als eine Art von einem groflen Geihlät 

Das noch wenigen befannt iſt. Eine Hülfen-Raupe, ift gleichfalsns 
befonders , weil fie in gang bejondern und mannigfältigen, 

ſteckt, Die fie nad) Beſchaffenheit des Orts, mo fie aus Dem Erw 

> Erochen, verfertiget; und.darinnen wohnt, nicht als ein Schneck, m 

dern ausder fieheraus gehen Fan, wenn es die North erfordert; @ 

- ‚den Grund des Waſſers muß dazu gefeßt werden, weil es andert gh 
die oberhalb des Waſſers in Hülfen ſtecken. . 

Diefe Raupe iſt am Leibe grünlicher Farb, kahl, und mit den⸗ 
hen Abfägen Des Leibeseiner Raupe gleih. - 

Die fechs Füffe find ungleicher Länge, das erfle Par, unter da 
Hals, ift Das Kürgefte,und das dritte Par das Laͤngſte, Das wit 
um fo viel Fürger gegen dag dritte, als es länger gegen das etſte kt 
it. Das dritte Par ift nicht nur länger dem Maaß der Theienod 
fondern auch der Zahl nad), denn es befteht jeder Fuß aus 4 Theil 
und drey unterfchiedenen Knien oder Bögen, deren der ec hin 
warts geht, wie bey Den vierfüßigen Thieren Die Hinterfüffe, De c 
dern beyden gehen vorwarts, wie.an andrer Thiere Bo 
Unten iſt nur eine eingle Klaue an allen fechfen. | gi 

Am Schwang hat Diefe Raupe zwey Klauen, und au *8 
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Spige, welche dienen das Haus deſto feſter zu halten. Die Länge 
dieſes Inſects ift bey den gröffern 13.3011, die Breite ein 3301. ; Am 
yehenden Abſatz vom Schwantz an, tft eine fleifchene Spige auf dem 
Rücken überfich, und an jeder Seite Diefes Abſatzes auch dergleichen 
ine. Das iſt das Maaß, wie weit fie mit dem Feib aus der Hülfe 
yeraus Friechen, und zugleich Hülfe und Leib beyfammen behalten Fön; 


ion. 
Sie macht ſich eine Hülfe oder Haus, von allerley Materi 

velche fie auf dem Grund findet. ' m den ftillflieffenden Wa 

ern, beiffet fie Das Gras entzwey, und leget es in einer Länge 
ıeben einander, nachdem fie innen einen Schleim‘ angeflebt, det 
ur Haut wird, und die Graß-Stücklein beyfammen hält. Das 
ine Ende des Haufes ift allegeit zugebauet, nemlich, wo Das Hin⸗ 
ertheil des Wurms ift, das andere Ende, wo der Kopf if, hat 
ne Klappe, die auf-und zu Fan gemacht werden. Und Diefe mif 
em Gras⸗Stengeln find insgemein diegrößten Häufer und Wuͤr⸗ 
er. Der Kopf —* viel ſchwartze kleine Buckeln, wegen des 
nreibens bey vielfältigen — und herausſtecken des Vorder⸗ 
eibs, auch find deßwegen uͤber dem Hals harte Haut-Schup⸗ 
m.» Die Augen find ſchoͤn rund und ſchwartz, und ſtehet bey 
dem’ ein Haar, welches an ftart der Fühl-Spige ift, Die andere 
ſecta haben. Sonſt find auf Dem Leibe, ob fie * kahl 
jeint, daß man die ſchwartze Puls-Ader auf dem Ruͤcken deut⸗ 
h ſchlagen ſehen kan, doch ſolche kleine Buckeln und‘ Haͤtlein 
eben af den Seiten aber find, auf jedem Abſatz ein Tanges Ind 
ı Furges Haar neben einander, ſo von den’ längften find. Mit 
n 6 Süffen Tan fie fort kriechen; fich ſtarck Damit anhalten; das 
nge_ cplindrifche Haus nachichleppen, und ihre Nahrung fuchen, 
d mann die Fuͤſſe zu ſchwach find, beißt fie mit dem Gebiß 
, und. hilft mit-dem Kopf das an fe aifrben ein 





pphibium und ſiirbt nicht. gleich, wann fie auſſer dem Waſſer 
iſt aber auch in dem Waſſer worinn fie: gefunden. worden, 
wer uͤber — —— ſie ein zen in er 
3 groß genug für fie i f fie ein an fo lang ‚ale 
hig davon ab, und gebraucht er als fooft zuſamnen ge 
‚tes Haus. ! im „Ir Apr Rad 122 


In einem gegrabenen Brunnen Loch, hat dieſe Raupe lauter 
AIII. geil, B Stein 
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— — — — — ee a 
Steinlein des Mauer-Sandes. darinnen genommen, und Diejelben 
ordentlich neben einander geklebt, auch fo gar Die Klappe davon ge 
macht, daß fie recht wohl gefchloffen. Zehen von diejen find 
nem Weinpfahl gefrochen , und haben ſich abhängig an der Seit 
angeklebt, Daß das Loch mit der Klappe oben her inige 
che Feine Klappe von Sandfteinen hatten, abe die Huͤlſe etw 
krumm, daß fie ſich hinter die Krünmme zurück ziehen kunten 
keine Klappe hatte, fand ich mir dem Vorderloch an don F 
klebt, daß der Cylinder gerad vor fih hinaus ftunde. 
Urfache willen, daß fie in ihrer Verwandlung nicht ge 
einem Infe&t benagt, oder heraus gezogen und seen m 
* — Wald⸗Waſſern und andern Qedben, Ei 
a 5* Rinden unordentlich zufammen, Stück 
ne, u. d 9. ſonderlich, find die von klein jerbi 
die ordentlichſten. Sonſt achten fie es — 
loch innen glatt if. Wenn dieſe Creatur aus —* 
welches um der reſpiration willen zu geichehen | 
Belle: darinnen fie » jeirkang Side fh she ‚gen 
tig wo Ka a an den Fifchen 1 e 
alt bald fterben: So ſch ib, = Ä 
die Blutegeln in dieſem Sul thun. Dame fie fh 2 
treiben, Das mehr Tüchtigkeit zu ihrer Refpiranon bi — 
Was für ein Iaſectum ER nie 
—* — mn A —J 
2. 1. Die upe oder. en auffer- 


3. — ‚von © >andf 
— 


une ar re 


— 





























oben 





Von der ſchwartzbraunen kleinen Bann Wange. m 


Maulift, undunter vem Hals. Das ſchwaͤchere und fpigig zugehen» 
de untere Theil aber, liegt am Bauch, bis andas hinterfte par Füffe. 

el hinter dem. Nacken, ill: etwas erhaben, undglängend» 
zraun, dabey mit weilfen Haaren beſetzt, welche als weiſſe puncte aus: 
ehen. Der Bauch ift rothbraun mit weiſſen eingeln Härlein befepk. 
In der Mitte, als ein Rückgrat feharff echaben, wohin die Abfägeund 
'inien des Bauchs, mit einem fpigigen Winckel gehen. Die Dber: 
Fluͤgel ſind ſchwartzbraun mit Haaren befegt, welche meiftens auf 
varts gegen dem Kopf zu ftehen, und unten wohl drepmahl 
kärcker. find als oben, damit fie defto gröffern Wiverhalt haben, 
vann ihnen ein Wurm, den fie ausfaugen wollen, entgehen, und 
ie nach. fich ziehen will. Es iſt auch daraus zu ſchlieſſen, daß 
ie nicht viel in Löcher Eriehen, wo ihr Rücken oben anftöffer; 
yann Die Haare fiehen entgegen. : 

: Das obere Theil Diefer Flügel aber iſt nur auf dieſe Weiſe 
nit Haaren befegt, und hart mit feinen Winckeln: das untere 
unde Theil iſt als ein dDurchfichtiger —— Fluͤgel, ohne 
ange Ribben, aber mit einer oval» Rippe verſtaͤrkt, in welcher 
in ſchwartzer pundtift, und etwas Dicker und dDundeler, als das 
brige runde Theil. Die untern Flügel aber haben ihre Rips 
ven Theile. Bu 
hre befondere Nahrung ift die oben T. V. n.'85. beſchrie⸗ 
ene t⸗Laͤuffer, Das: iſt eine geſellige Art Motten⸗Raupen im 
yren Reſtern, und um ſich geſponnenen Huͤlſen, darinnen ſie fick 
erwandeln wollen, auszuſaugen, und dieſes ſchaͤdliche lalect, 
velches die Blätter ſonderlich der Apfel-Baͤume, fo ſehr abfrißt 
nd‘ Öurchlöchert, zu, verringen.. Die Fuͤhl⸗ Hoͤrner ſind wie bey 
len Wangen, nur von zwey Abfägen. Der untere,ift ein länglicher 
val runder Knoden, Der obere ein Blaͤtlein, fo als ein Dreſch⸗ 
Segel auf dieſen Knoden flehet, nur Daß e6. nicht, cylindrifch ift, 
sndern lade Die Füfle haben die Farb des Leibe, an dem 
Schenckeln aber find fie braungelb. 

Tab.IV. n.ı. Die Wange etwas vergröfferr. 
2 Ein Dber:Slügel. 
a. Ein Unter-Flügel. 
4. Ein Fühl-Horn. 
D2 v1. 


Von dem weiß u. ſchwartz gewuͤrfelten Spatien Meſſer 


| VI. 
Von dem weiß? und ſchwatz⸗ gewuͤrfelten 


Spannen-Meſſer auf den Linden. 


et Kopf iſt braun, mit ſchwartzen Flecken und zmeptien 
Fuͤhl⸗Haͤrlein darauf. Der Nacken⸗Schild hat einn 
7» gelben Saum mit ſchwartzen Knoͤpfeny in Deren jeden 
ein ſchwartzes Härlein flehet. Der Bauch in braun. Die Farb 
der drey AWürfelsformigen Flecken auf der Puls⸗Ader findıfchwarg, 
aber, die andern dabey, auf jeder Seiten. drey, ſind braun, du 
übrigen dazwiſchen, weiß. Der Spiegel, an den Seiten der Ab 
ſaͤtze ift gelblich, und hat noch einen Eleinen: gelben Pungk neben ſich 
Die zwey eriten Abfäge hinter dem Hals⸗Schild, und die }iweplegten 
por der Schmwang- Klappe, haben die Würfel etwas atiders 
Dieſe Raupe iſt im Julio auf einer Linde gefunden mofdende: 
felben Blätter: fraß fie auch. bis zu ihrer Verwandlung. u 
immer in der Höbe zu feyn, und fpan ſich einige Faͤden an Dem 
sen Des Gefaͤſſes an, morinnen ſie war. Kroch aber zulegt in Die ¶ 
and blieb liegen, bis das Fahr darauf im May. Die PRerwandliungs 
Hülfe in dem Geſpinnſt in der Erde iſt braun ⸗ roth. Der Papilien, 
war eine gelb- und braun gezeichnete Motten Fliege, ein Nacht We 
gel, und den Hörnern nach ein Maͤnnchen. 












. 2 Tab. V.n. 1. Die Raupe. Kara — 
2. Ein vergröffertes Stäc, wie die Würfel auf dm 

Ruͤcken flehen. tn 2 Ar 

3. Die Verwandlungs⸗Huͤlſe a 


4 Der Bapition, an dem das ſchwartz⸗ 
Bel braun, Das Dazwifchen gelb. 
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— U TREE 
Ser wartz⸗ braune — ige ofe 
— mit Seiten⸗ u * 
und ſein? apilion. — — 


iefe Raupe, dat Julio auf. den zinden — —— 
Kopf, iſt braun mit kleinen ſchwartzen ungleichfoͤrmigen Fle⸗ 

cken, und mit z Knoͤpflein an der Augen ſtatt. Der Nacken⸗ 

* Hals ⸗ Schild iſt mit gelb geſaͤumt, mit Pundten Dazwifchen, Es 
ht von dein Hals eine braune Spitze zwiſchen die Stirn hin. Ober 
x Schwantz⸗ Klappe/ ſind zwey ſchwartze Knoͤpfe Die rothen 
Striche zwiſchen den Abſaͤtzen des Leibs find mit gewaͤſſerten Linien 
ngefaßt, welche Roͤthe aber am Bauch nicht fo durchſcheinet, wie 
uf dem Rücken. Die ſechs Border-Füffe find gegen Dem Leib zu, 
lb. Der Roth ſteichige Rücken, fegt an den Seiten des Bauchs 
it einer fleiſchigen Runsgelab. Zur Zeit ſeiner Verwandlung kroch 
in die Erde, und blieb darinnen, bis in den May des folgenden 

jahre. Der Papilion iſt eine Motten⸗Fliege, mit weiß: gelben Fluͤ⸗ 
n und ſchwartzen guersftreiffen, der Leib, il etwas vor)» 3b, ‚und 
e Hörner ſchoͤn gefrantzt. | — Pr * 
Tab, VI. n.1. Der Spannmeflet. an 

| 2 Der Papikion rRunn 


DER ea 
Tor ine Dittel,Art gelb gefäuimter 


Waſſer⸗Kefer. — s5— —27 


sr? I Ir 
x zweyten Theil dieſer Berbräibirigät det Infe&ten, hab ich 


* Tab. V. num; und 4: jwey don den sröffern Arten, In 
Waſſte Refer mit gelden — beſchrieben 

mit eine kleſnere Dirt, welche nicht unter die Waſſer Em 

hlen iſt fe Tom? VI "Tab. XIV: abgezeichnet und eh 

Yan Diefes iſt ein Refer, Rn ein zu Gebiß har, da Ye 


21 . Son dem lang —— ſchwarten Bo 


nur Stacheln haben, damit als Wangen zu — und 
Sn kan . * en, weil die beid Sue en u mie 
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men (nd) wie eben den —— und are = | 
Sein Hal. Chil um op ‚ 
IX ra 
. Bo dem lang rn chi = 
Bi * 


Bi — 
er Groͤßte von ir f ich Rem 
der zehen⸗ gliedrigen Fü hr 
2 a befchrieben. Tab.1. ii \ 4 
ie rmer, woraus Der 
in viel Stücken gleich auch die A F Den 
fie nicht bey allen 2... Sen en ei 
ſollten fich gewiſſe —— ind 
aufrichtig mitgethei It werden. Zr seh > \, 2 } 
Kefer, den man Basteln — von * —— | 
Seine Hörner find vier Zoll lang, 
als Wurm gehabt. Wo — find — und £ — 
ner und Bürger, Der hier abgebildet if, war fatız Zolkdan 
Der Kop ii amt dem Hals, — | 
Be ſeht glängend «fe go 
€ vieleriey H el, darunter au eite 
$ un ed de jo fe une DL 
gen ei eingefaßt, und 4 
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Der Säge:hörnigefhwarde Holtz⸗Kefer. 85 
alis, als mit einem engen Hals- Kragen, dag die Höhen: in’der Mit 
e.weit-Darüber heraus ftehen. Der Hals-Kragen ift mir weißen 
urgen Härlein gefüttert, Damit der Dicke Darin ſteckende Näcken, ſo 
oil Eleiner Buckel ift, unbeſchaͤdigt bleibe, oder defto lauteres Knar⸗ 
en Ean hören laſſen. Gleich bey dem Nacken gehen die Augen an; 
ie Fühl- Hörner, fliehen ziemlich weit in Die gegitterte Augen hinein, 
nd haben einen gefäumten und glatten Raum, deftvegen Darinnen; 
ch hinter ſich fonderlich zu bewegen. Diefe Fuͤhl Hörner ſtehen auf 
inem Dicken Abjag, der jeinen Knopf in der, Stirn hat. . Auf diefen 
Ibfag gehen die Hörner» Belenfean. Das erfte, hat nahe bey feinem 
Infang einen erhabenen Ring herum, Die zwey Darauf folgende has 
en nebft dieſem erften einen Knopf, worinn der folgende fteht, alfo, 
aß. dievier eriten Sant: die ſtaͤrckſten, aber auch kuͤrtzeſten ſind De 
Inffte iſt faſt Doppelt ſo lang, Das öte, 7te, achte und neunte, im 
was länger-und dünner, als dag vorhergehende. "Das Zehende ift 
ns Längfte, und Duͤnneſte. Das Gebiß ift eine zugefpiste Zange 
1elche gleich hinter-der Spitze Dick wird, liegt blosda ohne Bevechung, 
ber neben mir ftardten Baden verfehen., Die: Fülfe haben De, 
Schenkel und und. Schien⸗Beine, Der Unter⸗Fuß, wie oben beſch 
ener geoffer HolgsKefer, 3 Sohlen und zwey Haken-Klausn. 
Tab. VIU.n.ı. Der Kefer. nt 

2 Seine Stirn oder Vorkopf: ı 


- PER 
Der Säge-hörnige ſchwartze Holtz ⸗ Kefer 


DS“ Kefer iſt von der Dritten Gröffe, dee Hals⸗ Schild ift 


) 


ihmähler als des hier vorhergehenden; ift mit goldgelben 
Haaren gefütterf, und hat keine ſolche Höhen und er 

ar auf jeder Seite ein par Spisen heraus, er dicke Nacken, i 
der Mite nicht fo hoch. Die Fuͤhl Hörner ſtehen vor den Augen, 
fo, Daß die Scharte davon über Der Naſe oder Stirn in. die Augen 
he, und das dickſte und meifte der Augen hinter den Hörnern ift; 
elches bey Dem vorigen umgewand mar. Die Hörner fiehen auf, 
sen-dicken Abfag, welcher nicht mit zu den gemöhnlichen ichen —* 
nten 


er Dir ſchwartze Holtz ⸗Kaͤfer —— 


lenken zu rechnen iſt, auf dieſem folgt: ein etwas laͤngerer, mit ein 
erhabenen Ring unten daran. Alle übrige Gelencken find oben bie 
and unten duͤnne, deren Ecke oder Spitzen des breiten Theils m 
heraus ſtehen, daß die Hörner einer Säge gleich ſehen, und beptm 
Schein der Sonne Kupfer:farbig feinen. Das auferfte de! 
dient zum Fühl-Kölblein. Die. Bruſt iſt als ein Peltz vonturza 
aren, und. Die Schenckel haben eine Aushöhlung dag ſih ii 
Sihienbein-Dageintegen fan... 7 1 ut: im dm 


Siehe Tab. IX. aufder zwepten Platte ° 


i du : ah * den —— 


as beſondere, fo dieſer Kefer der dritten Groͤſſe im 

det ander hat, iſt die Geſtalt der ſechs Au di 

Hörnerigegen dem Schwan zu. "Die Biere gegen dm 
. zu, haben-einen rundEndpfigen Abſatz wie Die —57— 
dem fünfften an, bekommen dieſe Glieder breitliche Ende, wotin⸗ 
das duͤnne Ende des folgenden ſteckt. In der Mitte eines jedengehte 
Grat durch, welcher, nad) dem man ihn gegen dag Licht dreht, auf" 
einen Seiten einen Schatten macht, der einer hohl Kehle gleicher 
Die Hörner find mit ihren zehen-Bliedern fo lang als der Kae.d 
Augen eben hinter den Hörnern, wie bey dennum. X, "Da 
Schild iſt, mie bey dem num.IX. auch iſt fein Peib fo ſchmaf 
lich in feiner Proportion. Die Deffnung des hinterfte 
ſatzes, iſt vor andern feines gleichen Kefern mit Haaren berſhat 
forderfte Kölblein an den Hoͤrnern ift länger Und. bröirer, alam 
dern Kefern feiner Art. | Re 
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Cin Gets Rei mit Hemer SühtHdenem. _ 1 
XL Aramt 


Ein Holg-Refer mit fieinern Fühlssdrnern 


und grauen Hals⸗Schild mit 2 Puncten 


a Vi Hals · Schild dieſes ſchwartzen Holtz⸗Kefers von der fünfften 


Gröffe,hatoben zwey Höhen oder fhöne ſchwartzglaͤntzende 
Knöpfe, da die aridern diefelben fpisig, und an den Seiten des 
5childes haben. Bon den kleinen weiffen Haaren, womit diefer Schild 
eſetzt ift, wird die ſchwartze Farb Darunter etwas grau, fonft ift alles 
en andern gleih. Anden Weiblein ift eineetwas breite feg: Spige, 


inten am Ende des Bauchs zufehen, einige Sind oder braunauf 


en Flügeln, wenn die Haare abgerieben. Die Flügetam Hals⸗Schild 
nd bey etlichen gefältert wieder ABeiber Unterröcfe. Eine Art davon 
at weiſſe Flecfen auf den Flügeln, deren obere einen etwas fpigigen 
Winckel machen. 
Tab. X. n. ı. Der Kefer. 
j 2. Ein folder Kefer mit Flecken. 
3. Ein Fuͤhl⸗Horn etwas vergröfferk. 


Der blaulich⸗gruͤne HolgKefer 


9; hat diefer Kefer eine blaulich-grüne Farb, faft wie die fo ge 
nannten Spanijchen:Sliegen (cantharides), ift aber ein Holtz⸗ 

Kefer, von der vierten Gröffe, der Hals⸗Schild iſt glängend, 

ad als glängendes Gold mit grün glafirt, da die Flügel, wegen der 
nzehlich Fleinen Buckel und Tiefen gang matt Dagegen ausftehen. 
r hat nebit den zweyen fpigigen Seiten⸗Hoͤhen, auch einige oben her, 
Yie Augen fliehen unter den Hörnern auf den Seiten, und haben eine 
Scharte wegen diefer Hörner. Das fpigige Zangen⸗Gebiß, geht et 
as weiter heraus alg bey den andern. Die Füfle find vom Leib an, 
3 den Schenceln dünne, und befommen bis zung erften Kniebug, 
ne Waden:förmige Die. Ich hab ihn fonderlich auf den alten 
Beiden gefunden. Die Fühl: Hörner unterfheiden ihn auch deut⸗ 
XII. Teil. € lich 


‚a 4) 
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13 Von dem Holtz Kefer mit den laͤngſten Hoͤrnern. 


— — 


lich von den andern. Sie ſind nicht fo lang als der Leib, aber den 
eriten dicken Glied. an, kommt gleich das laͤngſte Glied, (Da es beyde 
bisher beihriebenen meiſtens umgewandt ift. ) Und die folgendn; 
find immer etwas fürker, als das vorhergehende eines jeden. De 
Fuͤhl⸗Koͤlblein, ift wie hieran num. Xl. Er hat endlich aud in Ge 
such etwas fonderbares, dann wann man ihn mit Fingern anfakı 
gibt er einen nicht unangenehmen Geruch von ſich, als eingemadı 
Roſen, an die man im Winter als einen Bhumen-Straufim Gu 
mer riechen Fan. | * 
Siehe Tab. XI. | | " ; 
| xIV - 
Von dem Holg-Kefer mit den langth 
| | Hoͤrnern. Ceramtrx Bar 
- TA. AN In} ‚Al 
ES ielangen Hörner machen diefen Hol: Kefer von det fünfe 
Groͤſſe am allerfennbarften, Dann die zehen Abfäge dat 
79 ben, die fie mit allen Holg:Kefern gemein haben, erfiuds 
fich offt über ſechs mahl länger als der Leib ift, bey einigen abe je 
fie kaum zwey mahl fo lang als der Leib. Der nächfte Abfapantı 
Stirn ift der dickſte und kuͤrtzeſte, die folgenden werden immer ein 
dünner und laͤnger, der untere mehr als halbe Theil eines jeden M 
tzes, ift weiß: grau bey den meiften, der obere big zu feinen etwas 
cferen Ende, oder Anfang des folgenden ſchwartzbraun. We 
Diefe Fühl: Hörner das Mittel Des Geruchs der Infecten find, mer 
ic) fie gaͤntzlich halte, fo muß die Empfindung der riecheriden Part 
bey diefem Kefer fehr groß feyn, oder feine Hörner ſehr hars-eumm® 
Dend; weil auch die Holg-Kefer, ein jeder nad) feiner Art) dm! 
Holg mehr Heben als die andere; fo muß die. Are Helg md 
Diefer Kefer durchnagt, bisweilen fehr weit von einander 
und niche leicht zufinden, oder in feiner Corruption 
Teilchen von fie) geben, welche Diefe Hörner zu unterſcheiden 







num unferer Ohren, und aljo an ſtatt des Gehoͤrs dienen, monend 
auch genugfam überzeugt bin, fo muß dieſer Kefer' vor mn 


Bon den ſchmabhlund langhäffigem Holtz⸗ Kefern. 19 


apfindung hierinnen haben. Es geben Die meiften Arten der Kes 
‚um die Zeit wann fie fich gatten wollen, und deßwegen Das andre 
ſchlecht hierzu fuchen, einen Enarrenden Thon von fich, daß es auch 
: menfchliche Ohren deutlich hoͤren koͤnnen. Worunter dieſe Ke⸗ 
vor andern einen Laut von ſich geben koͤnnen, daß ſie daher die 
ider an vielen Orten Geiger nennen, dieſer Thon wird von den 
gen Hoͤrnern weit und deutlich koͤnnen vernommen werden; Sie 
chen aber denſelben mit einer Bewegung des Kopfes ober⸗ und un⸗ 
ich am Kragen, des Hals-Schildes. Diefer Hals⸗Schild, hat 
beiden Seiten, auch an Diefem Kefer, etwas zugefpiste Höhen. 
en darauf aber, einige Eaun merckliche Knöpfe, welche mit vier 
lichen Flecken bemerkt find. Die Farb der Flügelund des obern 
eils des Leibes ift bey einigen Afch -graue , bey andern etwas dun⸗ 
er, und fo fort bis ins braune. Alle haben etwas mehr als über 
Kyelffte, gegen Das Ende der Flügel eine kleine oblique höhe, wel 
meiltens auch mit einer andern Farb bemerft. Bey einigen aber 
ver gantze obere Theil der Flügel von dem unterndamit an Farbe 
erfchieden. Die harten Ober⸗Fliegel, haben wie bey allen Holg« 
een zwey ſtarcke Ribben, Die man an den ſchwartzen nicht fiehet, 
diefen aber bisweilen Eennlich find. - Der etwas breite Kopfiftfehr 
yegogen an dem Hals⸗Schild, Das Gebiß reicht wicht fo heraus, wie 
andern. Das Map ift fehr ſtumpf. Die, Schenckelder zwey par 
eder-Füffe, ſtehen auf ıynden, Kugeln, . Die Lege-Spige, fteht an 
Weiblein Eennlich hervor. er 
Siehe Tab. XlLauf Der zweiten Platte, 


XV. 


on den ſchmahl⸗ und lang⸗haͤlſigen Holg- 
a oder Sag Ohr el En 4 


n Gegenhaltung der vorhergehenden, machen dieſe Hols-Ke 

fer ein befonderes Geſchlecht aus, und fallen mit ihrem lan- 

) gen Half am meiften ins Geſicht. Sonſt haben fie als 
3. Kefer alle Haupt-Unterjchied mit andern gemein, zum Exempel, 
aben alle nur zehen SON, lange Füffe, langen ſchmah⸗ 
| = 2 len 


20 Bon der groͤſſern Art der Hole: Börde infonderheit, 


len Leib, einerley Zangen-Gebiß.u.a.m. Sie haben aber auch un 
ter fich fo wohl ale von andern hierinnen, und in andern Umsftände 
einige Unterfchiede, deren Feiner aber fo bald beobachtet wird, als der 
lange Hals. Die vorzügliche Länge deffelben beftehet darinnen wel 
ex erſtlich viel ſchmaͤhler als der Leib, da der andern Hals, nur menig 
ſchmaͤhler oder faft gleich breit mit Dem Leib war. Darnach, dahder 
Hals⸗Schild unten und oben einen befondern Abfag hat, davon der 
obere ein Hals⸗Kragen heiffen fan. Uber diefen Hals: Kragen geht 
doch noch ein Stück vom Hals, oder der bloffe Nacken heraus. Um 
ter einander kommen fie darinnen überein, daß fie alle — 
wie Ziegen Boͤcke haben, und mögen dieſelbe legen und biegen wir 
wollen, fo jehen fie Böckengleih. Dieſer Hörner zehen Glieder fim 
alle viek rundlicher und kuͤrtzer ale der andern. Auch ftehen fie mat 
über der Nafe als an den Augen, welche von ihnen kaum berührt 
werden, und Daher eine Eleine Spur von der Scharte haben, DiEBy 
— fo groß iſt. Ihre Fard iſt endlich bey allen gelblich uu 
g. Er 


XVL. BR. - 


Bor der groͤſſern Art der Holtz Boct 


inſonderheit. 


Serie gröffere Art, ſo ich bisher geſehen, Far zu der hierten 
de» ander gerechnet werden, hat zwey zugefpigte Hähe, 
auf dent Hals Schild gegen beyde Seiten hinaus: Gain 

Farbe wird von gelblichen Härlein viel gelber gemacht, ad alkr a 
derer feines Geſchlechtes ie ſchwartzen Striche und Pırga 
hen immer Dazwifchen heraus: Sonderlich, iſt ber einigen, am 
der Seite in der Mitte des Flügels, ein viereckiger ſchwarher 
welcher ober- und unter fich, mehr röthliche als gelbliche Haar 
goer Über den Flügel hat. Man fieht an diefer Hola: Bären, 
auch Die zwey Grate fehr Deutlich, Die oben auf den Fütgefing 












| 


| 
I 
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Weite, nah bey einander herab gehen Die rner ind aid ae y 





on diefen Eleinen Haaren, wie auch der Unterleib; Der Anfang 
Slügel, flehet im gerader Linie, und machet faſt zwey reche port 


% 





Der Holt: Bod mit ſchwartzen Flůgeln. ar 


Ede heraus, welche ven Hals auch fhmahl machen helfen. Die 
Augen ftehen weit vor dem Kopf heraus, und behalten nach dem Tod 
eine röthliche Farb, unter welcher ſchoͤne Golöftriche und Puncten 
heraus fcheinen. | 


Siehe Tab. XII. | 


XVII. 


ügeln und gelben Scyenckeln. 


Der Holy, Bd mi ſchwartzen ſchmahlen 


Boͤcke dieſes beſonder, Daß fie nicht jo gelb⸗ und ſchwartzfle ⸗ 

ckig auf den Fluͤgeln iſt, ſondern gantz ſchwartz. Die Fluͤgel 

ind ſchmaͤhler als der andern Arten ihrer Groͤſſe, und oben an den 
Achſeln auſſen her gelbroth. Das Zangen⸗Gebiß, iſt unten nur ein 
venig gebogen, und ſteht vor dem Maul heraus, die Bruſt iſt mit 
Mauß: Farben glaͤntzenden Haaren beſetzt und erhaben, bis an die, 
Hinterfuͤſſe, welche, wie die andern rothgelb find, an den Schencfelm 
is zu dem erſten Knie, wo fie ein wenig ſchwartz werden. } 
.. Siehe Tab. XI. — 


—8— hat dleſe Species oder Unter⸗Art des Geſchlechts der Holtz⸗ 


Die mittlere Art Holg-Böde. 


D) ft von der Groͤſſern n.XVE wenig unterſchieden. Die Aus 
N gen ftehen weiter heraus; der —— hat keine ſolche 
breite Saume, und ſcheint zwiſchen den Haaren eine Mer 


XVIII. — —2— IR N 


ill: geängende Fark darauf heraus. Die Fluͤgel haben deutliche 


hwartze Querſtreiffe. 
Siehe Tab. XIV. 


Er "XIX. 


22 Einſchwartz braunet Holgs Keſer vondenleinften. — 
| XIX, Ä | 
Ein ſchwartz⸗brauner Holg-Kefer von den 

eh Kleinen. 

2) Hörner etwas länger als der Leib. Die runden ſchwarten 





Augen , hinter den Hörnern, weit heraus flehend Der 

79 Hals:Schild ift Furg, hat drey Knöpfe in gleicher reihe, um 
unten an den Flügeln einen Ring. Die Flügel offen mit zwen ge 
Eerbten Saumen auf dem Nücken aneinander, und haben 6 glatıe 
Grate neben einander, von oben hinab, zwiſchen welchen lauter pun- 
&irte Pinien fd. Die Füffe And dunckel⸗gelb⸗roth, unddie Shen 

el haben Waden gegen. dag Knie zu, FA 

Siche Tab. XV, | 


— 


Einer der kleinſten Holtz ⸗ Boͤcke. 
— zehen Abſaͤtze der Hoͤrner, haben den laͤngſten Se 


die folgenden werden immer etwas kuͤrzer. Das End 
nes jeden Ablages hat einen Schwarg-roth glänken 

Knopf, da der untere Theil daran braun⸗roth if, und mie Haar 
beiest. Er iſt von den Dickhälßigen, welche neben hinaus 
am Hals ⸗Schild haben. Die Flügel haben von oben an einenkre 
ten weißen Slecfen, das übrige ift glängend braun mit ſchr | 
&en, fonderlich find mitten hinab, auf jedem Fe wa 
gegen die 









ge Obaſten⸗Puncte. Die Schenckel, iſt di e 
und braunflecklg. The 

Siehe Tab.XVI, — 

„Der braun ffluͤglige Holtz Kefer 

s wird dieſer Kefer fo groß, Daß er zu denen, von dereci⸗ 


Groͤſſe muß gezehlet werden. Der Nacken und der Kopf, 
find ohne Spur eines Ynterfpieds aneinander. Die 


r ⸗ 






4 Der braum⸗fluͤgliche mittlere Hole Keſer. 23 


ſtehen hinter den Fuͤhl⸗Hoͤrnern, laͤnglich ohne Scharten, fo ſonſt die 
Hörner darein machen. Das Gebiß iſt unten breit, mit drey Kruͤm⸗ 
men aneinander, als Zaͤhne. Die Hoͤrner haben laͤngliche glaͤntzen⸗ 
de Knoͤpf an der Stirn, darauf ſtehen die uͤbrigen Abſaͤtze, davon der 
erſte Der laͤngſte iſt, die andern nur halb fo lang, dünne, und fo lang 
als der Leib. Der Hals⸗Schild ift breit und faft flach, auf beiden 
Seiten etwas in der Mitte ausmwerts gebogen, und als mit einer kno⸗ 
pfigen Schnur gefäumt; an den Flügeln faft gerad, matt ſchwartz, 
oben mit zwey glängend ſchwartzen unförmlichen als darauf geſchmier⸗ 
ten Streichen, an ftatt der Höhen die fonft wegen des Anreibens dar: 
anf find, neben den groffen find auch etliche Eleinere ſchwartze Schmier⸗ 
Striche. Die Flügel find braun. Die Weiblein und die jo nicht 
Nahrung genug gehabt, find Eleiner und etwan halb fo groß. Die 
Börder-Füffe find die längften und die hindern die kuͤrtzeſten. 

Siehe Tab. XVII. | - 


Der braun⸗fluͤgliche mittlere Holtz-Kefer 
er dien Kefer nicht recht betrachtet, meinet es fen von der 
2 Hier vorhergehenden Act nur ein Kleiner: allein je Gebiß, 
iſt wie der N nur einſpitzig. er Korf 
it Eeinen Macken fehen, der Hale-Schild hat oben zwey länglicye 
Fiefen, und in der Mitte derfelben eine längliche Höhe, auffen herum 
indlicher, und nicht fo breit. Die Hörner find nicht fodang ale der 
eib, und haben Dicfere Abfäge. Dre zwey Flügel-Graten fan man 
eutlich fehen. Alſo, daß er mehr zu den ſchwartzen, als eine befon- 
ere Art zu rechnen iſt. — 

Siehe Tab. XVIII. 


XRXu.— 
Der dickhaͤlſige Holtz Kefer. 
er Hals iſt faſt fo dick und rund als der Leib, und dicker als 
der Kopf, ſonſt ſind viel dieſer Kefer welche eben ſo breite 
Hals⸗Schilde Haben als der Leib, dieſer aber hat — 2 . 

R i 


* 


24 Der ſchunahl/ leibige eine Holg- Kefer-- 


Schild, und if doch fo Dick, dabey ift er glängend ſchwartz, und oben 
. gang glatt, ohne Knöpfe, Buckeln, oder erhabene Theile.. Die 
Hörner haben runde Abläge und find nicht lang. Die Flügel haben 
Die zwey parallele Mirtel-Grate fehr erhaben. Der Safft in feinem 
- Leibe greift die Meßinen-Stecfuadeln ſtarck an, Daß der Gruͤn⸗Span 
oben häurfig heraus fleht. 

Siehe Tab. XIX. 


KKIV Manlharie nasihı 
Der ſchmahbleibige Flei — Holtz⸗Kefer mit 


e 


gelben Fuͤſſen. 


Segen der lang» gliederigen Fuͤhl⸗Hoͤrner, auch wegen du 
IR Kopfs und Gebiffes, muß diefer Eleine Keferder sten Gl 
DI je, der Laͤnge nach, zu den Holg:Kefern gezehlee werben 
Die Flügel find ſchwartz und etwas mehr als Linien breit, ae 
hen vierecfige tiefe Puncte von oben an bis unten hinaue. - | 
ben Fuͤſſe unterfcheiden ihn fonderlich vonden andern. . An einigenä 
auch der Hals-Schild etwas gelb:braun. | - 
Siehe Tab. XX. 


-- 


XXVOt — 
Vom glaͤntzend⸗ſchwartzen Waſſer⸗Keſ 


der mittlern Groͤſſe 


er Leib iſt länglich-rund, der Ruͤcken ſehr gewoͤlbt, Damite 

viel Lufft Darunter halten kan, zu ſeinem Athen hohlen unke 

dem Waſſer. Das Gebiß iſt eine ſpitzige Zange, aber 

einem ſpitzigen Zahn nahe dabey, daß es faſt doppelt ſcheint Die 
Augen ſtehen am Kopf nahe am Schild, find nach dem Tod 
mit ſchwartzen durch fheinenden Flecken. Die Hörner haben 
3 Rnoden-Abfäge, und liegen fo über den Augen, daß fie hal 
halb oben heraus jehen, weil er fie mit diefen Hörnern immer veim 







j Der ſchwartze Erd-Keſer. 5 


Die zwey groͤſſern Freß⸗Spitzen find ungemein lang, und die kleinern 
yefto kuͤrher, zwiſchen den mittlern und hintern Füffen, find glatt auf 
egende Härlein, mit welchem er auch Lufft-Blafen mit unter das Waß 
snehmenfan. DieFüffe find, wie bey den oben befchriebenen groß 
nm Waffer-Kefern T.I. und T. VI. bey den Waffer-Bangen, alles 
am begveimen ſchwimmen. Diefen Kefer hab ich unter dem Waß 
reinen Lauf, mit dem Kopf⸗ und Hals⸗Schild, pon ſich geben hören. 


Siehe Tab. X31 
XXVI. 


Der ſchwartze Erd⸗Kefer mit dem Hertz, .,,, 
— formigen Hals z Schild. larabtuat auRAn la ah PAY 
Si dieſer Kefer sehen Abfäge an deu Fühf-Hörnern,obgleich NY, 
rundliche hat, fcheint e8, er habe auch viel mit Dem Holtz⸗ J 
Kefern gemein, nemlich ſo, daß er das Holtz, ſo hier und 
ı in der Erde fault, ſonderlich der Wurtzeln, wegfrißt, ob er gleich 
cht ſo im Stamm, oder Aeſten, als ein Wurm iſt. Das Gebiß 
ht weit vor dem Maul heraus, und liegt mit den Spitzen, Creutz⸗ 
eis uͤber einander. Die weiß-hellen Augen ſind hinter den Hoͤr⸗ 
en, ohne Scharten, weil fie ſich nicht Daran bewegen, ob fie gleich 
‚n einigen Abfägen Derfelben Fönnen gereinigt werden. Die vier 
order: Füffe ftehen ſeyr nah beyſammen, die hinterften aber deſto 
eiter Davon ab. Der Herk-förmige Hals⸗Schild, hatmitten einen 
infehnitf längs hinab, und unten einen Saum- Ring; iſt am Kopf 
it Eleinen braunen Härlein gefüttert, auch unten her gegen die 
ügel, welche an einen Gürtel flehen, der mitten auf dem Mücken ein 
iegel, wie ein Petihier hat. 
Siehe Tab. XXI. — 
| IE eine 
der ſchwartze Erd-Kefer mit dein geſaͤum⸗ 
ten Herg-fürmigen Hald- Schild. | 
$, übertrifft Den vorhergehenden erwas in derfänge und in der . 
Breite. Das Gebif liegt auch Creutz⸗weis, Die Augen 
& find nad Dem Tod weißgelb, die Fühls Hörner «haben 
XI. Theil. ® auch 


26 Die ſchwartze breite Baum: Wange, 


auch zehen Abfäge, Die aber etwas länger find, und den HoltzKiſe 
Hoͤrnern näher kommen. Der Hals-Schild ift Herg-förmig, hu 
aber auf den Seiten und unten einen breiten Saum, in der Mitt 
einen Strich herab. Keinen Gürtel, auf jeden Flügel aber jchn 
Furchen herunter. An den Hinter» Füffen geht neben dem Schu 
ckel eine fonderbare Spige heraus. 
Siehe Tab. XXLUL 1. Den Kefer. | 
| | ‚= Die Spige neben Den Schendeln 


XXVO. 
Die fchwarge breite Baum⸗Wantze. 


8 hat diefe Wange dem Ääufferlihen Schein nach, etwas 
einem Kefer , fonderlich den Hals⸗Schild, daß es aber in 
127 Wange ſey, bezeugt der Saugftachel und die Flügel, fin 
den FühlHörnern. Sie ift Kohlsmatt:[chwarg, wegen der nik 
- tiefen Puncten und Fleinen Höhen, womit fie gleichfam chagrios | 
Der Hals-Schild,ift jo genau an den Flügeln und an den 
man kaum den Abias fieht, und macht mit dem Kopf einenfal 4 
raulinigen fpigigen Windel. Die Augen ſtehen zwiſchend 
und Kopf,daß fie an beyden zu aͤuſſerſt anftoffen, und hal 
halb ober fich heraus fliehen. Auf dem Kopf iff in der Mitte in@n 
mit zwey AWinefel-Einien, bis an die Spige des Workofs, dieam 
Eleinen Einjchnitt Dafelbft hat. Der Saugftachel ift gelbsran,® 
gehet unter Der Spige der Stirn heraus, hat viel Runtzel 
fich herum. Er liegt unter dem Unter:Kopfherab zwifchenden & 
ckeln der Füffe, bis andas dritte par. Die Fuͤh⸗ Hoͤrner nd din 
und beftcehen aus 4 Theilen oder Gliedern, dag erſte fieht auf 
Knopf zwijchen dem Saugitachel und-den Augen, Danıt ei 
nigen, und jenen unter dem Kopfhaltenkan. An den 
Abſaͤtzen, iſt das länglihe Fühl:-Kölblein. Der Baud ha 
Abfäge, welche in der Mitte, wegen der Höhe des Bauche ii 
bogen find, und die Striche Davon gehen bis ber den braiime 
der neben am Bauch if. Die Flügel haben dieſes 











in der Mitte vom Hals- Schild einen breiten Winkel hab 
wann er zwiſchen Der Definung beiden Ober⸗Fluͤgel wär 


Der ſchwartz ſtinkende Erd⸗und Miſt⸗ Kefer. 7 


aber feine Theilung, dann , die harten Ober - Flügel, beftehen aus einem 
zufammen gewachienen Stück, auf deffen Mitte ein ftarker Grat her: 
ab geht. Und diefe Decke der untern Flügel, bleibt liegen wann fie 
fliegen. Die ſchwartzen Unter: Flügel thun ſich da hervor, und fälteln 
fich wieder darunter, liegen nur am Winckel Des Hals: Schildes et⸗ 
was unbedeckt. 
Tab.XXIV. n. 1. Die Wange, wie ſie oben herausſieht. 
2. 2 = = Bon unten ber. ; 


% 


w/t N MIA TINO 


XXIK : Ho: 


Der ſchwartz ſtinende Erd⸗und Miſt⸗ 
nen | 


ie meiften Kefer,laffen einige Tropfen hinten von fich gehen, 
wann fie mit Händen angefaft werden. Theilsderfelben 
riechen eben nicht abſcheulich, als in dDiefem Theil von dem 


‚laulich:grünen Holg-Kefer gemeldet worden, Daß er wie eingemach⸗ 


e Mofen rieche, umd andersmo von Des Mufcus:Kefer Geruch. Item 
‚on dem Majen⸗Wurm, der einen Biolen-Geruch von fich gibt. Die 
neiften aber riechen unangenehm. Dieſer ſtinckt vor andern, Doc) 
iicht fo, wie die Bupreftes, davon ich viel Arten gefamlet. Die 


sühl-Hörner beflehen aus zehnerley Gliedern, nemlich, den runden _ 


inopf, als das Fundament der Bewegung im Kopf, famt den Dar: 
uf ftehenden längften Abfag, an dem unten noch ein Eleiner Knopf 
t. Darnach fommen viere, fo unten Dünner als oben, und wieder 
iere fo gang rund, bis an Das legte, fo an ftatt des Fühl-Kolbens 
was zugefpist ift. Am Kopf geht eine Spige über die Gebiß⸗Zan⸗ 
e hervor. Die Augen find ſchmahl nad) der quer hinter den Hör» 
ern. Der Leib ift waltzig⸗duͤck, glattsaber nicht glängend-fhware. 
die Dber- Flügel decken den Leib aufden Seiten weit anden Bauch 
nein, Daß die Füffe im Bewegen daran rühren; Hinten gehen an 
n Dber-Slügeln zwey Spitzen heraus, welche unten als Rinnen 


isgehoͤhlt. Weil aber an einigen Feine ſolche Spigen find, ſcheint 


‚ein Unterfhied des weiblichen Geſchlechts zu ſeyn. 
ö Siehe Tab. XXV. j nad 
| D2 XXX. 


28 Don dem groffen ſchwarhen Ruͤſſel Kefer. 
XXX. 
Von dent groffen ſchwartzen Ruͤſſel⸗Kefer. 


& 5, find in den bisher 300 vorgefommenen Infe&ten, fchon ımter: 
N fchiedtiche Nüffel: Kefer, von allerley Farben, Flein und gros 
I je Arten, wie es die Megifter anzeigen, weitläufftig beihrs 
ben worden. Denen ich hier einen bey ung, von der erfien Groͤſe, 
zum Beihluß.des driften Hundert anhänge, nur die Groͤſſe und übr: 
ge Geftallt zu zeigen. Bey ung, fage ich, Dann unter Den fremden 
Infetten aus andern Pändern, fonderlih aus andern Theilen der ARdı, 
hat man ungemein groffe Rülfel-Kefer, als Majen⸗Kefer, welche man 
aber auch nur. dem Aufferlichen Anjehen nad) mittheilen Ean. 

es vorher für ein Wurm geweſen, ift ohne Zweifel andern fo une 
kannt, als mir. Die weiterenähere Befchaffenheit, bey jeder von Bien 
Creaturen zu finden, erfordert, fo viel Umftande, Daß es faft:nidfn 
hoffen ift, daß man fobald viel weiter Fommen wurd. Ars long 
ta brevis, 


| * 
Siehe Tab. XXVI. 











Zur dritten Tabell 
Des erſten Theils 


heils 
Bon der bunt; knobfigen Garten + und 


s Wald: Raupe. | 
8 kommt diefe Raupe mit der ABinter-Raupe Hberein, DE 

$ fie ein paar Knöpfe von glatter vother Haut has, welche 
hinten auf dem Rücken etwas heraus thun Fan. Gfeichwir 

fie auch im bedecken der Eyer, mit ihrem ausgeraufften Ba 
ten derfelben, gleich if. Daß aber ihre Haare wie Brenn: 
den, das hat fie mit der Bären Raupe oder Hunde» Spor geme 
Einige Gärtner nennen Diefe Raupen AWBind: Raupen, und meine 
warn fie ſich an ihren Spinne-ABeben: Fäden herab Taffen,fie 
e8 Deßwegen, daß fie der Wind an einen andern Baum in der 
wehen fol, Allein das ift die Urſache nicht, warum fie mank 










Bon der gelb⸗fleckigen Weiden Haupe, 29 


in ihrem erften und Eaum halben Wachstum, alfo an Fäden herab 
bangen, ſondern alle Diefe herab hangende Raupen find kranck, und 
innen mit Schlupf XBeipen- Mavden befest, haben aber doch noch fo 
viel Peben, daß jie ohne Faden, bey ihrer Schwachheit, nicht fallen 
vollen, Damit fie Daran wieder herauf Friechen Fönnen, als zur gewiſſen 
Nahrung, wenn fie unten nichts finden. Es verläßt auch Feine Raus 
ve ihren Baum, fo lang fie Blätter zu ihrer Speiſe daran finder, und 
Yiefe Raupen fallen offt vom Baum, da er noch voll Blätter iſt. 


- Sur vierten Tabelle 
Des erften Theils 


Bon der gelb-flecigen Weiden-Naupe. 


ie Verwandlungs-Huͤlſe, fand ich mach diefem fehr fhön. Die . 


. Abjäge des Unterleibes, blieben auffer dem Bugen Schwes 

fel:gelb auf Dem Ruͤcken herum, und aus den ſchwartzen ecki⸗ 
en Puneten oder Flecken, Die neben dem Gelben waren, auf jeder 
Seiten einer, und gegen dem Bauch einer, entflunden gange Reihen 
sicher Flecken. Wann ein foldyer gelber Gürtel über jeden Abſatz, 
urch das Krümmen der eingefchloffenen Ereatur, fich ein wenig von 
em andern abbegab, fahe man den Kohkichwargenglängenden Bug. 
Yuf den gelben Gürteln jtunden die Schmwefelsgelben Haare Büfchel- 
deis, Doch daß man das Gelbe und Schwarge dadurch fehen Funte, 
Der Bauch und was an dieſer Dattel⸗Kern⸗Figur vornen heiffen kan, 
nit Geficht und Füffen-Futteraten, war ſchwartz und ohne Haare. 
Der Kopf hatte oben einige. Die Flügel waren gelb mit ſchwar⸗ 


en Adern. . 
. Zum erften Theil, 


’ - - Die VINum. 
Bonder Spargel-Naupe und derer Kefer. 


MWieſes erften Theils, p. 28. hab ich noch eines Kefers gedacht, 
i deffen Raupe ich aber damahls noch nicht. gefunden harte, 
nach diefer Sei aber hab ne ‚und will jegt Aa 

3 hans 


I 


r 


9 Don der Spargel:Raupe und deren Kefer. 


Hinzu thun. Die Raupe habe ich mitten im Julio auf dent Spar⸗ 
gel gefehen. Sie ift braun, mit ſchwartzen, theils länglichen, theils 
runden Puncten, welche alle glängenDd find. er ſchwartze Kopfhat 
in der halben Stirn Die Fühl-Hörnlein, und hinter ſich feinen fchwar 
gen Hals⸗Schild. Die Fuͤſſe find, wie Die an den gelben Meelwuͤt⸗ 
men daß die Hintern faft über den halben Leib im gehen ausgeftredt 
werden fönnen. Hinten geht unten, ald aus dem podice, ein fleiſchi⸗ 
ger Nachfchieber heraus, Der immer wieder hinein gezogen wird, vor 
Diefem Nachfchieber find noch zwey paar Füffe, wie an einigen Spann 
meflern , in Der Mitte Des Leibe aber Feine mehr. =, 

Der Kefer ift gelb⸗roth, mitıo ſchwartzen Puneten auf dem Rü- 
“ fen, davon auf jeden Flügel fünfe. Das erfte Paar an den obern 
Ecken der Flügel; das andere Elein und etwas näher anı Spalt, da 
die Flügel mitten zufammen gehen; das dritte Paar etwas gröffe, 
wieder näher gegen das Äufjere Ende der Slügel, Das 4te Paar erwas 
Eleiner hineinwarts, wie dag zwepte ‘Paar, und oval gegen den Kin 
tern zu. Das fünffte Paar wird gröffer und herausmarts, wie das 
dritte Paar, aber oval nach der quer. Die Hörner beflehen aus 
zehen Abfägen, wie bey den Holg-Kefern. Der Hals-Schild iſt roch 
gie auch Der Dicke Nacken, der aus demfelben heraus geht. Die Az 
gen flehen weit aus dem Kopf heraus. RR 

- Siehe in diefem 1zten Theil Tab. XXVII. 
ie Raupe. ae 


— 1 
2. Dem Kefer. 


J > 4 * 
+ 


Zur achten Tabell. Des erſten Theis 


lie Bertvandlungs: Hülfe des Blür-Maden: Kefers, 
Schwantz zwey rothe Spigen, womit Diefer Kefer, 
ſchwinde und gleichfam — Bewegung, feine 
Feinde ſchrecken und verwunden fan. ie Flügel und Füffefin 
‚ aufdie Helfte nicht feft am Leibe, fondern ftehen etwasdavon ab. 
zwey Fühl-Hörner haben ihr Futteralneben am Maul, als einen 
belbart. Die Abfäge dee Made, find etwas ſcharf erhaben, Daß 
Damit auf der glatten innern Seite, den Leib etwas fort x \ 
Vornen, wo hernach die Füffedes Kefersftehen, find Knoden Fr 









Bon der Blat: Motte in Hülfen, a1 
Kopf fteht ein wenig in den Rücken hinein, und faft mit dem voͤrder⸗ 
ften Fuß⸗Knoden mit dem Maul⸗Paar. Gleich neben am Yeibift.ein 
breiter Saum, Der bey jeden Abjag eingeferbt. Zmifchen Diefem 
Saum, liegt der Peib cnlındriich herab. Auf dem Nacken iftein ſchmah⸗ 
ler Hals Schild. Die Made liegt immer überfich gebogen auf Dem 
Rücken, und Ban auf dem Bauc) nicht liegen. 
Siehe Tab. XXVII. dieſes 13ten Theile. 
1. Die Made aufdem Rücken liegend. 
2. Der Unterleib mit den Kerben des Saums. 


Zur eilften Tabelle. 


| Des eriten Theile. 
Bon der Blat-Motte in Hülfen. 


Fey Diefen beiden Arten auf der XI und XIIten Tabelle, merckt 
“= man, daß dieſe Motten nicht fo wohl die obere Fläche des 
nd Blats benagen, als daß fie nur eine Deffnung darein mas 
chen, hernach unter dieſer Haut-im Ereiß herum Friechen, ohne dem 
Schmwang aus der Hälfe zu thun, und Das Grüne zwiſchen den beiden 
Haͤuten, des meiftens ſchwachen Blats heraus nagen, welches fie bey 
den gefunden und faftigen Blättern nicht hun koͤnnen, weil der Zw 
luß des Saffts zuflarck ift. . 


Zum andern Theil, 
Num.FV. Tab. HI. 


Don der Gall⸗Apfel Weſpe. 


n den fremden groffen Gall» Aepfeln, ift auch nach der Ver⸗ 
gleihhung die IBeipe groß. Loͤwenhoek vermeint die excre- 
mente, fo man im Gall: Apfel bisweilen finder, feyn vom 

Wurm, welches nicht aljo ifl, fondern es ift von der Fliege. Der 

Wurm gibt fo wenig Unreinigkeit von fich, als ein Kind in Mutterr 

ib, wann er ſich aber. verwandelt hat, und in eine fliegende Creatur 

erändert ifl, wird er als ein neugebohrnes Kind, das andre Nahrung 
ekommt, erft auch in Diefem Stück Der Reinigung — ale, 
sdanu 


= 


32 Don der Buchenblat: Wefpe. 


alsdann ift er mit feinem ſcharfen Gebiß auch tüchtig, fich heraus zu 
nagen, welches der Wurm mit feinen Saugmaul nicht thun Ean, 
mie Loͤwenhoek meint. Wann eben Diefer berühmte Naturkündiger, 
die Urſach unterfucht, warum Eeine Gall Aepfel auf der obern Seite 
des Fichenblats gefunden werden, vermeint ex, es gefchehe um der Hs 
ge der Sonne willen, man koͤnte dazu fegen, auch um Des Megens 
willen, fo ift das nicht die Haupt-Urfach, Dann an den Weiden Slaͤt⸗ 
tern jehen wir, 2 dergleichen vom Saugen des Inſects perurfachte 
Höhen, als der GallsApfel ift, oben und unten am Weiden-Blat 
heraus fliehen. Ja am Rüfter-Blat nur oben find, wieich im andern 
Theil dieſer Befchreibungen gezeigt habe. Die Urſach, daß die Gal⸗ 
Aepfel nur unten am Blat find, ift neben der Härte and Glätte de 
obern Haut des Blats, auch der Mangel der Adern, Die vonder 
Weſpe koͤnnte verlegt werden, aus welcher Ader hernach Der Zufuf 
über das eingelegte Ey, hinuͤber täufft. | 


Zu dem andern Theil, 
Num.VI. Tab.V. 


Bon der Buchenblat⸗Weſpe. 


iefe Wefpe hat eine befondere angefchaffene Art; ihr Bäldkir 
aufden Buchensoder Rüfter- Blättern zu verurfacdhen‘ "Ms 

An.ı732 der May ungemein fühl war, haben Die Ruſ⸗ 

Blätter vom Froft Noth gelitten, und ſchwachen Zufluß gehabt da 
hat indeffen dieſes Weſpen⸗Geſchlecht Zeit gehabt, ſich auf denſelber 













der Schwärge und Breite gleich erkannt werden. Die Augen 
am Bauch halb ſchwartz, halb grün. Weil ich in manchem Bal 
30 und mehr Zunge, md alle von unterſchiedener Groͤſſe — 


N Don der Buchenblat: Wefpe. 33 
— — — — — —— — —— — — — 
ſcheint es, als wann dieſe Weſpe die Art der Blat-Läufe hat, welche 
ich lebendige unge gebären fehen. Es fan aber audy feyn, daß fie 
nur allegeit ein einiges Ey gelegt, welches Dann, bis Das andere eini⸗ 
ge Zeit hernach gelegt worden, eher ausgefrochen if. Sie häuten 
ich in dieſen Birn-formigen Kammern, davon man Die weiſſen Baͤl⸗ 
ge findet. Sie gebrauden allen Safft zu ihrem Wachsthum, dann 
man findet Feine Spur von excrementen , oder von verdauter Speis 
e in der Höhle ihrer Wohnung, welche fehr zart und weich it. Dos 
yer auch Das Weiblein leichtli ein Deffnung durchbohren Fan, zu 
velcher hernach die Zungen alle heraus Fommen. | f 


-Zur VII Num. VI, Tab. 
N groſſe Waſſer⸗Keſer Fan auch, wie die kleinern dufft-Bla⸗ 


ſen, an den Bruſt⸗Haaren mit unter das Waſſer nehmen, 
| Diefelbe zu feinem Leben und Bulßbewegung zugebrauchen. 
Ind um folcher Luft willen muß mit ftarcfen rudern der Fuͤſſe hinab 
uf den Grund fahren, und fich Dafelbft mit den Füffen gleichfalls 
tarck anhalten, damit ihn die bey fich gefangene Lufft nicht über ſich 
‚abe. Um diefer Lufft willen muß nun der Kefer offt über ſich, und 
vieder hinab fahren, wodurch er den Fiſchen zu Theil wird, welche 
che Bewegung des ſchwartzen Inſeets, im hellen Waſſer bald fehen, 
nd ihn zu ihrer Nahrung verſchlucken. Abfonderlich die Karpfen, 
nd folcher Fifche Art, die mit ihren Zähnen nicht fangen und halten, 
sndern nur Eauen Fönnen, wodurch auch dergleichen Gewuͤrme ver 
sindert wird. . 

Im andern Theil 
Num. IX. die 8 Tabelle, 

Non dem Eleinen gelben Brod⸗Kefer, p. 37: hab ich gefchrieben, 
daß ich damahls nicht gewuſt, in —— Materien er ſon⸗ 
ſten gefunden wuͤrde. Bisher hab ich ihn in allerley trocken 

ewordenen fleiſchigen Sachen angetroffen, als in trockenen Vogel⸗ 
uͤſſen, in einer groſſen aufgetrockneten Tzenia, oder breiten Bauch⸗ 
Burm. Es müffen aber diefe Materien-in feuchten Dertern, etwag 
euchtigkeit an fich gezogen haben. Es ift Diefer Wurm, der fchäd: 
be Buͤcher⸗Wurm, der nach der quer Durch ein Dickes Löcher macht, 
nd da, 108 er fi) verwandelt, einen groffen Raum aus frift. Das 

XIU. Theil. E her 


5 bleiben. fi ie jo, nur daß die Haare länger werden 


34 Von der Bären Rau. 


her ift es nöthig, daß man Die Bücher, des Des — 
mache, daß die Blaͤtter von einander kommen, Da fällter 5 
den Blättern heraus, ſonderlich wann die Buͤcher etwas Fend 
an fich ziehen koͤmen, vor allen aber in Bänden mie ? 
Brettern, dann es ift dieſer Wurm, zugleich ein Hol + X 
und unter dem Holtz, hab ich ihn allezeit in Buchen — 
angetroffen. Bey welchen allen, er eine bejondere Av vor Pillular 
iſt der zwar Fein Pillen von Erde und andern Materien macht, abe 
ſich einen Pillen: Raum aus nager, wo er fich verwandeln Fan, undia 
ne Feuchtigkeit gebraucht, feinen Raum innen aus zu glätten. 


Zu Num. X. Tab. IX. A 
Don der Baͤren— a ip * * 


| or alters hat mıan die Raupe auch 

im Gloflario Monfcenfi bey Par pt. Auftrs 
col. 414. Es leget diefe Raupe re e. Zu Anke 
des Augufli, fand ich zur andern Brut die aus 
Die ungen find daher auch in der erſten 
dem Abſatz des Ruͤckens vier Ion —J 
und zwey kleine auf jeder Seite, de * 
Seiten, zwey laͤngliche und — er einander. AU 
find anfaͤnglich nur — — ne ai utu — aber 
die Seiten- Haare gelblich, der Rücken wegen De rofl ı 
ſchwartz. e Puls-Ader breit — An de bg 



























Zum dritten Zi a | 


in der XVE Num. 


Bor den Räuplein ! zwilch ende ES ) 
; (mwargen Melden-Blätter 
ES Habe lang nicht benierderrfönnen, — | 
chen Inleck, zwiſchen die svey Bee der 
Ale Blätter woren folcdes, Unger : kom 
und and geben einen Geruch von fi), Der foldhe & 
sieht. Daher Hab ich ſolche Melden in einen Topf vor 


ae ke au: 


A u — — 


Dom grünen Schild: Marien: Wurm, 35 


gepflantzt, auf deren Blätter dieſe Motten: Fliegen bald geſeſſen, und 
Eyer darauf geleget, allezeit unten an das Blat, damit die Eyer be⸗ 
deckt waren, und allezeit etliche neben einander. In kurtzer Zeit frefs 
fen fich die Würmlein unten aus den Eyern, fo, da die Eyer über ih: 
ten Eingangs: Löchern lang Eleben bleiben, big fie einige frumme Gaͤn⸗ 
ge unter den Häuten fort genaget haben. 


Im vierten Theil, 
Zu Num. XV. 


Vom grünen Schild-Marien-Wurm. 


avon hab ich das Weiblein gefunden, fo mercklich gröffer iſt 
als das Männlein, und braun. 
Siehe die 29fte Tabell diefes XIII Theile 
1. Das Weiblein obenher. 
2. ala * 
3. Ein Slüge 
. Ein Fuhl Horn. 


Regiſter 


Bon welchen Büchern von der Befchrei- 
bung der Inſecten in diefen dDreyzehen Theilen, 
in jeder Borrede etwas gemeldet worden. 


Im Wien Theil von Albini Bud) fo in Engelland von dieſer 
Materie herausgefommen,. 
Im Vien Theil von Joblors Tractat yon feinem Microfco- 
pio und vielen Fleinen Gewuͤrme, ſo er in 
den Saͤfften damit beobachtet. 

Im ven von Hufnagels Abbildungenriniger nfecten. 
von Goͤdarts ———— u. DEN 
2 Im 


ir _ Regiſter. 
Im Vitten von Aldrovandi ausfuͤhrlichern Nachrichten von 
dieſen Creaturen. — 
Im Vin yon Schwammerdams Eintheilungen ir 
Inſecten und einigen Exempeln derfelben. 
In FXten welche SsIecIEN vom Francifco Redi befdyrichen 
worden. | 
Im Kin noch von Schwammerdams furgen Nachrichten. 
„sin Xiten yon dem was Leeuwenhoetk von den Inſecten in 
a finen Schriften bat. 
Im XIIten von Moufers Schrifft von den Inſecten. 
m XIllten von Roberts Hooke Micro raphia und was von 
Inſeeten darinnen befindlich. 


— — — — 


Regiſter 


2 X , ‚ € 
285 in den drey letzten Theilenüberhau 
an Inſeeten befchrieben ift, 
Achterley Raupen, 
Achterley Papilionen daraus. 
Zweyerley Schlupf⸗Weſpen. 
Eine Art Humel. 
Der Gerſten vder Schrot⸗ Wurm als eine Art Feld orm 
Dreyerley Viel Fuͤſſe oder Scolopendra.. 
sid Heuſchrecken. jr 
weyerley Mieten. 
Eine Are Motten. 
Sechs und viersigerlen Kefer, 
Dreyerley Inſecte, fo die Gewaͤchſe ungeftafe machen, 











Dreverley Waſſer⸗Inſecte. 
Zweyerley Baum: ABangen, LET 
Siebnerley Wuͤrme. NER Shen 


82 28 


fe Ä 
Was in dem festen Hundert infonderheit 
für Inſecte beſchrieben find, 
Die Römifche groſſe Zahl deutet die Theile an, als denxT, 
xn, XIII und die kleiner Zahl die —— des beſchrie⸗ 
benen Inſrets in ſolchem Theil, 


Die ae vorhergehenden Hundert haben fhon ihre Re” 








en A. loh XI. ». Blat⸗Floh XI.ij 
—— fiche Spannenmep luß⸗Schneck mit angewachſe⸗ 
ner Thier feines HaufesXlilz 


DB. 
Baum Wangen fiehe Wangen. 


G. 
Saumrbaͤuſe ſiehe Laus. Gerſten⸗Wurm XL2 
Bircken⸗ un XU. 16. XII. 7 Gold⸗-Kefer xls 
Blat⸗Floh Xl.i5 Fed Veune XL 28 mit Draub 


Slat⸗Laus XIL 8. 9. 10. 2 = Wurfs Vorder-Füffen 

4 Gröne Haut aufden aſſer von 
Blaͤtlaus! Freſſer XI. 17 7 welchen Iunſecten II. 3 
Bock ſiehe Holgbod 


9 
E. Heuſchreck der aͤroſſe grüne XI. a 
Erd⸗ Kefer xXıH. umd 97.99 der kleinere dieſe Art. ... 1.3 
Erd-Raupe.. ‚Xl.27 Holtzbock . XIU.1$. 16.17.18 
Exten Raupe "0 XL26 „XIL achtzehnerley 
Arten, fonderich * —* 


8: 
Stieoe aus dem Blatlaus. Freſ⸗⸗ſonderlich der et nr 
XI. 17. xl. 73. ten XIII num. u; 2 3 2 z . 


| vn aus nen uhren are 


N 


au: Diem Ali j 


—— 


| Summe im Blat-Büchfen XI. 25 


J. 
ig oder Sum Me 
en 


| K. 
Kolben· Spinne XILı7 


Kefer, Hole: —— ſiehe Hulk | 


oräifel- ⸗Kefer ſ. 2 
w Gold: Kefer 

- Erd:Kefer f. Erd 
Mufcus-Kefer XII. 20 
Waſſer⸗Kefer ſ. Waſſer 
Der of Jeis: — 


8. 
vaus, auf Blättern ſiehe Blat⸗ 
| Läufe. 


Stamm Laus XI. 16. 
xX1.7.8 

aus, auf lebenden Erenturen. 
Reh ⸗ Laus 
Pfauen » Laus XII. ı0. 

Xl.23 


| M. 
Miete KL. Nagmiete 
XI.a. Saugmiete 
dem Waſſer. 


die kleine graue 


XI. 14 
XI.4 


eine mit buſchigen ir 


nern 
die gelb-grüne mit — 
Fuhl⸗Fuͤſſen XI. 6 


1 


II.is. X.i8 


Regiſter. 


P. 
Papilion aus der ar Furben 
Erd:Raupe Xl.27 
aus der Erlen: — 


aus der groſſen Bein 
blatRaupe XII.⸗ 
Aus der groffen braunen 
Wein⸗Raupe XIIL2 
aus der fahlen⸗Weiden⸗ 
Raupe X. 
aus der ſchwaͤrtzlichen 
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aus "dem rothftreiffigen 
ſſchwartz⸗ braumen 
. XUL> 
aus der Ritter: Spotn 
— XLz 


9 Kaups ehe Palin da fie ale 


neune auch befehrie 
— auf den n Sins 
aus. "den Kirſch⸗ —* 


mit kurtzen Ruͤſſel Kir 
Purpur⸗ roth de alien 


der groffe ei XHL z 


Schlan 


—— dem 
Waſſer 
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Schlupf·Weſpe ſ Ichneumon. gelb⸗geſaͤumter mittelmaͤßi⸗ 
Scolopendra,( Biel: Fuß ) drey ⸗ ger ſchwartzer Kefer 
erley Arten ſiehe XI.i9. 20. 21 XII.8 
Spinnen mit zwey GürtebSpir _ der gang ſchwartz⸗glaͤntzen⸗ 
gen XL.24. Kolben» Spinne de XI. 25 
Xlı7 die Nag: Miete aus Dem. | 
@ R — XI.I 
die Saug: Miele Daraus mn. 
Tulpen: Zwiefel: Wurm XII13 xt ER 


Ar 

Weinblat⸗Raupe, die gruͤne XII. 1 

W. die braune XHI, 2 
Wange,die kleine ſchwartzbrau⸗ Wuͤrme, als Schlänglein ſ. N... 
ne 


Baum = Wange. 3. XIE 
XI. Blat Laus Sreffer XI.17- 
die groffe ſchwartze XIII. 28 XIl.i5 
Waſſer-Inſecte. Wurm woꝛaus der Gold⸗ 
Huͤlſen⸗Raupe auf dem Kefer wird XII.i9 
Grund des Waſſers Wurm in den Tulpens 


xUl.4 Zwiefeln xlLız 
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